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Vierter Zeitraum 1776 - 1780.

IV. Die Draskcvleb-Ubservanz.t)

8. Die o Zu den 3 weissen Lilien in 'l'emesvár.
Südungarn bis an die Maros wurde-nachdem es 164Jahre

uriter türkischem Joche geseufzt - 1718 zurückerobert und
die namals un bedeutende Stadt Temesvár, mit starken Festungs-
werken umgeben, fu,m Hauptorte dieses unter dem Namen
Ban a t, von Ungfl,i'n 'unabhangig verwalteten Landestheiles
auserkoren. Duich" Einwanderer; zahlreiche dahin beordrete
Beamte und die starke Besatzung ging die Stadt einer.raschen
Blüthe entgegen, . wurde 1782 zur königI. Freistadt erhoben
und 1785 dem.l\Íüttel~lande reincorporirt.

Die besseren Elemente der Einwohnerschaft, - die
Beamten - waren- aber, in Ermangelung von öffentliehen La-
culen, zumeist auf einandor angewiesen, schlossen. sieh daher
freudig einer Gesellschaft an, welche neben Ausübung der
Wohlthatigkeit zugleich geistige Anregung und gesellige Ge-
nüsse bot, d. i. der o.

Schori im Jahre 1772 wurde zu Temesvár eine ahnliche
Gesellschaft ins Leben gerufen. Der als Öconomierath dahin
versetzte Max, J os. Frh. Li n den erhielt namlich im Mai des
genannten Jahres das Patent'zur Errichtung eines Rosenkreuzer·
Zirkels, welcher auch bald zu Stande karn, abel' nicht zum Flor
gelangte. Daran war zum Theil die Krankheit Li n d e u's
sehuld, dem das Klima nicht zusagte und der sornit 1774 nach
Wieh' zurückkehrte. Nach sein em Abgang übernahm die

1) Fortsetzuug aus dem Ill. Bande.
1*
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Direction des Zirkels Jos. v. Sau v a i g u e, - ;Fl'üher Mitglied
del' Wiener o Zur Hoffnung, - der schon einige Jahre als
Getreidehandler in Temesvár weilte. Sein Directorat nahm
jedoch ein jahes Ende. Durch Indiscretionen und sonstige un-
gebührliche Aufführung verseherzte er sich die ·Gunst der
h. Obern. Der Zirkel musste einige Jahre ruhen.

Um nun nicht müssig zu sein und einem künftig zu
gründenden Zirkel eine solidere Basis zu sichern, errichtéte
Sau va ig u e - wahrscheinlich im Frühling des Jahres 1776 -
nach dem System der Draskovich-Observanz eine o, zu wel-
cher er einige altere Bbr zog und neue angesehene Manner
dafür gewann.

Die o führte den Namen "Zu den d r e i weissen
Li 1ie n." Dem entsprechend, zeigt ihr Siegel in der ~Iitte

eines dureh zwei ineinander gescho-
bene Dreiecke gebildeten Hexa-
grams drei weisse Lilien in blauem
Feld, wahrend die Seitenfelder mit
der Sonne, dem Mond, dem Ham-
mer, der Kelle etc. geschmüekt
sind; an den Ecken sind FI~mmen
sichtbar. Eine Rundschrift hat das
Siegel nicht. - Das sehr roh aus
Messing gearbeitete Abzeichen der

Mitglieder zeigt blos die drei Lilien. Der Wahlspruch der o
war: Vivat Concordia et Lux!

Die junge o stand bald in Blüthe, so zwar, dass sie
schon nach wenigen Monaten 37- Mitglieder zahlte, d. i. 14
Meister, 6 Gesellen und 17 Lehrlinge, die nach dem Brauch
der Draskovich-Observanz Ordensnamen führten,

Die Meister waren: Jos. EdI. v. Sa u v aigue (Elucidarius),
Negotiant; Jos. Bo hon i c z ki (Seneca), Militarverpflegs-Com-
missar ; J oh. Wenzel Maria Gf P ö t 1 ing Erb burggraf von
Lienz in Tirol (Demosthenes), Carneral-Administrationsrath und
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k. k. Kammerer (geb. 1739); Joh. Georg Barth (Themistoc-
les),Ober-Einnehmet· des Werschetzer Districts; Joh. Georg
T o d t (Arcatius), Calculator bei del' Rechnungskammer (geb.
1742); Ernst Nigg (Aristoteles), Material-Verwalter in Lippa
(geb. 1742); N. He ime y er (Thirmothenes), Rentamts-Actuar;
Engelbert Kir c h g e her (Horatius), Forst-Controleur; Franz
Ant. Vinz. v. vV red e n (Cato), Landgericbts-Assessor (geb.
1735); Joh. Joacb. Gr o s s (Hypocrates), Comitats-Physicus ;
J os. Ign. 111üller (Florentius), Carneral- und Provincial-Haupt-
cassa-Zahlmeister ; La I'm in (Constantinus) ; Franz He i g 1
(Celsus), Kaufmann; und vVenzel Gf Sau e r (Constantinus),

'k. k. Kammerer und Iuterims-Landes-Prasident ; - Gesellen:
Ernst Gf Go 1 t z (Phylopomenes), Oberstlieutenant bei NicJ.
Eszterházy-Infanterie (geb. 1740); Andr. Frh. Baselli v.
Suttenberg (Plato), Administrations-Kanzlist; Math. H ei m e r 1
(Livius), priv. Buchdrucker; Siegfr. Sch er übe 1 (Socrates),
Rentmeister des Morawitzer Districts (geb. 1743); J oh. J ac.
S w o bo da (Periclides), Cameral-Administrations-Registrator
(geb. 1752); und Friedr. Edler v. Eckhard (Scipio), Rent-
meister in Kanizsa; - Lehrlinge: Friedr. v. 'V i 1ber g
(Marcus Tullius), Grenz-Hauptmannn; Lud. Ub ert i (Han-
nibal),Oberlieutenant und Cameral-Ingenieur; Frh. Rehbach
(Flaminius), J oh. B r e u ner (Aci Ilo), Rentmeister in Rékas ;
Jac, Pa ida ly (Scarius), Ober-Einnehme-Amts·Controleur;
Joh. B u n ds c h u h (Ürsulus), Rentamts-Gegenhandler in Csa-
kova; Nicl. R h ein fel s (Taurus), Rentamts-Gegenhandler in
Rékas; J oh. Georg Wall b run n (Decentius), Cameral-Ad-
ministrations Beisitzer i Joh. Nep. B ellm (Jovius), Steuer-
Einnehmer i Seb. v. Kir sch (Camech), Foret-Adjunot (geb.
1734 in Franken) ; Ki 1i e (Xenophon), Bergmann iNa ss e
(Ovidius), Unter-Amts-Controleur ; A b a Hy (Achilles), Eisen-
V ersobleiss- Rechnungsführer; Unt ug ... (Pythagoras) ; VOl' ....
Fr .... (Aron) i Kar lit z le y, Weltpriester und Seminar-Di-
reetor; und Franz H o Hm ann, Chirurg in Oravieza, der gleich
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dem Vorigen, - als jüngste l\'Iitglieder --- noch keinen Ordens-
namen hatte.r)

Nachdem S a II v a i g u e der deutschen Sprache nicht
vollkornmen machtig, somit zur Führung des Hammere nicht
geeignet war, so nahm er in der o eine exceptionelle Stellung
ein, indem er als 'Stifter und Grossmeister über dem l\I. v. St.
stand und die erste Instanz der obilelete. Uriter ihm standen:
M. v. St. Bo hon i c z k i, die Auíseher P ö t t ing und Bar t h,
Cassier Tod t und Secretar Go 1t z.

Ende 1776 oder Anfang naclisten Jahres wurde Bo h o-
n i c z k i nach Lembcrg versetzt ; den Hammer übernahm nun
Gf P ö t t ing, das Secretarint W red en, die Cassaführung
behielt '1.'o d t. 'Vie die übrigen .Ámter besetzt wurden, ist
nicht bekannt..

Des Draskovich-Systems bald überdrüssig, wünschte
die o, auf Aurathen Sau va i g II e's das Ritual der stricten
Observanz anzunehmen und von der o Zu den drei Adlern in
Wien eine Constitution zu erwirken. Zur Betreibung diesel'
Angelegenheit verfügte sich Sau v a i g u e mit den ihm von
der o zu dicsem Zwecke eingehandigten 200 fl. im Spatherbst
1778 nach Wien. Allein die Constituirung eler o blieb aus,
was den Argwohn der Bbr erweckte und P ö t t i n g's
Stellung erschütterte,

Die Führersehaft P ö t ti n g's war überhaupt keine
glückliche. Er gab sich zwar alle Mühe und scheute auch kein
Opfer. Um sich der Bbr "vVohlwollen" zu verschaffen, opferte
er "Gesundheit, Gemachlichkeit, Beutel und Credit" ; bezahlte,
als in der ca-Caesa Ebbe herrschte, mit Sau v a i g u e gemein-
schaftlich monatelang die Miethe fül' das Logenlocal; entschloss
sich - als dies in die innere Stadt vedegt wurde - selbst aus
der Vorstadt in die Stadt zu ziehen, wo das Leben viel kost-
spieliger war; kurz er war Tag und Nacht unermüdlich im

1) Liste ohne Datum (XVI. 2) mit sehr abLrevirten Namen,
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Interesse der Bbr zu wirken, und konnte mit Selbstbewusstseiu
sagen, dass el' Alles das gethan habe, was nur sehr weni ge
seiner Bbr für den Orderr thun würderi.J]

Dabei aber wal' der Graf kein guter ,Virtb, weder fül'
sich, noch fül' Andere. Auf sein Andrangen hatte die o in del'
innern Stadt das Haus des Baumeisters Blattl gemiethet, u. z.
fül' den, nach damaligen Begriffen horrenden Miethzins von
jtihrlichen 300 fl., wovon er allerdings fül' seine Privatwohnung
einen Theil auf sich nahm. Auch zu anderen überflüssigen
Auslagen verleitete er die Bbr, so z. B. arteten die Tafellogen
zu förmlichen Schwelgereien aus. Dabei war man unvorsichtig
in del' Auswahl der Candidaten und sprach über den Orden so
frei und öffentIich, dass der Verdaclit der Obrigkeit erregt
wurde und das Namensverzeichniss der o-Mitglieder angeblich
sogar an Se. Majestat eingesandt werden musste.P)

In Folge dessen nahm der Eifer del' Bbr ab und grosse
Besorgniss bemeisterte sich ihrer, weil sie eine behördliche
Visitation zu gewartigen glaubten.

Diese Stimmung benützte P ö t t ing dazu, die Vérbren-
nung del' Protocolle vorzuschlagen, was auch, trotz Protests
mehrerer Bbr, ausgeführt ward. Ahnliche, recht auffallende
und sonderbare Antrage stellte el' bezüglich des Logenschatzes.
Anfanglich prop on irte el' - um bei einer etwaigen Visitation
kein en Verdacht wachzurufen - die Abnahme des dreifachen
Verschlusses und als die Bbr dies verwarfen. schlug el' gal' VOl',
die Cassa unter drei Schlössern bei der Militarbehörde zu de-
poniren und als auch dies nicht gebilligt ward, liess er die
Cassa eigenmachtig in Sau v ai gu e's Behausung schaffen.

Ein solches Vorgehen musste die Bbr stutzig machen,
umsomehr, als ihnen nicht unbekannt blieb, dass del' Graf sehr
versehuldet Eleiund von seinen Glaubigem arg bedrangt werde,
so zwar, dass er seine Stelle auf gab oder aufgeben musste. Um

1) Pötting an die CJ 18/9. 79: XLVIII. 131.
2) Klage der Temesvárer BIJl': XL VIlI. 68,
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nun seine Glaubiger sowohl wie auch die Bbr zu beruhigen,
streute er aus, el' werde Temesvár vcrlaufig nicht vcrlassen.
Es musste daher sehr befremden, als del' Graf eines schöneu
Tages, unter dem Vorwand, in Baiern eine Stelle erhalten zu
haben, Temesvár plötzlich und insgeheim verliess, ohne seine
Creditoren zu befriedigen. Diese wandten sich an die Behörde
und diese machte den Bbrn Vorwürfe, wie sie ihren M. v. St.
unter solchen Umstanden konnten abreisen lassen.

VOl' der Abreise drangen die fül' ihre Cassa mit Recht be-
sorgten Bbr auf Abrechnung und ordentliche Übergabe der
Cassa. Dagegen abel' stemrate sich Sau v a i g u e, indem el'
hochherzig erklarte, er stehe fül' die Richtigkeit der Cassa, weil
P ö t t ing keiner Niedertraehtigkeit fahig sei. Diese Erklarung
war jedoch durchaus nicht geeignet, das Misstrauen der Bbr zu
zerstreuen, musste es vielmehr noch' verstarken und ein Ein-
verstandniss voraussetzen lassen zwischen P ö t t ing und Sa u-
va i g u e, der nach Abgang des Gráfen im Herbst 1779 nomi-
nell den Hammer übernahm, wahrend Gf Go 1t z als subst.
lV1. v. St. die Arbeiten leitete. Demungeachtet fügten sich die
Bbr, fühlten sich abel' befugt, die \7\T orte und Handlungen
ihres Meisters mit kritischem Auge zu prüfen. Und gal' bald
kam man auf Widersprüche, sogar Lügen und offenbar betrü-
gerische Absichten, weil Sau v a i g u e - der zu diesel' Zeit
anch den Rosenkreuzer-Zirkel eingerichtet und mehrere Bbr
zu Rosenkreuzern aufgenommen hatte- bei jedern Grade (na-
mentiich der rosenkreuzerischen) besondere Taxen erhob, diese
sowie die Armengelder einfach in die Tasche schob und schliess-
lich zur Ausführung der rosenkreuzerischen Arbeiten von jedern
Br 50 fl. forderte, diese abel' auf 25 fl. herabsetzte, mit der
Bedingung, auch die Logengelder dazu verwenden zu dürfen.

Das schlug dem Fass den Boden aus. Die Bbl' forderten
nun kategorisch die Eröffnung der Cassa und Constatirung des
Baarvorraths. Es mussten sich ihrer Ansicht nach an D- und
Zirkel-Gelder über 2000 fl. darin befinden. Wer beschreibt
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nun ihren Schreck, als sich bIos circa 400 fl. vorfanden, trotz-
dem der Schrank mit 3 Schlössern verseheu wal', wozu erst
P ö t t ing, dann Sau v a igu e, Secretar W l' e den und Cassier
Tod t je einen Schlüssel in Verwahrung hatten.

Sie vermutheten mit Recht, das fehlende Geld sei in mehr
als diebischer Weise entfremdet worden und dass dab ei ein Ein-
verstandniss der 3 Schliisselbewahrer geherrscbt haben niüsse.

Gegen dies en Verdacht protestirte Tod t und auch
W red e n wollte denselben nicht auf sich sitzen lassen. Es
gelang letzterm die bestürzten Bbr zu ein er gemeinsamen
Action zu bewegen. Sie versammelten sich also unter dem Vor-
sitze des Gfen Go 1t z und richteten an Sau v a ig u e ein
schriftliches Ersuchen um Reehnungslegung,") welches zwei
Bbr ihm überreiehten. Sau v a i g u e empfing dieselben in hef-
tiger Weise, zerriss die Schrift in Fetzen und entliess die Bbr mit
del' Drohung, ihr subordinationewidriges Benehmen den rosen-
kreuzerischen h. Obern anzuzeigen. Datnit glaubte er die Bbr
total eingeschüchtert und maultodt gemacht zu haben.

Diese abel', überzeugt, dass S a IIv a ig u eder Defraudant
sei, ruhten nicht, dehnten vielmehr ihren Verdaclit nunmehr
auch auf die Affiliatons-Angelegenheit aus, weil sie die Consti-
tution noch immer nicht erhalten hatten. W red e n wandte sich
dieserhalb nach Wien.

Über jede Phase der gegen ihn angezettelten "Conspim-
tion" -- wie er es nalinte - durch die ihm unbedingt ergebenen
Bbr Todt und Kirchgeher unterrichtet, hieltes Sauvaigue
nunmehr an der Zeit, Contre-Mineu anzulegen, indem er den
rosenkreuzerischen Obern in Wien den Zustand seine!" o und
seines Zirkels tendentiös gefarbt, schilderte und W red e n als
einen turbulenten, geíahrlicheu Mann darstellte.

Sau v a ig u eliess kein Mittel unversucht, sich desselben
zu entledigen. So beantragte er Tn del' o, W r e den als die

1) Goltz und Wreden an Gr.-M. ohne Datum: XLVIII. 133.
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einzige Ursache del' U neinigkeit aus der o auszuschliessen.
Diesem Ansinnen widersetzten sich jedoch die Bbr, weil
IV red ell nichts zur Lust gelegt werd en könne, Dagegen warf
mari die Htstige Frage auf: wer die Cassa-Gelder unter drei-
'facher Spen-e entwendet habe? Sau v a i g u e entgegnete
argerlich: "Gf Pötting oder der Satan!" Nun beantragte
man, elen Defraudanten auf 3- 6 Monate zu excludiren, liess
sich jedech damit beruhigen, elass der Ersatz des Cassa-Defects
von P ö t ti n g mit Nachdruck getordert wurde. Dies hatte
San va ig u e - sicherlich mitsehuldig - vorausgesehen und
den Grafen gebeten, die Regulirung des ganzen Deficits auf
sich zu nehmen.

Gf P ö t ti n g karn der Aufforderung eiligst nach und
richtete an die o einen Brief, worin er die Bbr zunachst an
elie Verdienste erinnerte, die er sich um die Loge erworben.
IV as die Caesa betrifft, so gab er datür einen Schrank um das-
halbe Geld hin, liess denselben mit künstlichen Schlössern ver-
sehen, gab ihn abel' 14 Tage vor seiner Abreise an Sauvaigne
ab, ohne elie Cassa, wegen Abwesenheit eines Mitsperrers,
eröffnen zu können. Nichtsdestoweniger sendet er, um die Bbr
von seiner "Uneigennützigkeit" zu überzeugen, eine Carta
bianca, durch welche man ihn zur Zahlung des abgangigen
Betrages verpflichten möge.v)

In Folge dessen wurde VOl' Allem die Cassa scontrirt,
Laut Ausweis von P ö t ti n g und Tod t befanden sich Ende
April 1779: 849 fl. 13 kr, in der Cassa ; hievon gin gen ab fül'
laufende Ausgaben 72 fl. 32 kr. und 200 fl., welche man für die
Affiliation nach Wien gesandt. Nachdem sich jedech bIos
344 fl. 41 lu. vorfanden, so fehl ten ausser ein em Schuldschein
über 500 fl., baare 232 fl.,2) zu deren Bezahlung P ö t t ing

1) Gf Pötting an die o. Nimschitz 18/9. 79: XLVIII. 131.
2) Journal-Extract etc., authentisirt von Goltz und Todt 4/10. 79:

XLVJII.132.
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allerdings verpflichtet werden konnte, welehe abel' durch die
Carta bianca noch nicht bezahlt waren,

Hinsiehtlich der o-Gelder bemerkten einzelne Bbr, sie
hatten auf eine riclitige Cassa-Gebahrung gedrungen, weil man
noch die Miethe fül' das ca-Hans schuldete und die Ankunft
eines h. Ordens-Oommissars zu gewal'tigen stand. Andere be-
tonten, S a IIv a ig II e hatte bei Übernahme der Cassa mehr-
Obsorge tragen sollen ; wobei es nicht an Seitenhieben fehlte
auf den Cassier Tod t, _del' sich gegen eine Mitwissenschaft am
Cassa-Defect energisch verwahrte. W r e den aber ausserte
unumwunden, man habe sehen müssen, dass sowohl Almcsen-
als Taxgelder einfacli "eingeschoben" wurden; somit die Ver-
mischung mit eigenen Geldern und daraus etwa entstehende
Unrichtigkeiten init Recht zu befürcliten waren.") Weit l~n-
angenehmer fül' Sau va i gu c war eine schriftliche Erklarung
W r e d e n's über dessen Gebahren als Zirkel-Direetor, welche
den h. Obern vorzulegen gewesen ware, abel' durch Sa u.v a i gu e
unterdrückt wurde,

Antauglich wal' man - wie erwahnt - der Ansicht, dass
Sau va i g u e die Cassa angegriffen habe. Als sich jedoch
nachtraglich herausstellte, dass gleich nrsprünglich doppelte
Scljlüssel zu der Cassa angefertigt worden, die Sicherheit der-
selben sornit ganz illusorisch gewesen -sei, so wurde man in
diesem Urtheil irre, Als nun gal' Gf P ö t ti n g die Schuld auf
sich nahm, musste man den Verdacht gegen Sau v a i g u e
fallen lassen. Del' gerechte Zorn der Bbr kehrte sich nun gcgen
den Grafen. Diesel' hatte den Ersatz zwar garantirt; allein
datnit war man nicht zufrieden: man wollte wissen, wel' sich
am Logenschatz vergriffen habe, unter welchen Umstanden
dies geschehen sei und wie der Defect beglichen werd en solle.
Hierauf erklarte der Graf (13. Oct. 1779), dass es sein Kamrner-
diener gewesen sei, der den Cassa-Eingriff begangen und

1) Proto coli IS/9. 79 : XLVIlI. 112.
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I

I1I

III

III

bereits eingestandenhabe, den Abgang abel' III monatlichen
Raten zu 25 fl. tilgen werde.

Naclidem man jedoch erfahren, dass der Kammerdiener
angelegte Kapitalien hatte, so verwarf man die ratenweise
Tilgung und drang auf sofortige Bezahlung. Übrigens stimmten
die Aussagen des Diebes mit denen del' Bbr nicht überein.
Diese betheuerten, dass im April alle Gelder in Gold und Silber
erlagen, nicht abel' in Banknoten, wie man sie vorfand ; ferner
dass die Reparatur der Cassa-Schlüssel - wahrend welcher
der Diebstahl angeblich begangen worden - nicht dem Diener
allein anvertraut wal'; schliesslich, dass der fehlende Schuld-
schein vom 4. Mai erst spater in del' Cassa hinterlegt wurde.
Der Gl'af möge also einen Mortificationsschein über die Obli-
gation ausstellen, mit dem Bemerken, dass sein Diener die-
selbe entwandt habe. 1)

Del' in der Enge getriebene Graf karn diesel' Aufferde-
rung ungesaumt nach, indem er Zahlung leistete und den
gewünschten Schein einsandte, u. z. wahrscheinlich durch
Vermittlung seines Mitschuldigen Sau v a i g u e, denn unter
den Logenacten findet sich über diese Angelegenheit wei tel'
nichts VOl'. Rein war Sau v a ig u e in dem Bandel keinesfalls ;
denn auch spater wal' er - trotzdem man ein Regulativ fill'
die Cassagebahrung ausgearbeitet - nicht zur Rechnungs-
legung zu bewegen. Er wal' eben dem Ruin nahe.

Auch die ominöse Affiliations-Angelegenheit schwebre
noch, gleich einem Damoklesschwert, über seinem Haupte.
Schon früher hatte sich VVred en an einen Wiener Br ge-
wandt, um Aufklarung zu erhalten. Diesen Streich suchte
Sau va ig u e dadurch zu pariren, dass el' dem M. v. St. del' cl
Zu den drei Adlern mittheile, er würde die 200 fl. fill' die
Constitution demnachst einsenden, eingestehend, dass er die
von del' cl zu diesem Zwecke erhaltenen 200 fl. an Br Luz

I!

1) Wreden (Dicaeius) Concept 5/11. 79: XLVIII. 114.
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in Wien - wohl fül' eine Schuld - bezahlt habe. 1) Die Bbr
aber suchte man damit zu beschwichtigen, dass die Constitution
zugesagt sei, bisher jedoch nicht gewahrt wurde, aus Gründen,
welche die CJ Zu den drei Adlern geheim halte.

Nachderu die Constitution abel' bis Februar 1780 nicht an-
o gelangt war, so richtete man an die Wiener CJ ein Schreiben,
womit die Bewerkstelligung der Affiliation dringend urgirt
ward, umsomehr, als bei langerer Vorenthaltung derselben viele
von den 40 Bbrn sich geaussert, Gefahr und Schaden drohende
Anzeige zu erstatten und beim profanen Gericht Alles fül' Be-
tr ug zu erklaren, zu welchem Behufe VVred en bereits ein
Memorandum ausgearbeitet hatte, bestimmt dem Gubernium
unterbreitet zu werden. WI' e den liess sich jedoch erweichen,
unter der Bedingung, dass die Affiliation in kurzer Zeit erfolge
und Tod t die Rechnungen ohne Versehub der CJ vorlege.P)

lVlittlerweile hatte Sau v a i g u e die ominösen 200 fl. in
Wien erlegt und über das Ausbleiben der Constitution bei
seinem Rosenkreuzer-Obern Beschwerde geführt. Diesel' fo 1'-

derte daher den M. v. St. der CJ Zu den drei Adlern (selbst
Rosenkreuzer) auf, die Sache schleunigst zu erledigen. 3)
Allein die Constitution blieb trotzdem aus, höchstens suchte
man die Temesvárer Bbr zu vertrösten,

Im Juni 1780 endlich fandeu die Bbr Gelegeuheit, die
Angelegenheit durch einen ihrer lVlitbbr zu betreiben. Diesel',
Br Bar t h meinte, dass man die Constitution von der CJ

Zu den drei Adlern niemals erreichen würde, wahrend diesel be
von der gross-18I leicht und ohne grosse Kosten zu erlangen
ware ; rieth somit, der Wiener CJ einen Termin (14 Tage) zu
stellen, nach dessen Verstreichen man das Geld zurück erwarte.s)

Diesen Rath befolgten die Bbr jedoch nicht, weil die CJ

1) Hypovagus an Hocerian (?) 30/8. 79 : XL VIlI. 37.
2) ProtocolI der Convention 20/2. 80 : XL VIlI. 95.
3) Cibanot an Albarus 24/4. (?) 80: LIll. 7.
') Barth (an Müller) 16/5. 80 : XLVIlI. 134.
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Zu den drei Adlern um Geduld gebeten und versichert hatte,
dass sie die 3 ersten Grade ihres Rituals durch Bar th senden
würde.v) Im August 1780 langte endlich del' heisserselmte,
schwererkampfte Constitutionsbrief an.

Sobald die Angelegenheit wegen des Cassa-Defects erle-
digt und die Ruhe unter den Bbrn wi eder so weit hergestellt
wa!", beabsichtigte man, die orderitlichen Logen-Arbeiten wiede!'
aufzunehmen. Es fl'ug sich jedoch wo? In der Stadt war dies
nicht gut denkbar, weil man hiel' zu vielen Beobachtern und
Sp~ihern ausgesetzt war und es dem Gouverneur hinterbracht
wurde, wenn sich auch nur 4 Personen versammélten. Aus
-diesem Grunde hatte man das Blattl'sche Haus wieder aufge-
geben und einige Versammlungen in der Vorstadt Joseph-
.stadt - wo die Aufrnerksamkeit geringer - in der Wohnung
"V re d en's und Sa u va i gu e's abgehalten. Das konnte jedoch
fernerhin nicht geschehen. Bei VV l' e den wal' zu wenig Raum;
im Hause Sau v a ig u e's (am Begacanal) abel' war die Fre-
quenz zu gross: es glich einem Bienenstock; au ch mach te
Sau va i g u e mit seinen Laboratorium so grosses Aufsehen,
dass alle Bbr, die ihn besuchten, verdachtig wurden, und nach-
gerade Bedenken trugen, bei ihm zu arbeiten. 'V red e n be-
.antragte daher in der Josefstadt ein Haus anzukaufen und
-dasselbe fül' die CJ und den Zirkel einzurichtcn ; el' selbst und
noch ein Br würden darin Wohnungen miethen. Zum Arikaut
würde el' 4 - 500 fl. leihweise beitragen, Br KiJ' sch - der
nomineIle Kaufer - gabe 300 fl., die Logencassa könn te
einen erkleklichen Betrag beisteuern; durch sonstige Beitrage,
Rec~ptionsgebühren etc. abel' könnte man die ganze Kauf-
summe bald tilgen. 2)

Diesel' Vorscblag fand den ungetheilten Beifall aller Bbr,
-es wurde daher beschlossen, dass bezeichnete Haus zu ka ufen
und allda ein Laboratorium einzurichten. Allein Sau v a ig u e,

1) l\liiller an Barth. ohne Datum: XL VIrI. 138.
2) Dicacius' Rede: XLVnI. 127.
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der diesel' Absicht lebhaft beigestimmt hatte, wusste dieselbe
zu hintertreiben, damit die Bbr gezwungen seien, weiter in
seinem Hause zu arbeiten. Das wollten die Bbr jedoch unter
keiner Bedingung. Es wurde also beantragt, bei \V red e n
einen Ofen aufzustellen; au ch dafür stimmte Sau v ai gu e,
nachtraglich abel' protestirte er dageg.en. Nun wollte man ein
leeres Geschaftslokal in del' Stadt miethen; auch dies wurde
von Sau v a i g u e 'gutgeheissen, abel' schori nacheten Tags
verworfen unter dem Vorwand, der Beschluss sei durch Ver-
rath in der ganzen Stadt bekannt. Es stellte sich heraus, dass
el' es selbst bei der Behörde zur Anzeige gebracht hatte.

Damit war der Langmuth del' Bbr völlig erschöpft, In
del' nacheten Versammiung karn es zu heftigen Auftritten.
\" r e den beschuldigte Sa. u v a igu e, dass er die Ursache
aller Uneinigkeit sei, nannte ihn VOl' allen Bbrn einen Betrüger
und erklarte ihm kategorisch, dass er seine Betriigereien sofort
beim Gubernium anzeigen würde. Sa uv a ig IIe fühlte, da ss
er auf eine Nachsieht nicht mehr zahlen könne, fand es daher
fül' gerathen, Temesvár plötzlich zu verlassen und unverweilt
nach Wien abzureisen.

Nach der Flucht Sau v a i g u e's konnte au ch seine Crea-
tur, der ca-Cassier Tod t nicht langer hinterm Berge halten.
Er legte die oft und heftig urgirten Rechnungen endlich yor.
Darin standen gar greuliche Sachen. Zu nach st wurde constatirt,- ,
dass die binnen Jahresfrist eingegangenen 2000 fl. bis auf 300 fl.
verbrauelit waren, u. z. durch geschraubt hoch angesetzte Preise
fül' unnütze ca-Gerathschaften, wie z. B. fill' den Globus (höch-
stens 10 fl. werth), 27 fl, 52 lu.; die Miethe fül' Sau va ig u e's
Wohnung (666 fl. 23 kr.) war ganz del' CJ zur Last geschrie-
ben; als Vorschuss fül' zwei arine Bbr figurilten 90 fl., wovon
die Bbr keine Ahnung hatten ; fül' auf der Mauth angehaltene
Bucher sollten zwei Ducaten als Doneeur bezahlt worden sein;
die Almosengelder karnen in die Rosenkreuzer-Requisiten-
Cassa und auch sonst waren die Rechnungen und Gelder del' CJ
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und des Zirkels total durcheinandergeworfen und viele Ein-
nahmen gal' nicht verbucht. Das wenige zur Vertheilung ge-
langte Almosen erhielten die (nicht dürftigen) dienenden Bbr
und eine verdaehtige Person, die des Ehebruchs beinzichtigt
wal'. Alle übrigen Gelder blieben in Sau v a i g u e's Tasche,
der nebstbei mit den Taxen einen abscheulichen Wucher trieb ;
so fordérte er fül' jede mrische Promotion 12 Ducaten, für den
theoretischen Grad abel', auss er den vorgeschriebenen 7 fl.
noch 100 fl. u. s. w.

Verlassen und bestohlen und betrogen wandten sich die Bbr
nun (30. Mlirz 1780) nach Wien an ihre Rosenkreuzer-Obern, die
jedoch - durch Sau va i g u e offenbar ganz falsch informirt -
kurz und bündig erklarten, dass diesel' bis zum Austrag des
Handels Director des Temesvárer Zirkels bleibe.l) Gegen diese
Verfügung machten alle Mitglieder des Zirkels und der CJ -

mit Ausnahme Tod t's - Front und nahmen W red e n in
Schutz gegen die Verleumdungen Sau v a i g u e's, gegen dessen
fernere Leitung sie protestirten.

Das war jedoch nicht nothwendig. Sau v a ig u e karn
nicht mehr nach Temesvár. Ende JUl1i 1780 verbreitete sich
namlich das Gerücht, dass Sau v a i g u e wegen Insolvenz dem
Personal-Arrest ausgesetzt sei, seine Habseligkeiten abel' mit
Beschlag belegt würden. Alsbald ersuchten 'die Bbr dessen
Fra~ um Ausfolgung der in ihrer Behausung befindlichen CJ-

Gerathachaften und Schriften; allein sie weiger te sich, weil sie
keinen Auftrag habe, hinterliess abel' yor ihrer Abreise nach
Wien die Requisiten, in einer Kiste verpackt, bei ihrer Mutter, 2)
von welcher sie spater an den Ort ihrer Bestimmung gelaugten.
Bald bestatigte sich das Gel'ücht: Das Getreidemagazin Sa u-
va ig u e's wurde mit Beschlag belegt, - seine Wohnllng vor-
laufig noch nicht; allein man vermuthete auch dort mehrere

1) Ob-Hpt-Drum an die Bbr (18,4. 80 : XLVIlI. 71.
2) Dicaeius an Tbyriacus, ohne Dátum : XLVIII. 117.
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C]_Sachen.1) Diese Katastrophe hatte Sau v a ig u e veraus-
gesehen; denn schon .~nfangs Juli 1780 knüpfte er Unterhand-
Inngen an, wegen Ubergabe der Direction des Zirkels an
'V red en, weil eben ein Geeigneterer absolut nicht verhanden
war. Nach viermonatlichem Schweigen eröffnete er ihm, dass er
langstens Ende J uli nach 'I'emesvár komme, um Alles zu ord-
nen und ihm die Direction zu übertragen,s) wozu diesel' jedech
keine Lust bezeugte.s) Nachdem abel' Sau v a i gu e, - der
wegen seiner lnsolvenz Temesvár meiden musste - die Be-
denken W red e n's brieflich niedergeschlagen, sein Labora-
torium den Bbrn überlassen und versprochen hatte, wegen
Regulirung seiner Angelegenheiten im September nach 'rem es-
vár zu kommen,«) inzwisehen auch von Seite der o Zu den
drei Adlern die Constitution erfolgt war, so erklürte sich'V red e n zur Übernahme der Direction bereit, obgleich an
die regelm~tssige Fortsetzung der cn-Arbeiten VOl' der Hand
nicht zu denken war, weil die Behörde alle Schritte der Bbr
argwöhnisch überwachte.")

9. Die o Zum grünen Löwen in Prag.s)
Wahrend die Prager Prafactur eifrig bemüht war, für die

stricte Observanz weni ger im Laude selbst - wozu keine Aus-
sieht sich zeigte -- als in den naher undentfernter gelegenen
Kronlandern der Monarchie, immer mehr Boden zu gewinnen,
war sie in ihrem 'I'erritorium bisher von Eindringlingen fremder
Systeme verschont geblieben, wenigstens konnten sich solche
niemals zu irgend einer Bedeutung erheben. Sie trieben einige

1) Dicaeius an Thyriacus 17 7. 80 : XLVIlI. 120.
2) Hypovagus an Dicaeius 7,7. 80: XLVIII. 121.
3) Dicaeius an Hypovagus 21 7. 80: XLVIII. 121.
-1) Hypovagus an Dicaeius 1 8 80 : XVIII. 96.
5) Dicaeius an Hypovagus 14 8; an Tbyriacus 21/80. XL VIlI. 96. 122.
6) Hauptquelle: Bragus, Eine Logenstiftung mit Hindernissen: Alig.

öster. Fmrer-Zeítung 1879 Nr. 4-7.
IV. 2
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I
II

I

Zeit ihr Unwesen in Winkellogen, deren es schon 1773 ver-
schiedene gab, um, an das Sonnenlicht getreten, entweder dem
grossen Körper der Logen stricter Observanz einverleibt, oder
ganzlich aufgelöst zu werden.

Zu Neujahr 1780 abel' zeigten sich in Prag selbst Symp-
tome einer Bewegung, die rasch um sich greifend, zu begrün-
deten Befürchtungen Arilass bot, weil die betreffenden leitenden
Elemente nicht als ganz lauter galten und sonach - abgesehen
von der Concurrenz - wegen ihres unreellen Gebahrens die
ganze Fmrei des Landes zu discreditiren drohten.

Leopold Gf Bar b o v. Wachsenstein, vormals Mitglied
der CI zu Eberau, kam - laut seiner eigenen Schilderung
des Vorganges - von seinem standigen Aufenthaltsort Wien,
gegen Ende des Jahres 1779 in wichtigen Angelegenheiten
nach Prag, wo er die stricte Observanz durch zwei starke
Logen, die late Observanz abel' gal' nicht vertreten fand, Als
enragirter Anhanger der letztern ausserte er einigen "guten "
Bbrn gegenüber, die er hiel' traf, dass er diese "RetTen" be-
dauere, sie aufIrrwegen und den Gesetzen der" wahren" Fmrei
so zuwider hand eln zu sehen.

Dies erweckte in "sehr Vielen " das Verlangen, eine echte
Loge zu formiren und sie gingen den Gfen förmlich darum an.

Diesel' wandte sich daher an einige Bbr und die Provin-
cialIoge zu Wien und machte geltend, wie viele rechtschaffene
Manner und taugliche Subjecte in Prag sich nach einer echten
und wohlconstituirten Loge sehnten, und nachdem ihm in ganz
Böhmen keine soIche bekamlt war, so meinte er, man könnte
zum Besten des Ordens Aufnahmen machen und sedann bei der
Grossen Landesloge um Constitution und Acten einkommen.

Von der ProvincialIoge erhielt er keinen Bescheid; einige
Mitglieder derselben abel', sowie andere Bbr antworteten ihm,
er solle und müsse der PriviIegien der schotfischen Meister sich
bedienen, Aulnahmen bewerkstelligen und dann um die Consti-
tuirung ansuchen. Einerseits angeeifert durch diese Bbr, an-
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derseits nnaufhörlich gedrangt durch die vielen . Suchenden,
schritt er mit Zuziehung zweier nalter" Bbr, namiich des
Oberstlieutenants A. C. v. Vv ey rot ter und des Rittmeisters
v. Sei ten h o ff ans Werk, indem el' nach der Eidesformel des
Zinnendorf'schen Systems, welche er bei sich hatte, die taug-
lichsten Suchenden zu Fmrern aufnahm, u. z. in der gebülu'-
lichen nnd vorgeschriehenen Art und Weise, weil ihm das
meiste und hauptsachlichste der Rituale auswendig bewusst
wal'. Auch unterrichtete er die neuen Bbr in den nothwendig-
sten Kenntnissen; bedeutete ihnen abel' zugleich, dass, falls
die Errichtung der Zu mgr ü n e n L ö wen benannten o
nicht zu Stande kame, sie sich an die nachstgelegene Loge
Zinnendorf'schen Systems wenden, bei dersolben um die Mít-
gliedschaft ansuchen und die üblichen Gebühren fül' die ver-
sehiedenen Grade erlegen müssten.t)

So weit Gf Bar b o, der abel' in der Hitze des Brief-
schreibens einige Umstande zu bernerken vergass, bzw. wohl-
weislich verschwieg, namentlich dass er und seine Mitgründer
in kürzester Zeit an zwei Dutzend Mitglieder ariwarben und die
meisten derselben, gegen den Erlag einer Kleinigkeit von 90 fl.
am selben Tage zu Lehrlingen, GeseHen und Meistern weihten i
sowie, dass die Anwerbung diesel' Manner durch Minuendo-
Licitation efolgte, indem die Gründer "ganz frei alI jene, die
ihnen vorkamen, von selbst ansprachen, mit der weitérn An-
merkung, dass, wenn sie Maurer zu werden gesonnen waren,
um weit billigern Preis in ihrer Loge aufgenommen werden soll-
ten. ~ Einer diesel' "ganz frei" angesprochenen und zum Bei-
tritt animirten Manner dürfte Lieutenant Sy J' é gewesen sein,
der abel' als Mitglied der o Zu den drei gekrönten Saulen
sich verpflichtet fühlte, alsogleich seinem M. v. St., diesel' abel'
dem Kapitel Anzeige über diese Vorgauge zu erstatten.:

Das Kapitel liess daher -- weil Gf Bar b o nach ,Vi en

1) Barbo an Zinnendorf 12/:3. 80: Archiv der Gr. L. L.
2*
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zurückgekehrt war - dessen Stellvertreter Wey rot ter, nach
dem bereits 21 Candidaten aufgenommen waren, "auf das
freundschaftlichste erinnern", bis zur Producirung seiner Voll-
macht von allen ferneren Aufnahmen abzustehen.

Deu-auf gab er sein Ehrenwort. Demungeachtet wurden
drei Tage darnach abermals vi er .Personen aufgenommen. 1)
Nun hielt es das Kapitel an der Zeit, dem Dnfug energisch
entgegenzutreten.

Dass das Vorgehen Bar b o's und Consorten wirklich
nicht das correcteste gewesen, dafür zeugt, dass nicht nur das
templarische Kapitel, sondern auch die Provincialloge und ver-
schiedene Bbr des eigenen Systems, dasselbe entschieden miss-
biJligten. Unter den --- wie Gf Bar b o selbst gesteht -
"einigen wenigen ", also wohl ziemlich zahlreichen Bbrn war
es insbesondere Lieutenant Gf Lau ren cin, Mitglied der
Wiener cl Zur gekrönten Hoffnung, der das Untemehmen sehr
tadelte. Die Missbilligung der Wiener Oberbehörde abel' docu-
mentirte sich darin, dass sie die bei ihr angebrachte Bitte um
Ausfertigung von Interinis-Acten nnd befürwortende Einbe-
gleitung des Ersuchens der cl um Constitutien bei der Grossen
Landesloge, rund abschlug, indem sie erklarte, dass sie - wie
es auch wirklich der FaU - keine Interims-Acten ausfolgen
könne und sich au ch nicht veranlasst sehe - und darin liegt
der Tadel und das abfallige Urtheil - die Bitte der cl bei der
Grossen Lanelesloge zu befürworten, sie möge sich direct an
elieselbe wenden.

Zur Betreibung diesel' Angelegcnheit verfügte sich Gf
Bit r b o nach Wien : eloch gelang es seiner personlichen Inter-
vention nicht, die Provincialloge günstig zu stimmen.

Bei seiner Abreise aus Prag bat er als lU. v. St. elen znm
deputirten l\Ieister eingesetzten vV ey rot ter, wahrend sein er
Abwesenheit die neuen Bbr in elen Ordens-Pfiichten unterrich-

1) Gf Kolowrat au Castilloll ill Derlill 22: 1. 80: Archiv der Gr. L. L:



9. Die O Zum grünen Löwen in Prag. 21

ten und bIos Detiberations·Versammlungen und Instructioneu
zu halten. Wey rot ter aber benützte die Abwesenheit seines
l\Ieisters und Gebieters da zu, auf eigene Gefahr und Rechnung,
d. i. zu Gunsten seines eigenen Sackels, mit den Aufnahmen
fortzufahren. Hievon mochte Gf Bar bo keine Kenntniss be-
sitzen, oder passte es ihm besser in den Kram, die Thatsache
in Abréde zu stellen ; kurz , er leugnet, dass zu dies er Zeit
förmliche Logen-Arbeiten abgehalten werdeu seien, weil man
ja noch nicht einmal ein Logen-Local, viel weniger abel' die
Einrichtungen zu einer o besass.

Die Abhaltung der eiufachén Instructions- Versammlun-
gen nun suchten die "Henen von der Reform" auf "allerhand
niedertrachtige Art" - wie Gf Bill' bo sich ausdrückt - zu
vsrhindern, indem ihrer drei, mit Vorwissen des Gfen L II u-
ren cin, in die Behausung VIf e y rot t e r's drangen und ihm
arg zusetzten. Sie verwiesen ihm die Abhaltung der ",Vinkel-
loge", spotteten der "treuesten Bbr von Berlin" sammt des
Gfen Bar b o, und forderten "unter verschiedenen Drohungen",
er solle keine CJ (also doch!) mehr halten. Über ein so kühnes
Unternehmen erschrocken, unterschrieb Wey rot ter Alles,
was man ih!; vorlegte. 1)

So schildert Gf Bar b o den V organg. Von gegnerischer
Seite wird derselbe etwas gemildert dargestellt. Darnach wurde
dem Br ,Ve y rot ter bündig vorgesteiIt, dass er "von allen
Bbrn der hiesigen Logen die hittersten Vorwürfe zu gewarti-
gen hatte", er "auch kraft unserer Gesetze behandelt werden
würde, wenn er sich weigem wollte, einen Revers auszuferti-
gen, dass beide Herren sowohl aller férneren Aufnahmen sich
begeben wollten", als "auch alle Aufgenommenen keinerdinga
als Bbr, sondern als unecht, in einer Winkellege aufgenommen "
zu erklaren.s) Diesen Revers unterzeichnete ,Ve y rot ter

1) Barbo an Zinnendorf 12:3. 80.
2) Gf Kolowrat an CastilIon 22/1. 80.
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am 17. Jan: 1780. Derselbe lautéte wie folgt: "Ich Endes-
gef(,l'tigtel' bekenne hiemit öffentlich, und beeondérs da, wo es
zu wissen vonnöthen, class ich künftighin Niemanden insolange
in den Orden del' Fmrer aufnehmen will, bis ich nicht von del'
grossen Berliner Landesloge dazu autorisirt sein werde, und
gestehe hiemit, dass alle diejenigen, we1che von jemandem, del'
nicht vollkornmen von der Berliner Landeslege dazu autorisirt
ist, aufgenommen worden, als Bbr, die in einer Winkelloge
falsch aufgenommeriund: gal' nicht als Bbr anerkannt werden
sollen ..... Das namliche beziehet sich auch auf den Gfen
Bar bo, wenn el' nicht dazu autorisirt ist." 1)

Von den drei Abgesandten des Kapite1s, Gf Kin i g 1,
Gf '1' hur n und Phil. Gf S w e ert s bescheinigten die beiden
letzteren als Zeugen, dass Wey rot ter den Revers in, ihre~'
Gegenwartfreiwillig unterfertigt habe.

Eine' Copie dies es Reverses übergab JUan. dem jungen
Br Franz Jos. Gf Kolowrat-Liebsteinsky, der sich
grosser Connexionen in Berlin rühmte, mit dem Auftrage, die-
selbe nebst einer Schilderung des gauzen V organges nach Ber-
lin gelangen zu lassen, um dem weitern Umsichgreifendes Übels
Einhalt zu thun, •

Dem entsprach Gf, Kol o WI' at, indem el' den deputirten
Grossmeister der grossén Landesloge, C ast i Ilon, ersuchte,
dic Landesloge von dem Vorfall zu benachrichtigen und die
Sache dergestalt einzuleiten, damit falls Gf Bar bo "dennoch
ein weitéres Ansuchen bei sein er Behörde wagen sollte," er
n mit seiner unbegründeten Vorstellung umsomehr abgcwiesen
werden möchte, als hiedurch die betrübtesten Folgen fül' den
ganzen Orden in unseren Landen zu befürchten waren, " 2)

Naclidem es C ast i II o n fül' angezeigt hielt, diese Zu-
schrift unbeantwortet zulassen, so wandte sich Gf Kol o w r a t

1) Dégh XL. 13. 14. 20. 32..
2) KoJowrat an CastiJJon 22,1. 80.
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an einen andern Bekannten, den geh. Hofbuchdrucker G. J.
Dec ker, dep. Meister der Berliner O' Zur Eintracht, mit dein
Ersuchen, in diesel' Angelegenheit bei der Landesloge zu inter-
veniren. D e ck er leistete diesem Ersuchen Folge und erwirkte
von C ram er, dem ersten Aufseher del' Landesloge eine Er-
klarung folgenden Inhalts: "Der Graf Bar b o ist der grossen
Loge nicht bekaunt und aus seinen Handlungen zu nrtheilen
ist er in keiner von unseren Logen aufgenommen worden. Der
'VIT e y r o·t ter hatte von ungefahr den Zutritt zu unseren Logen
zu Königsberg in Preussen erlangt, wodurch die grosse Loge
bewogen word en, ihm, als er hiel' an karn, als ein em bedüdtigen
Mann, Almosen aus ihrer Armenkassa reichen zu lassen, welche
sich in die Hunderte belaufen. Er ist übrigens hiel' nur ZUlU

Besuch der Lehrlings-Logen zugelassen worden und niemals
ein lVIitglied einer hi esigen Loge gewesen. Die grosse Loge ist
nicht gewohnt, einzelnen Bbrn Erlaubniss zu Aufnahmen zu
geben, am allerwenigsten haben diese beiden Leute Erlaubniss
dazu von derselben erhalten. Sie kann 'sich daher mit diesen
schlechten Leuten nicht einlassen und überlasst es den Mit-
gliedern der stricten Observanz, wie sie diesen Betrügereien
ein Eude machen wollen."

Diese Erklarung sandte Dec ker nach Prag.') Nachdem
dieselbe jedoch weder )]1 it Datum, noch U nterschrift ver-
sehen war, so wandte sich Gf Kol o w r a t direct an C ram e r
mit dem Ersuchen, das Schriftstück zu authentisiren, d. i. mit
der Unterschrift eines Obern oder des Secretárs der Landesloge
sammt dem Siegel derselben umsomehr zu bekraftigen, als Gf
Bar b o den in "seiner Winkellege aufgenommenen Profanen uo

schriftlich zusicherte, dass er bei seiner Rückkehr aus Wien
"seine diesfullige Befugnisse mit einer ordentlichen Vollmacht
del' Landesloge zu Berlin beurkunden" werde.

In diesel' Hinsieht íühlten sich die Prager Bbr stricter
Observanz durch C r ame r's Erklarung zwar hinlanglich be-

I) Decker an Kolowrat 22i2. 80. XXIX. 77.
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ruhigt; nachdem abel' "diese ordnungswidrig aufgenommenen
Leute den Inhalt dieser Erklarung bezweifeln, oder vielleicht
gal' als eine unechte Geburt" ansehen könnten, so wiederholt
Gf Kol o w ra t das Ersuchen um Authentisirung des Schrift-
stückes, zumal el' dies Ersuchen umsomehr in der Billigkeit
begründet zu sein erachtet, "da gesammte Systeme mit ver-
einigten Kraf ten wesentlich dahin sehen, all widerrechtliches
Betragen, Vorenthaltungen oder Brennereien einzelner nieder-
traehtiger Bbr auf das nachdriicklichste zu züchtigen, unsern
Ordens hingegen durch diese erlauchten Satzungen in jenem
Glanze zu bewahren, mit welchem rwir denselben mit einer
unverletzlichen Eintracht und Harmonie von jederzeit her
befestigt haben," Gf Kol o w r at verspricht sich daher die
Gewahrung seiner Bitte umsomehr, "als gesammte hierorts
arbei tende Logen sich zugleich feierlichst anerbieten, einer
Landesloge in allen sich ergebenden Fallen die untrüglichsten
Merkmale ihrer wahren Ergebenheit und Verchrung werk-
thatig darzustellen." 1)

In diesel' sichern Voraussetzung sollte abel' Gf K olowr it t
und seine Auftraggeber in sehr überraschender Weise getauscht
werden. Die neu aufgenommenen Bbr, besehamt, weil man
ihnen gesagt, Gf Bar b o hatte sie hintergangen, und sie waren
keine Mrer, schrieben ihm "ldaglich und voller ,Vuth. "

Nun wendete sich del' Graf abei-mals an die Provincialloge
und endlich wurden die beunruhigten Bbr - sagt Bar b o -
"zufriedengestellt", was sicherlich so zu verstehen ist, dass die
Provincialloge attestirte. del' Graf sei zu Aufnahmen und zur
Logengründung autorisirt.

Mit diesel' Bescheinigung seiner Ehrenhaftigkeit nach
Prag zurückgekehrt, nahm Bal' bo wieder die Zttgel selbst in
die Hand. Wey rot ter wurde ausgeschlossen und ein Schrei-
ben an die Grosse Landesloge gerichtet 2) mit der Bitte um

1) Kolowrat an Cramer 7,3. 80.
2) Barbo au Zinnendorf 12,'3. 80.

IllJ
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Sprengel-Einverleibung und baldigste Zusendung der Acten
und Constitution, ferner um Erlass des üblichen Drittels von den
Aufnahmsgeldern fül' das erste Jahr. "Wir erhoffen - sagen
die Dignitarc diesel' "gerechten und vollkommenen o" --
diese brüderIiche Liebe und Huld einer hochw. Grossen Landes-
loge um so mehr, als es erwünscht ist, dass hi er in diesel' königI.
Hauptstadt Böhmens au ch das wahre Licht der echten k. K.
der Fmrer gegründet werde, allwo ohnehin leider schon seit
geraumer Zeit das falsche seinen Wohnplatz aufgeschlagen
und uns echte 1\1re1' auf allerhand Art zu unterdrücken und
zu verdrangen suchet." 1)

Das war eine Motivirung, die sich hören liess und die
in Berlin auch gern gehört wurde, umsornehr als Gf Bar b o
gleichzeitig am 12. Marz 1780, in einem an Zi n n end o r f
gerichteten Schreiben sein U nternehmen als volletándig correct
hinzustellen wusste.

Fül' eine gu te Aufnahme diesel' Briefe war vorgesorgt
worden. Gf B ar bo scheint namiich durch irgend einen 'Wiener
Br in dem Reprasentanten der österreichisch-ungarischen
Logen bei der Landesloge, dem Br Pal m i é endlich einen
warmen Fürsprecher in Berlin gefunden zu haben, bei dem er
auch schori am 20. Marz die Zusendung der Acten und Consti-
tution urgirte, weil die" neuen Bbr zu Pl'ag" bereits ungeduldig
und misstrauisch wurden und sich sehr darnach sehnten.s)

So kam es denn, dass C r ame 1', der erste Aufseher der
Landesloge, als er die Zuschrift Kol o w r a t's am 29. l\hrz
1780 beantwortete, seiner frühern Erklamng mit kelner Sylbe
gedachte, geschweige denn, dass er sie, wie gewünscht, uriter-
fertigt und beglaubigt zurückgesandt hatte. Er erklart vielmehr,
sich selbst desavouirend, das er "aus Überzeugung und Wahr-
heitsliebe die Handlungen des Brs Gf Bar b o in Betreff der
zu Prag VOl'Kurzem gemachten Aufnahmen nicht missbilligen,

1) o an Landesloge, ohne Datum.
2) Barbo an Palmié 20;3. 80.
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vielmehr behaupten kann, dass derselbe hierinnen pflíehtgemass
und in Kraft habender Gerechtsame gehande1t habe, worüber
denn auch selbst die von dem Br Gf Bar b o allda aufgenom-
menenBbr abseiten der hiesigen grossen Landeslege bereits ein
glaubwürdiges Zeugniss zugefertigt erhalten haben." 1)

Dies "Zeugniss" bestatigt, dass Gf Bar b o den altesten und
erfahrensten Bbrn der Grossen Landeslege als "gesetzmassiger
und guter Br" bekaunt sei und "zufoJge sein er Kenntnisse in del'
Fmrei'' die" Gerechtsame" besitze, "an einem jeden soJchen
Ort, wie dermalenPrag 'ist, christliche, gute, ordentliche und
unbescholtene Manner" zu Fuireru aufzunehinen, weswegen.
denn auch die Grosse Landesloge die neulich zu Prag Aufge-
nommenen fül' gesetsrnassige und gute Bbr erkennt und erklart,
Ein gJeiches Vorrecht abel' kanu dem Br Wey rot ter nicht
zugestanderi werden ; die Grosse Landesloge kanu bloss be-
zeugen, dass ihm del' Zutritt zu einigen Logen "vergönnt"
worden osei. 2) Dies famose Zeuguiss nebst dem BegJeitbriefe
Zi n n end o r f's Jiess Pal mi é unterm 13. Aprill780 dem
Gfen B.a r b o zugehen, indem el' zugleich andeutete, dass der
Name der o wahrschein1ich abgeandert werden müsse.é)

In enthusiastischer Weise dankte Gf Bal' b o dem Ver-o
mittJerP a 1mi é und versicherüoi ihn, die neue o werde ihn
"bis zum Umsturz del' WeJt als ihren ersten und wichtigsten
Beschützer ehren", bat jedoch die Zusendung der Acten und
Constitution möglichst zu beschleunigen. Wegen Abanderung
des Namens der o sehe man dem "Befehl" del' Grossen Lan-
desloge en·tgegen.4) In gleich überschwauglichem Tone dank te
die o dem Br Pal mi é, indem sie wegen ihres bei der Grossell

1) Cramer an Kolowrat 29/3. 80.
2) Zinnendorf an Barbo 29,3. 80. nebst "Zeugnis" fül' Gf Barbo ;

XXXVI. 640.
3) Palmié an Gf Barbo l3!!. 80.
4) Barbo an Palmié 17/4. 80.
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Landesloge· eingebrachten Bittgesuchs sein Fürwort und die
Beschleunigung der Acten-Zusendung erbat.")

Allein ihre Freude war verfrüht, ihre Hoffnung auf Sand
gebaut. Die Antwort aus Berlin machte - éln rech ter lVIaifrost ---
alle ihre Freude und Hoffnung zu nichte. Zi n n e Í1 dor f er-
klarte dem Gfen Bar b o, die Grosse Landesloge - wel che
jüngst di-e Verfügung in ihre Satzungen aufnahm, dass del-
1\1.v. St. einer neuen CJ ihr persönlich bekannt sein müsse --
ware gern bereit, die Constitutien fül' seine CJ auszufertigen,
würde es auch bereits gethan haben, wenn Gf Bar b o in Prag
wohnte und den Hammer der CJ wenigstens ein Jahr lang führen
könnte. Nachderu dies jedech nicht möglich, so sei es nothwen-
dig. einen in Prag sesshaften Br zum M.. Y. St: zu erwahlen.
Derselbe- müsste sich sodann nach Berlin verfügen, um für sein
Amt gehörig instruirt zu werden ; 2) d. i. derselbe müsste - wie
Pal m i é wei ter ausfüln-t - zu Berlin in die "verbessel'ten
Grade'' eingeweiht werden, wofür an Taxen 100 Reichsthaler
zu erlegen seien. 3)

"me Rhodus, hic salta !'' hiess es. Und der Sprung blieb
ungethan. Gf Bar bo konnte wegen der CJ Wien nicht ver-
lassen, in Prag abel' fand sich kein zum 1\1.v. St. geeigneter Br,
der Lust bezeugte, in Berlin fül' die '"ve~'besserten Grade" 100
Reichsthaler zu bezahlen, noch war die CJ geneigt, die ziemlich
betrachtlichen Reisespesen aufzubringen.

In der Hoffnung, dass sich in elfter Stunde ein Macenas
fiuden dürfte, der alle Kosten selbst bestritte, - setzten die
Bbr die Arbeiten ein ige Zeit fort.

Laut dem officiellen V.erzeichniss zahlte die CJ folgende
l\litglieder: Leop. Gf Bar bo, »Grossmeister und Institutor" ;-
A. C. v. "\V ey rot ter, dep. Meister (ausgeschlossen) ; B o l-
z a nov. Kronstaedt, Appellationsrath, 1. Aufseher und pro.

1) CJ an Palmié 1 5. 80.
2) Zinnendof an Gf Barbo 12,'5. 80.
3) Palmié an Gf Barbo 13.5. 80.
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tempore dep, Meister ; Joh. Bapt, Grieninger, Stadt-Chirurg,
2. Aufseher, p. t. erster ; Franz v. Sa b i n, Hauptmann und
Auditor bei Mathesen-Infanterie, p. t. 2. Aufseher; Karl v.
Ri era, Grenadier-Hauptmann bei Koch-Infanterie, Schatz-
meister; Wenzel v. Fra Il ken bus c h, Grenadier-Oberlieu-
tenant bei Mathesen-Infanterie, Secretar ; Karl v. Me i x ner,
Grenadier-Oberlieutenant bei Koch-Infanterie (Geselle), p. t.
Ceremonienmeister; und J os. v. Kr i ege r n, Oberlieutenant
bei Callenberg-Iufauterie (Geselle). Ferum' die abwesenden Bbr:
Heinr. v. Ebe r le i n, Hauptmann bei Mathesen-Infanterie ;
v. SeI ten h o ff, Rittmeister; Max. Sch u I z, Schauspieler
und 'I'heater-Director, gewesener Redner, nach Hamburg ab-
gegangen; Joh. Frh. St ern fel d, Privat-Cavalier (Geselle) ;
und Jac. Ign. v. Tau p h aus, Oberlieutenant bei Callenberg-
Infanterie (Geselle). Schliesslich die dienenden Bbr: Georg
Bened. Zei seI, Bedienter bei Kronstaedt; J oh. Sen ger,
Jager des Hauptmann Riera; und Lorenz Her z o g, Gemeiner
von Mathesen-Infanterie und Fourierschütz bei Hauptmann
Sabin, - alle drei Lehrlinge.

Diese Liste ist jedoch nicht vollstandig, denn es müssen
an 30 Receptionen stattgefunden haben.

Die Hoffnungen del' Bbr, einen ±reigebigen Macenas zu
finden, erfüllte sich nicht, und als Gf Lau ren cin, im Oct.
1781 durch Bo ed eke r aufgefordert, vermöge seiner Kennt-
nisse in den höheren Graden, die Leitung der eJ zu überneh-
men, dies - weil auf dem Lande einquartirt - ablehnte, 1)
- gingen sie auseinander.

Die Prafectur Rodomskoy hielt die eJ - wohl mit Recht -
schon ein ige Monate verher fül' erloschen. Schon im Juni 1780
wurde Sy r é wegen seiner Verdienste um die Entdeckung und
Berichterstattung über die eJ, sowie Gf Kol o w r at wegen
seiner Bemühungen als Correspondent in dieser Angelegenheit
belobt, zugleich abel' augeregt, dass die Berliner zur Rede zu

1) Laurencin an C8:J Zu 7 Sternen, ohne Datum: XCII. 32.
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stellen waren, warum sie in diesem FaBe so sehr wider die
Pflicht der Rechtschaffenheit gehandelt hatten. 1)

Den einzelnen l\1itgliedern der aufgelösten o gegenüber
aber bezeugte man sich ganz coulant ; sie wurden als echte Bbr
anerkannt und waren nach entsprechender Rectification bei
den Logen zuzulassen.x) Soleher Art wurden auch einige
Bbr bei den beiden Prager Logen affilirt. Gegen andere Bbr
abel', die sich zur Affrliation gemeldet haben mochten, liefen
höchst ungünstige Berichte ein. Über den Physikus Gr i e-
ni n ger z. B. wurde in Erfahrung gebracht, dass derselbe in
der Neubrandenburger o stricter Observanz aufgenommen
worden sei und dennoch einer o later Observanz sich ange-
sehlossen habe. "Da nun dies es Betragen denen Ordens-Gesetzen
nach sehr ahndungswerth ist", so wurde das Kapitel aufgefor·
dert, diesen Vorfall der Neubrandenburger o "zur wohlver-
dienten Ahndung" des Genannten zu berichten. 3) Ob es
geschehen, ist fraglich, denn Gr i eni II ger gehöl'te in spate-
ren Jahren der o Zu den 3 gekrönten Sternen an.

Gleichzeitig hatte die schottische o,welolie obi ge Denun-
eiatien eingebracht, eine weit einschneidenclere Anzeige zu.
eretatten. Wey rot ter namlich, "welcher sich an manchen
Őrteru, dem Vernehmen nach, schon verscbiedener Verbrechen
verdachtig ge macht" , war "hiet'orts wegen Argwohn eines aus
Geldbegierde verübten Meuchelmordes in Verhatt gezogen
word en. " Derselbe als Zinnendorfer Br pflegt, - heisst es fer-
ner -- "alle Kunstgriffe anzuwenden, 'um sich in echte Logen
einzuschleichen und seine mri sch en Kenntnisse zu gewinnsüch-
tigen Absichten zu missbrauchen, " Das Kapitel wird daber-
gebe ten, an das Directori um wegen Warnung samrntlicher-
untergebener Logen das gehörige Ansuchen ergehen zu.lasseu.s)

1) Prot. Rod. und Roll a 16 6. 80: XCVIII. BI. 35. 56.
2) Prot. Rod. 28 ll. 80 : XCVIII. BI. si.
3) 181an Gross schott. O 22 1. 81 : XXXVI. 84.
4) Schott. O an Gr. schott. O 22f1. 81: XXXVI. 86.



Y. Unabhangige Logen.

1. Die o ZU.lll tugendhaften Belsenden in Eperies.
Über die o zu Eperies ist derzeit wenig zu berichten.

In Folge der im vorigen Zeitraum erwahnten Szirmay'schen
Affaire, die im Jahre 1776 gipfelte, stagnirte die o zwar einiger-
massen, setzte abel' ihre Arbeiten unbehelligt fort, u. z. zumeist
41'l Kerékrét, wo man den profanen Blicken weniger als in
Eperies ausgesetzt war.

An der Spitze 'der o stand im Jahre 1776 ein v. Sz.,
aller Wahrscheinlichkeit naeh Alexander v. Szirmay.

Sein Stellvertreter und die eigentliche Triebfeder del' o
war Martin He i n z e l i, der neben seinen rosenkreuzerischen
Aspirationeu noch immer Zeit fand, auch der o Zeit und Ar-
beit zu widmen. Er nennt sich auf einein gleichzeitigen Docu-
ment Martinus a St. Joannes, woraus wohl zu schliessen, dass
nicht nur er, sondern sammtliche lVIitglieder der o Ordens-
namen führten; umsomehr, als dies von den lVIitgliedern ein el'
ihrer Töchterlogen nachweisbar ist, welche diese Sitte gewiss
von ih rel' lVIutterloge überkam,

Im Herbst 1776 wurde die o von einem Br besucht, del'
hiel' Hilfe und Schutz suehte. Br Salamon Hir sch e I (alias
Hart) lVIitglied der Londoner o Nr. 1 Master Theban, Hitstret,
~latte namiich das Unglück, von der Obrigkeit in Beregszász
eingezegen und 12 Monate unverschuldet gefangen gehalten
zu werden. Nach seiner Freiwerdung dürfte es ihm geglückt
sein, auf einen dortigen Br zu stossen, del' ihu mit einer Em-
pfehlnng an die o zu Eperies versehén haben musste, denn
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hier wurde el' ohne weitérs zugelassen und behufs Unterstützung
an den M. v. St. v. Sz. gewiesen 1), der ihm nicht nur diese
gewahrte, sondern ihm auch bescheinigte, dass er ein "wirk-
}icher Bruder Missionar" und sein Certificat in Beregszász
zurückbehalten werden sei, indem er denseiben zugleich allen
Bbrn bestens anempfahl.s)

Hoffentlich bezeugte sich der englische Br dankbarer,
als das Mitglied Hauptmann Jes_ zen o vsz k y, dem die CJ

ein Darlehen bewilligt hatte, und del' bald darauf 1776 naeh
Ofen transferirt, als angehender Rosenkreuzer von H ein z eli
den Auftrag erhielt, dort einen Rosenkreuzer-Zirkel zu errich-
ten. AJlein er gerieth in die Ofner Draskovich-Loge, wo er
volle Befriedigung fand, so dass el' vom Rosenkreuzer-Orden
und - wie es scheint - auch von seiner Sehuld nichts mehr
wissen wollte. Er beantwortete nicht ein mal mehr die Zu-
schriften der Loge.

Seitdem He in zeI idem Orden vom goldenen Rosen-
kreuz angehörte, hielt er keine grossen Stücke auf die Fmrei
und betrachtete dieselbe lediglich als Pfianzschule für den
Rosenkreuzer-Orden. Derugemass widrnete er dem gedeihlichen
Éntfalten des Logenlebens nicht jene Aufmerksamkeit und
jenes Studi um, welche er im Rosenkreuzer-Orden in so holrem
Gmde entwickelte.

Es ist bezeichnend, dass er erst 1777 aus PIu men ö k's
Com pass erfahren musste, dass es in der Fmrei, ausser dem
von sein er CJ cultivirten, au ch noch andere Systeme gübe,
und dass die 3 unteren Grade wohl au ch dic englischen ge-
nannt werden. Da nun "die bei uns eingeführten von Frank-
reich (über Polen) herstammen" und wie er glaubte, "mit vielen
unnützen Sachen vermengt sind", so ersuchte er einen 'iiViener
Br, ihm eine Copie der englischen Grade zu verschaffen. Dies

1) Martinus a St. Joanues, O.. " 21110.76: LXXXVIII. 4l.
2) G.M.v. Sz. Datuni in Monheit St. Johanu Ao. 5776: LXXXVIII. 40.
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sein Bestreben, aus der reinen, unverfalschten Quelle zu
schöpfen, ist von einem Rosenkreuzer sicherlich anzuerkennen.
Ob el' die englischen Grade in seiner Loge auch eingeführt,
das ist allerdings nicht gewiss, immerhin abel' anzunehmen.
Dagegen war del' schottische und salamonische Grad in der
EperieseI' CJ bis dahin nicht eingeführt, doch stellte sich das
bald als nothwendig heraus.

Den Mitgliedern del' CJ konnte es namlich für die Dauer
kein Geheimniss bleiben, dass II ein z e l i und Consorten sepa-
rate Versammlungen abhielten und heimlich Arbeiten betrie-
ben, von deren Natur jene keine Kenntniss hatten. II ein z e l j,

suchte dies dami t zu erklaren, dass sie in höheren freimaureri-
schen Graden stünden und genöthigt seien, die darin vorkom-
menden Arbeiten den übrigen Mitgliedern vorzuenthalten.
Doch eliese gaben sich damit nicht zufrieelen; elrangen vielmehr
darauf, ebenfalls in höhere Graele geführt zu werelen.

II ein zeI i's Lage wal' recht kritisch, Einerseits waren
diese Leute fül' den Rosenkreuz-Orden nicht geeignet oelel'
nicht eingenommen, ihr Ersuchen um höhere Graele abel' be-
rechtigt; anderseits wal' die CJ laut ihrem Pate nt nicht befugt,
mehr als 3 Grade zu ertbeilen und nachelem man sich VOl' den
Logen zu Wien unel Pest "fürchtete", so ersuchte man d m
Grossmeister und eifrigen Rosenkreuzer Gf Mos z Y IIsk i,
von der Mutter-Grossloge in Warschau ein Pate nt für höhere
fmrerische Grade zu erwirken.

Diesbezüglich bernerkt lIeinzeli elem Gfen l\Ioszyns ki
gegenüber: "Wiewohl bei unserrn hohen Orden nur elie drei
ersten Gracle del' Mrei vorausgesetzt uncl im Juniorat el'ldart
werden, so sind doch in Stadten, wo höhere Grade der Ml'ei
eingeführt sind, noch ein ige höhere Grade del' profanen lHrei
von unseren Bbrn eingefühi-t und folgen also: 1. Nach dem
Meister-Grad giebt man den Schottischen Alter-Meister-Grad
mit physikalischen Explicationen ; 2. darnach den Schottischen
Rittergrad mit del' geheimen Historie del' 'I'empelherren ; 3. dann
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folget der Theoretische Grad del' Salamoni sch en ,Veisheit
und 4. der Practische Grad der Salamonischen Weisheit.
Vvo diese Grade im Schwange sind, da ist auch wirlelich
die profane Mrei eine Pflanzschule unseres Ordens, und durch
den 3. und 4. Grad hebet man alle Schwierigkeiten auf, die
sich sonst bei neurecipirten Bbrn aussern. Da wir, wie Sie
wissen, das Diplorn von ihrer o nur über die 3 ersten Grade
der Mrei haben, und uns doch oftmals als Bbr von hőheren
Graden der Mrei ausgeben müssen, um urisere Zirkel-Conven-
tionen zu decken : ersuchen wir Sie ergebenst, auf meinen pro-
fan en Namen ein Diplom mit der Voll macht höherer Grade
von Ihrer o auszuwirken.u)

lVI osz y n sk i hatte dies bereitwillig zugesagt, abel' sein
Versprechen nicht gehalten. In sein er Bedrangniss erbat
He in z e l i die Intervention des Gfen B r Ü hl, 2) die denn
endlich aueh aus Zi el führte.

Hierauf wurde denn der schon einige Jahre insgeheim
betricbene schottische, wie au ch der salamonische Grad in der
Loge officiell eingeführt. Andere Hochgrade (Templer etc.)
abel' wurden in Eperies nicht cultivirt. 3)

Bei Gelegenheit del' Ausfertigung des neuern Patents
dürfte mau der o auch die fül' eine o massgebenden Gesetze
zugesandt haben, falls dies nicht schon früher geschehen war.
Jedenfalls staramen die "Constitutiones íür die o" 4) aus Polen.
Dafül' zeugt das recht l~lagliche, corrupte Deutsch, in welchem
dieselben abgefasst sind, und welches nur von einem ungeübten
Übel'setzer herrühren karm.

Aus diesen, die Zeit und den damaligen Bildungsgrad
charakterisirenden Logellgesetzen erhellt, dass auch diese o,
wie die allermeisten jener Zeit, in erster Reihe die sittlich-

1) Heinzeli an Moszinsky 12/2. 1777: XLVI. 15. 16.
2) Merthinini an Ocar 19 5. 1779: XLVI. 1.
3) Merthinini an Cibanot 30/8. 80: XLVI. 1.
4) Im Archiv der O Felvidék in Neusohl.

IV. 3
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moralische Vervollkommnung ihrer Mitglieder anstrebte und
auch auf deren Gemüth veredelnd zu wirken suchte, indem sie
dieselben zum Wohlthun aneiferte.. . .

Die Bestandtheile der cl sind uns so gut wie unbekannt ;
bios ab und zu wird ein Bbr genannt, wie zu diesel' Zeit der
Eperieser Subreetor Sch n eid e r, der zum Rosenkreuzer
ausersehen war, aber aus dem Leben schied, ehe el' es gewor-
den ware. Als Candidaten dieses Ordens betrachtete man auch
Paul v. Sz i l' may, .der aber keine Lust bezeugte, demselben
beizutreten. Schliesslich ist der Eisenhandlungs-Commis Samuel
Fra n ken dor ff er zu erwalmen, Nachdem el' den 3. Grad
erlangt, suchte el' Condition in einer grösseren 'tadt, wo eine
Loge sei, um sich in den physikalischen Kennínissen üben zu
körmen. He i n z e l i ersuchte daher seine Obern in ,Vi en, falls
er dahin kame, ihm den salamonischen Grad zu ertheilen, da er'
hoffte, dass dereinst aus diesem Br ein guter Rosenkreuzer werden
würde.t) Gross war der Zudrang zur cl keinesíalls ; es herrschte
im Gegentheil als Nachwirkung der Szirmay'schen Affaire
noch 1780 eine Stockung sowohl in del' Mrei,«) wie auch hin-
siehtlich des Rosenkreuzer-ürdens, für wel chen die cl nach-
gerade steril wurde, trotzdem He i nz eli Plumenök's Compass
mehreren Fmrern zu lesen gegeben hatte.

Es karn endlich so weit, dass man schon 1779 weder
Logen-Arbeiten, noch Rosenkreuzer-Conventionen abhalten
und chemische Laborationen schon gal' nicht uuternelimen
konnte. Das Haupthinderniss wal' del' ,Viderwille der Frauen,
insbesondere der Bbr Emerich Pot tor n y a y, Bel' z ev ic z y,
Kap y und K.r asz nec z gegen allerlei practische Versuche.
Um die Damen versöhnlicher und dem Orden geneigtel' zu
stimmen, nahm Heinzeli 1778 drei derselben in den 1. Grad
del' Fmrei auf. Diese bestürrnten ihn abel' um die Verleihung

1) Merthinini an Orudoneas 3/11.1779: XLVr. 1.
2) Merthininí an Cibanot 30/8. 80 : XL VI. 1.



1. Die O Zurn tugendhafteu Reisenden in Eperies. 35

weiterer Grade, weil sie nach und nach eine eigene Fra u e n-
L o g e gründen wollten, In der V oraussetzung, dass .dadurch
wenigstens mittelbar ein Nutzen tür den Rosenkreuzer-Orden
entstehen könnte, "weil man mehr 1\'1. v. St. d. L. haben
würde und wir uns leichter unt er ihnen versteckt halten
können", - versprach He i n z e li sein Mögliehates in diesel'
Beziehung zu thun, Vorlaufig übersetzte er die 3 untersten
G rade aus dem Französischen ins Deutsche und sandte die
Übersetzung zur Begutachtung an die Rosenkreuzer-Obern
nach Wien. 1) Das Orden.s·Generalat abel' untersagte - bei
voller Würdiguug der guten Absicht - unter Androhung del'
Suspendirung, bzw. Ausscbliessung, die Frequentirung del'
Frauen-Loge,2) und damit war auch diesel' Electrisirungsplan
zu vVasser geworden. Die Frauen-Loge karn nicht zu Stande,
und die in ihren Erwartungen getauscbten Damen wurden
noch. erbitterter gegen die Bbr.

Nach den bisher aufgeführten Namen zuschliessen, dürfte
auch die Eperieser Loge, wie überalldie Logen, den Brenn-
punkt für die Intelligenz der ganzen Gegend gebildet haben,
es darf derunach 'angenommen werden, dass sie, wenn auch
vielleicht nicht- besser, abel' au ch nicht schlechter gewirkt habe,
als im Durchschnitt alle Provinz-Logen.

Dass "die tugendhaften Reisenden" von echt maurerischem
Geist beseelt waren, ist aus dem Umstand zu schliesseJl, dass,
als die Vereinigung sammtlicher österreichisch-ungarischer
Logen unter ein er österreichischen Landeslege angeregt wurde,
sich diese Loge mit ihrer 'I'ochter-Loge, also wohl in Folge
eines gemeinsamell Beschlusses, an den Verhandlungen zur
Verwirklichung der Union betheiligte und spater sich auch
un tér den Schutz der österreiohischen Landesloge stellte.

1) Merthiuiui an Thyria cus 27 l. 1779: XLVI. L
2) Degos, Frlass ohne Datum, pras. 28/8. 80: XXIII. 84; XLIII. 9.
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2. Die o Zu (len tugendhnf'ten lIenschenfl'eullden
ill Schemnltz.

Gegen Schluss des vorigen Zeitraumes sahen wir die Mit'-
glieder der o in Uneinigkeit entzweit. Das Gefühl der geinein-
samell Gefahr brachte sie wieder einander naher. Diese Gefahr
drohte ihnen in Folge der Verordnung vom 23. Sept. 1775,
welche Privatleuten die Einschmelzung von Erzstufen streng-
stens untersagte. Die Bbr befürchteten nun, dass bei den Berg-
beamten lUagistral-Inquisitionen vorgenommen werden dürften.
Nachdein dies wahrend einiger Zeit nicht erfolgte, so glaubten
sie, man beabsichtige die Verdachtigten unvermuthet zu über-
fallen. Im ersten Schreck waren sie im Begriffe, sammtliche
o- und Ordens-Schriften den Flammen zu überantworten,
nach reiflicher Überlegnng abel' hiel ten sie es fül' genügend,
dieselben sorgfaltig zu verbergen und VOl' der Hand keinerlei
Versammlungen abzuhalten.

Nahezu zwei Jahre flossen in Unthatigkelt hin. Gegen
Eude 1777 abel' hatte die autimaurerische Stimmung und dic
Furcht wegen des Verbots sich so weit gelegt, dass num die
Arbeiten der aus wenigen doch tüclitigen l\litgliedern besteheu-
den o wicder in Angriff zu neh men wagen durfte.

Bald stand die o in erfreulichem Flor. Sie war schön
eingerichtet, in bester Ordnung, arbeitete au ch nicht ohne
N utzen, besonders seit es (1778) ihrem St~I. Ton heu s er
gel ungen, deu Oberst- Kammergrafen Joh. Nep. Gf lU i t t-
r o w sky als lUitglied zu gewinnen. Leider verliess diesel'
Schemnitz nach kurzer Zeit, um elem Gfen C o Ilo red o
Platz zu mach en,

Im Jahre 1779 fülirte Gf S w r b y den Hammer, und
hoffte, den neuen Oberst-Kammergrafen leicht für die o ge-
winnen zu können, wenn man ihm höhere Grade ertheilen ...
könnte. Alsbald wurden Schritte eingeleitet zu!' Erlangung
höherer Gl'ade, deren Einfülll'ung man jedoeh verschob, weil
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Gf C O II ore dosich inzwischen geneigt zeigte, dem Rosen-
k reuzer-Orden beizutreten. Allein es scheint, die Bbr fielen
zwischen zwei Stühle ; denn C o Ilo r edo ward kein Rosen-
kreuzer, schloss sich auch del' o nicht an.

Von neueren Mitgliedel'l1 ist blos einer genannt, u. z, del'
naohmals als Geschichtsforscher bekannte Dan. v. C o r n ide s,
del' hiel' studirte, dann die Universitat J ena bezog, und zurück-
gckehl't, hiel' au ch den schottiechen Grad erhielt.
, Die Ruhe der o wurde wiederholt gestört durch zuge-
reiste, zumeist 'Wiener Bbr. Einer diesel' wal' del' Arzt Hu d e-
lis t, der als rosenkreuzerischer Missionar die ganze Monarchie
bereiste, um geeignete Leute, die einiges Geld übrig hatten,
in die unteren Grade, einschlüssig des salamonischen, aufzuneh-
men und so fül' den Orden vom Rosenkreuz vorzubereiten.
Auf seinen Reisen berüln-te el' auch Schemnitz und producirte
den Bbrn eine Voll macht, hiel' eine Rosenkreuz-ca stiften zu
könn en. Auf Grund dessen verlangte el', in deu Zirkel aufge-
nornmen zu werden ; die misstrauisch gewordenen Bbr abel'
weigerten sich, und fast wa re del' Zirkel auseinander gegangen,
wenn man nicht zu rechter Zeit die ganze Frnrei pro forma
aufgehoben hatte. 1)

Derlei Vorfalle veranlassten einige eifl'ige Rosenkreuzer,
im Juni 1780 den Antrag zu stellen, die Fmrei der unterén
Grade ganz aufzugeben ; nach reiflicher Er1"'agung aber hielt
man es fül' rathsam, dieselbe noch "eine zeitlang" beizubehal-
ten, Dagegen beabsichtigte man die Errichtung eines nenen
Zirkels, was auf eine wohlbevölkerte o mit ansehnlichen und
vermöglichen Mitgliedern schliessen lasst,

II Merthiuini an Cibanot 3(3. 79: XL VI. 1.
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3. Dic o zu Georgcnbcrg in del' Zi ps.

Im Jahre 1775 pIante man Seitens del" Eperieser o,
bzw. des Girálter Zirkels gleichwie in Schemnitz, so auch in
der Zi ps einen Zirkel, und als Piedestal desselben eine o zu
errichten. Zu' diesem Behufe verfügte sich J ac. G 10 s z zu
Weilmachten in seine Heimath und weihte im Jan. 1776 in
Georgenberg den evang. Pfarrer Sam. Aug. Ab Hor ti s'
(geb. 1729), sowie in Leibitz Joh. Brit d e rl ein, nachmals
Graf der 16 Zipser Stadte (geb. 1724) zu Fmrern und Rosen-
k reuzern. Hierauf verliess er sie mit der 'Veisung, dass erste-
rel' die Direction führen, beide abel' sich bemühen sollten,
wei tere geeignete Candidaten zu nequiriren. Im besten Zuge,
wurde ihr Unternehmen zu nichte durch eine Feuersbrunst,
welche Georgenberg am 2. Mai 1776 verheerte und Ab Ho rti s
nebst seinen Candidaten arg schadigte. 1)

Nach einem Jahre einigerrnassen wi eder erholt, gingen
die Bbr an die Ausführung ihrer Absicht. A b Hor t is nahrn
also den Chirurgen J oh. Nicl, Sch mid t (geb. 1729), den
Oeconomen J ac. Lan i (geb. 1721) und den evang. Pfarrer
Andr. Joh, C z i r be s z (geb. 1730) zu Fmrern und Rosen-
kreuzern auf. Letzterer wohnte zu Igló, wo sich auch del'
eifrige Rosenkreuzer Ludw. v. '1' örö k auíhielt, der den Bbrn
eine erfreuliche Perspectíve bot, El' hatte Aussicht, zum Vice-
Administrator der 16 Zipser Stadte ernannt zn werden, und
wollte dann die Dircetion des Zirkels (und implicite der o)
übernehmen ; hatte au ch bereits einen Candidaten Sz é c si in
petto, Allein seine Ernennung erfolgte nicht und so verliess er
denu zum Leidwesen del" Bbr die Gegend im ~Iai 1777.

Einige Zeit waren die Bbr unthatig, m"ussten sogar
Sch m id t wegen liederlichen Lebens ausschliessen ; dann

1) Protocol! der Frucbtbringenc1en o LIllter der Direction von S, Ab
Hortis in Georgenberg : XLIX. 88.
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abel' gingen sie eifrig daran, neue Candidaten zu werben.
Lelder fanden sich deren bios zwei, u, z. der A potheker
VIf ebe 1', und der Oeconom Rem bec z k y auf Schloss
Lublau; allein ersterer wurde durch eine Feuersbrunst heim-
gesucht, letzterer abel' entpuppte sich als arge)' Spotter der
Rosenkreuzer. Fmrer dürften beide, Rosenkreuaer abel' keiner
geworden sein.

Im Herbst 1779 zeigte sich abermals eine Aussicht,
o und Orden in die Höhe zu bringen. Der junge Rechts-
gelehrte Dan. v. C o r n ide s, war nach beendigten Studien
von Schemnitz, wo er bei der dortigen o schott. Altermeister
geworden, nach Késmárk heimgekehrt und beabsichtigte hiel'
einen Rosenkreuzer-Zirkel zu errichten, somit wohl auch die
Leitung del' o zu übernehmen. Allein seine Verhaltnisse ver-
schlimmerten sich und zwangen ihn, eine Stellung zu suchen.

Endlich im Jahre 1782 wollte er, naclidem die Georgen-
berger o sich gewiss langst anfgelöst - an die GrLtndung
einer o schreiten, allein erst 1785 erbat er zu diesem Be-
hu fe aus .l\liskolcz die ertorderlichen Schriften in lateinischer
Sprache 1); nachdem er abel' nach Jahr und Tag seinen Plan
nicht realisirt, - nicht mehr realisiren konnte - so liess man
die Schriften von ihm abholen. Die Georgeuberger o konnte
sornit nicht wi eder erstehen.

4. Die o Zu den drcl Sehwertern in Wien.
Unter diesem Namen eraebeint 1775 zu "\Vien eine o,

welcher del' französiche Sprachmeister Franz Rot hals .l\Iit-
glied angehörte. Es ist jedenfalls dies'elbe o, welche Joh. Ch.
Th. Bacciochi - nebst Vorigem 1771 aus der o Zur
Hoffnung ausgeschlossen - Ende 1772 oder Anfang 1773 mit
Genehmigung del' Rosenkreuzer-Obern errichtete. 2)

1) Goholi an Vendogra 1'2/4.85: XLVI. 41.
2) Cibanot an Marepoutus 4,'11. 21/12. 72: X. 109. XXIII. 4.
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B a c c i o chi war jedoch durch den Rosenkreuzer-Orden
viel zu sehr in Anspruch genommen, als dass el' der o viel
Zeit und Arbeit hatte widmen können, Er überliess daher die
Leitung der o gerne dem Br Rot h, der eifrigst bemüht war,
dieselbe zu einer wahren Pflanzstatte fül' den Rosenkreuzer-
Orderr zu gestalten, Naclidem der Übergang vom Meister-, bzw.
Schottengrad zur ersten Stule des Rosenkreuzer-Ordens ganz
unvermittelt war, so arbeitete er, zur Überbrückung der Kluft
einen neuen Grad aus, welchen er den the ore t i s c h-s a 1a-
m o nis c h enG rad nauute. Diesen Grad nun cultivirte
seine o mit besonderer Vorliebe.

Man suchte denselben der Fmrei cinzupfropfen und damit
möglichst den schottischen Grad zu verdrangen, oder als über
diesem stehend hinzustellen. In letzterm Si nne wurde er
bereits im Jahre 1775 durch Heinzeli dem Gründer der
polnischen Rosenkreuzer, sowie der o in Schemnitz zur Ein-
führung ernpfohleu.u)

Es ist nicht unwahrscheinlich, dasssich diesel' o alljeneBbr
angeschlossen, welche zu diesel' Zeit dem Rosenkreuzer-Orden
huldigten, darunter auch der rosenkreuzerische Obei-haupt-
direktor Reichshofrath .Iac, v. Steeb, der mit einigen Genossen
im Jahre 1776 der o Zu den 3 Adlern beizutreten beabsich-
tigte, um sich "gegen die etwaigen Nachstellungen von Seiten
del' Obrigkeit sowohl, wie del' Fmrer sicher zu stellen ", und
sedann unter dem Deckmantel der Fmrei und deren höheren
Graden, - ohne da und dort Aufsehen zu erregen - nsich
füglicher und haufiger versarnmeln und die Ordens-Arbeiten
fördern zu können. 2) Diesel' Anschluss unterblieb jedoch und
mochte St e eb der o Zu den 3 Schwertern beigetreten sein,

Möglicherweise zahlten auch Abt Ha u e rund Ritter
Sch m o IInit z, die Fmrer waren, abel' bei keiner andern o
als Mitglieder erscheinen -- zu diesel' o.

1) Merthiuini an Carnat 25 10. 75 : XLVI. 1.
2) Stropeng an Cibanot 24 4, 76: LIX. 1.
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Urban H a II e 1', Abt des Benediktinerstiftes Melk, k. 1<.
Rath und Prases des Pralatenstandes von Niederösterreich, wal'
ein "hochgelahrter Herr, der viele Geheimnisse weg hatte,
dabei herzensgut und ein Vater der Armen." Seit 1773 "war er
ein -"gar eifriger Maurer", der ebenso gottesfürchtig, wie muthig
"und unerschrocken, mit dem Cardinai Mig azz i wegen del'
Fmrei marich harten Strauss bestand. Es wal' demselben nam-
lich zu Ohren gekommen, dass der Abt fast alle Mönehe seines
Klosters zu Fmrern ge macht habe und mit ihnen fleissig o
halte. Ha u e r scheint abel' mehr ein eifriger Rosenkreuzer
.als ein eifriger Fmrer gewesen zu sein. Darauf deuten die
Umstande bei seinem Tode hin, welcher ihn im hohen Alter
von 76 Jahren (l7. Oct. 1785) ereilte.

Einige Tage VOl' sein em Verscheiden nahm el' in Gegeu-
wart der bei den Aufseher und sonstigen Beamten sein el' o
eine Phiole aus scinem Schreibtische, gab dara us jedem eine
Prise rothen Pulvers und warf die Phiole mit dem Rest des
Pulvers zum Fenstar hinaus. Hierauf liess er sich geloben,
dass man nach seinem Tode das Laboratorium sogleich ver-
mauern lasse. Denn, sagte er, es werden fül' die Mrei schwere
Zeiten kommen und dann könnte es ihnen schaden, dass sic
fortgearbeitet, als er nicht mehr war, sie zu schützen.

Dann verlangte er mit seiner I1Ieisterschürze und den
1\Ieisterinsignien aufgcballl"t und beerdigt zu werden. Als Kopf-
kissen solle das Buch dienen, an welchem er seit 40 Jahren
fleissig gearbeitet und welches ausser ihm ohnehin Niemand
verstehen könne. Es musste vor seinen Augen versiegelt und
<las Petschaft dann vernichtet werden. Es war ein grosses,
.<lickes Buch in schwarzem Einband mit rothem Schnitt
und zwei Messing-Spangen. Del' "alte Sta die 1''' - wohl
ein vertrauter Ordensbruder und Fmrer - erfüllte pünkt-
lich den W"illen des Abts. Die Meisterschürze band el' ihm
uriter dem Priesterkleid um, den Sarg nagelte el' mit des
Abtes Meisterharnmer zu und warf ihm diesen ins Grab
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nach.") Er lebte und starb und wurde begraben als eifri-
ger Fmrer.

Neben der rührenden Gestalt dieses Abtes erscheint dE'r
abenteuerliche Nic. Sch m o II nit z, Ritter von Smolk, der als
Chef ein er reichen Handelsfirma, von J os eph II. ob seiner
merkantilischen und industriellen Verdienste in den Adelstand
erhoben ward, und Herr eines Vermögens von über einer hal-
ben Million war. Noch unter dem Regime Maria Theresia'~,
kauru 20-jahrig, war er Fmrer, Rosenkreuzer, spater asiatischer
Bruder und llluminat geworden, auf seinen Reisen duroh ganz
Europa aber fand er überdies in vielen der daruals bestehenden
geheimen Gesellschaften Aufnahme.

Einen grossen Theil seines Vermögens jagte er als leiden-
schaftlicher Goldmacher in Dampfform durch die Esse. Den
Rest verchlangen ruissglückte Speculationen, Prassereien unu
die Weiber, so dass er hochbetagt, im grössten Elend starb. 2)

Erst nachdem der theoretiech-salamouische Grad sich
durch eine Reihe von Jahre bewahrt hatte und vielfach in
Anwendung gekommen, d. i. in den Logen als höherer Grnd
eingeführt word en war, liess Rot h denselben Ende 1779 den
h. Obern des Rosenkreuzer-Ördens zur Approbation vorlegen.s)
Diese erfolgte: die h. Obern erklürten den Gracl für gut und
brauchbar.w) Die Wiener Ober-Haupt-Direction abel' fertigte
für den ZULU Obervorsteher dieses Grades ernannten Br Rot h
eine Iristruction aus, wonach in diesen Grad nur solche Manner
aufzunehmen waren, die ;,schon im Veraus vermuthen lass en
und Hoffnung geben, dass sie in Zukunft durch ihre Gottes-
furcht, Tugend und Menschenliebe würdige Glieder" des Rosen-
kreuzer-Ordens sein würden und" wei ter geführt zu werden ver-

') Brabbée, Der kathol. Clerus: Latomia XXV. 47-48.
') G. Brabbíe, Snb Rosa S. 198-205.
3) OHD. an h. Obere 15/12. (?) 79: LIlL 7.
4) Rosarins an Cibanot 12/1. 80: XXIII. 78.
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dienen, auch durch ihre Mittel oder Fahigkeiten im Stande seien,
in Zukunft Arbeiten zu unternehmen eder zu unterstützen." 1)

Mit der einfachen Gutheissung war abel' weder Rot h
noch die Ober-Haupt-Direction befriedigt; letztere stellte daher-
das Ersuchen, zur Vermeldung aller Iri-ungen und Beibehal-
tung der Gleichrnassigkeit den Grad allgemein einzuführen,
denselben aber - um die Begriffe der Bbr zu erweitern -
mit weitéren Instructionen von den Mineralien und Salzen zu
verachönern. 2)

Nachderu die h. Obern hierauf keine Resolution ertheil-
ten, wurde im Herbst 1780 abermals angefragt, ob diesel"
Grad als eine nothwendige V orbereitungsstufe allgemein ein-
geführt werden salle, oder ob auch ohne demselben vom
Meistergrad zum h. Orden geschritten werden könne? 3) Es
fanden sich namlich Stimmen, die da wünsehten, dass die ur-
sprüngliche Verfügung, wo nach diesel' Grad Hur altschottischen
Meistern ZH ertbeilen "';'1', derart abzuandern sei, dass jeder
Meister Zutritt dazu habe. 4) Allein die h. Obern hielten mit
einer entschiedenen Erklarung zurück.

Auf die Nachricht hin, dass der Grad "der theoretischen
Bbr der Salamonischen vVissenschaft" - wie er diesen nun-
mehr bezeichnete - die Gutheisaung der h, Obern erlangt
habe, begann Obervorsteher Rot h die seit·1. Oct. 1775 uriter-
brochenen förmlichen Versammlungen wicder abzuhalten. Am
12. }\ülrz 1780 inaugurirte er die neue Aera seines Grades im
Beisein der )Iitglieder: G hel e n, Buchliandler ; Zi er C h,
Bucbhandluugsfactor und noch 5 Bbrn ; der CJ gehörten jedoch
ausserdern weitere 5 Bbr an, den en im Laufe von nicht gan~
3 Jahren fernere L8 Bbr folgten. 5)

1) Ordonanz der OHD. an Thyriacus 15/5.80: LIV. lll.
2) OHD. an h. Obere 12 7.80: LI. 5.
3) OHD. an V. Gen. VOl·st.5/10. 80: L. 66.
4) Mandrinus an h. ou 30/5. 80: XXIII. 87.
") Protocollum der Theoret, Bbr der Salamonischen Wissenschaft
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In semel' Eröffnungsrede ermahnte Rot h die Bbr zu!"
Einigkeit, fordérte sie auf, sich Allem, was irgend Kritik
oder Spitzfindigkeit heisse, zu enthalten, unu errnuntérte jedcn
zu reden, wie er denke und wie er es verstehe.

Hierauf folgte eine Abhandlung über den Ursprung der
Natur, sowie in den folgenden Sitzungen, deren bis 25. Dee.
1782 im Ganzen 37 abgehalten wurden, Vortrage über die
Elemente, über Gold, Silber. Feuer, Luft, Erde, Salz, Schwe-
fel, Merem, über den Samen der Dinge, über Erhaltung und
Zerstörung der Dinge, über die Vegetabilien, über das anima-
Iische Reich, den 1\Ienschen etc. Aueh bekamen die Bbr zu
hören die Erklarung von der Entstehung des Blitzes durch
Zusammenkcmmen von Nitrum und Schwefeldampf und Er-
hitzung derselben durch die Sonnenstrahlen; die Belehrung,
dass bei "Donnenvetter" gesammeltes Regenwasser die Eigen-
schaft besitze, dass wenn es 40 'I'age putrefieirt, daraus die
4 Elernente herausgesehieden werden könuten ; sowie die Ant-
klarung, dass das Gold, als vollkommenster Körper in der Natur,
vermöge seiner nUnzertrennliehkeit und Reinigkeit" das Sinn-
hild der Ewigkeit verstelle.

Den ernsten Arbeiten folgte zuweilen ein fröhliehes Mahl,
weíches übrigens wohl aueh ab und zu den einzigen Gegen-
stand der Tagesordnung bildete und stets sehr eeremoniell
abgehalten wurde. Zum Sehlusse jeder Versammlungwurde
Almosengeld gesammelt und von Zeit zu Zeit, aber stets einen
salamonischen Br gespendet.

5. Die CJ in 'I'roppnu.
vVahrend des baierischen Erbfolgekrieges, weleher seit

20. April 1778 zwisehen Preussen und Österreich gleich lau
gefUhrt wurde, besetzte ein preussisches Armeeeorps einen

(123.80-25 12.82). Die Naineu nur mit dem Anfangsbuchstaben und
1-5 Kreuzchen bezeichuet,
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Theil von Schlesien und nahm im Herbst 1778 auch von Troppau
Besitz. Befehlshaber dieses Corps war Generallieutenant Prinz
Friedrich August von Braunschweig, seit 1772
National-Grossmeister in den preussischen Staaten. Unter seiner
Aegide bildete sich im Lager VOl'Troppau eine improvisirte
FeIdioge, welche nach del' Occupation von Troppau in eine
stabile o umgewandelt ward, in weleber auch ausassige Civi-
listen Aufnahme fanden.

Den einzigen Beweis für die Existenz diesel' o bilden
4 Reden, welche Aug. Wilh, Leop. v. Ra h m el, bis 1780
Officier, dann Civil-Beamter, der 1808 als Postmeister ZH

Schmiedeburg in preussisch Schlesien starb, - del' M. v. St.
oder Redner del' o gehalten hat.r)

Die erste diesel' Reden hielter am 14. Sept. 1778 "VOl'
einer VersammIung von Bbrn im Felde," aho VOl'preussischen
Officieren, die gleich ihm schon verher Fmrer waren und die
Musse im Lager zu mrischen Arbeiten zu verwenden wünseh-
ten. Es dürfte damals noch eine blos freie Vereinigung und
keine O gewesen sein, die sich abel' bald nach der Besetzung
Troppaus, etwa im October, förrnlich als o constituirte, u. z;
verrnuthlich auf Grund eines Patents, welches der Prinz von
Braunschweig beigestellt haben mochte. El' nahm ein reges In-
teresse an diesel' o und besuchte die Arbeiten derseiben haufig,
Von einer der übrigen Reden, uber die Freundschafe, wird aus-
drücklich bemerkt, sie sei 1779 "gehalten in 'I'roppau, in einer
eehr zahlreichen o, welche durch die Gegenwart unsers durch-
Inuchtigsten Gr.-l\Jstrs, des Prinzen Friedrich von Braunschweig
ihren nötltigen Glanz erhielt." Abe,' auch beim Vortrag det'
beiden anderen Reden, über die Rechtschaffenheit, und "Ab-
schiedsrede von 'I'roppau" war er, wie die Ansprache beweist,
zugegen. Aus der 2. und 3. Rede geht übrigens au ch hervor,
dass ill eler o Receptionen vollzogen wurdeu,

1) Freirnaurerreden und Gedichte vou A. W. L. v. Rahmel. Brosslau
und Leipzig 1780. Gleditsch 8. 211 S
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Die letzte Rede wurde schon nach dem Friedeusschluss
(13. Mai 1779) gehalten, denn sie preist die Segnungen des
Friedens, trotz des sen Abschluss die Preussen Troppau noch
einige Monate besetzt hiel ten. Sie wurde VOI' einem gemischten,
.aus Officieren und Civilisten bestehenden Auditorium gehalten,
.Beweis dessen, dass die erwahnten Receptionen Civilisten zu
Theil wurden, offenbar in del' Absicht, der K. Kunst auch nach
dem bald darauf erfolgten Abzug del' Preussen, ein dauerndes
Heim in Troppau zu gründen.") Allein die Local- Verhaltnisse
scheinen einem solchen Bau nicht gíinstig gewesen zu sein,
und dürfte die CJ bald wicder eingegangen sein. Auf eine an-
.geblich 1726 hiel' bestandene CJ kommen wil' noch zurück.

6. Dic CJ ~IincrYa in Sadagora.
Der Krieg, aller friedlichen Künste Fei;ld, erwies sich

<lel' königlichen Kunst in der Molduu irisofern günstig, al", wah-
rend des langwiergen russisch-türkischen Krieges, welchar von
1768-1775 wahrte, also wohl zu Anfang del' 70-el' Jahre in
Sadagora, einem Stadchen zwischen Czernowitz und Zaleszczyk
ven St. ·Petersburg aus eine CJ gegründet wurde.

Sie führte den Nauren lVI i ner v a, stand unter der Gross-
Joge von Russland und speciell unter dein Provincial-Gross-
meister Jah. v. Y ela gu in, arbeitetc nach englischem Ritual
und "rühmte sich, die höchste Stufe in den Kenntnissen del'
l\Irei erreicht zu haben." Sie soll Anfangs "zwal' viel, abel'
-desto weni gel' zur Ehre und Aufnahme des Ordens gearbeitet"
haben, indem die Bbr "ohne Unterschied und ohne aller PrU-
fung allerhand Gattung von Leuten aufuahmen, die sie nicht
Icannten, bio 88 um ihre CJ mit Mitgliedern anzuhaufen, "2)

1) Bragus, Ad vocem Troppauer-Loge : Alig. öst. Fmrer-Zeítung
1877 Nr. 2. 3.

2) Ferraris, Zaleszczyk 1 7.77: XXXV. 147.
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Im Jahre 1775 standen der CJ folgende Bbr VOl': Joh.
A. J. Döring M. v. St., Fr. Comstadius erster, Joh.
St o k ru ann zweiter Aufseher, Ad. Fr ie seRedner, Joh.
Ma h n Secretar. J oh. Nicl. SeI s tr u p Schatzmeister, J oh.
Christof v. L ö w e erster, Gabr. Renat. Kr o eke r zweiter
Steward, Christ. 'V i 1i sch Ceremonier, und Karl v. II r eu,"
frere ten·ible.

Von den übrigen Mitgliedern ist bloss Alois Gf Ba t-
th y á n y, Oberlieutenant bei Hadik-Hllsaren, bekannt, dem
die obigen Bbr am 30. Aug. 1775 das Meister-Diplom aus-
íertigten.t) Ohne Zweifel war das tapfere Husaren-Regimcnt
Jes Gfen Hadik damals - verm'llthlich langere Zeit - in Sada-
gora stationirt und ist es wahrscheinlich, dass Gf B att h y á n y
nachmals zu der CJ übertrat, welche die Officiere seines Regi-
ments unter sich bildeten. Diese Regimentsloge muss bald dar-
nach, vielleicht noch im Jahre 1775 ontstauden sein. Von ihren
JHitgliedern ist bIos Unterlieutenant Pal azz o bekannt, der
1777 in die Lemberger CJ Zu den 3 Standárten eintrat und
bei diesel' Gelegenheit deponirte, dass er in der CJ des Hadik-
schen Husaren-Regiments recipirt werden sei. Lange dürfte
dieselbe nicht bestanden haben.

Das dem erwahnten Diplom beigedruckte Siegel der CJ

.Minerva zeigt einen an den Sei ten glatten dreieckigen Fels; da-
ruber das aus zwei in einarider geschobenen Dreiecken gebildete
strahlende Hexagramm mit dem Buchstaben G; darun ter Zirkel,
'Vinkelmassund Hammer. Umschrift: Virtute et Sapientia.

Mit Beginn des Jahres 1777 gelangte diesel' 'l'heil der
JHoldau in österreichischen Besitz, was jedoch eine ungünstige
\Virkung auf die CJ ausübte, denn seitdem lag ihre Arbeit
"schiel' darnieder." Demungeachtet nahmen die Bbr "unter der
Hand, ohne alle Ceremonien und Gebrauehe, u. z. zmn Nach-
theil der neu errichteten CJ zu Zaleszczyk Viele auf.

1) Original im ungar. National-Museum.
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Die Bbr suchten daher ihrer o, -- welche sich, wie es
scheint, inzwischen in den Schutz des polnischen Gross-Orients
begeben hatte - dadurch wieder auf die Beine zu helfen, dass
sie die o zu Jassy "sich zu unterwerfen" gedachten, ob es ge·
lang, ist eine andere Frage. Zugleich aber suchten sie aucb
den Anschluss an die o stricter Observanz zu Zaleszczyk in
Galizien. Der M. v. St. D ö r ing besuchte in Begleitung eini-
ger Bbr diese o, wo man ihnen sehr zuredete, sich anzuschlies-
sen. Allein sie wei ger te sich, dies zu thun, bevor sie den Gfeo
B r ü h 1, den polnischen Grossmeister, befragt hatten. Trotz-
dem mag es nicht an der Geneigtheit gefehlt haben, weil sie
zugleich um die Verleitung des schottischen Grades der stricten
Observanz ansuchten.') Die o bearbeitete diesen Grad, abel'
nach dem laten Sytem und wurde Hauptmann Jos. v. Pill e rT

aus del' o Zu den weissen Adlern, hiel' in diesen Grad einge-
weiht. Ob die o den schottischen Grad erhielt, ob sie sich nach
der Hand der o ZUlU goldenen Stuck angeschlossen, wie sie
sich ferner entfaltet und wie lange sie ih)' Dasein gefristet ?
Das sind offene Fragen.

') Fen'aris, ZaJeszczyk 1{7. 77: XXXV. 147.
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Der Sicg del' Aufldarung.
Die gross en weltbewegenden Ideen, die neuen Anschau-

ungen über Kirche und Staat, über Freiheit und Toleranz,
welche die Philosophen des 17. Jahrhundei-ts angeregt, welche
die Fmrei zu den ihrigen gemacht, hatten in den Encyclopa-
disten ihre Verfechter und in 111 ont e s qui eu, Vol t air e
und Ro u s se au ihre Haupt-Apostel gefunden; sie waren
Gemeingut aller GebiIdeten, ZUll1 ausgesprochenen Zeitgeist
des Jahrhunderts geworden, und drangten nach Bethatigung
im practischen Leben. Sie fanden abel' nicht gleich günstigen
Boden, nicht gleiche Aufnahme bei den Regierungen, die sich
meist hinter den mittelalterlichen Feudalismus verschanzten,
und sich hinter diesem Bollwerk sicher wahnten gegen den
Flug der Ideen, gegen die Anforderungen, das Andrangen des
Zeitgeistes. Diesel' abel' kennt keine Hindernisse, kein Hetnni-
niss auf seiner Siegesbahu, und wo sich ihm solche entgegen-
stellen, wirft er Alles nieder, obsiegt er übe!' Alles.

In Frankreich war die Staatsleitung kurzsichtig genug,
von diesel' Állmacht des Geistes keine Notiz zu nehmen, sich
dugegen zu verschliessen, sich dagegen zu stemmen. Allein der
angeschwellte Strom liess sich nicht stauen, er durchbracb alle
Damme, um dennoch zum Siege zu gelangen, wenngleich mit
ungeheuren Opfern des Humanismus, wenngleich im Geleite
von Greuelscenen, die bei einer langsamen, naturgemassen
Entwicklung, bei einem opportunen Einlenken underikbar ge-
wesen waren, Die französische Regierung abel' glaubte dem

IV. 4
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Zeitgeist keinerlei Concessio en macheu zu sollen, glaubte' die
alten verrotteten, aller Menschenwürde Hohn sprechendcn
Zustande in voller Integritat ihren Nachfolgern überliefern zu
müssen. Ungleich günstigern Boden fan den die Fortschritts-
Ideen bei den gcrmanischen Völkern, auf dem Continent 11a-
mentlich in Deutschland und insbesondere in Preussen, wo jene
Ideen in Fr ie dr ich dem Grossen nicht nur einen Schützer,
sondern auch Förderer, sogar Führer fanden. Er stellte sich
selber an die Spitze der Aufklarungs-Bewegung, und indem er
dem Fortschritt ohne Überstürzung, Schritt für Schritt Terrain
einraumte, machte er es demselben möglich, festen Fuss zu
fassen und sich naturgemass zu entfalten.

Der Liberalismus Fr i e d ric h des Grossen blieb nicht
ohne Einfluss auf die Regierungsprincipien Mar ia T IIeres ia's.
Anfanglich den Maximen einer sich überlebten Regierungs-
weise huldigend, liess sie in spateren Jahren den Fortschritt
auf einzelnen Gebieten erst stillschweigend gewahren, um den-
selben dann auf anderen Gebieten zu inauguriren. Illi" zaudern-
des, behutsames Vorgehen entsprach der Natur ihres radika-
len stürmerischen Sohnes nicht. Mit ungestümer Hast wollte
J o s ep h II. im Laufe von 10 Jahren all das im Sinne der Auf-
ldürung und des Fortschrittes umgestalten, was ebenso viele
Jahrhunderte sanctionirt hatten. Yor sein en Augen schwebte
als Ideal eines Regenten Fr i e d ric h der Grosse. Diesen
in der Freisinnigkeit nicht nur zu erreichen, sondern mög-
lichst zu überbieten, war sein eifriges Bestreben. Was seine
Mutter von den ererbten, aus finsteren Jahrhunderten stam-
menden Maximen dem Fortschritt noch nicht geopfert, was
dieser in Preussen durch jahrelanges Ringen und des Königs
Huld nach und nach erreicht, J os eph II. warf es ihm mit
vollen Handen fert ig in den Schoss ; ja, er trat mit Reformen
auf, welche die kühnsten Vorkampfer des Fortschritts in
Österreich nicht anzuregen wagten, und welche der organi-
schen Entwickelung der Dinge auch entschieden vorgriffen.
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Um derlei Neuerungen nothdürftig vorzubereiten, ihnen
in der Anschauung des Volkes einiges Terrain zu verschaffen,
bediente el' sich del' Fmrei und del' Presse. Zwischen ihm und
diesen beiden Factoren del' Civilisatien herrschte eine ununter-.
brochene Wechselwirkuug. Theils suchten dieselben die Re-
formen J os e p h's zu festigen und zu popularisiren, theils regten
sie ihn zu neuen Refonnen an und bereiteten dieselben vor ..

Bei all seiner Freisinnigkeit abel' war J os eph II. ein
Tyrann, ein aufgeklarter Despot, der einerseits die aritokrate
Macht des Monarchen auf den höchsten Gipfel heben wollte
nnd zu diesem Zwecke die weltliche Macht des Clerus und die
Oltgarchie des Adels braeh, die Constitution einiger der unter
sein em Scepter vereinigten Lander (Ungarn, Niederlande) auf-
hob und die nicht deutschen Nationen gewaltsam zu germaui-
siren suchte, was seine Mutter in einschmeichelnder vVeise
begonnen hatte; - anderseits abel' seine Völker durch ver-
besserten Unterricht zur Aufklarung füliren wollte und ihnen
ali jene geistige Freiheit gew~ihrte, die Er fül' zweckdienlich
hielt, die abel' nicht auf Gesetzen, sondern lediglich seinem
Selbstwillen basirte. Die vielgerühmte Pressfreiheit z. B. hatte
keine gesetzliche Basis. Die diesbezüglichen früheren ein-
schrankenden Gesetze waren nicht aufgehoben und durch
freisinnigere ersetzt, - sie wurden nur laut der Instruction
und im Sinne J o s eph II. gehandhabt, u. z. nicht mit glei-
chem Masse, denn wahrend man der deutschen Presse in Wien
alle Zügel schiessen liess, legte man den in ·\iYien erscheinen-
den ungarischen Journalen ~ewaltige Hemmschuhe an ,

Das unlösliche Problem: die Vereinigung der Feuers mit
dem ,Vasser, des Despotismus mit der Freisinnigkeit konnte
ihm nicht gelingen. Hatte er weniger Selbstherrscher sein
wollen, hatte er den Muth gehabt, die unumschraukte Monarchie
nach dem Vorbild Britanniens in einen constitutionellen Staat
umzuwandeln und seinen Völkern auss er der geistigen au ch die
politische Freiheit zu gewahren, so ware er der Neubegriinder

4*
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der österreichischen Staaten geworden, - so hatte er den jnit
seinem Herzblut genahrten Autklarungs-Ideen ein. unvergang-
liches Heim gegründet und ware an die-Spitze der Civilisatien
und des Fortschritts von Europa getreten, - so würde er sei-
nen Nachfolgem den Abfall blüheuder Provinzen, seinen Völkern
abel' den Verlust unerrnasslichen Blnts erepart haben.

Es würde zu weit führen, wollten wir ali seine Reformen
eingehend darstellen ; wir müssen uns darauf beschranken, die
wichtigsten derselben kurz anzudeuten, und blos dasjenige
naher zu beleuchten, was den geistigen Fortschritt, die Auf.
klarung betrifft, welche waltrend seiner Regierllng ihren Cul-
minationspunkt erreichte, um sodann einer heftigen Reaction
Platz zu machen, welche über ein halbes Jahrhundert wahrte,
ohne abel' ali das vernichten zu können, was J o s eph schuf.

Gleich in den ersten Tagen sein er Regierung traf el'
manch bedeutungsvolle Neuerung. Die erste und wichtigste der-
selben war die liberale Censur-Instruction, worin er als Norm
aufstellte, Kritiken, wenn sie anders keine eigentlichen Schmah-
schriften sind, nicht zu verbieten, siemögen nun den Landes-
herrn selbst, oder dessen Unterthan betreffen.

Bald darauf eröffnete er die Fehde gegen das.arg überwu-
cherte Mönchsthum und die clerilealen lHissbl'itnche und Übel-
stande überhaupt, Am 11. Aprill781_ erschien eine Verordnung,
welche den circa 2100 Klöstern, mit nahezu 70.000 Mönchen
und Nonnen, alle Verhindung mit Rom, mit den Ordensgeneralen
und mit allen auslandischen Congregationeu untersagte, Kurz
darnach wurde das Verbot erneuert, keine papstliche Bullc
ohne landesfürstliehes Placetum anzunehmen, zugleich die bei-
den neuesten Bullen in Österreich fül' ungiltig erklart, und die
Geldausfuhr seitens der Orden nach Rom und dem Ausland
überhaupt verbeten. Kein Cleriker sollte künftig die Collegien
zu Rom, Padua und Bologna besuchen, sondern die Studien in
Seminaren fortsetzen, welche zu diesem Zwecke errichtet wur-
den. Doch das war blos das Vorspiel. Am 30. J uni 1781 erliess
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der Kaiser em allgemeines 'I'oleranz-Edict, welches die bür-
gerliche Gleichstellung der Akatholiken mit den Katholiken
aussprach i auch verbesfíerte er die bürgerliche Stellung der
Juden und bemühte sich, dieselben fül' den Ackerbau heranzu-
ziehen. Hingegen wirkte er dem Sectenweseu entgegen und
mach te dem Treiben der Deisten, einer in Böhmen aufgesauch-
ten Seete, ein Ende i Anfangs 1782 wurden die bios dem con-
templativen Leben gewidmeten (624) Klöster aufgehoben und
bIos diejenigen belassen, welche sich mit Erziehung, Jugend-
unterricht oder Krankenpflege beschaftigten.

Die Anzahl der Ordensleute sank hiedurch auf 27.000,
die erübrigten.Einkünfte wurden fül' Erziehungszwecke ver-
wendet i jedes Regiment erhielt 2000 fl. zur Erziehung von
Soldatenkindern, in jedem Dorfe sollte ein besoldeter Lehrer
angestelIt werden, vom Überschuss abel' Waisenhauser errich-
tet. rwerden.t) Ali diese Neuerungen kenuten der römischen
CUI·ie nicht gleichgiltig bleiben. Papst Piu s VI. entschloss sich
daher, selbst nach Wien zu reisen, um den Kaiser von weiteren
Schritten abzuhalten. Am 22. Marz 1782 langte del' Papst an,
wurde mit ausserordeutliohen Ehrenbezeugungen aufgenom-
men, reiste abel' nach 4 y.,r ochen wicder ab, ohne den Kaiser
.milder gestimmt zu haben. .

Im Gesetzwesen und Gerichtsverfahren wurde durch ihn
. vieles verhessert und dem Geiste der Zeit angepasst i sein alIge-
meines Strafgesetzbnch, welches 1787 erschien, athmet einen
.mildern Geist als die írüheren, die Todesstrafe ward anfangs
beschrankt, dann ganzlich aufgehoben i ein bürgerIichee Gesetz-
buch angebahnt, für Ungarn eine neue Gerichtsordnung er-

1) Geschichte einiger geistlicher Orden, besonders derer, die in den
kaiserlichen Erblanden bisher aufgehoben werden sind; nebst eiuern An-
bang von den Jesuiten- und Tempelherren-Orden. Wien 1783. 8. 254 S_
mit 15 Kupfern,-Joseph's Bestimmungen bei der Klosteraufhebung: Jose-
phinische Curiosa II. 292-307.
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lassen. Die Finanzverwaltung wurde gründlich reorganisirt und
bedeutende Ersparnisse eingeführt,

Dem Aekerbau, wel chen J o s eph II. als die Grundlage
alles Wohlstandes betrachtete, widmete er die sorgfaltigte Pflege.
Ebenso eifrig begünstigte el' den Bergbau, ubergab 1784 das
bis dahin verpachtéte 'I'abakgefall der Regie des Staates, hob
die Tranksteuer auf und beförderte die Verarbeitung del' Roh-
stoffe, indem el' den Zunftzwang, die Innungsmonopole und die
Preissatzungen und Privilegien auf den Handel mit 'verschie-
denen Landesproducten aufhob. Handwerker und Fabrikanten
wurden mit namhaften Darlehen unterstützt, zur Auffiudung
neuer Gewerbsproducte durch Belohmmgen angeeifert, der
Nationalwohlstand durch Herbeizieliung von Kapitallen geho-
ben. Der Handel wurde durch Anlegnng neuer Strassen,
Brüeken und Canale gefördert, Ostende zu einern Freihafen
erklart, Handelvertrage mit der Türkei und Ruseland geschlos-
sen und Consulate im Orierit aufgestelIt.

Er schützte die Bauern, naméntlich in Ungarn, nach Mög-
lichkeit gegen Druck und \Villkür ihrer Herrschaften, in-
dem er die wechselseitigen Verbindlichkeiteu zwischen Grund-
herr und Unterthanen feststellte und die Ablösung der Roboten
nach Krüíten unterstützte, und hob 1781 die schon von seiner
Mutter sehr gemilderte Leibeigenschaft in Böhrnen, l\'[ahren,
Schlesien, Galizien und V orderösterreich ganzlich auf.

Ebenso sorgte J os eph fül' die Kranken und Elenden.
Die Errichtung des \Vienel' allgemeinen Krankenhauses, der
Geba.hr-Anstalt, des Findelhauses, des 'I'aubstummen-Instituts
sind Zeugen fül' seinen humanitaren Sinn.

Eines seiner höchsterr Ziele war die Pflege der Erziehung
und des Unterrichts; er verbesserte das Schulwesen, bewirkte
eine Übereinstimmung der Lehrart in Klöstern mit der auf U ni-
versitaten und vereinfachte das Studienwesen im Allgemeinen.
Es wurden unter ihm viele Volksschuleu errichtet, die Institu-
tion der Schulinspectoren ins Leben gernfen, die medicinisch-
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chirurgische Josephs-Akademie, sowie die Universitat zu Lem-
berg gegründet und sammtliche Universitaten der Monarchie
reformirt, auch die Akademie der bildenden Künste mit einer
eigenen technischen Schule bereichert.

Hand in Hand damit ging das Bestreben nach allgemeiner
Autklarung. Die Bildung sollte fürderhin kein Privilegium del'
bevorzugten Stande sein, sie sollte in alle Schichten der Ge-
sellschaft dringen, sollte Gemeingut werden. Aberglaube und
V orurtheile solJten schwinden und einer nüchternen, denkenden
Anschauung Platz machen. Die geistigen Errungenschnften,
die Literatur Deutschlands, Frankreichs und Englands sollten
nicht mehr Gegenstand des Schleichhandels sein, Die diesbe-
zügliche Ceusur-Instruction, welche sieh au ch auf die heimischen
literarischen Producte erstreckte, wal' ausserordentlich liberal
und karn ein er völligen Pressfreiheit gleich, Was nicht im streng-
sten Sinne des vVortes wider Religion und Staat war, passirte
die Censur, welche immer mehr, nacbgerade fast ganzlich in
Fmrer-Handen ruhte, welcher Umstand ab er das Erscheinen
von antifrmrischen Schriften durchaus nicht verhinderte.

Eine wahre Sturmfluth von grösseren und leleine ren Bro-
schüren und Pamphlete ergoss sich nun über ,Vien und ganz
Ö;;terreich- Ungarn, welche alle Lebensverhaltnisse berührten,
ernsten und heitern Zwecken dienten. Es verging kein Tag,
ohne dass nicht 6-10 neue FJugschriften auftauchten. Und
- sagt ein Zeitgenesse - n weil nun eben alles besprochen
werd en durfte, so war auch des Sprechens kein Merk und kein
Ziel. Jeder, der die Feder führen konnte, ergriff sie, um wie
ihn sein Herz oder sein böser Wille tri eb, irgend einen Miss-
brauch (oder was er dafür hielt) zu rügen, oder seiner GaUe
Luft zu machen. Manches Hemmende wurde beseitigt, abel'
auch nur zu viel Gutes, N ützliches, ja Heiliges mit eingerissen.
Von nnbedeutenden Missbrauche und Laeheriichkeiten karn
man aut das VIT esentlichere. An allen alten Einrichtnngen und
Ordnungen, endlich selbst am Glauben und den Dogmen der
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Religion wurde gerüttelt. Predigerkritiken erschienen, welche
wie jetzt die Theaterkritiken, die Leistungen der verschiedenen
Prediger an jedem Sonntag würdigten." 1)

Es ist ganz natürlich, dass die fast zügellose Pressfreiheit
in mancher Beziehung missbraucht wurde, Es fehlte nun nicht
an Stimmen,") welche im Angesieht soleher Missbrauche be-
haupteten, dass die Aufhebung der Censur in ih rel' fühern Form,
statt das Volk geistig zu heben, die üblen Eigenschaften desseI-
ben nur greller hervortreten lasse. Man übersah dabei eben,
dass der so lange zurückgestaute Strom des freien Wortes, ein-
mal freigelassen, anfanglieh naturgemass sein Bett überschau-
men musste, um erst spater den richtigen Abfluss zu gewinnen
und man zog daraus den fals chen Schluss, dass er überhanpt
keine Richtung habe.

Eine wei tere üble Folge der Pressfreiheit war das dadurch
begünstigte Nachdruckerwesen. Dies unsaubere Gewerbe war
damals, als der Sinn fül' literarisebes Eigenthum noch man-
gel te, fast in ganz Europa erlaubt, in Österreich sogar geschützt
und protegirt. Schon Mar ia The 1; esi a hatte den Buch-
drucker Joh. Th. v. T!' att ner ri wiederholt aufgemuntert,
gute und nützliche auslandische, namentlich deutsche Bucher
fleissig nachzudrucken, um einerseits den Preisen soleher
Büeher kraftig zu steuern, dem Buchhandel auf die Beine zu
helfen und dazu beizutragen, dass das Geld hiefür möglichst
im Laude bleibe, '- ein Maxim, dem auoh J o s eph IL hul-
digte i kurz nach seiner Thronbesteigung reselvirte er auf eine
Eingabe hinsiehtlich des Nachdruckes : "Dem Tra t t ner n,
sowie jedem Andern, ist die Nachdruckung ohnschadlieher
Bücher als ein blosses Negotium trei zu gestatten. "

Und Trattnern - von Maria Theresia zum
Hofbuchdrucker ernannt, von Fra nz L abel' in den Reichs-

1) Caro line Píchler, Denkwürdigkeiten.
2) Die heutige Pressfreiheit in Wi en 1781.
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ritterstand erhoben, - maehte von diesel' Erlaubniss in so
nachhaltiger 'Veise Gebrauch, dass el' in Wien allein 34 Pres-
sen, in Pest, Agram, Innsbruck, Linz und Triest abel' Filial-
Druckereien fast ausschliesslich mit deru Nachdruck besehaftigte
und ein colossales Vermögen erwarb. Das Geschaft konnte in
umso grösserm Massstabe betrieben werden, als frülier bei del'
strengen Censur verhaltnissmassig wenig Bücher mit Profit
naohgedruckt werden konuten, jetzt abel' die besten Geistes-
producte Deutschlands sich als Beute darboten.

Vergeblich- eiferten Manner wie C am pe, Wi ela n d,
Nic o 1a i, Sch 1ö t z erdagegen i vergeblich erklarte ein
Censor, Re t z er, in officieller Eingabe den Nachdruck fül'

-Diebstahl i J o s eph II. Iiess sich von seiner nationalöconomi-
schen Maxime nicht ab, und zur Anerkennung des geistigen
Eigenthums bringen. Tra t t ner n abel' wurde dadurch nur
noch verwegener. Im December 1784 Jancirte el' den Plan
"zur allgemeinen Verbreitnng der Lecture in den k. k ..Staaten"
Bucher aus allen Fachem del' Wissenschatten systemathisch
nachzudrucken. Das Verzeichniss diesel' Bücher sandte er in
Form eines Circulars allen Schriftstellern Österreichs zu mit
der Bitte, ihre Meinung über dies "patriotische" Unternehmen
abzugeben und das Verzeichniss der Nachdruck-Opfer mög-
lichst zu vervollstandigen. Die namhaftesten Schriftsteller waren
Frnrer, und bei diesen kam Tra t t ner n übel an. Bor n,
So n n e n fel s, B 1u m a IIe r, Den i s und Has c h ka erkJÜl'-
ten den Nachdruck fül' Diebstahl, Plünderung, Raub etc., und
lehnten alle Mitwirkung ab.

Nicht bessel' erging es dem Buchhandler Tra ss le r in
Troppau, der einen Nachdruck der besten deutschen Dichter,
u. z. 90 Bogen fül' ein en Gulden ankündigte, und au ch die
Wiener Logen zur Subscription auffordérte. "Allein es wurde
von allen Bbrn einhellig beschlossen, auf diese Sammlung nicht
:zu unterzeichrien, weil jeder Nachdruck, er sei von del' Landes-
.obrigkeit verstattet eder nicht, doch im Grunde Entwendung
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oder Verkümmerung des einem Andern zustehenden Eigen-
thums sei. (1 1) Konnten also die Fmrer den Kaiser in diesel-
Hinsieht nicht zu einer liberalen Anordnung veranlassen, so
suchten sie -doch dem Nachdruck möglichst zu steuern und
Einhalt zu thun. Um so bereitwilliger boten sie die Hand, wo
es galt, die Autklarung zu befördern, den Aberglauben abzu-
stelJen und die Macht der Priesterherrschaft zu beschranken.

Von welchen Ansichten J os eph II. in diesel' Hinsieht
ausging, welche Absichten er hegte, ist bekaunt. "Seitdem ich
den Thron bestiegen -- schrieb er kurz nach seiner Thron-
besteigung an den Botschafter in Rom - und das erste Diadcm
del' Welt trage, habe ich die Philosophia zur Gesetzgeberin
meines Reiches gemacht. In Folge ihrer Logik wird Österreich
eine andere Gestalt bekommen, das Ansehen des Ulemas ein-
geschrankt und die Majeetatsrechte ihr érstes Ansehen wi eder
bekommen. Da ich den Aberglauben und die Saducaer ver-
achte, so will ich mein Volk davon betreien ..... Ich werde
Sorge tragen, da ss das Gebaude, welches ich für die Znkunft
errichte, dauerhaft bleibe. (1

"Es unterliegt nicht dem leisesten Zweifel- sagt ein geist-
reicher Schriftsteller2) --dass die schori unterder Kaiscrin lVIari a
The res ill, angestrebten und ihrem Hauptinhalte nach uriter
J o s eph zum Durchbruch gelangten Reformen auf politiscliern,
religiösem und theilweise auch auf socialem Gebiete zum gröss-
ten Theile aufRechnung des seine Schwingen damals gal' mach-
tig regenden Fmrer-Bundes zu stelJen kommen. Um seine Fahne
schaarten sich alle jene consequent und furchtJos nach besseren
und würdigeren Zustanden drangenden Münner, welche eine
glühende Liebe fül' Freiheit, Recht und Wissen beseelte und
welche von der Überzeugung durchdrungen waren, es sei nach-

1) Bragus, das östr. Nachdrucker- Unwesen: AUg. östr, Fmrer Ztg.
1878. Nr. 7; Josephinische Curiosa 1. 163-167, IV. 385-390.

2) G. Brabbie der öster, kath. Clerus gegenüber der Fmrei: Lutomia
XXV. 1866 S. 1. ff.
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gerade auch fül' Österreich die Zeit gekommen, dem begeister-
ten Rufe nach »Vorwarts", der wie nüichtiger Posaunenschall
das ganze, datuals in neuem ,Vcrden begriffene Europa aus-
stm-rem, J'ahrhunderte lang danernden Winterschlafe erweckte,
nicht langer taube Ohren, geh~issiges Übelwollen und durnpfe
Iudolenz entgegenzusetzen. Nicht Ehrgier, nicht Egoismus, noch
sonst welche unlautere Motive lagen diesen ihren Bestrebungen
zu Grunde; sie waren vielmehr bei der weitaus grösserll Mehr-
zuhl dieser thatkraftigen und wohlmeinenden l\'Ianner das El·-
gebniss der reinsten Vaterlandsliebe, der echtesten Humanitat,
der besonnensten Überzeugung. Es war ihrer Ansicht nach eine
Lebensft·age fül' Österreich geworden, die seit der Reformations-
zeit aufgerichteten Schranken, welche es von den übrigen
Landern uriseres Continents und naméntlich von dem protestan-
tischen Deutschland hermptisch absperrten, endlich niederzu-
werfen. die so lange künstlich erhaltene, intélIectueIIe Nacht
mit der Fackel der Aufklarung zu erhellen, seinen Ieibeigenen
Völkern zum Bewusstsein ihrer Menschenwürde zu verhelfen
und seine systematisch in geistiger Unmündigkeit gehaltenen
Unterthanen zu patriotischen, weil mit ihren Rechten und Pflieh-
ten vollkommen vertrauten ·Staatsbürgem heranzubilden. Ll

Es war ihrer Ansicht nach nur auf diese Weise möglich, I
dom "veralteten, siechen, in bedenklich hohem Grade unbe-
hilflich gewordenen Staatskörper Österreich genannt, zu neuem
Leben zu erwecken, ihm frisches BInt in die Adern Zll giessen,
sein~ steifen Glieder geschmeidig zu m~c?en, un~ ihn dCl:~e~talt
wenigstens zu dem Versuche zu befabigen, mlt'd-e1liÍbngen
Völkern Europa's gleichen Schritt zu halten und seinen inneren
und ausserén Widersachern erfolgreich die Spitze zu bieten. Ll

In diesel' Beziehung mussten sie unwillkürlich Front
inachen gegen die Geistlichkeit, weIche die von den Fmrern
als faul und verderblich erkannten und bekampften Zustande
ZUl11 'l'heil selbst heraufbeschworen und mitgeschaffen hatte,
theils abel' dieselben als ihren Telldenzen gal' wohl entspre-
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chend, zu nühren und zu erhalten strebte. 80 war z. B. die
Censur fast ganz in ihren Handen. Gewohnt, in allen Angelegen-
heiten des religiösen und politiseben Lebens das massgebende
und entscheidende Wort zu sprechen, wal' es hemmend und hin-
dernd fül' sic, sich von einer Gesellsehaft überwacht zu wissen,
deren Organisation und l\iitgleider ihr unbekannt blieben und
weleh Letztere sie für viel zahlreieher, ihren Einfluss abel' wohl
fül' viel gewaltiger und ihr gefahrlicher hielten, als es in 'Wirl,,-
[ichkeit del' Fall wal'. Der Hass des Clerus richtete sich da-
hel' vorzüglich gegen die Fmrer, die derselbe als die eigent-
lichen und einzigen Ursachen seiner Machtbeschrankung be-
trachtete, Der Erzbischof von Wien, Cardirral Mig azz i hielt
daher stets einige Spione in den Logen, als welche Karl Fia d
(o Bestandigkeit) und 8 ard a g u a (o Zur gekrönten Hoff-
nnng) ausdrücklich bezeiclmet werden. Durch sie über die Vor-
gitnge in den Logen unterrichtet, unterliesser es nicht, in jedem
einzeinon Fali, wo das Ansehen des CIer us geschadigt schien,
beim Kaiser Beschwerde zu führen, - allein fast stets ohne
erheblichen Erfolg.

Nachgerade musste el' zu del' Einsieht gelangen, dass er
dem Bunde und dessen einzelnen Mitgliedern aus dem Laien-
stande auf diesem Wege wenig anhaben könne ; er unternahm
13S also, den Bund seiner geistlichen l\Iitglieder zu berauben,
bzw. diese wegen ihres Beitritts in einer Weise zu behandein,
dass dieselben decken mussten und Anderen als warneudes
Exempel dienten. Über seine Aufforderung schlossen sich sei-
nem Beispiel die meisten österreichischen Bischöfe an, so der
Fürst-Erzbischof von Prag Peter Pr z ich o w sky, del' Fürst-
Bischof von Olmütz Theod. Gf C o IIore d o, der Fürst-Érz-
bischof von GÖI'Z Hud. Gf Edi ing, der Bischof von BrUnn
Math. Gf C hol' i n sky, der Pruger Weihbischof Erasmus
K.r i ege l' u. A., welche den unter ihrer Jurisdiction stehen-
Jen und dem Bunde angehörigcn Priestern das Leben mög-
lichst zu verhittern suchten.
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Die zahlreichen Unbilden, welolie die Fmrer durch dell
Cardinai zu erdulilen gehabt,veranlassten einige Bbr, Rache
an ihm zu nehmeu und ihn in eincr satirischén Schrift an sei-
ner verwundbarsten und schwaehsten Seite, an seinem Ehrgeiz;
und seine Habsucht anzugreifen, In der CJ Zu den 3 Adlern
wurde der Plan gefasst, nach einer Idee Vol ta il' e's eine
Schrift herauszugeben, welche den Erzbischof biosstellen und
gleichzeitig das Treiben del' Geistlichkeit überhaupt lacherlicb
machen sollte. Gesagt, gethan. Es erschien "Die Verbannung
der Jesuiten aus China", 1) als deren Verfasser Joh, Ra ute n-
st ra u ch, einer der gewandtesten Publicisten seiner Zeit gilt.
Das Schriftchen wal' sehr witzig, schoss aber über's Ziel, indem
es nicht nur die Clerisei, sondern auch das ,Ves en der christ-
lichen Religion ins Lacherliche zog, Trotz der ausgesprochenen
unumschrankten Pressfreiheit wagte es die Censur jedoch nicht
das Büchlein passi ren zu lassen, sondern legte es dem Kaiser-
selbst VOI', der in seinem Unwillen über derlei Übergriffe del'
Presse, das Pamphlet auf das strengste verbot.

Das kam dem Erzbischof sehr gel egen, Die Pressfreiheit,
und del' Schleichhandel mit den in Wien unter falseher Firma.
erscheinenden Büchern waren ihm langst ein Dorn im Auge,.
auch wusste er durch seine Spione, dass die meisten Censo re a
dem Bunde angehören, welchem diese Schrift entsprungen,.
und er beschloss, mehrere Fliegen auf einen Schlag zu treffen ,
- traf abel' keine. Um namiich dein Kaiser ad oculos zu
demonstrireu, wie man seine strengen Verbete befoIge, suehte
el' um jeden Preis ein Exernplar der verpouten Schrift zu.
erlangen, Bei den Buchhandlern, die durch bittere Erfahrungen
gewitzigt waren, war jedoch kein Exemplar aufzutreiben und
von del' Censur durfte es selbst erga schedam nicht ausgefolgt.
werden. Da wandte sich der Cardinal an den Kanzler Leop,

1) Mit dem fiugirten Druckort: Coustautiuopel (Wien, bei G, Pb.
W ucherer) 1785 (eigentlich 1786) 16° 76 S.
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Df Kol O w r a t, dem als ihrem unmittelbaren Ch ef die Consur-
Behörde das Büchlein nicht vorenthalten konnte. Auf dringen-
<LesErsuchen des Cardinals lieh er ihm auf kurze Zeit sein
Exemplar, welches derselbe unverweilt dem Kaiser vorlegte,
zutn Beweise dessen, dass die Censur-Behörde ihres Amtes nicht
sírenge genug wal te und den Verkauf der vorbotenen 'Verke
gestatte, ja wohl gar durch die eigenen Beamten verkaufen
lasse. Der Kaiser, empört, dass man seine Befehle so missaehte,
fordérte den Chef der Censur-Behörde, Frh. van S w i et e n
auf, sich zu rechtfertigen. Dieser anfangs selbst ganz perplex,
fasste sich jedoch bald und sprach seine Überzeugung aus, der
Cardinai müsse das Büehlein, von welchem kein Exemplar in
Cireulation gesetzt war, vom Gfen Kol o w ra t selbst erhalteu
haben. Auf van S wi et e n's dringende Bitte sandte del' Kaiser
sofort zu Kol o w J' at, derselbe möge ihm das Buch schicken.
Diesel' abel' musste eingestehen, dass er sein Handexemplar
soeben dem Cardinal geborgt habe. Der Cardirral wal' in seine
-eigene Grube gefallen. Sein uncorrectes Vorgehen sollte ihm
bittere Früchte tragen. Del' Kaiser fordei-te ihn auf, sich
.sehriftlich zu reehtfertigen; die samnitlichen 8 Logen abel',
-deuen die meisteu Censoren als l\litglieder angehörten, nahmen
.sich ihrer denuncirten Bbr an und entsandten je zwei Bbr als
Gesammt-Deputation zum Grossmeister Fürst Die tri c h-

o .s t ein, mit dem dringenden Ersuchen, den unschuldig ver-
dachtigten Cencur-Beamten Genugthuung zu verschaffen.

Diese erfolgte denn au ch bald, indem es dem Cardinal für
-die Folge untersagt wurde, mündliche Anklagen bei Hof zu er-
heben. Auch wurde es bekannt, dass der Kaiser das Pro memoria
-des Cardinals voll schaler und nichtiger Ausfiüohte eigenhandig
init den 'Vorten erledigte: 11Quod feciotí nega est prima regula
juris. U Endlich aber zeigte sich der Unwille des Regenten au eh
-darin, dass el' dem Cardinai das Bisthum 'Vaítzen, eines der
reichsten im Laude, welches ihm Maria Theresia 1766
.auf Lebzeiten "geschenkt" hatte, wieder abnehmen liess.
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Und das war der empfindlichste Schlag fül' den Cardinial, dem
.damit 60.000 fl. Revenuen entgingen.

Trotz diesel' hittern Pille nahm derselbe den noch Vel':\11-
lassung, dem Kaiser im Oct. 1785 aberrnals in den Ohren zu
liegen und diesmal zum Einschreiten gegen die Fmrer aufzu-
fordern, weil dieselben höchst bedenklichen Dogmen huldigen.
Der Kaiser fertigte ihn jedoch kurz ab mit dem Bescheid: nEs
müsse dem Cardinai wahrscheinlich unbekannt sein, was in den
Logenversammlungen vorgehe. Da jedoch der Kaiser selbst
davon vollkommen unterrichtet sei, so sehe derselbe nicht den
geringston Grund, der ihn bewegen könnte, sie zu unterdrücken.
Sollten jedoch wid er Erwarten diese Versammlungen von ihrem
Instit.ute ausarten, so kame es alsdann dem Staate zu, sie ab zu-
scliaffen, ohne class die geistliche Macht nöthig hutte, sich du-
rein zu mischen. " 1)

Nachderu man das Ansehen des bisher infallibel auftreteu-
{len Clorus von Oben herab angegriffen sah, und diesel', sowie
die wenig denkenden HaJbgebildeten, die Priester mit der Reli-
gion identificirten, so war es kein Wunder, wenn das reJigiöse
·Gefühl überhaupt sank, gen~tJ1l't durch die kaum verdautert
Producte der französischen Literatur.

Über den humanen und civilisirenden Verbesserungen
aber hegte J o s eph auch Intentionen, welche nicht allen Völ-
kern entsprachen, namentlich verargten es ihm die Ungarn,
(lass er uneingedenk der gross en Dienste, die sie seiner Mutter
ge.leistet, als sie den Staat VOl' dem Untergang retteten, -
ihre Constitutien ganzJich ausser Acht lassend, sich weder, wie
alle seine Vorfahren zum König von Ungarn krönen liess, noch
die Constitution beschwören wollte, ja sogar die heilige Krone
nach 'Wien schaffen liess. Es Jag eben in seinem Plane, Ungarn,
wie alle übrigen Theile der Monarchie, durch Einführung der
deutschen Sprache zu germanisiren und zugleich unumschrankt

1) Schimmer, Kaiser Josef II. 5. Auf!. S. 355 .••.•.•.......

<,;
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zu regieren. Demgemass wurde Anfangs 1783 für alle Álntcl'
und höhere Schulen die deutsche Sprache als ansschliessliche
V ortragssprache eingeführt, in den untei-en Schulen abel' Deutsch
als obligater Gegenstand gelehrt..

Das Missvergnügen hierüber steigerte sich durch die seit
1785 vorgenommene Landes-Vermessung zum Behufe eine!'
zweckmassigen und allgemeinern Besteuerung, zu welcher alle
Stande ohne Unterschied in gleichem Masse herangezogen
werden solleen. Die übrigens auch in anderen Theilen der Mon-
archie gcausserte Unzufriedenheit erreichte einen hohen Grad,
als J o-s eph II. sich bewogen fühlte, dem Drangen seiner
Rathgeber nachzugeben und im Januar 1790 den Ungarn die
Einherufung eines gesetzmassigen Landtages, die Krönung, das
Inauguraldiplom zu verheissen und die Restituirung der Landes-
Verfassung in voll er Integritat auszusprechen und alle hinsieht-
lich der V crwaltung, der Rechtspflege und der Schulen erlas-
sen en Verordnungen zurückzuziehen, au ch die Krone dem nun-
mehr völlig beschwichtigten Lande wiederzugeben.

Nicht so ruhig hatten die Belgier die Verletzung ihrer
Verfassung hingenommen : es karn zu einern Aufstande und
schliesslich, trotz dem Widen'uf der ungesetzlichen Verfüguri-
gen, zum völligen Abfall.

Abel' auch in anderen Theilen der Monarchie ausserte
sieh eine heftige Opposition gegen die Neuerungen, welche del'
sieche Kaiser, geschueckt durch das von Frankreich her dro-
hende Gespenst der Revolution zum grössten Theil - mit Aus-
nahme des 'I'cleranz-Edicts - zurüokzog.

Er sah seine ganze vielversprechende Schöpfung ver-
nichtet, als er am 20. Febr. 1790 die Augen schloss.")

Dic kurze Dauer der Regierung J o s eph II. bildet die
Stunn- und Drangperiode, zugleich abel' anch den Glanz-
pllnkt in der Geschichte Österreichs. Schon unter 1\1ari a-

l) Joseph II., ein Fmrer ohne Schurz und Band : C. Pilz, Glocken-
schlago 1891. S. 16; Kaiser Joseph: der Fmrer Wien. 1876 I. 9.
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The res i a's Scepter, und namentlich seit der Auflösung des
J esuiten-Ordens, bogann der Geist der Aufklarung die Flügel
zu rühren, begann, nach langem Winterschlaf, der Fortschritt
die Eisdecke von sich zu 'werfen, und den Blümlein an -Ufers
Ranft Leben und Gedeihen zuzuführen. Als -abel' J o s eph IL
Machtwort erschallte, als auf sein Geheiss Zügel und Schran-
ken fielen, als auf seinen Wink Damme und Schleussen sich
öffneten; da hub die Aufklarung gal' maehtig die Schwingen,
und es schien, als woUte und könne sie die .Sünden finsterer
J ahrhunderte in Tugeud und Licht, urgesessenes Vorurtheil,
mittelalterlichen Aberglauben in Toleranz und Freieinn um-
wandeln, Und der Fortschritt überfluthete gleich den Frühlings-
wogen des heiligen Nil, all die Laude vom Rhein, vom Poo bis
zu der Karpathen eisgekröntem First. Und Segen trug er
allerorten hin. Manche Blume, manch keimende Saat musste
init dem wuchernden Unkraut, mit den giftigen Dolden er-
sticken, um Platz zu machen der kraftiger sprossenden Saat,
der Wunderblume der Humanitat.

Und das kurze Decennium Josephinischen Regimes war
auch fül' die Fmrei was sie fül' den Staat gewesen : eine Glanz-
periode voll Sturm und Drang. Die grünende Saat, welche
Jahrzehnte still gekeimt, sie schoss nun üppig in die Halme,
doch auch die Disteln und Schmarotzer mit ihr,

1. Die Provlnclalloge von Österreich 1781-84:.
Die Recriminationen, welche - wie in jedem Streite -

so auch in dem Zwiste zwischen der Grossloge von Schwederr
und der Zinnendorf'schen Grossen Landesloge, laut wurden,
öffneten den österreichisen Bbrn die Augen über die Entstehung
und vermeinte Autoritat -der Berliner Landesloge, zum mindes-
ten abel' mussten bezüglich der letztern berechtigte Zweifel auf-
tauchen. Die Provincialloge von Österreich fühlte sich daher,
um hierüber, sowie über die Authenticitat ihres bisher befolg-

IV. 5
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ten Systems Gewis"heit zu erlangen, verpflichtet, durch ihren
Grossmeister in Schweden Anfrage zu halten. Die gewonnenen
Aufklarungen dürften, wenn überhaupt erfolgt - woran sehr
zu zweifeln ist 1) - hinsiehtlich der FmrerGrade beruhigend,
hinsiehtlich der höherén Grade abel' höchst unbefriedigend
gelautet und die Wiener Bbr in ih rel' Vermuthung bestarkt
haben, dass die Grosse Landesloge durchans nicht berechtigt
sei, sich betreffs ihrer alleinseeligmachenden Lehre so sehr aufs
hohe Ross zu setzen und gegen die Bekenner anderer Lehr-
arten eineso souverane Geringschatzung zur Schau zu tragen.

Abel' auch eine andere, weittragende Consequenz musste
sich den Wiener Bbrn aufdrangen, Sobald es sich herausgestellt,
dass der Berliner Koloss auf thönernen Füssen ruhe, dass
Zinnendorf's cl sich aus eigener Machtvollkornmenheit zu einer
Grossloge aufgeschwungen habe, musste der Gedanke reifen,
dass man durch Vereinigung der sammtlichen österreichisch-
ungarischen Logen mit ungleich grössenn Rechte leicht eine
unabhangige österreichische Grossloge bilden könne, welche
dann derselben Autoritat geniessen müsste, wie die Berliner
und überhaupt jede Grosslege.

Zum Reifen dieses Gedankens trug der financielle Stand-
punkt unzweifelhaft sehr viel bei. Wessha lb sollte man das
viele Geld nach Berlin tragen, wenn man mit derselben Autoritat
umgürtet, dasselbe im Lande behalterr und hiel' verwenden
konnte? Entscheidend in diesel' Hinsieht abel' war jedenfalls
ein Blick in die nacliste Zukunft. Der Geeundheitszustand
lVI ari a 'I' h e i· e si a's war im Sommer 1780 bereits ein der-
artiger, dass sich ihr Ableben noch im. Laufe des Jahres als
wahrscheinlich erwarten liess. Nun unterlag es kein em Zweife),
dass, sowie dies Ereigniss eintrat und J os eph II. die Zügel
der Alleinherrschaft ergrift, es der österreichischen Fmrei be-

1) In einer Conferenz der Wiener schottiechen Meister am 12/1. 81
wird gesagt, dass aus Sehweden keine Antwort erflossen sei: XVIII. 26.
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schied en sein würde, eine wichtigere, weil achtunggebietende
Stellung einzunehmen, als es ihr bisher vergönnt war, und dass
daun zahlreiche neue Logen entstehen und die Suchenden in
grosser Anznh] sich zu denselben drangen würden, Hierdurch
abel' ware der nach Berlin abzugebende Tribut zu einer bisher
ganz ungeahnten Höhe emporgewachsen, - zu einer Summe,
welche man dem Laude nnmöglich entziehen durfte,

So lange es sich um einige bundert Gulden des Jahres
haudelfe, .beruhigte man sich damit, die Verordnung, welche
die Ausfuhr von Gelderu Seitens der Orden untersagte, so aus-
zulegen -- und das mit Recht, - dass dieselbe blos auf die
geistlichen Orden Bezug habe. Nachdem abel' jene Summe
leicht zu ebenso vielen Tausenden anwachsen konnte, so war
in Erwagung zu ziehen, in welcher Weise man der Abhangi g-
keit von Berlin ein Ende machen könne, ohne die Grosse
Landeslege VOI' den Kopf zu stossen ; ja vielleicht sogar deren
Wohlwollen sich zu erhalten, vornehmlich zu dem Zwecke,
um durch ihre Mitwirkung die Anerkennung einer unabhan-
gigen österreichischen Grosslege Seitens der übrigen Gross-
logen zu erlangen,

Wussten nun diejenigen Bbr, welche bei J o s eph II.
Einfluss hatten, bestimmend dahin zu wirken, dass eine Erneu,
erung und Verscharfung jenes Verbotos dringend geboten sei,
oder war es J o s ep h's spontane Eingebung? Kurz, bald nach
seiner Thronbesteigung, am 26. Marz 1781, erfloss eine Ver-
ordnung, vermöge welcher es sümmtlichen geistlichen und
wel t 1i c h e n Orden verbeten wurde, auswarfige Obern anzu-
erkennen, geschweige denn Geldabgaben an selbe zu leisten.

Diese Verordnung veranlasste die Provincialloge - lant
ilu-er Aussage - ernstlich in Erwiigung zu ziehen, auf welebe
Weise ihre Mitglieder die doppelte Pflicht als echte Fmrer und
gute Unterthanen zu wahren hatten. Die diesfalls gepflogenen
Unterredungen führten sie zu dem Entschluss, den Versuch zu
wagen, ob eine Vereinigung aller Mrer in den le. k. Erblanden

5*



68 Fiinfter Zeitraum 1781-1785.

möglich sei, aus welcher dann die Unabhangigkeit von frerader
Ordens-Obrigkeit von selbst erflösse.

Dabei ging die Procincialloge von dem Grundsatze aus,'
dass alle Fmrer der österreichischen Staaten zu' einem End-
zweck und unter einem eh ef vereinigt, mehrere Provincial-
logen und aus diesen eine österreichische National-Grosslege-
bilden würden. Als selbstverstandlich wurde voransgesetzt,
dass die Grosse Landesloge zu Berlin, nach deren bisheriger
brdl. Billigkeit zu schliesen, diese in dem allgemeinen Gesetze
der Fmrei begründete Vereinigung und deren Folgen geneh-
migen, die Provincialloge vonihren bisherigen Verpfiichtungen.
lossagen, die österreichischen Logen fül' ebenso unabhangig
als diejenigen anderer frerader Reiche anerkennen und zur
Erlangung ahnlicher Vertrage, wie sie mit der englischen und
anderen Grosslogen einging, behilflich sein werde. In dieser
Hoffnung und durch ihre Unterthanenpflicht gegen die Gesetze
ihres Monarchen gedrangt, veranstaltete die Provincialloge
unter Leitung ihres Grossmeisters Die tri ch st ein am.
3. Juni 178l eine vorlaufige Unterredung mit Pufendorf
und Se ck end o r f als Vertreter der Wiener und Prager Bbr.
stricter Observanz, an welcher anderseits ausser ihm noch
Sinzend or f, V a n ot t i,Gr aff er und Ma tolay theilnahmen.t)

In der Versammiung legte Se c ken dor f ein Elaborat·
vor, welches in grossen Zügen die Art und Weise .der Fusioni-
rung klar darlegte.

Die Vereinigung müsste sich darnaeh anfangs auf die
Wiener und Prager Logen, als die Haupt-Partheien beschran-
ken, weil man mit einer allgemeinen Fusion aller Logen und
Systeme zugleich nie fertig werd en könne. Sollte abel' Prag
Difficultaten machen, so fusioniren vorlaufig die Wiener; die
übrigen Logen werd en über kurz oder lang ihrem Beispiele

1) Circular-Nota an die von der h. Provincinalloge der österr.Btaaten
abhangenden .St. Joh. Logen dato 28í7. 81 : Archiv d. L, L.
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folgen. Sobald die Vereinigung "Tiens und Prags perfect ist,
werden die Draskovich'schen Logen, hierauf die Siebenbürger
Praefcetur hiezn eingeladen, welche das vereinte System an-
-nehmen müssen, wenn sie überhaupt zugelassen werden wollen.
Den Anschluss Prags und der niederlandischen Logen zu be-
wirken nahm Se eke n dor f auf sich.

Der Hauptpunkt der Vereinigung ist, wo möglich ein
einheitliches Ritual und Tapis. Sollte man hierüber nicht

.eins werd en, so stehen zwei Wege offen: dass eines eder das
.audere System zu dem Ritual und Tapis des andern übergeht,
oder jedes nach seinem Ritual und Tapis· fortarbeitet, ihre
Bbr ab er über jenes des and ern Systems ebenfalls belehrt. Im
'aussersten Falle können also nur zweierlei Rituale und Tapis
·in den österreichischen Staaten Platz haben; namlich das der
stricten Observanz und das Berliner der Provincialloge. Alle

.übrigen Logen nehmen das Ritual und Tapis der Provincial-
'loge an. Se eke n dor f wird sich alle Mühe geben, die Prager
Bbr zur Annahme des Rituals und Ceremoniells der Provin-
·cialloge zu bewegen. Gelingt dies und die Wiener Praefectur
-thut ein Gleiches, so müssen die Draskovich'schen und Sie-

_ benbürger Logen ebenso thun, und 'dann kann eine vollstan-
dige Gleichförmigkeit erzieIt werden.

Die Grosse Landesloge (laut Se eke n dor f General- \
Landeslogerware in Wien zu errichten. Sie dirigirt alle Pro-
vinciallogen; welche folgendermassen zu gliedern waren: 1.
P ro vin c iali o g ein W i en für alle Logen in Ober- und
Nieder-Oeeterreich, Kamten, 'Krain, Tirol, dem baierischen
.Antheil und Vorder-Oesterreieh. '2. Pro vin c ia l l o ge in
.p rag fül' Böhmen, Mahren und Schlesien. 3. Pr o.v inc i a 1·
log ein Pre ss b u r g íür Ungarn, Banat und Slavonien,
4. Pro vin c i alI o ge inH e r ma n n sta d t für Siebenbür-

. gen, Kroatien und Dalmatien. 5. Pro v ille ia Ilo g ein
Lemberg für Pol en und die Bukovina, 6. P'r o v in c ia l-
log ein Mai 1an d für die Lombardie und österr. italieni-
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schen Staaten, nebst Modena 7. Pro vin c i a II o g ein B r ü s-
seI fül' die österreichischen Niederlaude. Jede Provincialloge
hat dic Meister-Logen ihres Districts unter sich, die - wel-
ch em System sie auch dermal angehören, - nach dem Ri-
tual ihrer Provincialloge arbeiten müssen, Es wird bIos in den
3 unteren Graden gearbeitet, folglich werd en auch nur Meis-
ter-Logen constituirt. welche von del' Provincialloge, diese aber
von del' Landeslogo zu dirigiren waren, Den Bbrn Meistern ist
cs abel' dabei unverwehrt, sich - wo sie wollen +: in höhere
Grade aufnehmen, ja sogar sich Constitutionen zu schottischen
Logen geben zu lassen. Die Landesloge nimmt dies jedech
nicht zur Wissensohaft und anerkennt keine höhere Depen-
denz. Die Bbr dagegen sind verpflichtet nach wie VOI' ihre Lo-
gen zu frequentiren, widrigenfalls sie von der Vereinigung aus-
geschlossen werden.

Trotz ihrer Vereinigung zu einer Landeslogc werd en
die Logen der österreichischen Staaten stets zu!' Vereinigung
aller Logen Europa's die Hand bieten; werd en daher, falls ein
allgemeiner Convent abgehalten wird, Deputirte dahin entsen-
den; behalten sich überhaupt - wie es in mehreren Fallen
schon geschehen --- VOl', beim Wachsthum ihrer Kenntnisse,
ihre Constitution, Ritual, und Ceremonien abzuandern und
zu vérbessem.

Obzwar dic Logen, nach erlangter Überzeugnng erbötig
sein werden, Conventbeschlüsse, die zur Förderung ihrer Glück-
seligkeit gereichen können, anzunehmen und mit auswartigen
Grosslogen V erkehr zu pflegen; muss es doch ein angenomme-
ner fester Satz bleiben, dass die Landesloge von Oesterreich
nie mehr eine höhere Dependenz anerkennen, noch sich einer
höhern Instanz unterordnen kann und wird,

Bevor man über Ritual, Coordiuation, Subordination
und Oeconomicum del' Logen nicht übereingekommen, ware es
nicht gerathen, zu allgemeinen Berathungeu zu schreiten. Es wa-
re daher das rathsamste, wenn die Sache bis dahin dureh mög-
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lichst wenige Bbr behandeIt würde, u. zw. waren von Seite der
Wiener schottischen Logen der schottische Obermeister P u-
t' end o r t, von Seite der Prager Logen Se c ken dor fund
von Seite der Provincialloge ein zu wühlender Br. zu ernen-
nen und ihnen die ganze AngeIegenheit zu übertragen. Diesen
würde es obliegen, de cape ad carum mit ihren Logen zu
communiciren, Instructionen und Informationen einzuhoIen, und
iiberhaupt die Sache hinlanglich zu prüpariren. Je grösser das
Vertrauen, welches die Logen in ihre Bevollmachtigten setzen,
umso rascher wird das Werk von Statten gehen. Zweifellos ist
das Werk einzig und allein auf diese \Veise zu Stande zu
bringen und würde durch verschiedene General-Conferenzen
nur verzögert werden.

SchliessIich macht sich Se c ken dor f anheischig, einen
Hauptplan zu entwerfen, nach weIchem die Yereinigung statt-
finden und aufrechterhaIten werden könn te. 1)

Die versammeIten Bbr schlossen sich diesen ebenso bil-
ligen, wie einsichtsvollen, ja unwiderIeglichen Antragen an und
erhoben den meritorischen Theil derselben zum Beschluss,
u. zw. dass man zuförderst mit den \Viener und Prager Logen
der strict. Observanz in UnterhandIung treten, sodann solche
mit den übrigen Logen diesel' Observanz in den Niederlanden,
in Ungarn, Siebenbürgen, GaIizien etc. einleite; dass der erste
und hauptsachlichste Zweck der Vereinigung die Gleichförmig-
keit des RituaIs, Tapis und Katechismus sei, in dereri Betraclit
man überein gekommen, das gegenwartige RituaI etc. der Pro-
vincialloge einstweiIen anzunehmen; dass durch die Fusion 7
Provinciallogen und aus diesen eine österreichische Grosse Na-
tionalloge errichtet werde; dass samtliche Logen bIos in den 3
unteren Graden arbeiten, es aber den Bbrn nicht verboten

1) Punkte, welche bei Gelegenheir der Vereinigung aller Frm.
Logen in den Oesterreichischen Staaten vorlaufig zu Grunde gelegt wer-
den müssten. Gezeichnet Wien 3. Juni 1781. Seckendorf, Sinzendorf, Fi-
scher, Graffer, Pufendorf, Dietrichstein, Vanotti, Matolay : XLI. 48.
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sein soll, höhere Grade zu suchen und Logen höherer Grade
zu erriehten, nur mit dem Vorbehalt, dass die Provincial- und
Grossloge hievon keine Wissenschaft nimmt, keine höhere De-
pendenz anerkennt, die Bbr abel' unter Verlust ihrer Incor-
porirung gehalten sein sollen, ihre Meister-Logen nach wie VOI'

zu frequentiren; dass endlich der Zweck all dessen die Inde-
pendenz 'der österreich ischen Mrei von aller auswartigen Ob-
rigkeit und deren Gesetzen sei. 1)

Die Provincialloge genehmigte diese Punkte und schon
am 29. Juni 1781 konnte P u fe n d o r f auch die Erklarung
der -Wiener altschott. Loge strioter Observanz und ihrer beiden
Logen abgeben, dass sie alle Punkte acceptireu, Ritual etc. del'
Provincialloge annehmen, und bereit sind, sich ihrer auswarti-
gen Dependenz zu entledigen, den Vollzug der Vereinigung und
Incorporirung in die Provincialloge abel' bis dahin aussetzen,
bis sich diese von der Landesloge zu Berlin gleichfalls ledig ge-
macht habe. Mit Vergnugen nahm die ProvinciaUoge - sagt sie
in ihrer Circular-Note vom 28. Juli an all ihre Logen - diese
Erklarung entgegen, welche wirklich naher zum Ziele führte
und gewissermassen die Garantie bot, dass das grosse Werk
gelingen werde; Wahrend der Zeit war sie selbst nicht unthü-
tig gewesen und hatte sich nicht ohne Erfolg bemüht, auch
andere in den Erblandem auf versehiedene Systeme arbeitende
Logen ihrem Sprengel einzuverleiben, nachdera sie dieselben
zum 'I'heil verher rectificirt hat te.

Auch mit den Draskovich-Logen hatte sie bereits Uriter-
handlungen angeknüpft, deren Verlauf zu der begründeten
Hoffnung berechtigten, dass sie sich . ebenfaUs anschliessen
würden. Von aU diesen Bemühungen und Vorgangen verstan -
digte die ProvinciaUoge die unter ihr stehenden Logen mit .dem
Bemerken, dass sie ohne deren Einwilligung nichts thun könne
und wolle. Sie ersucht dieselben demnach, ihre Circular-Note

1) Circular-Note der Prov. L. 28;7. 81 : Archiv d. L. L.
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in einer Meister-Loge vorzulesen, ihre Erklarung, ob sie mit
Allem einverstanden seien, der Provcialloge schriftlich zu erthei-
len, ferner einen Reprasentanten zu ernennen und mit schrift-
·licher Vollmacht zu versehen, dahin gehend, dass derselbe
"zur Beförderung und Beschleunigung des grossen vV.erkes au-
torisirt sei, ohne weitere Rückfrage und besondere Instruction
-die weitéren Unterhandlungen in Consequenz vorerwahnter
Praliminarpunkte fortzusetzen und im Namen seiner Loge
die erforderlichen Beschlüsse und Vertrage einzugeben. 1)

Nachdem die me isten Logen sich für das Project aussp!'u-
<chenund bereit waren, der Provincialloge, bzw. der zu gründen-
den Landesloge beizutreten, sah es die Provincialloge an der Zeit,
von ihren Bestrebungen der Berliner Landesloge Kenntniss zu
geben und ihr gleichzeitig den definitiven Entschluss mitzu-
·theilen, dass sie eine unabhangige Landesloge gründe. Indem
-sie daher um Entlassung .aus ihrer bisherigen Verpflichtung er-
sucht, bittet sie um Anerkennung der neuen Grossloge von Seite
-der Landesloge und deren Mitwirkung, dass sie au ch von ande-
ren Grosslogen auerkanut werde,

In ihrem Schreiben vom 20, Sept. 1781 reflectiren die Ver-
. treter der Provincialloge, Grossmeister Gf Die tri chs te i ll, dep.
Grossmeister 1sen fl amm, 1. Aufseher Van ott i, 2, Aufse-
her Ch, H. P u pe und Secretar Ma tol a y, zunachst auf den
.Zwist der Landesloge mit Schweden, indem sie sagen:

"Mit betrübten Herzen haben wir bisher den unseligen
Spaltungen zugesehen, die in dem e. w. Orden der Fmrei in
"I'eutacbland und andern Reichen zum Árgemiss der Bbr und der
-Fremden herrschen, und wil' bofften von einer Zeit zur andern,
dass der allm. B. die Bemühungen derjenigen Bbr segnen
möchte, welche an der so nothwendigen Wiederberstellung der
Eintracht arbeiteten, Sind gleich diese unsere Hoffnungen noch
nicht erfüllet worden, und haben wir selbst an den verschiede-

1) Circular-Note an die von der hw. Prov. L. der österr. Staatcn
abhangeuden St. Joh. Logen 28/7. 81. Archiv. d. LL.
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nen Streitigkeiten keinen Theil genom men, sondern bisher den
Verbindlichkeiten mit Ihnen treu, nach Ihren Gesetzen gearbei-
tet, und die von Ihnen uns verschiedentlich zugesicherten Auf-
Idarungen über so manche Punk te in stiller Ruhe erwartet, so
hat doch endlich unsere mr. und prof. Lage uns nicht langer
erlaubt, in dieser Unthatigkeit zu bleiben und uns genöthigt,
Schritte zu thun, deren Billigung wir von dero brdl. Liebe um
so mehr hoffen können, als solche in unserer Pflicht als gu te
Unterthanen gegriindet und auf das Beste der Mrei überhaupt
gerichtet sind.

Es ist Ihnen bekannt, dass unser allergnadigster Kaiser'
11 nd Herr, nach dem Antritt der Regierung seiner Erbstaaten
(len sarnmlichen geistichen und weltlichen Ord en in denselben
allen Zusammenhang mit auswartigen Orden und alle Subordi-
nation unter deren Gesetze und alle Geldbeitrage an gedachte
Obern oder auswartigen Institute durch neue normsle Gesetze
v erbieten liess. Konnten wir als gute Finr und Unterthanen in
diesel' doppelten Pflicht einen Augenblick saumen, auf l\Iittel
7-U gedenken, wie die Beobachtung diesel' Gesetze unseres
Monarchen mit unserer mr, Existenz zu vereinbaren sei, und in
welchem Masse die alteren Verbindlichkeiten, die wir mit Ihnen
tingegangen hatten, weiter bestehen könnten ? Ein reifes Nach-
denken und selbst das Beispiel der Entstehung der Gr. Landes-
loge belehrte uns, dass die Vereinigung aller 1\1r. in den k. k.
Erbstaaten unter ein Haupt und zu ein em Zwecke, aus wclcher
eine hinlangliche Anzahl Logen zur Errichtung einer grossen
Nationallege entstünde, das einzige Mittel sei, zu letzterer
zu gelangen, und von aller auswartigen Verbindlichkeit los-
gezahlt zu werden. Wir nahmcn dies zu unserm Grundsatz an
und da wir nach der Analogie die Unterwerfung der ersten 1Z
Logen, welche den bekannten Vertrag mit det' grossen CJ von
England den Grund der hw. Gr. Landesloge Teutschlands ab--
geschlossen hatten. zu versiehtlich hofíten, dass diese nicht nur-
urisere in rein en Absichten gethane Schritte genehmigen, son-
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dern auch selbst un sere weiterén Bemühungen zu gleichen
Vertragen mit der grossen engl. CJ betörderlich sein werde, de-
ren Edolg bisher so glücklich gewesen, dass wir gegenw~trtig
bereits ein Corpus von 15 und resp. von 18 guten arbeitenden
und vereinigten Logen ausmachen, welche alle nach einerlei
Ritual und Tapis unter der Direction unserer Provincialloge
in den 3 ersten Graden arbeiten.

Es bestanden namlich auss er den Ihnen bereits bekann-
ten, und unserer Provinz einverleibten 7 Logen zur gekrönten
Hoffnung, zum h. Joseph, zum goldenen Rad, zur Freundschaft,
zu den 3 Bergen, zur Sicherheit und zur wahren Eintracht,
noch versehiedene andere Logen in den k, k, Erblandern, davon
die meisten zu dem System der sogenannten stricten Observanz,
gehörten, and ere verschiedentliche auswartige Constitutionen
hatten, und sich von del' alteu laten Observanznannten, andere
ihre eigene, mit keinen andern System susammenhangende
Regel beobachteten, und wieder andere als z. B. die Bbr in den
österreichischen Niederlanden. unmittelbar aus England consti-
tuirt zu sein versichérten. In der Voraussetzung, dass eine all-
gemeine Vereinigung nur dureh successive einzelne Incorpo-
rirungen erzielt, dabei abel' yor ali em eine einförmige Art zu
arbeiten concordauzmassig zum Grund gelegt werd en müsse,
fingen wir un sere Verhandlungen mit den allhier befindlichen
Logen der stricten Observanz und mit den 7 vereinigten Logen
der Bb in Ungarn an, welche nach ihrem Stifter und Provincial-
Grossmeister gemeiniglich die D ras k o v it z e r Logen ge-
nunrit wurden _... In eben diesel' Zeit haben wir auch die Gesu-
che zweier anderer, nach dem alten System entstandenen Logen
zu den 7 Himmeln und a la belle éteile genannt, welche uns ein-
verleibt und rectificirt zu werd en verlangten, willfahrt und sie
in unsere Provinz aufgenommen. Indem wir nun mehrere and ere
mit diesen letzteren in gleicher Kategorie sich befindlichen Lo-
gen auf eben die Art uns einverleiben und mit den übrigen
Logen der stricten Observanz in den k, k. Erblandern gleich-
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-falls in Unterhandlung zu heten begriffen sind, ist es geschehen,
ass die vorbemeldeten verei.nigten Logen in Ungarn uns erklart

haben; unter der Bedingniss ein er Unabhangigkeit von fremden
Obern unscre Gesetze,Ritual, Tapis, Katechismus anzunehmen,
und sich zum Behuf der Errichtung einer gross en National-o
-mit, uns vollkommen zu vereinigen, auch die erforderlichen
Feierliehkeiten ZUl' gesetzmassigen Einrichtung ihrer Logen zu
unterziehen. Da wir nun eine solche Erklarung nicht anders
.als mit Vergnügen haben an- und aufnehmen können, und diese

L_ "7 Logen nunmehr als gute Logen mituns vereiniget angesehen
werd en könuen, so ist es eine nothwendige Folge des Corporis,
zu dem wir erwaehsen sind, und der politischen Lage der Lan-
.der, in denen sich diese Logen befinden, dass unsere Provinz
sich wieder in mehrere vertheilen, und aus den verschiedenen
Provinciallogen eine grosse, von fremder Obrigkeit unabhan-
:gige Natio-nal-Landes-cr entstehen müsste.

Und dieses ist unser Wunsch und unsere Absicht, zu
deren Erreichung Sie nach der Warme Ihrer mr. Gesinnun-
gen und der Übersicht des Ganzen und des Besten des Ordens
'Von selbst geneigt sein werden, uns der bisherigen Verbindlich-
keiten gegen Sie zu entlassen, und den Ihnen ausgestellten Re-
.vers, um dessen Zurücksendung. wir ergebenst bitten, fül' auf-
gehoben zu erklaren .

.,Vir werdennie aIl den Dank verkennen, den wil' Ihnen
für das uns mitgetheilte mr. Licht schuldig sind, wir werd en
-für alle Zeit die Grosse Landesloge Deutschlands mit innigster
-Liebe verehren, und so wie wir Sie ergebenst. bitten, uns in
unsern weiteren Bemühungen zu Errichtung eines gleichmnssi-
.gen Vertrags. mir der Grossloge Englands, als der Ihrige ist,
mit brdl, Rath beizustehen, so ersuchen wir Sie, den übrigen
:grossen Logerr durch die Anerkennung unserer künftigen Na-
tional-Loge mit einem guten Beispiel voranzugehen, und diese
.und alle Logen unserer Staaten mit Ihrer brdl, Liebe und Ge-
neigtheit zu beehren,
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Mit dem feuerigeten Gebethe zu dem Alltnachtigen um
den Segen fül' lhre und unsere Arbeiten, mit der aufrichtigsten
Bruderliebe und mit der treuesten Verehrung verllalTen wir'
durch die geheiligte Zahl. U 4)

Diese Nachricht kam der Landesloge, wie sie ver.sicherte,-
nicht unerwartet, abel' ganz gewiss nicht gelegen. In brüsker,
sehroffer, ganz unbrüderlicher Weise antwortete sie am 19. Oct,
17tH. wie folgt: "Ist je von Bbrn Freimaurern ein Schritt, der
wohl überlegtes Nachdenken, langsames Handéln und ganz be-
sonders unsern brüderlichen Rath, gleichwie unseregesetzuiassige
Einwilligung vorher verdient hatte, ,ohne Rücksicht auf uns
die wir Sie führten, und o'lme hinlangliche Vorsicht auf diejeni-
gen, die Ihrer Führung anvertraut sind, ~o völIig unbesorgt
dahin gethan -worden, so ist es gewiss dcrjenige, welchen sie
nach Inhalt Ihrer letzten Zuschrift vom 20. des vorigen Monats
mehrentheils, wo nicht ganz vollendet haben.

lndessen, so verlangen Sie in Folge erwahnter Ihrer uns
nicht ganz unerwarteten Zuschrift von den gesetzmassigen
Obliegenheiten gegen die grosse Landesloge völlig entbunden
zu sein, gedenken selbst eine National-o zu errichten und
begehren, dass die grosse Loge der Fmr von Deutschland zu
Berlin lhre National-o allen gesetzmassigen Grosserr Logen,
abel' insbesondere der von England zú London bestens em-
pfehlen solle. Die angeblichen Gründe zu diesem ihrem Ent-
schluss und .Handeln sind ihrer eigenen Anzeige nach Folgende :

"Spaltu'ngen im Orden! "Hierin nun mögen wir-

Ihnen sagen, irren Sie ganzlich, wir können Sie hierüber aus
hinlüuglicher Überzeugung der Wahrheit gemass des geraden
Gegentheils versichern ; denn hiernach wissen wir, ist ein Ander;;.
der alte und ehrwürdige Orden der Freimaurer und dessen
gesetzmassige Versammlungen, Lehren, Verordnungen, Ge,
wohnheiten, und Gebrauche, und ein ganz entgegengesetztes.

1) Prov. O an LL. 20,9. 81: XLI. 41.
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)

Anderes diese und jene Gese)]sohaftenyon Menschen die ohne
Kenntniss und Gerechtsame willkürlich 'zusammen und öffent-
lich auftréten und unter dein geborgten Namen von Freimau-
rerei theils selbst erfundenc, theils von Anderen entlehnte Un,
wahrheiten und Schwarmereien ungeschent gen ug lehren, aus-
üben und verbreiten.

A us war ti g e Ord ens-O ber e! Davon weiss die
wahre Freimaurerei, nach dem Menschenverstande auch im
Geringsten nichts, wohl abel' sind beigelegte Benennungen die-
sel' Art von unwissenden oder sich dafür ausgebenden Frei-
maurern selbst erdacht, angenommen und so weiter gebracht
werden. Wir haben iri der ursprünglichen Freimaurerei wohl
l'leister, welehe als die erfahrensten und altesten Brüder unsern
Versammlungen vorstehen und die Arbeiten del' Brüderschaft
nach den alten, ehrwürdigen und unveranderlichen Lehren,
-Gesetzen und Gewohnheiten des Ord ens anfangen, treiben und
vollenden helfen, abel' wir haben keine Obern.

Allerhöchst gebothene Unabhangigkcit
,gegen a u s w a r t ig e Verbindlichkeiten! Ein sol-
-ches Geboth, wenn namlich die Freimaurerei darun ter mitge-
meint sein, und solehe au ch darunter mitbegriffen werden sollte,
woran wir doch noch zweifeln, verdient allerdings und zuerst
von allen guten Fmr-Logen und Brüdern den willigsten
-Gehorsam, da es abel' den höchsten Gesetzgebern sehr gut
'Lekannt ist, dass die wahre Freimaurerei keine andere Ver-
bindlichkeit heischt und duldet, als diejenigen, welche wechsel-
.seitige thatige Liebe und VlrTohlwollen unter den Menschen, sie
.seien einheimiseh oder Fremde, nothwendig machen, so möchte
-ein dergleichen Geboth, dünkt uns, auch allerhöchst Ihren
Orts wohl nicht auf die Freimaui-erei bezogen werden wollen.

Eine eigene Na t io n a l-rzr z u e r r ic h t e n l Geschahe
-dies analogiae, wie mit Entstehung der grossen Loge von
Deutschland zu Berlin, so könnten wir Ihnen dazu Glück
wünschen ; da diess abel' nicht ist, so müssen wir uns im wirk-
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lichen Entstehungsfall einer dergleichen in den k. k. Erb-
landen unserer Gerechtsame und del' Ordnung unter guten Brn
Freimaurern gemass hierdurch gleich ausbedinge , dass Ihre
'National-ca in summtlichen Provinzen und Orten, die zu
Deutschland gerechnet werd en und gehören, sich nicht des
geringsten Maurer-Geschaftes anmassen und dasselbe darin-
nen noch weniger treiben möge.

Würden Sie also ungeachtet, der in jetziger Erwiderung
angeführten brüderlichen Erinnerungen und VorsteJlungen,
den noch vermeinen, bei dem Entschluss der Trenung von uns
beharren zu müssen, so liessen wir es des Friedens wegen ge-
.schehen und alsdann nur noch von Ihnen v'erlangen, die in
Ihrer Provinz von uns constituirten Logen zu schliessen und die
jenen von uns ertheilte gesetzmassige Constitution und über-
lieferte Acten der drei Freimaurer-Grade im Original an uns
hieher zurückzusenden.

Nach richtigem Eingang derselben insgesammt allhier,
sollen gegentheils Ihre uns freiwillig ausgestellten Reverse un-
fehl bar zurück erfolgen, und wil' werden es aus ausserdern zur
Pflicht rechnen, Ihnen auch künftighin Beweise unserer unwan-
-delbahren Bruderliebe gerne zu geben." 1)

Wie anders, wie edel und brüderlich den kend klang da-
.gegen die Erklarung des Grossmsters der stricten Observanz,
Herzog Fer d ina n d's von Braunschweig, an den sich die
Wiener Logen stricter Observanz wegen Entlassung aus ilu-er
Pflicht gewandt!

Nachdem namlich die Provincialloge Jer von diesen Logen
.gestellten Bedingung entsprochen und ihre beabsichtigte Tren-
nung von des Landesloge zu Berlin feierlich erklart hatte, sandte
.sie ilmen eine Copie des an diese unterrn 20. Sept. 1781 gerich-
teten Schreibens zu. In Folge dessen erklarte der schottische
Obermeister PU fen do r f in der Sitzung der Provincialloge
~29. Sept.) - an welcher er über specielles Ersuchen theil-

l) Gr. LL. an Prov. L. 19/10. 81: Arcbiv der Gr. LL.
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nahm - dass seine 2 Logen die Festigkeit des Entschlusses
der Provincialloge mit Vergnügen wahrnahmen und '.auch
ibrerseits bei ihrer Erklarung standhaft verharren. dem Vollzug:
der Vereinigung somit nichts mehr im Wege stehe. Zwei Vor-
bedingungeri abel' hatten sie dennoch-i 1. dass sie ein ahnliches
Schreiben, wie das der Provincialloge an die Berliner Landes-
Loge an ihre Obern erlassen wollten ; 2. erbaten sie die Er-
klarung der Provincialloge, dass die Entledigung von der
Botmassigkeit aller auswartigen Ordens-Obern und die En'icb-
tung einer unabhangigen National-Grossloge fül' immer fest-
gesetzt sein und bleiben solle, wenn auch gleich die Antwort

\

der beiderseitigen Obern wider Verhoffen nicht beifallig lauten
soIlte. Hierauf erklarte die Provincialloge, dass 'sie die vorherige
Absendung eines Schrelbens an die Obern fül' schicklich und
angezeigt halte, auch überzeugt sei, dass dessen Inhalt der
Zuscbrift der Provincialloge an ihre Obern, 'conform und dell
beiderseitigen Absichteu undEntsehlüssen entsprechend sei,-:-
wovon sie Copie desselben überzeugen würde.

Bezüglich des 2. Punktes kann die Provincialloge, im Ver-
trauen auf die Einsicht und Billigkeit der Landesloge zu Berlin
zwar nicht voraussetzen, dass diese ihren Absiehten entgegen
sein und ihr Lossagungsscbreiben nicht beifallig beantworten
werde; allein wenn wider Vermuthen gegen diese Entledigung
fremder Obrigkeit Anstande erhoben werd en sollten, wird die
Provincialloge von dem einmal gefassten und von .allen 1&
Logen, die sich ihr bisher angeschlossen, genehmigten Ent-
sehluss der Errichtung einer unabhangigen National-Gross-
Loge und der Trennung von aller fremden Obrigkeit durchaus
nicht abgehen. Diese Erklarung nahm Pu fen dor f zur Kennt-
niss und sicherte die baldige Absendung des Schreibens nach
Braunschweig, sowie die Beschleunigung des Anschlusses
seiner Logen zu. 1)

1) Protocoll der Prov. c] den 29. des IX. Monats 5781. XLI. 37.
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Demzufolge wendeten sich die 'Wiener Logen stricter
Observanz am ll. Oct. an den Heermeister aller creinigten
deutschen Logen, Herzog Fer d ina n d von Braunschweig,
um auch ihrerseits sich der bisherigen Depcndenz zu entledi-
gen. In einern gemeiuechafrlichen Schreiben schilderten sie ihm
die Lage, in welche sie durch die neueste Verordnung gera then
waren und die Nothwendigkeit, sich von aller auswartigen
Dcpendenz frei zu machen, zugleich aber eine unabhangige
österreichische Landesloge zu errichten, zu der II "'rmöglichung
sie das Ritual der ProvincialIoge annahmen, und die Geneh-
migung dies es ihres Schrittes erbaten.t)

Der Herzog nun, durch die -Wiener altschottische o in
gleichem Sinne benachrichtigt, beantwortete dies Schreiben
am 19. Dec. folgendermassen:

"Gel. Bbr! Ich habe sowohl aus dem von der gerechten und
vollkommenen altschott. o Al ber t zum golden en Helm an mich
erlassenen Schreiben, als aus dem Inhalt Ihrer gleichfalls brdl.
Zuschrift an mich, sub dato 11. Oct. und deren Beilagen, den
Zustaúd ersehen, in welchem sich die l\Iaurerei seit ein iger
Zeit in den dortigen Gegenden befunden, und welche l\1aasregeln
Sie in Ihrer gegenwartigen Lage zu ergreifen fül' nöthig erach-
tet, um einerseits als getreue Unterthanen den Allerhöchsten
Landesherrlichen Gesetzen ehrerbietigst Folge zu leisten, und
andererseits Ihren maurerischen Obliegenheiten getreu zu ver-
bleiben, und die Erfüllung zweier gleich heiliger PRichten fer-
ner mit einander zu verhinden.

Die Art und Weise, wie die dortigen Bbr unter der An-
führung Ihrer a1tschottischen Mutter-cn bei diesel' Gelegenheit
zu ,~Terke gegangen, hat meinen Beifall so sehr, dass ich Ihnen
sol chen hiemit öffentlich zu versicherén keinen Anstand nehme;
vielmehr karm ich nicht umhin, denenselben meine vollkom-
mene Zuíriedenheit darüber zu erkennen zu geben, dass das

1) Copie ohne Datum : XLI. 39.
6*
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verher erwahnte allerhöchste Landesherrliche Gesetz, die VOI'-

laufige Vereinigung zwischen unsern und den Logen des Zinnen-
dorfschen Systems bewirkt hat, und ist es mir besonders lieb,
dass Sie sich durch die Schwierigkeit der Annahme des gegen-
seitigen Rituales im Ihren Entschliessungen nicht haben irre
inachen lassen. Es ist nicht unmöglich, dass dieses Beispiel von
anderen Orten, in welchen Bbr von getheilten Systemen wohnen,
Nachahmung findet, und vielleicht ist es von der Vorsehung den
'Wiener Maurem aufbehalten gewesen, die ersten glück lichen
Schritte 'zu einer für 'die ganze lHaurerei vortheilhaften Revo-
lution zu machen.

. Möchte diese meine Hoffnung durch ihre dereinatige Er-
füllung gerechtfertigt werden !

Der ich übrigens mit der Versicherung meiner freund-
schaftlichen Hochachtung stets verbleibe Ew. Ehrwürden erge-
bener Freund und Ordens-Br: Fer di na n d Herzog zu Braun-
schweig und Lüneburg G.-M. der verein. groseschott, Logen. '(1)

Auf diese Áusserung des 'edlen Herzogs gestützt, ersuch-
ten die Wiener Bbr am 22. Febr. 1782 die Berliner Landesloge
nochmals um Anerkennnng der künftigen National-Loge, die ja
deren Ritual befoIgen werde, so dass also ihre Lehre nichts
verliert, sondern im Gegentheil an Ausbreitung gewinnt und
weil eine ferriere Abhangigkeit ohnehin ganz unuröglich ge-
worden war. Gleichzeitig bittet man, die CJ St. Joseph ihrer
Pflicht ledigzu erklaren, weil sonst ein Schisma unvermeidlich
ware. nJ e dringender die Ursachen waren, - sagt die Provin-
ciallóge - die uns zu den Ihnen eröffneten Schritten und Ent-
schliessungen bewogen hatten. und je reiner, wahrer und auf
das Beste der Freimarerei überhaupt abzielender die Absichten
sind, die wir Ihnen in der brüderlichsten Aufrichtigkeit mit-
theilten, desto mehr musste uns Ihre Antwort vom 19. Oct. VOI".

Jahres zu Gemüthe dringen, da erstere in der vollstaudigsten

1) Authent. Copie: XLI. 69.
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Wahrheit sich gründen und unsere Lage eine fémere Abhan-
gigkeit uns ganz unmöglich macht; letztere abel' wir auch
ferners noch durell die brüderlichste Ergebenheit gegen Sie
und die Verehrung der echten Freimaurerei zu 'erproben erbö-
thig sind, so boffen wir, dass Sie nach Ihrem Eifer fül' das
Beste des Ordens im allgemeinen, sich von der Redlichkelt
unserer Gesinnungen übcrzeugen und geneigt sein werdeu,
gethanes Beste dnrch Anerkennung unserer künftigen gross en
Nationalloge und Aufhebung der Verbindlichkeiten, in we1-
cher bisher urisere St, Josephs-Loge gegen Sie gestanden, zu
befördem, vVir erklaren, dass dahin unser fester Entschluss
und 'Vunsch gehe und versichern, dass die geringste Abwei-
eh ung davon ein Corps von etwa 600 guten Brüdern, durch
Eifer und Ansehen ehrwürdig, trennen und die Maurerei in
den hi esigen Staaten in Ihrer ersten Blüthe zernichten würde.

vVir übergehen die Erinnerungen, die Sie in Ilu-em Schrei-
ben zu machen beliebt haben, um so mehr mit Stillschweigen,
als manche darunter noch einer nahern Erlauterung bedürfen
und manche auf sich selbst beruhen. Nur dies einzige wollen
wil' Sie bitten, zu bernerken, dass in del' von uns veranatalte-
ten Vereinigung, die Gleiehförmigkeit der Handlungen del'
freien und angenommenen Maurer der drei ersten Grade ein
Hauptpunkt gewesen, und wil' in demselben von den von Ihnen
selbst uns mitgetheilten im Geringsten nicht abgewichen sind.
Hat diese und die Vereinigung selbst den verelu-lichen Beifall
des hochwürdigsten Bruders Herzeg Fer d ina n d von Braun-
schweig auf eine so ausgezeichnete Art erhalten, so dürften
wir wohl uns ein gleiches von Ihnen, die Sie bisher urisere
Meister und Leiter gewesen, mit soleher Zuversicht versprechen;
als Ihre Lehre bei diesel' Vereinigung und der Entstehung unse-
rel' grossen Logo nichts verliert und wir bei allen unsern Hand-
lungen die lebhafteste Dankesverehrung fül' die h. w. Grosse
Landesloge von Deutschland, so wie die brüderlichsten Verhin-

<, dungell und Communication mit Ihnen und allen grossen Logen
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der echten Freimaurer auf der ,Velt zum Hauptaugenmerk
und vorzüglichsten Pflicht neh men werden.

Übrigens liegt die Bedingniss, dcrer Sie am Eude Ihres
Schreibens Erw~ihnung thun, unsere maurerisclie Gewalt nÜIl1-
lich nie über die Grenzen der österreichischen 1\Ionarchie aus-
zudehnen, ohnehin in unsern Plan und Verbindungen, und so
aufrichtig wir Ihnen solche hiermit nochmals erklaren, so
verharren wir mit der voJlkommensten Verehrung durch dic
geheiligte Zah\." 1)

Mit diesel' Antwort der Provincialloge an die Landes-
loge war die o St. Joseph nicht ein verstanden und ihr Br
Pap e legte den Hammer eines Provincial-Aufsehers nieder,
weil er dies Schrelben zu unteifertigen Beelenken trug.")

Abel' weder das Beispiel des hochherzigen Fer d ina n ci,
noch die wieelerholten Bitten der Wiener Ebr und das in Aus-
sicht gestelIte Zerwürfniss der Bbr in Oesterreich vermochten
die Landesloge milde zu stimmen. Sie suchte eben ihr ge-
schrtftliches Interesse so lange und wie es müglich, zu wahren.
Bisher hatte sie zwar nicht besonders viel Geld aus Oesterreich
bezogen, abel' fül' die Folge - bei elen glanzenden Aussichten.
die sich der Fmrei unter J o s eph' s Scepter eröffneten, -
hatte aueh die Landesloge Zll Berlin auf eine schöne Revenue
sicher zu rechnen. Denn nur 100 Aufnahmen und Promotionen
~t30 H. das Jahr gereclmet, nebst deru Johannis-Ducaten von
jedem der (sagen wir) 800-1000 Bbr, dem "Drittel" des
,Vittwensackes, den 18 Ducaten fül' jedes Logen-Patent und
sonstigen Sporteln, konnte die Lanelesloge von nun ab jahrlich
auf 8-10000 fl. und spater noch mehr rechnen. Und diesel'
Summe sollte sie so leicht entsagen !

In ihrem Schrelben vom 24. April 1782 berief sie sich
daher auf ihre Antwort vom 19. Oct. 1781, welcher sie nichts
beizufügen hat, als die abermaJige Erkl~Lrung, dass sie vormöge

') Provincialloge an Gr. LL. 22/2. 82: Archiv der Gr. LL.
') Boedeker an Gr. LL. 6 3. 82: Archiv der LL.



1. Die ProvincialIoge von Österreich 1781-84. 87

ihrer Gerechtsame keine andere Grosslege in Deutschland
anerkennen karm noch wird,

Abel' eine Warnung fügte sie doch hinzu. Die Wiener
Bbr möchten Alles wohl überlegen und keine Schritte thun,
die sie in der Folge bereuen dürften ; sie mögen die Liebe er-
wagen, welche sie ihnen bisher erwiesen und au ch fernerhin
zu erweisen bereit ist, obgleich sie Eingriffe in ihre Gerecht-
same nicht gestatten, vielweniger gutheissen kann.")

Die vViener Provincialloge nahm nun keine Rücksicht
mehr auf Berlin, sondern schritt auf der einmal betretenen
Bahn rüstig fort, indem sie die Formirung von Provinciallogen
in den einzelnen Landern veranlasste, aus deren Verein igung
dann die Landesloge hervorgehen sollte. Naclidem die Wiener
Provincialloge bis zu jenem Zeitpunkt die oberste Leitung
ohnehin in der Hand behielt, so hatte es ihr nicht sonderlich
Eile, auch schion es rathlich, die Ergebnisse des VOl' der Thür
stehenden Convents erst abzuwarten.

Mittlerweile war der Anschluss von Böhmen erfolgt.
Der Abreise Se eke n s dor f' s nach den Niederlanden

ist es zuzuschreiben, dass die Prager Bbr von dem ganzen
Unternehmen lange Zeit keine Almung hatten und ist es auf-
fallenel, dass weder die Provincialloge, noch Put hon, ilu'
Reprasentant bei der altschott. Loge, sie davon in Kenntniss
setzten, wo sie doch von der Abreise Se eke n dor f' s uriter-
richtet waren, Ihr Vertrauerr in elen unermüeleten Eifer elieses
trefflichen Mannes war eben offenbar so felsenfest, dass sie
voraussetzten, er werde das, wozu er sich erboten, a uch brief-
lich zu erleeligen wissen.

Dem war jedoch nicht so. Nicht nur, dass er die Pra ger
Bbr zum Beitritt nicht zu bewegen trachtete, nicht einmal die
Mittheilung dessen was geplant ward, liess er ihnen ZUk0111l1len.
Seit eler Circular-Nota vom 28. Juli 1781 hatten sie keine
weitere Znschrift in diesel' Hinsieht erhalten.

1) LL. an Prov.-L. 24-/.!. 82: Archiv der Gr. LL.
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Erst durch den Pra gel' Br PI' a dat sch, del' sich einige
Zeit in Wien aufhielt, erlangten sie Kunde von den Pralimina-
rien, anf deren Basis die Fusion erfoIgen sollte.

Die ganz'l Bestrebung erlangte ihren voll en Beifall und
ohne irgend eine Aufforderung abzuwarten, meldeten sie frei-
willig ihren Beitritt an.

Die engere Verbindung mit so vielen würdigen Gliedern des
Ordens an und fül' sich, --- rufen sie uns - das ""Vollldes Ordens,
sowie der Wink des Monarchen fordern jeden Ur auf, zu diesel'
allgemeinen Vereinigung der Logen in den k. k. Staaten bereit-
willige Und thatige Hand zu bieten. Sie werden daher mit Ver-
gnügen und jenem Eifer, den die Sache erheischt, alle An-
stande und Schwierigkeiten, welche auftauchen könnten, zu
beseitigen trachten, damit die Vereinigung der böhmischen
Logen mit den ,Vienern zu Stande kom me. Um dies zu be-
schleunigen, fügen sie den Praliminar-Punkten einige, zum
Theil sehr ríchtige Bemerkungen an. Sie billigen es vollkorn-
men, dass die Vereinigung nicht mit allen Logen zugleich,
sondern mit den einzelnen Gruppen derseiben in Angriff ge-
nom men wird. Weshalb die Logen stricter Observanz das Ber-
liner Ritual angenommen, erschien ihnen íür den ersten Mo-
ment etwas auffallend. Die Fusion hatte auch so stattfinden
k önnen, dass man vorlaufig jeder Loge das Recht eiugeraunit
hutte, ihr Ritual beizubehalten. Auf dem allgemeinen Convent,
der deninaehet stattzufinden hat, soll ohnehin ein neues, einfa-
ehes, von allen unnöthigen Eidsehwüren gereinigtes ° und fül'
die jetzioge Zeit schieklicheres Ritual entworfen und in allen
Landern eingeführt werden. Wenn man also jetzt das Berliner
Ritual annimmt, dies abel' in ein igen Monaten wieder verdrangt
wird, so mu ss diese raséhe Ánderung den jüngeren Bbrn, die
vom ganzen Orden nur das Áussere, d. i. das Ceremoniale ken-
nen und daran hangen, sehr auffallen und ihnen von der Be-
schaffenheit des Ordens üble Begriffe beibringen.

Dass Se c'k end OT f zusagte, die Prager Logen ZUlU
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Beitritt zu bewegen, verliert durch seine Abwesenheit alle
Kraft. Demungeachtet kanu mari über die Art und V.,reise der
Fusion schlüssig werden, umso leichter, als ihr nunmehriger
Rsprasentant Put hon ihren Standpunkt vertréten wird.

Dass 7 Provinciallogen errichtet werd en, ist recht; doch
ware zu bestimmen, dass 1. jede Provincialloge in ihrem Ter-
l"itorium alleiri das Recht habe, Logen zu errichten ; 2. alle in
diesem 'I'erritorium domicilirenden oder ausassigen Bbr. zur
Jurisdiction ihre Provincialloge gehöreni 3. ein Br, der
fül' langere Zeit in ein anderes Gebiet übergeht, der be-
treffenden Provincialloge übergeben werde; 4. keine Pro-
vincialloge in die Rechte der andern eingreife, bei Strafe
der Nullitat des Acts ; 5. die Nationalloge ihre Protocolle,
insoferne es ohne Verletzung der Geheimnisse geschehen kanu,
allen Provinciallogen vierteljahrlich mittheile ; 6. die Provin-
eiailogen einandor halbjahrig den Stand der Bbr, der Cassa,
{lel' Arrnenanstalten etc. mittheilen; 7. wer bei einer Provin-
cialloge ausgeschlossen und suspendirt wird, es auch in allen
i.torigen sein müsse, und die sofortige Anzeige hierüber daher
unerlasslich sei; 8. jeder Provincial-Grossmeister ein Amt in
{lel' Grossloge begleiten müsse, jedoch einen Reprasentanten
walden könne, der in den Conferenzen Sitz und Stimme habe;
.8. deru Grossmeister der Grossloge das Recht zustehe, eine
General- Versammiung auszuschrieben, der Provincial-Gross-
Meister abel' Provincial-éonvente; 9. l\Iilitars- und Regiments-
Logen zu jener Provincialloge gehören, worin ihr Regiment
{las Standquartier hat und mit dessen Verlegung sie eventuell
der betreffenden Provincialloge zufallen.

Der Punkt, dass in den Logen bIos 3 Grade bearbeitet
werden, es den Bbrn abel' freistehe, höhere Grade zu suchen
uncl höh ere Logén zu gründen - halten die Prager Bbr für
höchst bedenklich, ja geüthrlich. D.adurch wird einer aus-
schweifenden Schwarrnerei, der verschmitzten Geldschneiderei,
sowie em er allgemeinen Zerrüttung 'I'hür und Thor geöffnet.
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Die Geschichte der Fmrei hat leider Betrilger genug aufzu-
weisen, welche theils aus eitler Ruhmbegierde, theils aus Eigen-
nutz, theils abel' aus Fanatismus neue Grade ersannen und sie
auf chimürische, ungereimte, oder scheinbare Hoffuungen
basirten. Auch dem Landesfürsten, dem Staate muss diesel'
Punkt bedenklich sein. Was kann den Regenten sichern, dass
die Ml'ei keine bösen, dem Staat nachtheiligen Anschlage im
Schilde führt, wenn sie sich del' Controle del' Obern entzieht?
Ist nicht zu befürchten, dass Fanatiker des Band der Mr ei zu.
bösen und nachtheiligen Absichten missbrauchen werden ?
Dem waren .Schranken zu setzen u. z. müsste derjenige, wel-
cher höhere Grade ertheilt, oder gal' eine höhere Loge gl'ün-
den will, sein System zur Einsicht unu Prüfung vorlegen, ob

res nichts der Religion, dem Monarchen, dem Staate und den
guten Sitten Nachtheiliges enthalte, und sich streng an das
censurirte System halte, den Versammlungen abel' müsste ein
IIlitglied der ProvinciaJloge als Fiscus beiwohnen.

Mit del' Dependenz dürfte die Connexion nicht aufhören,
das Band, welches alle Mr umsehlingt. Aus diesem Grunde ware
es nothwendig, Deputirte zum allgemeinen Convent zu send en,
jedech mit Erlauhniss des Monarchen, mit dem Auftrage, ZUl'
Feststellung eines allgemeinen, gründlichen und del' jetzigen
Zeit angepassten Systemes beizutragen und das Wohl. der 1\11'
in den k, k. Erblanuen zu fördern, Sollte im Convent die Wahl
eines Oberhauptes des ganzen Fmr-Ordens vorgenommen wer-
den, so ware zunachst zu erwagen, ob nicht Kaiser J o s eph II.
geneigt ware, selbst das General·Gl'ossmeistel'thum zu über-
neh men. Im andern Falle rnüsste das Patent vom 26. lVIül'z
178 t als Richtschnur dienen und könnte del' General-Gross-
meister 11tH' Verordnungen treffen, die sich auf das Ritual und
Ceremonial, oder auf die BesUitignng der Ehrenstellen bezie-
hen und au ch diese Verordnungen müssten wie jede Bulle der
römischen CUI'ie dein Monarchen, oder sein em Commissar ,"01'-

gelegt. werden, um das Placetum regium zu erlangeu, ohne
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welchem schlechterdings keine I solche Verordnung gültig sein
könn te, Die Prager Bbr wünsehen daher, die Provincialloge-
möchte VOl' dem allgemeinen Convent eine VersammIung ein-
beruícn, um die Artikel, welche im Convent zur Verhandlung
gelangen, eingehender berathen zu können.t)

Die Provincial-Lege nahm diese Erklamng mit Freuden
entgegen, beantwortete dieselbe den 22. Febr, 1782 in freund-
schafrlichster '\!"vr eise und beauftragte Put hon, elen Prager-
Bbrn die Zuschrift des Herzogs Fer d ina n el von Braun-
schweig - ihrer höchsten Autoritat - an die ,Yienel' Logen,
mitzutheilen. Dem ward Put hon alsbald gerecht, iudem ef'
zugleich die Prager Bbr uber ihre geausserten Beelenken zu,
berulrigen trachtete, Von del' Unificirung der Rituale - be-
richtet el' - geht elie Provincíalloge nicht ab. Es wird übri-
gens leicht sein, die Bbr zu überzeugen, dass es in der Fmrei
gleich sei, nach welchem Ritual gearbeitet wird, wenn es nur-
die wesentlichen Hieroglyphen in sich begreift, um so mehr,
als auch Herzog Fel' d ina n el dies billigt. Auch von den hö-
heren Graelen nimmt die Provincialloge keine Kenntniss und:
ist elie Furcht der Bbr VOl' etwaigen Schwarrnereien etwas zu.
weit getrieben. Eben durch Annahme eines eiuheitlichen Sys-
te ms wird es jeeler Provincialloge eiu Leichtes sein, ihre Logen
und diese ihre Mitglieder zu controliren und aller Ausartung
rechtzeitig vorzubeugen. An die Grossmeisterschaft des Kai-
sers ist nicht zu den ken. ,Vegen del' übrigen Punkte wird eine-
Übereinstimmung leicht zu erzielen sein, weil dieselben ohne-
hin theils gesetzmassig sind, theils abel' als nützlich anerkannt;
wurden.r) Die Prager Bbr versuchten zwar, ihren Standtpunkt
zu behaupten, allein die ,Viener Provincialloge beharrte bei
ihrem Beschluss, und wurde LeN obI ebetraut, die enclgiltige
Antwort in Prag persönlich vorzutragen und den Anschluss ZUl'

Perfection zu bringen, was ohne Schwierigkeiten erfolgte. Die

1) Concept ohne Datum (23/11. 81): XLI. 49,
2) Puth on an Gf Kinigl 24 2, 82: XLI. 68,
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Prafectur Prag ging in der Provincialloge von Böhmea auf,
ebenso wie die Draskovich-Observanz in der Provincialloge
von Ungarn.

Der factische Anschluss der inzwischen vereinigten 'VVie-
ner CJ Zu den 3 Adlern und zum Palmbaum erfolgte erst am
9. Nov. 1782, werauf denn auch del' bisherige Vertréter des
Hermannstadter Kapitels, der Provineial-Grossmeister von Sie-
benbürgen, Gf Bán ffi, erklarte, dass die Bbr der siebenbür-
gischen Logen ebenfalls bereit seien, mit Aufgeben ihrer auslan-

(dischen Dependenz beizutreten. l\Iit der l\Iission, die diesbezüg-
lichen Verhandlungen mit der ,Viener Provincialloge zu pflegen,
wurde seitens del' siebenbürgischeu Logen, über V{unsch
13á n ffi's, Vinz. Gf Kol o w ra t betraut.')

Von den derzeitigen V ertrétern der übrigen Kapitel und
Logen sind nur ganz weni ge bekannt. Die Logen zu Eperies
und Miskolcz waren anfanglich durch ihre M. v. St. He i n z e l i
und Gf Tör ö k vertreten, die Ende 1782 eigens zu dem Zwecke
nach 'Wien reisten und den damaligen Sitzungen beiwohnten,
mit del' fernem Reprasentanz abel' ihren Landsmann M a-
t o 1 a y betranten.

Die V orarbeiten fül' die österreichische Landesloge wur-
den durch elen Convent von '\Vilhelmsbad unterbrochen und
für langere Zeit von der Tagesordnung verdrangt, Die Haup-
tel' der Prager Bbr hatten es zuerst als wünschenswerth betont,
dass yor Abhaltung des in Sicht stehenden Convents nichts
Definitives vorgenommen werden möchte, weil manche Verari-
deruagen zu erwarten seien. Diese Ansicht wurde, weil sehr
richtig, bald zu!' herrschenden. l\Ian sistirte alle weiteren
Schritte im Interesse der geplanten Grossbeherde und Aller
Augen wandten sich gespannt elem Convent zu.

Die Einladung hiezu war früh ergangen. Schon am 19.

1) Báuffi an Kapitel Herrnaunstadt, Coucept ohne Datum (Nov. 82):
Bruckeuthal-Museum G. IV. 42; vgl. Zieglauer 1. c. 45.
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Sept. 1780 erliess der Grossmeister ein Rundschreiben, worin
er die Praíecturen auf den sataungsgemass im Jahre 1782 ab-
zuhaltenden Convent aufmerksam machte und dem Wunsche
Ausdruck verlieh, dass es dem Convent gelingen möge, nicht
allein die bisherigen Spaltungen im Orden so weit möglich zu
beseitigen, sondern auch die manigfachen Gebrechen der Mrei
zu sanirén. Dies Rundschreiben bildete in Prag den Gegenstand
eingehender Berathungen u. z. auf Grund der Gutachten eini-
ger hervorragender l\Iitglieder, die insgesammt grpsse Hoff-
nungen in den Convent setzten.") In nicht geringerm Masse
wird es die 'Wiener Bbr beschaftigt haben.

Unterdessen hatte del' Heermeister Herzog von S üde r-
ma nni and am 20. Febr. 1781 die Abhaltung und den Be-
such des Convents, weil ohne sein Zuthun einbernfen, unter-
sagt und deru Ordens-Directorium in Braunschweig aufgetragen,
dies sein Veto allen Sprengeln und Prafecturen mitzutheilen.
Das Directorium abel' fand sein Vorgehen fül' incorrect und
entschied natürlich für Aufrechterhaltung der Verfügung des
Grossmeisters ; liess auch seine diesbezüglichen Verhandlungen
vom 14. Marz 1781 nebst den Zuschriften des Heermeisters

. allen Prafecturen zugehen. (VI. 30). Diesel' Schritt des Direc-
toriums veranlasste den Heermeister, nach mancherlei Kran-
kungen, "aus wahrer Liebe und mit dem warrasten Herzen für-
den Orden, U sein Amt niederzulegen, das er mit "so weniger-
Satisfaction bekleidete. " 2)

Sein Zurücktritt machtenicht den geringsten Eindruck
(luf die Bbr, die sein Eingreifen in die Ordens-Angelegenheiten
ohnehin- kaum Gelegenheit hatten zu bernerken.

1) Praf. Rod .. an Directorium 30 l. 81: XL. 104; Enders, Gedanken-
über d. Pralim.vűirc.: XL. 105; Gerle, Freitnüth. Gedanken über etc.: XL,
106. 107; Schmidburg, Aussorung etc.: XL. 112; Kinigl, Gedanken etc. ~
XL. 108; Enders und Seckendorf, Gedanken etc. und Entwurf eines neuen.
Ordens-Systems: LXXXIX. 32. 33.

2) A Sole vivificante an Praf. Rod. Apr. 1781: VI. 29.
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Über den Zeitpunkt abel', wann der Convent eigentlich
.abgehalten werden sollte, herrsehte lang-e Ung-ewissheit.

Ende September 1781 war man in 'Wien noch immer
nicht orienti rt, ob der Convent - wie es verlautete - schon
.am 15. Oct. 1781, oder erst im F-.rühling 1782 abgehalten wer-
<len sollte. Um abel' au ch fül' erstern Fali gerüstet zu sein,
nahm man nunmehr die W.ahl der Deputirten für den Convént
-VOt·. Die Provincialloge design irte zu ihren Vertretern den
Reichshofgerichtsadvocaten Joh. E. Bo e d eke r und den Gfen
K eg lev i c s, an dessen Stelle jedoch spater der k. k, Kamrne-
'rer und geh. Rath Karl Gf Salm-Reifferscheid trat ;
wahrend die Gross-Comthurei den Hauptmann Franz Jos.
-Gf Kol o w ra t-L i e b s te in sky erwahlte u. z. vornehmlich
.aus dem Grunde, weil der Herzog von Braunschweig ihm
"seine Protection und Achtung schenkte," sicherlich ohne dabei
.zu bedenken, wie empfindlieh man damit die Prager Bbr ver-
letzte. Die Provincialloge hielt es fül' unerlasslich, ihre Ver-
·treter mit einer eingehenden Instruetion zu versehen, und
betraute ihren Secretar lVI a tol a y mit Abfassung derseiben.
.Nachdem die Vereinigung der Provincial-Loge mit den Wiene»
Logen stricter Observanz abel' noch keine vollendete Thatsache .
'war, konnte sich die Instruction auf den Gfen Kol o w ra t
nicht erstrecken, Man versah aho vorlaufig die beiden anderen
TIeputilten mit Voll macht und Instruction, welehe - sobald
-der Ansehluss perfect - dem Glen Kol o w r a t nacbgesendet
wurden, um ihrer drei gemeinsehaftlich die Provincialloge und
.sümuitliche mit ihr vereinigten Logen vertréten und deren·
Wohl fördern zu können. 1) Ebenso wie die Wiener Logenj .sorgte aneh die Draskovich-Übservanz für ihre Vertretnng im
-Convent, indem sie zu Deputirten die k. k. Kammerer und
Bfen Paul Sza pár y und Mich. V ic zay erwahlte ; wohin-

1) Protocell der Prov.· CJ der österr, Staaten den 29. des IX. Mo-
-nats 1781 ~XLI. 37. - Die rosenkreuz. Ober-Haupt-Directíon an das Vice-
Generalat 17;7. 82. L. 62.
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gegen das Hermannstadter Kapitel den Wiener Delegirten Gf
Kolo w ra t mit seiner Vertretung betraute.

Blos die Prager Prafectur verhielt sich passiv. Ihre ton-
angebenelen Manner, Kin i gIan der Spitze, hatten auf Ehren-
wort ausgesprochen, dass sie an keiner VersammIung theilnch-
men würden, in welcher Gf Kol o w r a t zugegen ware, Nach-
oem diesel' jedoch - tactlos genug - zum Vertreter des
'Wiener Kapitels gewahlt wal', konnten sie nicht anders, -
wollten sie nicht in elen an Kol o WI' a t gerügten Fehler verfal-
len - als vom Convent fern zu bleiben. Die setzten es abel'
auch durch, dass die Prager Prafectur den Convent überhaupt
nicht beschickte, obgleich Anfangs Phil. Gf S w ee l' ts zum
Delegirten gewahlt werden war.t)

Der Convent zu Wilhelrnsbad bei Hanau in Hessen trat
am 16. Juli zusammen und dauerte bis 29. Aug. 1782. Es
sollte ein General-Ordens-Convent sein, um alle Maurer-Systeme
mit einander zu vereinigen. Als Dsputirte mif Sitz und Stimme
wurden abel' nur Tempelritter zugelassen, weshalb Landgraf
Kal' 1 von Hessen vorher und wahrend des Convents die öster-
reichisch-ungarischen Abgesandten u. z. B o ~ d ek el' als a
Lapide cubico, Sal m als ab intacto Fulmine Lauro, Kol o w-
I' a t als ab Aquila fulgente, Sza pár y als a Gladio hungarico
und V ic zay als ab Ala aquilae zu Rittern schlug, damit sie 1
als Deputirte fül' die österreichisch-ungarischen Kapitel auftré- J
ten kenuten. Diesbezüglich berichteten zwei Abgeordnete:
"Unsere Vollmachten nahm man ohne alic Widerréde auf. Nur
mussten wil' uns noch vorlaufig einer Ceremonie unterwerfen,
weil kein Anderer in den Convent eingelassen werdon sollte,
wenn el' nicht wirklich und förmlich sei in den Ritter-Orden
aufgenommen werden. Mich, den Gfen S a l m, fmg man um
seine besitzenden Grade, werauf ich antworte, dass ich com-
municative aber legaliter doch ohne Geprange. ware aufgenom-

') Sweerts an Laáausky Jan. 86: XXX. 42.
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.!

men worden, bewies, dass ich die mir vorgelesene Obedienz
prastiret hatte und in dem Orden den Namen Laurus mit der
intacta fulmine lauro erhalten habe, wo sedatm ich ganz allein
die Accolade und den Ritterschlag, del' mir nach abging, von
den Handen des durchlauchtigsten Provineial- Gl'ossmeistel's,.
Prinzen Kar 1 von Hessen-Kassel richtig erhielt, Hierauf traf
auch Gf Kol o WI' a t die Reihe, dem der noch abgangige Nam e
ertheilt : ab aquila fulgente, der die Obedienz prastirte, die
Accolade und den Ritterschlag empfing. Ich erhielt auch den
namlichen Ring, den del' Br Gf Sal m bereits 'zu Wien em-
pfangen hatte, Endlich wurden die Bbr Gf V ic zay und
B o e dec ker gleichfalls vorschriftsmassig angenommen, wo-
mit das Geschaft des heu tigen Tages sich schloss." 1)

Noch vor Erhalt des Rittcrschlags mussten die Bbr sich
durch einen Revers verpflichten, ihren Committenten 11,Urdas
mitzutheilen, was ihnen als solches bezeichnet werden würde. 2)

Die Resultáte del' ·45-tagigen Berathungen warert durch-
aus nicht' befriedigend, und wurde der cigentliche Zwe~k Ms
Convents, die Vereinigung aller Systeme, nicht nur nicht er-
reicht, sonderrr durch Creirung ein es neuen Systems in wei te
Ferne-gerückt. Zun~chst wurde ausgesprochen, es sei durchans
nicht erwiesen, dass die Mitglieder des jetzigen Ordens die wahren
und gesetzmassigen Nachfolger <und Abkömmlinge des Tempel-
herren-Ordens sei en; die Fmrei habe abel' gewisse Beziehungen
und Analogi~n zu demselben. Da die aussere Form des auf den ,
Ietzten Conventen in Deutschland eingeführten Ordens eine An-
spielung auf die Restaurapon des 'I'empelherren-Ordens gehabt,
mithin gefahrlich sei und den weltlichen Obrigkeiten verdachtig
werden könne, sei solche durchans nicht beizubehalten; abel'
ein gewisser Zusammenhang und das Aridenken des Ordens
solle in' del' lVI~eiderart beibehaltell: werden, dass darüber ein

l) Kolowrat und Salm an .Kapitel-Hermannstadt, Wilhelmsbad den
24 7, 82~ Zieglauer 41.

2) Revers, französich 15/7, 82: Zieglauer 1. c, 40,



1. Die Provi ncialloge von Österreich 1781-84, 91
histOl'ischer Unterricht in einer besondern und letzten Classe
des.Ordena ertheilt werde, weleber zugleich die Regierung der
unteren Grade übertragen und der Name des Ritters der TAT ohl-
thatigkeit beigelegt wurde ; - wobei es abel' allen Provinzen
und Prsfecturen freigestellt ward, sich diesen Grades eventuell
nicht zu bedienen, was zur Folge hatte, dass derselbe nur an
sehr wenig Orten Eingang fand. Rerzog Fer d ina n d von
Braunschweig wurde zum. General-Grossmeister der Provinzen
des Ordens der Ritter der W ohlthatigkeit und der rectificir-
ten Fmrei gewahlt und feierlich proclamirt. Das System be-
stand aus den Mr-Graden, Schottc, Noviz und Ritter. Für die
lIr-Grade wurden die Rituale umgearbeitet. Vier Bbr wurden
beauftragt, ein neues Gesetzbuch zu entwerfen und ein fünfter
sollte diese Operate in ein es zusammenfassen. Fül' die Mr
und innern Ordens-Bbr wurden besondere Regein ausgearbeitet.
Die alte Ordens-Matrikel wurde aufgehoben und fürder neun
Provinzen angenommen, als deren erste nunmehr die bisherige
siebeate galt, an deren Stelle Oesterreich trat, Die O rdens-
Zeitrechnung wurde abgeschafft und die nochjetzt übliche
(1890=5890) eingeführt. Das Directorium wurdevon Braun-
schweig nach Weimar verlegt. Die Logen sollten nie aus mehr
als 54 Mitgliedern bestehen etc.t)

. Die österreichiseh-ungarischen Abgeordneten fanden es
fül' angezeigt, "im Namen gesammter Prafecturen und Logen,
welche die Staaten unaeres Monarchen in sich fassen, nach
demBeispiele der italienisehen Bbr, von der VIlI. Provinz ge:
tr'ennt und in eine eigene erhoben zu werden, " schriftlieh anzu-
suchen. 2) 'Fül' den vollen Erfolg diesel' Bitte legt am besten
die Antwort des Prinzen IC ari von Ressen Zeugniss ab. "So
schmerzlichmir es aueh immer ist - schreibt er den österrei-
schen Deputirten -- mit diesen würdigen Bbrn nicht mehr

1) Haudb. d, Fm. 1. 198.
:) Kolowrat und Salm au das Kapítel Hermauustadt, Wilhelmsbad

28/8. 82: Zieglauer 42.
IV 7
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künftig in dem bisherigen nahern Verhaltnisse zu stehen, so
fühle ich doch zn sehr die Wichtigkeit der Bewegungsgründe,.
welche Sie -mir anführen, um mich nicht Ihrem Wunsche g~Lnz-
lich zu fügen, umso mehr, da diesel' Wunsch dem Willen Ihres
glorreichen Kaisers, den ich von ganzem Herzen verehre, ge-
mass ist. Ich werde es mir daher eifrigst angelegen sein Iassen,
die Errichtung der gesammten österreichischen Staáten zu
einer besondern Ordens-Provinz und deren Trennung von der
VIlI. Provinz bei dem Generalconvent auf alle Weise zu un-
terstützen, und diesel' 'l'rennung onerachtet wird es mir sehr
erfreulich sein, wenn ich .Gelegenheit finde zu beweisen, wie
sehr ich Ihnen und Ihren Oberen mit wahrer Freundschaft und
Bruderliebe zugethan bin." 1)

Der Prinz hielt seine Zusage treulich ein. Durch sei/le
"gnadige Einleitung" wurde die angestrebte Trennung vollzo-
gen, in der Sitzung vom 27. Aug. ausgesprochen und in der
am 28. Aug. "in pleno gehaltenen Tafelloge von dem l\fagist.
Ritualium" die "gesammten österreichisehen Staaten'' als VII.
Provinz feierlieh proclamirt, dergestalt, "class die Provinz ohne
weitéres einen eigenen Heermeister, sammtliehe Provinciai-
Grossbeamte wahlen, d~s Provincial-Directorium ernennell und
ihm den bestimmten Sitz zu Wien anweisen kann, mit der wei-
ters beigefügten Anmerkung, dass bios in Anbetracht der Lom-
bardie, obgleich solche als ein Theil unserer Provinz anerkannt
worden, die naheren Einrichtungen im Einverstandnisse des
Heermeisters der IV. und der VII. Provinz beendet werd en sol-
len." 2) Hinsiehtlich del' österreichischen Niederlande war eigent-
lich nichts bestimmt ; die österreichisoheu Deputirten über-
reichten daher jenen del' V. Provinz ein Gesuch um Überlassung
der injenem Landestheil befindlichen Logen an die VII. Provinz,

1) Karl v. Ressen an die Deputirten des Orien ts der österr. Staaten.
Wilhelmsbad 14/8. 82: Zíeglauer 42.

2) Kolowrat und Salm an das Kapitel Rermannstadt, Wilhelmsbad
238.82: Zieglauer 42.
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was seitens jener Provínz mit grösster Zuvorkommenheit ge-
wahrt wurde.') Wie vorauszusehen, machte sich bei und nach
dem Convent Gf Kol o w r a t missliebig, dessen unbesonnenes
Betl'agenihm selbst schon so viele Unannehmlichkeiten, sammt-
lichen Prager Bbrn abel' so viel Verdruss bereitet hat te una
,"der es bIos der Fürsprache des Herzogs Fer d ina n d ver-
danken konnte, dass ihm nicht das Árgste widerfuhr, was
einem Manrr von Ehre begegnen kanu." Dem Herzog war es
gleicn nicht recht, dass man Kol o w l' a t zum Deputirten
gewahlt, diesel' abel' wusste sich bei ihm so einzusehmeicheln,
dass er ihn zu ein em der Chefs des neuen Systems Chevalier
de la bienfaisance ernannte. In diesel' Eigenschaft verfügte
sich der Gf, in Begleitung seines Vetters Phil. Gf Kol o w ra t,
der gleichfalls ein Chef des neuen Systems war, nach Paris,
um auch hiel' Zwietracht zu stiften. Insbesondere war es der
angesehene Br Wi II er m o z, der Convents-Deputirte fül' Lyon,
der ihm zu Wilhelmsbad nicht allzu freundlich entgegengetre-
ten, - gegen den, sowie gegen die Beschlüsse des Convents
überhaupt er und sein Genosse in Verbindung mit S a v a-
let ted e l'A n g e von der französichen Regierung, in mass-
loser Weise auftrat, so zwal', dass Will er m o z sieh veranlasst
sah, beim Herzog Fer d ina n d darob Besehwerde zu führen.

Dieser gewahrte mit Bedauern, dass man im Convent
"Leute" unter sich gehabt, "die gewohnt, mit den heiligsten
Sachen ihr Gespötte zu treiben, und die besten Absiehten lii-
cherlich zu machen, sich ein Geschaft daraus machen, alI die
guten Wirkungen, so durch das Bemühen, das gemeinschaft-
liche Beste zu befördern, entstehen könnten, --- durch ihr un-
brüderliches und pflichtwidriges Verfahren, wiederum zu zer-
nichten. " Um dem Treiben Kol o WI' a t's fül' die Folge einen
Riegel vorzuschieben, liess el' die Beschwerde Will c l' m oz'
an B ö d eke l' gelangen, damit diesel' gelegentIich beim Gfen

1) Direct. Prov. de Bourgogue, Strassburg 22/2. 83: LXII. ll.
7*



100 Fünfter Zeitraum,1781-1785.

Die tri C h st ein Gebrauch da von machen könne, 1) - was
B ö d eke l' sicher nicbt unterliess.

Noch sass der Convent beisammen, als sich schon ein
eifriger Br bestrebte, aus den bis Anfang August 1782 bekannt
gewordenen Beschlüssen desselben, die Nutzanwendung fül' die
österreichische Fmrei zu ziehen. Frh. Se eke n dor f, nach
den Niederlanden berufen, machte sich anheiséhig, inden hier-
ortigen Archiven nachzuforschen, ob die Landesloge von Oes-
terreich Aussieht habe s. Z. von den "auslandiechen Grosslogen
anerkannt zu werden. Auf Grund seiner diesbezüglichen For-
schungen konnte el' jede Zweifel als unbegründet und eine
Interventien der Berliner Landesloge, welche kaum zu erhoffen
war -- als überfiüssig hinstellen. Und nachdem der Convent
den Provinzen hinsiehtlich ihrer innern Verfussung völlig freie
Hand lasst, so ruft er aus: "Der entscheidende Mornent ist da,
die Vereinigung der österreichischen Logen durchzuführen,
denn nichts 'widerspricht den Rechten, den Prarogativen und
der Autoritat derselben über die österreichischen Logen l" Zu
dies em Zwecke ware nach Erhalt der Convent-Acten zu erkla-
ren, dass die österreichischen Logen verschiedener Systeme
sich vereinigten, um eine unabhangige Landesloge zu gl'ünden,
und sich nur mit dem wahren Zweck der Fmrei d. i. mit Aus-
übung der Wohlthatigkeit und Humanitat zu befassen. Man
bedingt sieh, dass die neue Grossloge dieselbe Autoritat und
Prarogative besitze, wie jede andere. Dabei könnte Oester-
reich als eigene Provinz bezeichnet werden. Man acceptirt das
Ritual der 3 einzigen Grade protestirt und gegen alle höhe-
ren Grade, weshalb man auch den des Ritters der VY ohltbatig-
keit, als überflüssig nicht annimmt. Den Bbrn soll esjedoch un-
benommen sein, sich die Rittergrade ertheilen zu lassen, ohne
abel', class sie dadureh ein Vorrecht in der CJ erhalten. Man
kanu sich zu keinerlei Abgaben verstehen, wird sich abel' nicht

1) Schwartz an Bödeker 18/11. 82: VI. 17.
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weigern, zu den Kosten von General- V ersammlungen, Deputa-
tionen ect. von Fall zu Fall beizutragen.

Sobald die Principien der Autoritat, Verwaltung, Gesetz-
gebung, Co- und Subordination der Provincial- und Meisterlogen
festgestellt sind, wird man all jene Logen Oesterreichs, welche
sich bisher fern hielten, zum Beitritt auffordern. Die niederlan-
dischen Logen wird S e c ken dor f selbst zum Beitritt zu be-
wegen suchen; ebenso macht er sich anheischig, s. Z, mit den
Grosslogen von London, Paris und Amsterdam Vertrage als
Gleiche mit Gleichen abzuschliessen ; schliessIich abel' ein voll-
standiges bis ins Detail ausgeíührte System fül' Oesterreich
auszuarbeiten, sobaId eine allgemeine Versammlung der öster-
reichischen Logen sich über die leitenden Principien geeinigt
haben würde.t) \,\7 elchen Effect diesel' Vorschlag in Wien mach te,
ist nirgends gesagt, die FoIge abel' hat dem Antragsteller in
mancher Hinsieht Recht gegeben. S e c ken dor f konnte mit
dem Siege seiner Ideen zufrieden sein. Bis dahin jedoch sollte
noch viel Wasser durch die Donau fliessen.

Mit der Gewinnung der niederlandischen Logen aber
'beeilte er sich ebenso wen ig, wie die österreichische Provinciai-
Ioge; so zwar, dass er nach Jahresfrist (Sept, 1783) gestehen
musste, dass diesel ben von der Sache ganz und gal' nicht un-o
terrichtet seien.s)

1) nMémoire pour l'établissement d'un systéme it adopter dans les Lo-
ges de la Maconnerie" 9. Aug. 1782. Veröffentlicht von Mer z do rf (Zirkel
1874 Nr. 18), der die Vermuthung ausspricht, dass der ungenannte Verfás-
ser der Comtnissar der VIlI. Provinz Wa c h tel' (a ceraso) sei. Dem wi-
derspricht die speciflsch österreichische Gesinnung des Verfassers, der
sich als entschiedener Gegner der stricten Observanz gibt, als welchen sich
S e ck end o r f bei jeder Gelegenheit zeigt. Die Übersetzung ist stellen-
weise ganz unverstandlích, Vieles hat der Übersetzer nicht verstandeu. so
Z. B. übersetzt er Les Pays bas con seque nt mit "die unterén Laude" oder
"die unteren österreichischen Lauder," statt der österreichischen Nieder-
lande.

2) Seckendorf an Vignet 19/9. 83: XLI. 122.
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f

Diese energielose Lauheit der österreichischen Provincial-
loge offenbarte sich dem uneingeweihten Beschauer darin,
dass dieselbe in Jahresfrist nicht im Stande war, die schon
Mitte 1781 so gut als vollzogen hingestelIte Gründung der un-
abbaugigen Landesloge wirklich ins Leben zu rufen.

Dieser Umstand brachte die Grosse Landesloge von
Deutschland auf die Vermuthung, dass die angekündigte neue
Grossloge überhaupt nicht zu Stande kommen werde. Sie hielt
es daher im Frühling 1783 fül' angezeigt, einen letzten Ver-
Buch zu machen, die renitenten östcrreichischen Bbr, oder doch
einen 'l'heil derselben wieder unter ihre Botmassigkeit zu brin-
gen. Volle anderthalb Jahre nach ihrer letzten Erklarung;
wandte sie sich 24. Apr. 1783 abermals an die Provincialloge
mit der Versicherung. das sie deren bestimmte Erklarung auf
ihr Ultimatum von 19. Oct. 1781 bisher erwartet habe, aber
nicht langer in Ungewissheit bleiben wolle, auf welchem Fusse
sie mit ihr stehe und künftig stehen werde. Sie wünseht daher
und erbittet sogar binnen 8 Wochen eine ganz bestimmte Er-
ldarllng. - Die Provincialloge versicherte antwortlich (19.
Mai 1783), dass die Verzögerung ihrer Erklarung nicht etwa
:IUS Marigel wahrer brdl. Liebe und Hochachtung, die sie im-
mer. fül' die Landesloge hegen wird, sondern von den Veran-
staltungen, in welchen sie sich seither befunden, herrühre,

Als die Zuschrift der Landesloge vom 19. Oct. 17R1 an-
langte, stand die Provincialloge eben im Begriffe, ein ige Bbr
als Vertréter aller vereinigten Fmrer der österreiehischen' Staa-
ten zur allgemeinen VersammIung nach 'Vilhehnsbad zu ent-
senden, um an den Berathungen und den auf das Wohl des
Ordens abzielenden Beschlüssen theilznnehmen.

Die Provincial-Loge lebte der süssen HofInung, dass det'
Hauptzweck des Ordens, die Vereinigung aller Bbr, ohne wel-
cher - nach ihrer Überzeugung - nie etwas Gedeihliches im
Orden bewirkt werd en kann,- durch gedachte Versamm-
lung würde erreicht werden.
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In solchen Gesinnungen gaben ihre Deputirten den Ver-
einbarungen der Bbr zu Wilhelmsbad -' mit Verbehalt der
l\1einuGg der Provinciallogc - ihren Beifall und seit deren
Rückkunft ist letztere beschaftigt, die Verhandlungen oder Be-
schlüsse des Convents durchzugehen und zu ei-wagen, ob und
welchen derselben sie nach den hiesigen Verhaltnissen beitre-
ten könne. Da von diesen Entschlüssen ihre ganze künftige
Einrichtung und Verfassung abhangt, so glaub te sie die Ant-
wort bis dahin umsomehr verschieben zu können, als ihre frü-
heren Zuschriften bereits ihre hestimmte Erklarung enthielten
und der Landesloge von Deutschland ihre ganze Lage und die
Gründe ihrer Entschliessungen freimüthig darlegten. In der
That ist sie auch auss er Stand, eine andere Erkliinmg abzuge-
ben. Nach den Gesetzen des Regenten, denen zu gehorchen die
Fmrei sie doppelt verpflichtet - kanu sie in keirier .Abhiingig-
keit von einer auswiirtigen Grossloge stehen, und um die Ver-
bindung aller Mmr Oesterreichs zu bewirken, musste sie die
Bedingungen annehmen, welche der grösste Theil derselben als
unwiderruflioh vorausschickte, dass namlich alle Bbr sich von
ihrer betreffenden auswartigen Dependenz losbitten und eine
uuabhangige N ational-Grossloge bilden.

Die Provincialloge hofft, dass der erste Grund' der Lan-
desloge von Deutschland ebenso verehrlich, als der zweite, in
Hinsieht auf den Vortheil, der aus diesel' Vereinigung fürs
Ganze des Ordens entspringt, ihr gedeihlich erscheinen werde.
In diesel' Hoffnung erklart sie nochmals, dass sie bIos diesel'
Abhangigkeit von der Landesloge von Deutschland entsagt,
sonst aber auch ferner in eben del' Liebe, in eben dem brdlichen
Einvernehmen - in welchem alle Grosslogen untereinander
stehen sollen - zu stehen hofft und wünscht, umsomehr, als
sie nicht einzusehen vermag, dass diese ihre Absichten und
Wünsche die Gerechteame der Landesloge von Deutschland
im geringsten beeintrachtigen könnten.

Zum Schlusse wiederholen die Wiener Bbr ihren reinsten
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Dank für alle brdl. Liebe und Freundschaft, die ihnen die,
Landeslope von Deutschland bisher erwiesen, und versicbern.
dass sie eich immer bemühen werden derselben zu beweisen,
wie aufrichtig sie diese Empfindungen hegen und ihrer ini mer
mit der aufrichtigsten, reineten Zartliehkeit und Verehrung
gedenken werden. 1) ,

Die Landesloge von Deutschland theilte diese úi1'tlicheIi
Gefühle nicht. In ihrer, fül' wei tere Kreise berechneten Ent~
gegnung vom 12. Juli 1783 sprach sie ihre Verwunderung
aus, dass die Provincialloge ihr langes Stillschweigen mit den
oberwahnten Gründen entschuldige. Zunachst sieht sie nicht
ab, wie die Provincialloge dazukommt, den Convent zu Wil:
helmsbad eine alI gem ein e Versammlung del' Fm1' zu nennen,
ohne die.Landesloge selbst ausznnehmen, da diese doch keine
Deputirten hingeschickt hat, noch hinschicken konnte. Ebenso-
wenig begreift sie, wie die Provincialloge einen so wichtigen
Schritt, wie die Beschickung des Convents, ohne Vorwissen und
Gutheissen del' Landeslege habe thun können, wenn sie nicht
etwa ihre hisherige gesetamassige Verbindnng mit der Landes-
loge einseitig und eigenmachtig als aufgehoben betrachte, Dies
scheint um so wahrscheinlicher zu sein, als sie bei Revision del'
Convent-Beschlüsse wohl ihre lócalen Verhaltnisse, nicht abel'
auch zugJeich ihre jetzige oder vorige Verbindung mit der
Landesloge, noch die ihr treulich überlieferten und von ihr
freiwillig übernommenen und heilig angelobten Gesetze, Ge-
brauche und Gewohnheiten dcs uralten und ehrwürdigen Fmr-.
Ordens erwahnt, Wa1'e diese Vermuthung begründet, so sind
freilich alle wohlgemeinten. und Jiebreichen Ermahnungen und
Vorstellungen der Landeslege überflüssig i sie will abel' anneh-
men, dass dem nicht so sei und ihre Meinung nochmals unver-
holen aussprechen.

Sie thut dies, indem sie die Trennungsgründe der Pl'O-

1) Prov. L. an LL. 19;5. 83 : Archiv der Gr. L. L.
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vinciállege einer 'abermaligen Widerlegung unterzieht. Zu- \\
naclist glaubt sie, dass die Gesetze des Monarchen die Fmrei
nicht angehen können. Diese ihre schon früher ansgesprochene-
Meinung ist noch nicht widerlegt worden und um so begrün-
deter, weil ja die wahre Fmrei kein en blinden Gehorsam, SO-ll-

dern nur eine auf Vertrauen und Liebe basirte Folgsamkeit
vorschreibt, ohne welch letztere nicht einmal ein gemeine~
Handwerk erlernt und betrieben werden kann. Hiezu kornmt,
und dies ist wichtig und unbestreitbar, dass die wahre Fmrei.
sich so wenig mit geistlichen als mit politisch~ Dingen besch!f-

, t;gtund sich begnügt, ih re Bbr anzuhalten, dass sie den höchsten
'---"'-
Baumeister mit wahrem Eifer lieben und verehren, und wed el'
aus Eigensinn oder Aberglauben ihr voriges Glaubensbekennt-
niss beibehalten, noch aus eigennützigen Absichten verandern ;
den Landesgesetzen und der gesetzmassigen Obrigkeit abel'
gehorsam sei en. Dem Grund, dass die sich der Provineialloge
anschliessenden Logen alle anslandische Dependenz perhorres-
eiren, wird triftig begegnet. VVenn es der Gegenpartei freistand, .
- sagt die Landesloge sehr treffend ~ der Provincialloge eine
unwiderrufliche Bedingung vorzuschreiben, so stand es dieser-
gewiss ebenso frei, solche nicht anzunehmen, sobald diese Be-
dingung - wie es hiel' der Fall - alteren und freiwilligheilig
angelobten Pflichten widerstritt und man die Fmrei nicht als.
etwas Willkürliches betrachtet, das man nach Gefallen drehen
und wenden kann. Was kann man sich Gutes versprechen von
einer Vereinigung, die voraussetzt, dass man einseitig Verhin-
dungen aufheben kann, denen man zu danken hat, was man
besitzt ; Verbindungen, die mit dem Wesen der Sache gen au
zusammenhangen i Verbindungen, die man wo nicht selbst ge-
sucht, doch freiwilIig und unbedingt eingegangen ist? !

Gesetzt nun, dass ohne del' Annabme jener unwiderruf-
lichen Bedingungen die Vereinigung alI derjenigen. die in den
österr. Staaten den Namen Fmr tragen, unmöglich, und diese
Vereinigung 80 wünsehenswerth gewesen ware, dass ihretwegen
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schon etwas geopfert werden konnte, so bleibt -es doch un-
streitig wahr, dass die Provincialloge erst die Landesloge des-
halb be fragen und ihre Meinung darüber hatte abwarten sollen.

Was endlich die Geldausfuhr betrifft, so wünscht die
Landesloge herzlich, dass die Provincialloge kein en andern
Grund' zur Losreissung von ilu' hatte : dann waren alle Schwie-
rígkeiten bald gehoben. "Die Grosse Landesloge von Deutsch-
land hat, glauben wir, genug Proben ihrer Uneigennützigkeit
gegeben, dass man überzengt sein karm, ein jeder billiger V 01'-

schlag würde ihr in Ansehung der Umstande willkommen
sein," Diesel' Versicherung versaumt abel' die Landesloge
dadureh Nachdruck zu verleihen, dass sie auf alle Abgaben
zu verzichten erklárt. Statt dessen polemisirt sie mit der Pro-
vincialloge über deren Bemerkung, sie meine durch ihre Ab-
sichten den Gerechtsamen der Landesloge keinen Abbruchzu
thun, Der Landesloge ist diese Auffassung unbegreiflich, Sie
ist als die Grosse Landesloge von Deutschland gegründet und

. anerkannt worden, und SiBhat das unstreitigste und begründetste
Recht dazu, denn ihre altesten und erfahrensten Bbr sind es,
welche die wahre Fmroi "mit uriendlicher Mühe und Arbeit,
mit grossen Unkosten nach Deutschland gebracht und daselbst
gelehrt haben," Se it ] 3 Jnhren hat sie ihre Gerechtsame ohne
Widersprueh von Seite echter Bbr und Logen ausgeübt, hat
sich seit ihrer Stiftung erweislich nie so betragen, dass man
ihr Liebe und Folgsamkeit mit Grund versagen könnte, Und
mit einmal wollen anze Provinzen, deren Lo ~l ~m Theil
nul' der Landeslo e ihl' Dasein verdanken, sich von íhr los-
reissen ein von ihr unabhangiges Gan;-sbilden und del' La~
deslege eben dadurch die Ausübung ihrer Gerechtsame in diesen
Provinzen und Landern benehmen, und dies sollte geschehen
könn en, ohne die erwahnten Gerechteame zu beeintrachtigen ? !

Die Landesloge bittet brüderlich, ihren VorstelJungen
der ProvincialJoge selbst willen Gehör zu geben und diese
reiflich in Erwagung zu ziehen. Fruchten abel' diese wohl-
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gemeinten Ermahnungen nicht und glauben die Bbr mit gutem
Gewissen bei ihrem Vorsatze, in Wien eine Grosslege zu grün-
den, beharren zu können, so muss die Landeslege wiederholt
darauf bestehen, dass alle von ihr gcstifteten Logen geschlossen
und die denselben überlieferten Constitutionen etc. in Origi-
nal zurückgesandt werden.

Die Landesloge zweifelt durchans nicht, dass maJ} we-
nigstens dies gerechte Verlangen binnen 8 Wochen erfüllen
werde. Sollte sie abel' wider Hoffen und Vermuthen keine Ant-
wort erhalten, so würde sie zu ihrer Betrübniss annehmen
müssen, dass die Provincialloge weder in brdlicher Verbindung
langer mit ihr bleiben, noch ihren billigen Forderungen Genüge
leisten wolle.t)

Den Wiener Bbrn abel' war das alte Lied zum Über-
druss geworden. Sie sahen ein, dass eine neuere Erwide-
rung nur zu einer ganz fruchtlosen Polemik führen könne ;
denn ilu' Standpunkt wal' dem del' Berliner Grossloge völlig
entgegengesetzt. Sie wollten um jeden Preis eine-eigene Gross-l
loge; in Berlin ab er perhorrescirte mun diese Absicht. Ein
Ausgleich dieser Gegensatse war geradesu unmöglich. Man ~
legte daher die Berliner Zuschrift unbeanwortet ad acta. I

Nachdein die Frist erfolglos verstrichen, zeigte die Lan-
desloge am 20. Oct. L783 den unter del' Provincialloge ste-
henden 5 Logen in scparaten Briefen den ganzen Veriauf det'
Angelegenheiten nebst del' Copie des vorstehenden Schreibcns
vom 12. Juli 1783 mit und e r k l a r t e die Provincial-
loge fül' aufgehoben. Die Logen abel' ersuchte sie,
binnen 12 Wooheu zu erklaren, ob sie ihrerseits den mi t del'
Landesloge eingegangenen Verpflichtungen getreu zu verbleiben
gedenken, was sie sehr erfreuen würde, Im verneinenden Falle
abel' muss sie ersuchen, die von ihr erhaltene Constitution etc.
zurückzustellen.") Wie die einzelnen Logen sich diesel' Auffor-

1) LL. an Prov.-L. 12/7. 83: Archiv der Gr. LL.
2) LL. an die 5 Logeu 20/10. 83: Archiv der Gr. LL.
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derung gegenübér stellten, wird bei den betreffenden Logen
ersichtlich sein. Die meisten derselbenfolgten dem BeispieleIihrer Behörde und - schwiegen, ohne die zurückgeforderten
Papi ere nach Berlin zu senden. Offenbar waren sie der Meinung,
dass sie Patent und Rituale mit den dafür bezahlten 18 Duca-
ten theuer genug erkauft hatten und vollstandig bérecbtigt
seien, dieselben als recbtmassig erworbenes Eigenthum zu be-
trachten und als solches zu behalten.

Kehrte sich die Grosse Landesloge von Deutschland ab-
solut nicht an die Beschlüsse des Convents, so fanden dieselben
auch im Kreise derjenigen Logen, welche den Convent be·
schickt hátten, in den seltensten Fallen volle Billigung; viel-
mehr erregten sie allerorten Missvergnügen. Man war mit dem
Erfolg der langen V erhandlungen durchaus nicht zufrieden.
Man hatte eine Einigung aller Systeme erwartet und statt des-
sen zu den bereits vorhandenen nur ein weiteres erhalten. Die
einsichtsvolJen Bbr waren es müde, sich durch allerlel Hoch-
gmd-Systeme affen zu lassen. Sie sehnten sich nach dem Ein-
fachen, dem Ursprünglichen, sowie nach einer Vereinigung der
in dieser Hinsieht Gleichgesinnten.

Der erste Schritt auf diesel' Bahn war das Rundscbreiben
der auf Anregung des Frh. Dit fu r t h zu diesem Zweck ver-
einigten Provinciallogen von Wetzlar und Frankfúrt a. M'T
womit dieselbell im Jahre 1783 alle Logen aufforder-
ten, mit ihnen eine Verbindung einzugehen zur" Wiederherstel-
lung der königlichen Kunst 'der alten Fmrei." Da Freiheit und
Gleichheit - heisst es darin, - die Grundlagen unseres Bun-
des ausmachen, n worauf die Stifter einst diesen der Menschheit
so sehr zu!" Ehre gereichenden Bau errichteten," der 'I'empel
abel' durch innere Uneinigkeit, durch Despotismus, Eigennutz
und Schwarmerei schwer bedroht und verunstaltet sei, so wolle
man sich dahin vereinigen, der Mrei ihre erste Würde wiede!"
zu geben und die erloschene brdl. Einigkeit durch das engste
Freundschaftsband wieder herzustellen. nLassen Sie uns in
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Ansehung aller bisher bekannten Systeme, davon noch keins
zur Zeit erwiesen und erweislich ist, VOl' derprofanen und
:Maurerwelt eine kluge Neutralltat ergreifen, und alles dasje-
nige, weraus weltliche Obrigkeiten Verdaclit schöpfen könn-
ten, unter uns abschaffen. Jede einzelne cl mag ihre hőheren
Grade, die keine allgemeine Sache sind, für sich allein verant-
worten. VOl' allen Dingen abel' lassen Sie uns die wahre Mrei
auf denjenigen achten und simplen Fuss wieder herstellen,
worinnen sie sich noch VOl'nicht langen Zeiten, VOl'Entstehung
aller diesel' Systeme befand, Wir enthalten uns hierbei alles
Urtheils über die Güte, Áchtheit und Beweiskraft aller diesel'
Systeme, weil unserer Meinung nach 'I'oleranz eine Grundpflicht
unseres Ordens ist; wir begnügen uns blos, hiel' mit historischer
Gewissheit anzumerken, dass durch die Einführung der hőhe-
ren Grade eben diejenigen Zwistigkeiten und Spaltungen im
Orden entstanden sind, wodurch derselbe so unendlich viel von
seinem Werthe verloren hat. Wir nehmen daraus umsomehr
die unumstössliche Lehre, dass in einer Gesellschaft, wie die
unserige, Freiheit und eigene Überzeugung herrschen müssen,
und dass si ch darinnen die Vernunft nicht gebieten lasse. Las-
sen Sie uns endlich jenen berühmten Mannern des Alterthums,
den eklektischen Philosophen nachahmen, die, ohne. sich an
ein besonderes Lehrsystem zu binden, aus allen das Beste und
Überzeugendste herausnahmen, - so wird auch künftig un sere
eklektische Mrei sicherlich die beste sein,"

Die hauptsachlichsten Punkte der Vereinigung waren :
1. die 3 symbolischen Grade allein werden von allen verhun-
denen Logen durchgehends gleichförmig anerkannt ; 2. jeder
Loge steht es frei, welche oder wie vi ele andere Grade sie ein-
führen will, nur müssen solche nicht. zur Sache der ganzen
Verbindung gemacht werden ; 3. keine der verbundenen Logen
hangt von der andern ab, alle sind einander gleich; 4. die
Provinciallogen von Wetzlal' und Frankfui-t a. M. bilden ein
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gemelnschaftliches Direetorium. 1) Dieses Rúndschreiben tand
nicht ·nur in den weiteaten Kreiseu- der Fmr Deutschlands, son-:
dern auchin Österreich lebhaften Beiíallund übte einen nicht:
unerheblichen Einfiuss aufdie Gestaltung der Fmrei hiel' zu.
Laude aus. ,..--

Die' Provincialloge von Österreich selbst war geneigt"
sich diesem Bunde anzuschliessen, sah sich jedoch véranlasst;-
den Beitritt irisolange aufsuschieben; bis sie mit der' innérn.
Einrichtung ihrer Johannes-Logen und deren Verhaltniss zum
G~llzen ·zu Stande gekommen sein würde.r)

'Nach der Hand abel' - zum Beitritt direct aufgefordert-
erklarte sie, dass die Logerr .in Österreicli keinen andern Ver-
einigungspunkt haben, als die Grosse Landesloge, weleber
U rustand die Provincialloge jedoch nicht an dem Vergnügen
hindun wird, mit Frankfúrt in Verhindung zu stehen und
diese durch einen regen Briefwechsel zu erhalten.") Diesel'
Wunsch scheint jedoch nicht in Erfüllung gegangen zu sein t
im Archiv der eklektischen Grossloge finden sich keine
Spuren irgend einer, geschweige einer regern Correspondene-
mit Wien.

Dagegenfanden die ersten. Beeichte über die Resultate
des Wilhelmsbader Convents in vVien - wie erwahnt - eine
sehr missgünstige Aufnahme ; allein der Sturm legte sich bald
und eine freundlichere Stimmung griff Platz, als man gegen
Ende des Jahres 1782 ausführlichere Auszüge der Convents-
ProtocolIe empfing. Nachderu die Provincialloge dieselben
durcliberathen hatte, glaubte sie die Zeit gekommen, die EI'-
richtung der Landesloge nunmehr mit aller Energie durchzu-
füliren. Indem sie daher einen kurzen Auszug der Convents-
Verhandlungeu allen Logen mittheilte und deren Durchbe-
rathung anempfahl, ersuchte sie dieselben, ihre Reprasentanten

1) Keller, Gesch. der eklekt. Fr.ar-Bundes S. 98.
2) Gf. Thurn-Taxis an ekl. Prov. L. 10;9. 83 : Archiv der ek\. Gr. L.
3) Gemmingell Prov. Secr. lOí7. 84: Archiv der eklekt. Gr. L.



1. Die Provincialloge von Österreich 1781-84. III

nametitlich hinsiehtlich zweier Fragen: 1. ob die CI definitiv
entschlossen sei, 'die .Landeeloge gesétzmassig errichten zu
helfen ; 2. wen sie im bejahenden Falle 'zum Landss-Gross-
meister wahlen wolle ~ mit V cllmacht. und bündiger Instruc-
ti on zu versehén. 1) Diese Reprasentanten sollten zugleich übe!'
die Wahl der sonstigen W ürdentrager der Landesloge be-
sehliessen, die Befugnisse des Grossrri~isüj,'s und der Grosslege
betimmen, die Co- und Subordination der Provinciallogen und
ihrer Johannee-Logen teststeilen und darüber schlüssig werden,
ob und inwieferne mán sich den .Beschlüssen ,des Wilhelms-
bader Convents ansehliessen solle. Die:diesbezüglichen Be-
rathungen solltenim Fehruar 1783, ihren Anfang néhmen.

Über Vorschlagihres Wiener standigen Reprasentanten
Put hon 2) ernannnte die Provincialloge von Böhmenzu
ihren Vertretern in diesem Wahl - Comité, ausser ihm noch
Kr ess I und P u fen dor ff, welche dies em elirenden Auftrag
willig nachkamen.e) Eine Vollmacht hielt die Provincialloge
für nöthig, einn Special, Instruction dagegen fül' unmöglich, weil
sie ja die Gegenstande derTagesordnung nicht kannte. Úbrigens
stimmte sie unbedingt fül' die Creirung der Landesloge und als
Grossmeister fül' Die tri c h s t ei n, falls abel' die Majoritat
fül' einen andern stimmt, tritt sie auch dem bei. 4)

Ebenso sollten auch die Übl'igenProvinClallogen durch
jedrei Bbr, die einzelnen Logen abel' durch je einen .Br ver-
treten sein. Ihrerseits betraute idie Provincialloge von Öster-
reich die Bbr.'Dietrichstein, Ls e nf l a m m und Mato-
l a y ; die von Ungarn: Pálffy und Pászthory; die von
Siebenbürgen: Bán ffy undL o ib el, die zugleich als stan-
dige Deputation die oberste Leitung der Geschafte besorgten.

Naclidem man die Convent-Beschlüsse möglichst zur

1) Prov. Secr. Matolay, Rundschreiben 15/12.82: XLI. 106,
2) Puthon an Prov. L. v, Böhmen 24/1. 83. XLI. 105.
3) Kressl an Kinigl. 28i2. 83. XLI. 113.
4) Prov. L. Prag 20/2. 83. XLI. 113.
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:Richtschnur fül' die: künftige Organisation nehmen wollte,
konnte VOl' Einlangen der authentischen Acten des Conventa
nach kein er Richtung etwas Definitives beschlossen werden.
JVIan sah denselben daher mit Ungeduld- entgegen.

Der Druck derselben abel' verzögerte sich in ganz un-
-verantwortlichel' Wei se; nichtsdestoweniger war man danrit
.im Marz 1783 bis auf einige Bogen fertig, die der erkrankte
13uchdl'Ucker bald zu Iiefern versprach ..

Das Ritual (von Will e r m 7 z in Lyon .bearbeitetjwar
.auch schon ins Deutsche tíbersetzt, abel' noch nicht superrevi-
-dirt, Dagegen hatte K ortu m den Entwurf eines Gesetzbuches")
wahrend sein es Aufenthalts in Wien ausgearbeitet und daselbst
.auch durch den Druck vervielfaJtigen lassen, auch sowohl den
-competenten Bbrn in Wien, wie dem Herzog von Braunschweig
-überreicht nnd forderte diesel' alle Provinzen zur Abgabe ihrer
gutachtlichen Meinung über dasselbe auf, welches laut com pe-
·tenter Ansicht "viele gute und aller Aufmerksamkeit würdige
.Ideen" euthalte.P)

Noch bever die officielle Aufforderung des Herzogs ein-
.getroffen war, hatte oberwahntes Comité nicht nur die Be-
.schlüsse des Convents - soweit bekaunt - in Berathung
,gezogen und über mehrere Fragen bereita am 17. Marz 1783.
Beschluss gefasst, sondern auch das Kortum'sehe Gesetzbuch
-bereits eingehend berathen. Nach dem Vorschlag Kor tu m's
.sollte die Fmrei in 3 Classen abgetheilt werden. welche L den
Lehrlings-, Gesellen- und Meistergrad ; 2. die scl~ottische Mrei ;
.3. die h. Ordenslehre in sich begreifen würden, und stünden
je 3 Johannes-Logen (1. Classe) unter der aus ihnen gebildeten
J8I (2 Classe), deren je 2 durch die grossschott. CJ (3. Classe) diri-
girt würden. Das Comité stimmte dies em Vorschlag im Grossen

1) Projet d'un code generale de police pour l'ordre des Fraucs-
Macons. 1783. Folio 88 S. (Kloss 169.)

2) Schwarz ab Urna an Boedekcr 21/3. u. lJ 4. 83: LXI. 12., 13.
Ferdinand v. Br. 18/3. 83: VI. 19.
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und Ganzen bei; beantragte jedoeh die Anzáhl der unter einer
gemeinsamen Landesloge (Loge suprőme) stehenden gross sch ott.
Logen auf je eine in jeder Provinz zu redueiren, ohne Rück-
sieht darauf aus wieviel sehottisehen und Johannes-Logen
dieselben bestünden, welch' letztere nicht mehr als 54 Mit-
g:lieder zablen dürfen.

Nach fünfmonatlicher Berathung legte das Comité sein
Gutachten am 8. Oet. 1783 VOl'. Dasselbe wurde in del' Sitzung
vom 29. December 1783 in Verhandlung gezogen, erlangte
jedoeh die Zustimmung der Mehrheit nicht; dagegeri kamen die
dureh Se eke n dor fund dureh das eklektisehe Rundsehreiben
angeregten Prineipien ZUlU Durchbrueh. Das Gutachtén wurde
-- ebenso, wie die Vorschlage del' einzelnen Logen und Bbr-
dem Br Gem m ing e n hinausgegeben, um dieselben zu ver-
gleiehen, ihre Übereinstimmung und Divergirung zu bezeich-
nen und sodann im PJel1luu der Reprasentauten aller Logen als
Referent vorzutragen.

In der im Marz 1784 tagenden VersammIung derselben
waren die Wiener Logen durch je zwei Deputirte, die Provinz-
logen abel' durell je einen Bevollmachtigten vertréten u. zw. die
Loge Znr wahren Eintraeht durch Bor n und So n IIe n fel s ;
die Loge W ohltlüLtigkeit dureh Gem min g-e n und Lan g;
dic Loge Beatandigkeit durch Li n den und Eh ren st ein;
die Loge Zu den 3 Adlern und zum .Palmbaum dureh Put hon
und Ros ty; die Loge Zur gekr. Hoffnung durch Th li r h e i m
und Fr u m mer. Die auswartigen Logen: A la belle étoile in
Báttaszék, zur wohlthatigen Marianne in IGagenfurt und
T"W"eisen in Linz dureh Bo' ll; die vereinigten Herzen in
Marburg (Gra») durch Li n den; zur aufgehenden Sonne in
Brünn, die Tugendhaften Menschenfreunde in Sehemnitz und
die tugendhaften Kosmopoliten in Miskolez dureh Ma tol a y ;
zum goJdenen Rad in Eberau durch 1sen fl amm, jedech 11Ul'

ad audienduni et referendum. Die Deputirten der Isogen zum
heiligen Joseph in -Wien, zu den 3 Baudern in 'I'amow, zur

IV 8
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Freundschaft in "\Varasdin, zu den 3 Gebirgen in Innsbruck,
zu den tugendhaften Reisenden in Eperies, zur Sicherheit in
Pressburg, und zum symbolischem Cylinder in Innsbruck, -

uiescirten wegen nicht gehörig erlangter Instruction. Auffal-
lend ist, dass eine Anzahl von Logen, namentlich die in Böhmen,
Mahren, Siebenbürgen und Galizieu nicht reprasentirt waren.

Das Comité begann seine Arbeit am 15. Marz 1784 und
setzte dieselben unter dem Vorsitze Ge III III ing e n's, der
au ch als Vortragender fungirte, bis 25. Mal'z fort. Nachdem die
Vertreter sich legitimirt, wurde als Nachtrag zu den Instructio-
nen der Provincialloge bestimmt, dass die mit Majoritat gefass-
ten Beschlüsse des Comité's, als Beschlüsse der Provincialloge
zu gelten haben. Sedann wurde festgesetzt, MSS diejenigen
Vertreter, welche nicht hinlanglich bevollmachtigt sind, das
V otum dicisivum geniessen sollen, sofeme sie sich dazu erkla-
ren. Nach Erledigung diesel' Praemissen trug Gem III ing e n
vor, dass el" zwar den Auftrag übernommen habe, über die
Seitens der Logen eingelangten Gutschten ein eigenes Referat
zu verfassen; nachdem er dieselben abel' studirt, habe el' ge-
funden, dass die Vergleichung vielerlei l\leinungen unendlich
viel Zeit versplittern würde; mithin glaube er der Absicht der
Bbr entsprechend zu handeIn, wenn er ihnen Vorschluge mache,
welche den divergirenden Ansichten der Logen am nacheten
kamen. Und hierauf trug er seinen Gesetzentwud Yor, welcher
mit ganz unwesentlichen Modifieationen angenoromen wurde,
worauf die Vertretel' del' Logen die Antrage derseiben zurück-
zogen. Zum Schluss erklarte das Comité, dass es sich auf das
Verhaltniss der Fmrei in Österreich zum ganzen Orden nicht
einlassen könne und die Berathungen hierüber der Landesloge
überlasse. Dagegen exmittirte man zur Vereinigung der öster-
reichischen Provinz mit der böhmischen, ungarischen und sieben-
bürgischen, ein engeres Comité von 3 Mitgliedern, dessen
Aufgabe es war, die Entschlüsse der österrr. Provinz den
übrigen vorzulegen und nach den angenommenen Principien
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die Vereinigung mit denselben durchzuführen, von dem Grund-
satze ausgehend, dass es nur darauf ankomme, sich in den
Hauptsaehen zu verstehen, alles Übrige abel' der besondern Ver-
fassung jeder Provinz zu uberlassen. Hiezu - wurden Bor n,
L í n den und Th ü r he im ermachtigt, Ge ill min gen aber
wird ersucht, den Vortrag zu übernehmen und mit den Repra-
sentanten der übrigen Pro~inzen den Tag der Berathung zu
bestimmen. Von ali diesen Beschlüssen wurde der prov. Gross-
meister Die tri C h s t ein durch eine Deputation in Kenntniss
gesetzt. 1)

Die eigentliche _Q..eneraIsvel~!Jllung sammtlicher Pro-
vinzen und ogen, - welche im Aprill784 zusammentrat -
scheint jedoch von der Ansichtaúsgegangen zu sein, dass die
Statu ten der Landesloge im Lapidaretil ahgefasst sein und alles
DetaiI vermeiden ruüsse, dies den einzelnen Provinciallogen
überlassend, so dass die Autonomie dersolben in keiner -Weise
verkürzt werden könne.

Die Statuten wurden daher aufwenige Punkte zusammen-
gezogen, welche demungeachtet die 'Gerechtsame der Landes-
Ioge pracis zum Ausdruck braehten. .

- Nun Iag dem definitiven Anschluss der Provinciallogen
nichts mehr im vVege. Derselbe wurde am 22; April förmlieh
ausgesprochen, die Provincial-Grossmeister eingesetzt, und
sodann das Territorium bestimmt, welches den einzelnen Pro-
vinciallogen zufiel u. zw.: vorlaufig bIos hinsiehtlich deljenigen
Provinzen, welche sich bisher betheiligt. Es wurden daher zu-
gewiesen: der Provincial-cn von Ö st err e ich: Niederöster-
reich, Innerösterreich, mit Einbegriff des Gouvernements von
Görz und Triest, Oberösterreich oder TyroI und Vorderöster-
reich; der Provincial-ca von Böh men: Böhmen, Mahren und
österreichisch Schlesien; der Provincial- o von Ung arn: das

1) Proto coII des aus den Bevollmachtigten sammtlicher österr,
Logen niedergesetzten Comité zur Abschliessmig des Vereíuiguags-
Geschaftes. XXX. 2.
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\ Königreich Ungarn, Kroatien, Slavonien und Dalmatien; der
Provinciai-o von Sie ben b ü r gen: das Grossfürstenthum
Siebenbürgen und die Bukovina. Zugleich wurde den Repra-
sentanten der 4 Provinciallogen aufgetragen, solches ihren Pro-
vinzen anzudeuten, auf dass, wenn einé oder andere ausser
illrem dermaligen Sprengelgelegene o bisher in einer oder
andern Provinz reprasentirt werden ware, soleher durch
ihren Reprasentanten bedeutet werden möge, sich "künftighin
in der Provinz, welcher sie zugetheilt worden, reprasentiren
zu lassen, von welchem Gesetze jedoch die einzige Militar-ca
a la belle étoile ausgenommen ward, als welcher es frei
stand, sich in was immer fül' einer Provinz reprasentiren zu
lassen, weil derseiben eigentliches Domicil nie bestimmt wer-
den konnte.") Dié Landesloge war nunmehr perfeet, Zwei 'l'age
darnach wurde sie feierlich eröffnet.

J

1. Die Hlumlnaten in Östcl"l'cich-Ungarll.
In diesel' Zeit der Suche nach dem Besten, Vollkom-

mensten, was die Fnirei bieten und erithalten könne; wahrend
/ man noch unentschieden war, ob und was man von den-Ergeb-

nissen des Wilhelmsbader Convents annehmen, und wie man
sich dem eklektischen Rundschreiben gegenüberstellen solle,
drangen, um die Unschlüssigkeit zu erhöhen, aus Baiern die
Lehl'en eines geheimen Ordens nach Österreich herüber, welehe
in pratensiver ,Veise Berücksichtigung forderten. Es waren
die Lehren des Illuminatismus.

Den Orden der Illuminaten gründete 1776 Professor
Adam Wei s h a u p t in Ingolstadt. Als Zögling del' J esuiten
hatte er deren Verfahrungsweise bei der Erziehung kennen
gelernt, wurde 1773, gleich nach Aufhebung des J esuiten-
Ord ens zum Professor des kanonischen Rechts in" Ingolstadt
ernannt, welchen Lehrstuhl die J esuiten seit 90 Jahren 111ne-

1) Auszuga. d. Protoc. d. L. L. 22/4. sr. XXX""S.
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gehabt hatten und nun alle Ranke anwandten, ihn dal-aus zu
entfernen. In einem fortwahrenden Kampfe mit denselben, ohne
Freunde, die ihm hatten rathen können, verfiel er aut die Idee,
sich durch Grundung einer geheimen Gesellsehaft Unterstützung
und Sicherung gegen unverdienten Druek zu verschaffen und
zugleieh das Wo hl der Menschheit zu befördern,

Als Aufgabe einer solchen Verhindung sehwebte ihm ein
Ideal vor: nSelbstdenkende Menschen aus allen Welttheilen
-- sagt er - von allen Standerr und Religionen, unbesehadet
ihrer Denkfreiheit, trotz aller so versehiedenen Meinungen und
Leidensehaften, dureh ein gegebenes höheres Interesse in ein
einziges Band dadurch zu vereinigen, sie dafür glühend und
auf den Grad erupfanglich zu machen, dass sie in der grössten
Entfernung als gegenwartig, in der Unterordnung als Gleiehe,
dass Viele wie ein Einziger handein und begehren, und aus
eigenem Antrieb, aus wahrer Überzeugung von selbst thun,
was kein öffentlieher Zwang, seit Welt und Menschen sind,
bewirken konnte; eine solehe Gesellschaft ist das Meisterstück
der menschlichen Vernunft, in ihr und durch sie hat die Re-
gierungskunst ih re höehste Vollkommenheit erreicht.")

Noch bestimmter lautet seine folgende Definition: nMan
wolle durch die feinsten und sichersten Mittel den Zweck er-
langen, die 'l'ugend und Weisheit in der Welt über Dummheit
und Bosheit den Sieg zu verschaffen, die wichtigsten Ent-
deckungen jn allen Facbern der Wissenschaft zu machen, die
Mitglieder der Verbindung zu edlen, gross en Menschen zu.
bilden und diesen dann den Preis ihrer Vervollkommimng aueh
in diesel' vVelt sehon zususichern, sie gegen Verfolgungen,
Schicksale und Unterdrüekungen zu schützen, und dem Despo-
tismus aller Art die Hande zu binden." 2)

Diese herrlichen Ideen abel' suehte er auszuführen durch

1) Weishaupt, Pythagoras 1790.
2) Weishaupt, Philo's eudliche Erklaruug 1780. S. 37.
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eine Grundlage von Einrichtungen, die nicht zu einern gedeih-
lichen Ziele führen konnten.' Hatte el' die Fmrei daruals schon
gekannt, so würde er darin Befriedigung gefunden haben i 80

abel' legte er seiner Verbinduug die Verfassung und die ge-l sellschaftJichen Formerr del' Jesuiten zu Grunde, ohne Ahnung,
dass eine solch despotische Einrichtung dem ideal des Bundes,
welches ihm vorschwebte, nicht nur gerade zuwider, sondern
gegen über den Bundesmitgliedern auch ganz nnausführbar wal'.

Diesen Geist athmeten die "allgemeinen Ordensstatuten".
"ZUI' Bernhigung und Sicherheit sowohl angehender als wirk-
licher Mitglieder dies er Verbindung und um allen ungegrün-
deten Muthmassungen und angstlichen Zweifeln zuvorzukom-
men, erklart del' Orden VOl' allem, dass er keine fül' den Staat,
die R.eligion und guten Sitten nachtheilige Gesinnungen und
Handlungen z.um Zwecke habe, noch an den Seinen begünstige.
Seine ganze Bemühung geht bIos allein dahin, den Menschen
die Verbesserung ihres moralischen Characters interessant und
nothwendig zu machen; menschliche und gesellschaftliche Ge-
sinnungen einzufJössen i boshafte Absichten zu hindern ; del'
bedrangten und nothleidenden Tugend gegen das Unrecht bei-
zustehen; auf die Beförderung würdiger Personen zu denken,
und noch meistens verborgene nützliche Kenntnisse allgemein
zu machen. Dieses ist del' ungeschminkte Zweck des Ordens,
weiter steht selber auch fül' nichts. Sollten die Mitglieder hiel'
und seinerzeit etwas Unerwartetes antreffen, so mögen sie sich
dadurch überzeugen, dass man, wider den Gebrauch einiger
anderen Verbindungen, weni ger verspreche und mehreres halte.
Ein Mitglied aber, welches durch Erwerbung künftiger grosser
Macht und Reichthums bewogen würde in den Orden zu treten,
möchte in deraselben nicht das willkommenste sein. 1. Da nun
zur Erhaltung ein es solchen Zweckes, wechselseitiger Beistand,
gute Eintracht und unzertrennliche Verbindlichkeit nothwen-
dig ist, so haben dieselben den Endzweck des Ordens nie auss el'
Augen zu lassen, sondern zu überlegen, dass alles, was sie fül'
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den Orden zu thun scheinen, im Grunde zur Beförderung ihres
eigenen vVohles dienen, und dass alle Mitglieder mit vereinten
Kraf ten zu ihrer gegenseitigen Glückseligkeit arbeiten. 2. Da-
her müssen sie sich untereinander als treu este Freunde betrach-
ten, allen Hass und Neid beiseite setzen, ihre Herzenvon allem
schadlichen Eigennutz wahren und sich so betragen, dass sie
nicht 11U\" die Herzen ihrer Mitbrüder, sondern auch dadurch
ihrer Feinde mitgewinnen. 3. Sie miissen sich zu einem ge-
setzten und freundschaftlichen ,Vesen im Umgange gewöbnen,
und überhaupt sich der grössten innerlichen und ausserlichen
Vollkommenheit befleissen. 4. Menschenliebe, Tugend und
Rechtschaffenheit fordert man von allen Mitgliedern, Künste
und Wissensohaften abel' von Denen, die Naturanlage und v

Fleiss haben. 5. Jedes Mitglied muss daher Industi-ie und Tu-
gend, die, so dessen falJig sind, auch Künste, Wissenschaften
und gut en . Geschmack verbreiten und alles das zu heben
suchen, was diesem entgegensteht. 6. Überdies empfiehlt der
Orden nachdrücklich die goldene Massigkeit, Hauslichkeit und
Zufriedenheit mit seinem Stand, Achtung gegen das Alter,
gegen Obere, gegen die Vorgesetzten und Staatsbedienten,
Freundschaft und Liebe gegen Mitbrüder, Höflichkeit und
Mitleid gegen alle Menschen. vVer Hochachtung von anderen
fordert, muss auch anderen mit dem Beispiel der Achtung
und Höflichkeit begegnen. 7. Verwaltet eure Am.ter in der
burgerlichen Gesellschaft mit Treue, Eifer und Standhaftigkeit!
Steht euren Familien als gute Vater, Ehemanner und Herren
vor ! od er gehorcht, als Söhne, Diener und Untergebene! V\T er
die Pílichten seiues Amtes vernachlassigt, wird auch die Pflich-
ten des Ordens vernachlassigen, 8. Obgleich in dem Orden aller
Unterschied des Standes und der Würde verschwindet, den
man in der burgerlichen Gesellschaft bekleidet, so ist" es doch
nöthig, besonders wenn Profane dabei sind, in den" Grenzen
des Ceremoniels zu bleiben und gebührende Achtung zu be-
zeugen. 9. Altere Mitglieder haben sich schon mehr Kennt-

119
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IIisse, mehr Verdienste gesammelt und daher auch höhere
Grade erhalten i sie sind vielleicht Obere, daher begegnet man
·ilmen mit der Ehrerbietung, die ohne sklavisches Kriechen
wahre Hochachtung verruth. 10. l\lit je grösserer Höflichkeit
«uch ein l\fitbr begegnet, mit desto mehr Achtung müsst ihr
ihm solche erwidern. Erlaubt euch nie eine auffallende Ver-
traulichkeit i ihr müsst eu cll stets lieben, und die Erfahrung
lehrt, dass nichts so leicht die starkste und innigste Freund-
sehatt trennt, als ein zu grosses Gemeinmachen oder Famillari-
tat, ll. Die Oberen sind utisere Führer, die leiten uns aus
Finsterniss und Irrthurn zum Licht. Sie führen uns ab von
ungangbaren ,TV egen. Da wird Biegsamk eit, Folgeleistung zur
Pflicht und selbst zur Dankbarkeit. Keiner also wird sich
weigern, diesem zu folgen, der für sein Bestes arbeitet. 12. Der
Orden fordert also freiwilljg ein Opfer der Freiheit von allen
l\fitgliedem, zwar nicht unbedingt, abel' allezeit, wenn es ein
Mittel zum grossen Zweck ist. Befehle del' Oberen haben alle-
zeit die Vermuthung fül' sich, dass sie ZUlU Zweck führen i
Obere sehen wei tel', sehen tiefer in das System hinein ; und
eben darum sind sie Obere, und dieser Ursache wegen ist man
Folgeleistung schuldig. 13. Die Oberen kennen die Menschen,
sie wissen, wen sie VOl' sich haben; also werden sie nie ihr
Ansehen missbrauchen, noch vergessen, dass sie guteVater
sein sollen. Derunach hat del' Orden folgende Massregeln 'ge-
nomrnen.jum seine Mitglieder gegen alle UnterdrUcker, Stolze,
Herrschsüchtige u. dgl. zu schützen. Mit Ende jeden Monats
gibt jed er Untergebene an seine Obern oder Recipienten ein
verschlossenes Blatt, unter der Aufschrift: n Quibus licet."
Darin zeigt er an: 1. Wie ihm sein Recipient begegne und mit
ihm verfahre ; 2. was für Beschwerden el' gegen den Orden
habe; 3. was für Befehle ihm die Oberen in diesem Monat
Kund gemacht haben; 4. ob er in diesem Monat etwas an
Geld erlegt habe. 14. Jeder muss alle l\Ionate einen solchen
Zettel eingeben, er habe etwas zu melden, oder .nicht ideI'
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Zettel tragt innen und aussen den Ordens-Namen. 15. Diese
Verordnúng .des einzugebenden Blattes danert durch alle Grade
hindurch, und ist niemand davon ausgenommen. Wenn es un-
terbleibt, verfallt dieser in eine angemessene Geldstrafe, sowie
aueh der Obere, der es zu gehöriger Zeit einzusammeln oder
einzusenden unterlüsst. 16. Damit alle lVIitglieder von einein
Geist beseelt werden und soviel .möglich nur einen Willen
haben, so werd en ihnen Büche.' vorgeschrieben, die sie lesen
müssen, und daraus sie sich bilden können, Aus den monatlich
wenigstens halben Bogen langen Arbeiten und aus den Vor-
lesungen bei Versammlungen werden Obere und Mitglieder
Gelegenheit bekommeu, sowohl ihren VOItrag als Fleiss und
Wachsthum ihrer Kenntnissezu beurtheilen. 17. Die Büche.'
macht jedem sein Oberer bekaunt. Überhaupt ist kein Buch
ausgeschlossen, so zur Bildung des Herzens dient. Fül' Ange-
hende empfiehlt man Schriften, die an Bildern und moralisehen
1\Iaximen reich sind. Besonders sieht man gern, wenn sich die
Mitglieder mit dem Geist der Alten nahren, und endlich.wenn
sie mehr denken und beobachten. als lesen. ] 8. Der Recipient
jedes Candidaten ist sein respectiver Oberer, .Ieder, der eineni
anderen die Existenz des Ordens eröffnet und dadurch in sel-
oem .das Verlangen rege gemacht. hat, in solchen zu .treten,
muss von demjenigen, der ihn in- den Orden gebracht hat, d. i.
von seinem Recipienten, die weiterén Befehle erwarten,
19. J-eder hat die Erluubniss, nellelVIitglieder vorzuschlagen
und zu insinuiren, daher müssen alle Mitglieder übe.' jede
Person, die sie in den Orden aufgenommen, und auch über die,
welche sie vom Orden ausgeschlossen zu werden wünschen,
eigene, für jeden bestimmte Blatter halten, auf diesel ben die
Stellen, verrathende Reden, Denkungsart - und Handinngen
getreu aufzeichnen, besonders die kleinsten, wo der Mensch
nicht glaubt beobachtet zu werden. 20. Diese Notaten sind del'
Grund von allem Künftigen. Sie müssen daher sehr genau ge-
macht werden, mehr erzahlend als raisormirend sein. Aus
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diesen Notaten musa, wenn einer aufgenommen werd en soll,
oder wenn einen jemand exclusiam gibt, dem unmittelb aren
Obern der Charakter des Candidaten vorgelegt werden. 21. Da
jeder Menseh zwei Seiten hat, eine gute und eine schlimme, so
fordert der Orden, dass sich die Mitglieder nicht bios die eine
zu betrachten und zu beschreiben angewöhnen. Die Mensch-
[ichkeit fordert, dass man auch bei seinen Feinden das Gute
aufsuche ; die Rechtschaffenheit bei jedern lobe und nur Feiud
der That und nicht der Person sein solle. Man kann solche
Menschen fliehen, aber nicht hassen und verfolgen. Man muss
den ganzen Menschen aus seinem Charakter. nicht abel' aus
einer einzigen Handlung, nicht aus dem biossen Verhaltniss
zu uns, entscheiden wollen. 22. Um zu seh en, ob die Candi-
daten das bisher Gesagte leisten, ob sie ihre Erkenntnisse er-
weitern, - Vorurtheile abi egen und bestreiten, - ihren mora-
lischen Charakter vervollkommnen, mit einem \Vorte: ob sie
wUrdige Mitglieder werden wollen, so fordert der Orden Pro-
ben der Treue, Verschwiegenheit und Aufmerksamkeit, An-
11anglichkeit und des Gehorsams von ihnen. 23. Daher hat
auch der Orden eine gewisse Zeit gesetzt, welche die Candida-
ten in dieser Prüfung zubringen müssen. J unge Leute haben
3 Jahre, andere 2 und' andere nur ein Jahr Probezeit. Es
kommt auf den Fleiss, Maturitat, Eifer und Anwendung an,
um sich selbst nach sein em Verhalten und Mitwirken diese
Prüfungszeit entweder zu verlangern oder zu verkürzen,
24. Wahrend diesel' Zeit liest del' Candidat die vorgeschrie-
benen Bücher, arbeitet an der Erforschung seiner Neben-
mensehen, zeichnet alles B.eissig auf, notirt auf eine gewisse
eigene Art und sucht das Gelesene gut zu verdauen, und auf
seine eigene Art wieder von sich zu geben. 25. Viele Notaten,
Anmerkungen, viele entworfene Charaktere, autgezeichnete
Gesprache von Leuten, welche man, die Sprache der Leiden-
schaften redend, angetroffen, sowie au ch die Erfüllung der
Ordene-Statuten und Folgsamkeit gegen die Oberen sind die
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sichereten Wege zur Befórderung. 26. Uriter den Beobach-
-tungen haben physiogucmische Bemerkungen, gesunde' Regein,
menschliche Charaktere zu beurtheilen, ein grosses Verdienst.
Vorzüglich empfiehlt man aber, die Gegenstande nicht auf
fremde, sondern auf eigene Art zu betrachten. 27. Nebst der \
ganzen praetiechen Philosophie beschaftigt sieh der Orden mit
<lel' Natur und Naturkunde, mit Carneral- un'd Öconomiewesen,
rnit den freieri Künsten, schönen Wis~enschaften undSpraehen .
. 28. Bei sein er Aufnahme erldart der Candidat, zu welcher
Kunst oder ,Vissenschaft er sich bekennen wolle. Die dahin J
-einschlagenden Bucher muss er sich bekaunt machen, gehörige
Auszüge verfertigen, solbige zum Beweis seines Fleisses seinem
Recipienten vorzeigen und solche auf Verlangen einsenden.
29, Unter die ersten Beweise sein er Fahigkeit gehört die Auf-
gab-e, die jeder zu behandeln, aufzulösen und am Ende seiner
Probezeit zu übergeben hat. 30. Bei seiner Aufnahme verari-
dert der Candidat seinen Namen in einen fremden. Auf diesen
.Namen muss er alles, was ihm davon vorkommt, lesen, sam-
meln und aufzeichnen, oder notiren, um eine Geschichte davon
eiuetens verfertigen zu können, 31. Da sich der Candidat eine
besondere Behutsarnkeit und Verschwiegenheit angewöhnen
muss, so erfahrt er auch wahrend seiner Probezeit nicht, wer
zu dem Orden gehört, er lernt kein einziges Mitglied kennen,
und dies ist da rum : 1. dass er sich nicht gegen diese verstellen
könne und folglich immer unter' der Beobachtung stehe;
2. dass er es wagen müsste, wenn er sehwatzen wolIte, gegen
Mitglieder des Ordens zu schwatzen, und sich einer Über-
tretung der Statu ten schuldig zu machen, die er nicht laugnen
könnte, 32. Eben aus diesel' Ursache, und weil man nie weiss,
{lb der, mit welchem man red et, nicht einen höhern. mindern
oder gleichen Ordensgrad hat, ist es nicht erlaubt, au ch gegen
Ordens-Bbr, die man in Versammlungen hat kennén lernen,
von der Zeit seiner Aufnahme, von Graden, von Dispensatio-
llen, am wenigsten aber gegen verdieute Mitbbr, wo man sich



124 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

der Gefahr, solche zu verfelllen aussetzt, nur das Geringste
von Ordenssaehen zu sprechen, 33. Abwesende schreiben an
ihren Obern alle 14 Tage postfrei ; Anwesende abel' besuchen
ihn wenigstens ein mal in der Woehe, welchen Tag er bestimmt.
Er liest, notirt und führt unterrichtende Gesprache mit seinen
Leuten. 34. Aus dem, was del' Candidat von seinem Obern
erhalt, macht el' allemal die ihnen allen verstandlichen nöthi-
gen Auszüge-, und schickt oder gibt allemal all die Originallen
gleichwieder zurück, Der Orden will überhaupt, so viel mög-
lich, verborgen bleiben; denn alles Gebeime und Verborgene
hat fül' uns sonderbm-en Reiz ; bei anderen Leuten abel' erweckt
die Verborgenheit Neugierde und zugleich wird die Anhang-
lichkeit bei uns vergrössert, Die Oberen haben dabei mehrere
Gelegenheit, zu beobachten, und also unverrnerkt die Lcute
desto sicherer kentien zu lernen. Der Orden .ist dadurch sicher
vo!' dem Eindringen der untauglichen Machtigen, und VOI'den
.Muthmassuugen der ausspaheuden Vorwitzigen. Die guten
edlen Absichten könn en weniger gehindert, und die Ausbrüclie
der Herrschsii.chtigen und der Parteiganger desto leichter
unterdrückt werden. 35. Zur Bestreitung vielfaltiger Ausgaben
und zur Unterstützung arrner Bbr, fordert der Orden von
jedem bei Austellung des Reverses einen geringen, seinen
Kraf ten angemessenen Geldbeitrag. 36. Sonst hat der Canelidat
wahrend der Probezeit keine Abgaben zu entrichten und el"
halt das wenige Geld wieder zurück, wenn er, - wie er unge-
hindert kann - VOl'der Initiation noch zurücktréten wollte.
H7. Wahrhaft Arme sind nicht nu!' ganzlich frei, sondern er-
halten noch Hülfe von dem Orden. Bei anderén verschiebt
man die kleinen Abgaben bis aufbessere Ümstande, Überhaupt
wird nichts bezahlt, als nUI' zum Briefweehsel der monatliche
Beitrag. 38. Da diese Abgaben abel', gegen andere Verbiadun-
gen, wo der Eintritt oft mehr als 100 fl. kostet, ungemein ge,
ring sind, so hofft man, dass, da es doch leicht begreiflich ist,
dass die Unkosten ein so grosses Werk zu unterhalten, wenn
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Reisen, Briefwechsel u. dgI. mehr vonnöthen ist, sich sehr hoch
belaufen; die Hauptsummen dazu au ch durch die Grossmuth
einigér Oberen herbeigeführt werden, dass man sich nicht be-
klagen wird, eine kleine Abgabe zur Unterstützung des Ge-
baud es zu entrichten."

Das Verkehrte, Verwerfliche und Unpractische in diesen
J3estimmungen springt in die Augen; immerhin abel' ist die treff-
liche Absicht unverkennbar, was durch den Umstand bestarkt
wird, dass Wei s ha u p t als ein Mann von untadelhaftem
Lebenswandel geschildert wird, der seine amtlichen Pflicliten
mit Ernst und Eifer geübt und in allgemeiner Achtung gestan-
den habe. Der grösste Fehler dies es Ordens-Systems wal' die
Verquickung der Tendenzen, die del' Fmrbund verfocht, ·mit
der Organisation des Jesuiten-Ordens. Dies aber, - sagt
K n igg e - d. i. "sich del' namlichen Mittel zum Guten zu
bedienen, welche jener Orden zu bösen Zwecken anwendete,
war sein Lieblingsgedanke, ein Gedanke, dessen Unausführ-
barkeit man, wenn man zum ,Verke schreitet, bald gewahr
wird. Daher karn es, dass er ZUl' Durchsetzung seiner Pláne
einen Despotismus der Oberen gegen die Untergebenen, und
einen unbedingten, blinden Gehorsam, diesel' gegen jene fül'
nöthig hielt ; weléhes aber, bei dem Mangel an Zwangsmass-
regeln, deren sich die Jesuiten bedienen durften, und die uns
fehl ten, und bei ein er freien, nicht öffentlich geschützten Ver-
bindung, durchans nicht anwendbar waren, CI1)

In den ersten Jahren nach seiner Entstehung breitete
si ch del' Orden nur in geringem Masse und fast nur ·in Baiern
aus. ,Vei s h a u p t (mit dem Ordensnamen S artacus) be-
schrankte sich zumeist auf junge Leute, die zu Erziehern del'
nacheten Generation heranzubilden waren, Hierbei abel' wurde
mancher Fehlgriff gethan : es gelangten in den Orden nicht
nur höchst mittelmassige, sondern sogar ganz unwürdige Ele-

1) Endliche Erklarung. S. 60,
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mente, diedemselben ebenso zum Nachtheil, wie zur Schande
gereichten. Doch fehlte es auch nicht an treff lichen, wardigen
:Mannern , wie der baierische Regierungsrath v. Z w a c k (Cato)
und Marquis C os tan z o (Diomedes).

Ersterer war 1778 Fmr geworden, und er soll VV e i s-
ha up t zuerst den Vorschlag gemacltt haben, den Illurninaten-
Orden mit der Fmrei in einen gewissen Zusammenhang zu
bringen, womit dieser einverstanden war und zugab, dass alle
Areopagiten (Vorsteher der einzelnen Abtheilungen) die Fmr-
Grade erhalten sollten. Auch wollte er, dass in München (Atheu)
und Eichstadt (Erzerum) Fmr-Logen angelegt werden. Diese
sollten die Pfianzschule des Ordens sein, ihre l\Iitglieder abel'
nicht ahnen, dass etwas Anderes oder Höheres voi-handen sei,
wozu blos die Tauglichsten auszuwahlen gewesen waren.

Dem ungeachtet ging die Ausbreitung des Ordens selrr
langsam von statten. Im Jahre 1779 wurde del' erste Schritt
gethan, denselben ausserhalb Baiern zu verpflanzen. Marquis
C o sta n z o begab sich nach Frankfúrt a. M., wo er einige
hervorragende Bbr fül' den Orden gewann, darunter au ch den
Frhn K n igg e, der bald die Seele des ganzen Ordens werden
sollte. :Mit jugendlichem Enthusiasmus nahm er sich del' Sache
an und drang auf weitere Eröffnungen. Allein 'vVeis ha u p t
musste ihm gestehen, dass das ganze Ordens-System, ausser
dem kleinen Illuminatengrad, noch gal' nicht ausgearbeitet
und blos die untere Classe, die Pfianzschule in ein igen katlio-
lischen Provinzen eingeführt sci.

Nunmehr übernahm Knigge von Weishaupt dessen
Materialien, auf Grund welcher er das ganze IIluminaten-System
bis zum Priester- und Regentengrade ausarbeitete. Darnach
hatte es folgende Abstufungen :

Erste Classe, Pfianzschule: 1. Das Noviciat, worin der
Aufzunehmende sich durch einen Rcvers zur Verschwiegen-
heit, zur Führung eines Tagebuchs und zur Eingabe zweier
Tubellen verpflichtete, in welche er all dasjenige einzutragen
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hutte, was ihn selbst und seine Verhaltnisse betraf 2. Der-
Minervalgrad, in welchem sich der Orden bIos als gelehrte Ge-
sellschaft betrachtete. Alle Arbeiten. Statuten, Verschriften
hatten den Zweck, die Wissensehaften zu befördern und den.
Charakter des Mitgliedes auszubilden. 3. Der Illnminatus minor,
dessen Mitglieder lau tel' dingirende Minervalen sein mussten,
und die hiel' unterrichtet wurden, wie sie ihre Untergebenen.
leiten und bilden so11ten.

Zweite Classe: die drei Grade del' symbolischen Fmrei,
nach deren Erhalt, ohne ceremonielle Aufnahme, der Candidat.
Illuminams major, oder schottischer Noviz wurde. Diesel' Grad
überprüfte die Arbeiten del' unterén und entschied darüber,
Seine Hauptaufgabe abel' bestand in der Erforschung des.
Charaktérs der l\'litglieder und des Aufzunebmenden. Letzterer-
musste gauz eingehend geschildert werden, del' Anwerbende
musste sich seiner Liebe versichern, musste Begierde nach
geheimen Verbindungen in ibm en'egen, ihm zeigen, dass alle
Macht aus Übereinstimmung des Willens entspringe, ihm dal"
thun, wie ein kluger Kopf Hunderttausende regieren könne,
musste zeigen, was Unterthanen vermögen, die saninitlich auf
einen Ton gestimmt sind; dann sol1te er von den l\fangeln der
bürgerlichen Gese11schaft sprechen, ihn überführen, dass die
'Velt weit besser sein könne, wenn die Mensehen nur wo11ten ~
hierauf musste er ihm, besonders durch das Beispiel del'
Jesuiten und Fmr begreiflich machen, was geheime Verhin-
dungen vermögen, das Gesprach auf grosse Weltbegebenheiteo
lenken, und ihm zu verstehen geben, dieselben würden vielleieht
dureh den Illuminaten-Orden hervorgebracht. Hiernachst sollte
er den Trieb in ihm erwecken, im Stillen zu herrschen, unbe-
merkt alles zu erforschen, und der Welt auf seinem Zimmer-
eine andere Richtung zu geben," Diesem Grad folgte der Illu-
minatus dirigens, welcher das Thor der nhöheren Mrei'' zu.
der l\fysterienclas~e sein sollte.

Dritte Classe, I. Kleine Mysterien : 1. Priestergrad ~
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2. Regentengrad ; II. Grosse Mysterien : 1. Magus; 2. Rex.
Diese Classe trat nie ins Leben und sollte erst durch Knigge
.ausgearbeitetet und durch Wei s h au p t genehmigt werden.

Im Priestergrade sollte - laut VV eis h a u p t's Plan -
den Candidaten als eines der grossen Geheimnisse des Ordens
folgendes offenbart werd en : "Die Mittel, um dereinst die
Erlösung des Menschengeschlechts zu bewirken, sind geheime
Wissenschaften. Diese warerr von jeher die Archive der Natur
und dei.' li:lenschlichen Rechte; durch sie wird del' Measoh von
seinem Falle sich erholen ; Fürsten und Natiorien werden ohne

\~ Gewaltthntigkeit von del' Erde verschwinden ; das Menschen-
\ geschlecht wird dereinst eine Familie und die Welt del' Auf-

-enthalt vernünftiger Meuschen werden. Die Moral allein wird
, diese Veranderungen unmittelbar herbeiführen, Jeder Haus-

vater wird dereinst, wie vordem Abraham und die Patriarchen,
-der Priester und der unumschrankre Herr seiner F'arnilie, und
die Vernunft das alleinige Gesetzbuch der Menschen sein. (/

Es sind das allerdings Ideen, weléhe - im Verein mit
anit den im Illurainatus major angeregten -- alle bestehenden
Verhaltnisse, alles positive Recht, alle positiven Religionen,
-den Staat, den 'I'hron, die sociale Ordnung jener Zeit' über
Jen Haufen geworfen haben würden, wenn sie überhaupt zu
eincr allgemeinen Verwirklichung hatten gelangen könu en,
was absolut ausgeschlossen ist; Ideen, welche von einem hohen
idealen Standpunkte betrachtet, gebilligt werden dürften, von
dem realen Standpunkte ans, welcher die bestehenden Ver-
haltnisse respectirt und blos die Verbesserung derselben, im
Rahmen der gegebenen Gesetze, anstrebt, wie es die Fmrei
halt, müssen diese Ideen nnbedingt verwerfen werden. ZwiscfJen
-den beiden Leitern des Ordens karn es - in Folge des Uebcr-
gewichts' von K n igg e, wodurch ,Vei s h au p t's Eifersucht
-erregt ward - bald zum Bruch, und K n igg e zog sich giinz-
lich zurück. Durch ihn war der Ord en über ganz Deutschland
verbreitet worden, ohne jedech damit an innerer Starke ge-
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wonnen zu haben, denn bereits hatten viele der Beigetretenen
sich wicder losgesagt. Wei s ha u p t war eben zu wenig
:Menschenkenner und bevorzugte Schmeichler, wahrend ver-
dionstvolle Mitglieder über Zurücksetzung zu klagen hatten.

Ein Orden soleher Tendenz konnte auch unmöglich
lange bestehen, ohne Opposition von verschiedenen Sei ten
gegen sich hervorzurufen. 'Ye i s h au p t meint zwar, die
Geistlichkelt in Baiern, welche durch den Orden ihr Ansehen
und ihre Einkünfte beschrankt walmte, sowie die Logen,
welche den Zuwachs der l\1itglieder des Illuminaten-Ordens
mit Neid sahen, hatten den Sturz desselben herbeigeführt.
Sicherlich hat dies, sowie die principie11e Gegnerschaft der
Fmrei dazu beigetragen, jedoch in Verbindung mit der gefahr-
lichen Richtung des Ordens, die eben nicht geduldet werden
konnte, am wenigaten von der Fmrei, die - mit dem Orden
in Verbindung gebracht - dadurch in ihren Grundvesten
erschüttert zu werd en befürchten musste.

Die ersten öffentlichen Angriffe geschahen 1783, führten
abel' erst im nachsen Jahre zu einem Verbot der geheimen
Verbindungen Seitens des Kurfürsten von Baiern, Die Mün-
ehener Loge vertheidigte sich öffentlich und machte auch eine
Vorstellung an den Kurfürsten ; die Illuminaten abel' boten
Vorlegung aller Ordenspapiere an, baten um gelegentliche
Untersuchung und forderten in den Zeitungen. die Verieumder
zurn Beweis ihrer Anschuldignngen auf. Ein neu es Verbot
(2. Marz 1785) war die Antwort darauf, Die Illuminaten stell-
ten hierauf alle Zusammenkünfte ein; den noch wurden sie ver-
folgt. 'Y eis h a u p t wurde seines Amtes enthoben und ver
bannt ; Hofrath Z 1'1' a c k, l\Iarquis C os tan z o und zalilreiche
Andere wurden theils abgesetzt, theils in Haft genommen,
theils des Landes verwiesen, trotzdem ein drittes Edict
(16. August 1785) allgemeine Amnestie zugesichert hutte. Ju,
in Folge neuerer Denunciationen wurden die Unter.mchungen
abermals aufgenommen, die Papi ere Z 1'1' a c k's saisirt und im

IV 9
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Druck veröffentlicht.v). Z w a c k rettete sich durch die Flucht,
\'\7 eis h a u p t abel' fand Schutz beim Herzog von Sachsen-
Gotha, der ihm den Tite1 ein es Hofraths verlieh.

Auf Grund der Ordens-Statuten, die hierzu allerdings ge-'
nügend Handhaben boten, obzwar eine positiv schadliche Wir-
kung des Ordens nicht nachgewiesen werden konnte, öffneten
sich die Solileussen der Verdachtigungen: der Beschuldigungen
war kein Ende, sogar die französische Revolution sollten die'
Illuminaten verursacht haben, wahrend sie doch damals schon
langst nicht mehr existirten. Die Vemnlassung zu diesel' grund-

k losen Beschuldigung waren die französischen Illuminés, unter'
weleber Bezeichung man alle mystischen Charletane, wie
C agI i o st r o, S t.-G e I'm ain, die Rosenkreuzer nnd Mar-
tillisten verstand, die doch durchans kein en Zusammenhang
mit den Zwecken des Illuminatenthums zeigen.

Del' eigentliche geheime Grund des Verbots in Baiern
abel' war der Verdacht, dass die Illuminaten österreichisch-
freundliebe Tendenzen verfolgen und durch ihre Verbindungen
dahin wirken, dass Baiern an Oesterreich kom me, 2) was aller-
dings J o s eph II. Absicht und Wunsch war.

Die Ausbreitung nach Oesterreich (im Orden : Egypten)
beganu Ende 1 810der Anfangs 1782, und scheint in 'Wien
(Rom) zuerst 1x ing er der Hauptagitator fül' die Sache
gewesen zu sein. Fül' sein Wirken hieIt man die U mstando
besonders günstig. "Dieses wa re nun die herrlichste Zeit --
heisst es im Janum' 1782 -' dass der Br A. in Wien etwas
sehr Grosses, ja sozusagen das Grösste thun könn te. "

l\fan setzte auch die grössten Hoffnungen in ihn. "A.
ware der Mann, - sagt ein Ordens-Oberer - mit unsenu
System die WeIt zu reformiren, und da er nun Gelegenheit
hat, so wird ers auch sicher nach Kraf ten durchzusetzen trach-

1) Originalschriften des Illuminaten-Ordens.
2) Aemilius aus Innsbruck 2/8, 84.
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ten. U Es war aber auch wünschenswerth, da ss zu Wien ndurch
A. gut gepflauzet würde, U denn die Candidaten in Tirol (Pelo-
ponesus), wo das System rasch Anklang fand, n würden alle
lieber von dort aus, als von Athen (München) das Licht sehen. (,1)

Es scheint, dass A. sein Apostolat mit viel Glück betrieb,
denn bald bekannte sich eine erklekliche Anzahl bedeuteader
Mánner zu dern neuen System. Den günstigsten Boden fand
dasselbe in der CJ Zur wahren Eintracht, von deren .Mitglie-
dern folgende als Illuminaten bezeichnet werden : Hofagent
Al x in g e.r ; der Dichter Blumauer; Gf Brigido,
Gonverneur von Galizien; Lientenant Frh. H!:..:o~m!...U...!;eww~...;-. -~
der böhmische Kaneler Leop. Gf Kol o w ra t (Navius); Pro-
fessor K ö fil; der böhmische Vicekanzler Frh. Kr ess el;
Censor Retzer (Remus?); Professor Sonne~Fabius)
und Professor Z B il er.

Aus anderén Logen kanren hinzu: aus der CJ Zur ge-
krönten Hoffnung: der ungarische Kanzler Gf Pál ff u
Hofrath Sch 10 i s s n igg, Cabinetssecretar und Mentor des
Erzherzogs Franz; aus der CJ Zu den 3 Adlern : Regierungs-
rath Franz Gund. Gf Sta r hem ber g; sowie Gf Bánf~
Gouverneur und Provincial-Grossmeister von Siebenbürgen.

Ausserdern werd en mehrere .Mann er genannt, die in
keiner CJ als lVlitglied erscheinen, u. ZW. Reichs-Vicekanzler
Gf C o ben z l (Numa Pompilius Romanus); Cand. med.
Hab e r l ; Pal á sth y, Secretar der ungar. Hofkanzlei ;

lY Gf Sta dio n, Gesandter in London; Frh. Van S w i e ten, V
Studieu-Prasident ; und Friedr. Adam V. Vie r tel hal tel', ,
k. k. Hauptmann. An diese werd en theils in einer officiellen
Liste (XXIII. 108), theils in einem auf diplornatischem Wege ,
erlangten Verzeichniss als Illuminaten bezeichnet. Doch ist
damit die Reihe der Wiener Illuminaten bei weitem nicht
erschöpft. Insbesondere schein en alle besseren Elemente del'

1) Hannibal (Frh. Bassus). 14/1. 82.
9*



132 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

CJ Zur wahren EintI'acht da zu gehört zu haben, so u. A. auch
del' Dichter Leo n und der Philosoph Re inh ard, wie dies
aus ihrer Correspondenz hervorgeht.' )

Die bedeutendste Acquisition war unstreitig So n n e 11-

fel s, der au ch alsbald an die Spitze der Wiener Colon ie trat,
wie er denn von Rosenkreuzern zu verschiedenen }falen als
nChef" und "Director" der' Wiener Illuminaten bezeichnet
wird. (L. 85, 87 7. Febr. 89; LI. 44. 15. April 83).

Ein Plan zur Errichtung einer Akademie der Wissen-
schaften in Wien, wel chen er damals entwarf, tragt vollstandig
das Geprage dieses Bundes an sich, und soll sogar in einer
Vers amml ung der Illuminaten Wiens vorgelegt, geprüft und
und genehmigt werden sein.s)

Durch So n n e n fe 1s erhielt J o s eph II. Kenntniss von
den ebenso civilisatorischen wie freiheitlichen BestrebungenJdes Ordens, und fasste ein lebhaftes Interesse daran, weil er
dieselben in politischer Hinsieht ausnützen zu können hoffte.
Es war namlich seine Lieblingsidee, das unter dem obseuranten-
freundlichen tyrarmischen Herzog Kar 1 The o dor schmach-
tende Baiern unter sein liberales Scepter zu bringen.

Er beauftragte daher So n n e n fel s, mit den baierischen
Illuminaten in diesel' Hinsieht in Verbindung zu treten, und
fül' seine ldee Propaganda unter denselben zu machen. Inwie-
fern dies geglückt, ist nicht nachzuweisen; denn die auf Befehl
des Herzogs publicirten Schriften del' Illuminaten bieten kei-
nerlei Beweise dafür.

Der eifersi.ichtige Wachter der österreichischen Politik,
Fr ie d ric h II. von Preussen, abel' soll von J os ep h's dies-
bezüglichen Absichten Kenntniss erhalten und sodann den
Anstoss zur gewaltsamen Vernichtung des Hlumiuaten-Ordens
gegeben haben. 3) Vollstaudig abel' traute auch J o s eph sei-

1) Keil, Die Wiener Freuude. S. 60.
2) S. Kohn, Br v. Sonnenfels: Der Zirkel 1887. Nr. 4-7.
3) Bra bbée, Die Asiat. Brüder: Latomia XXII. 25.
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nen Illuminaten nicht. Um sie zu überwachen, soll el' einen
gewissen Kl ein e l' (oder Kl eis e 1') beauftragt haben, sich in
die Logen, welche Illuminaten beherbergten, Eingang zu ver-
schaffen, um über das Treiben derselben volle Gewissheit zu
erlangen. Es wird auch eines Berichtes von 10 ein e l' gedacht,
wel chen der Kaiser drucken, dieFmr und Illuminaten abel'
volletándig zusammenkaufen hatten lassen.t)

Als nun 1784 das Verbot in Baiern erschien und die Illu-
minaten öffentlich staatsgefahrlicher Tendenzen beinzichtigt
wurden, man auch kein Hehl dara us machte, das jene Tenden-
zen mit den "österreichischen Gesinnungen" derselben eng ver-
knüpft seien, - sah J o s eph II. seinen Plan gescheitert, und
zog nunmehr and ere Saiten aut, namentlich in Fol ge von Ein-
flüsterungen del' Rosenkreuzer.

Diese erklarten den Illuminaten-Orden zwar noch 1783 fül'
eine "Lufterscheinung;" die rapide A usbreitung desselben be-
lehrte sei jedoch eines Andern, und schon ein Jahr spater for-
derten sie ihre Getreuen zum Kampfe auf gegen diese "gefahr-
lichen Feinde Gottes und aller guten Menschen," die "gegen
die Souveraine arbeiten," überhaupt "viel Schaden" verursa-
chen. Nicht minder verdammte man die als illuminutisch
bezeichneten Werke: 7,Faustin, oder das philosophische
Jahrhnndert" von Joh. Pezzl (Zürich 1783) und "Horns"
von Chr. E. W ü n sch. 2) Letzteres Werk erregte grosse
Sensation und rief einige Gegenschriften herver 3), deren

') BarrueJ, Memoires pour servir a l'histoire du Jacobinisme 1800_
IL 429; Starck, Triumph der Philosophie IL 95; vgL Der Fmr L 1876_S_120.

2) Horus, Astroguostisches Endurtheil über die Offenbarung Jolran-
nis und über die Weissagungen auf den Messias 1783 ein Nachdruck bei
MösJe iu Wieu. .

3) Etwas, das Buch Horus betreffend. als ein Denkzettel VOll einern
Verehrer des Schöpfers. Aus der Loge des Isis und Orisis 1786. (Prag,
Widtmann) 1780_ Die Mysterien der Ceres von Elensis. Vertheidigt gegen
die Spöttereien des Verfassers des Horus, und in dem Eudzwecke ihrer
Stiftung verglichen mit der Stiftung der Freimaurergesellschaft. Gedruckt im
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eine 1) bis 50 fl. Strafe verboten war. Um nun diese Feinde
des Staats und der Rosenkreuzer, überhaupt aller Obscuranten,
auch in Oesterreich zu verniehten, steckteman sich hinter den
bei Joseph II. vielvermögenden Gfen Dietrichstein, und
der Erfolg blieb nicht aus.

Das in Wien "so schön aufgekeimte System" musste
"erlösehen," weil man es "höheren Orts als staatsgefahrlich
angegeben " hatte. Man suchte dem ganzlichen Verfall des Or-
dens in Oesterreich dadurch vorzubeugen, dass man VOl' Allem
jeglichen "Nexus mit Baiern aufhob" und Tirol, welches bis-
her direct von Baiern abhing, "der österreichischen Nation ein-
verleibte" ;2) überhaupt trachtete, das Schwergewieht in die

r' Provinzen zu verlegen. Inwiefern dies in Ungarn, Tirol, Vor-
\ derösterreich, insbesondere ab er in Prag und Brünn gelungen,

\ wird sich noch zeigen. Grosser Erfolge hatten sich die Illumi-
naten nirgends zu erfreuen, Die Bewegung verlief im Sande,
so sehr man auch spater, namentlich in Folge der Denuncia-
tionen Ho ffm a n n's und Anderer seines Schlages, auf die
iiluminatischen Bestrebungen Einzolner vigilirte.

Schon 1786 sagte Leo n: "Vom Illuminationswesen ist
bei uns (in ,Vi en) lange schon weder Rede noch Frage mehr.
Der Orden hat bei uns völlig aufgehört. . . Sein Leben und
Weben ... hat hier nicht langer als JS/4 Jahr gedallert.(3)

,Veit gefahrlicher noch als der IlIuminatismus für die
Fmrei, gestaltete sich der Orden der Ritter und Brüder aus
Asien, gemeinhin der Bund der Asiatischen Bbr genannt, wel-

Thale Josaphat, zur Aushilfe einer arrneu Familie 1775 (d.i.l785 -Wien?)
8° 84 S.

1) Resseb sla Suroh redo eid nebeis eiw dnu muraw. (D. i. Besser
als HOl'US, oder die sieben wie und warum) Madretsma, 1784 (Wien, Wu-
cherer) 12° 30 S. Besprochen: Fmr-Bibliothek 1785. Ill. 201; Neuest.e
Religionsbegebenheiten 1785. 426.

2) Titus Aemilius (Gf Trapp) 2/8. 84.
3) Leon an Reinhold 16/8. 86: Keil 1. c. 60.
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eher - dem Orden vom Goldenen Rosenkreuz nachgebildet, -
mit seinen alchemistischen Tendenzen in Oesterreich, insbe-
sondere abel' in Wien ausserordentlichen Anhang fand und das
ganze Logenwesen zu vergiften drohte. Bei Darstellung des
Treibens der Rosenkreuzer soll auch der Asiaten eingehend
gedacht werden.

2. Die Grosse Landeslogo VOll Oesterreich.
Wonach man seit Jahren gestrebt, was man seit Jahren

erhofft und ersehnt, es war nach vieler mühsamer Arbeit, nach
vielen zeitra.ubenden Verhandlungen und' Deliberationen end-
lich glücklich zu Stande gekommen: del' 24. Aprill784
krönte die Hoffnungen und 'Vünsche sammtlicher Bbr der
Monarchie : die Gr o s s eLa n des log e von O est er-
re ich wal' ins Leben getreten!

"Die Grösse - sagt sie in ihrem Rundschreiben an
sammtliehe Grosslogen - zu welcher die Mi-ei unter dem
wohlthatigen Einfluss del' Duldung im Orient der k. k. Staaten
seit Kurzem heranwuchs, der machtige Zuwachs an Kraf ten,
den sie durch den Beitritt so vieler neuer Mitglieder und die
daraus entstandene ansehnliche Vermehrung ihrer einzelnen
Verbrüderungen erhielt und die unvermeidliche Verwin-ung
bei einer sol chen Anzahl einzelner Körper, deren jeder, ohne
einen bestimmten Zusammenhang mit dem Ganzen, sich nur
um seine eigene Axe drehte, veranlasste die Hw. Proviucial-
-Grossmeister von Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen und Oester-
reieh, auf Mittel zu denken, um allen diesen einzelnen Kör-
pem einerlei Form und einerlei Richtung nach einem bestimm-
ten allgemeinen Mittelpunkt zu geben.

Ueberzeugt, dass die namlichen Kraf te, die wohlgeordnet
von der grössten Wirksamkeit sind, im Zusammenstosse mit
sich selbst einander zerstören, glaubten sie den grossen Bau
an dem 'iVohle der Menschheit nur dann mit 'iV eisheit anzu-
legen, mit Schönheit aufzuführen, mit Starke zu gründen,
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wenn sie den daranbeschaftigten Arbeitern Ol'dnung,· ihren
Arbeite~ U ebereinstimmung und ihren Kraf ten durch Ver-
einigung in ~ i ne Kraft, Dauer und Festigkeit zu gehen such-
ten, Ein gemeinschaftlicher Vereingungspunkt aller diesel'
zerstrenten Körper, der innerhalb des Umfangs ihrer Wil'k-
samkelt lage und eine wei se Unterordnung ihrer Kraf te,
welche sie von aussen zusammenhielt, ohne ihre innere Freiheit
zu stören, schien ihnen hierzu das dienlichste Mittel und sie
glauben dasselbe in einer neuerrichteten Gr o ss e n Lan d e s-
l o g ein Wi e n, als dem künftigen Mittelpunkt aller in denlk. k, Staaten befindlichen Logen gefunden, dadurch ab er dieil sam~ltlichen mrschen Körper der österreichisohen Monarchie
zu einem zusammenhangenden, wohlgeordneten Ganzen ge-
bildet zu haben. Dieses dem Zwecke unseres königI. Ordens
so entspreche,nde Vereinigungswerk ging, nach vorhergegan-
gener Bestimmung gewisser, sowohl Ordnung als Freiheit gleich
handhabender Gesetze, den 24. des 4, l\lonats, mit der ein-
müthigen feierlichen Wahl eines gemeinschafttlichen Landes-
Grossrneisters und sein er Gross-Beamten VOI' sich.

In der festen Zuversicht, dass die samurtlichen Gliedet'
eiuer über den ganzen Erdboden verbreiteten, von einerlei
Geist beseelten und an einerlei Zwecke - dem W oh le der
Menschheit - arbeitenden Gesellschaft an allem, was unsern
königI. Orden diesem grossen Ziele naher bringt, gleich innigen
Antheil nehmen, zahlen wir es unter urisere angenehmsten
Bruderpflichten, Ihnen hoch und verehrungswürdiger Br, die
Nachricht von diesel' uns ebenso erfreulichen, als fül' die Mrei
wichtigen und aussichtsvollen Vereinigung aller Mrerkörper
in den österreichischen Staaten unter einer unabhangigen
gl'ossen Landesloge in Wien, so wie das Verzeichniss der
Gross-Bearnten derselben mitzutheilen, mit der Bitte, dass Sie
uns bei dem ebenso mühsamen als selbst belohnenden Geschafte
unseres Bundes Ihre hilfreiche Bruderhand nicht versagen und
mit der ungeheuchelten Versicherung, dass wir mit der thatig-
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sten Bereitwilligkeit zu allen mögliehen Gegendiensten und mit
del' aufrichtigsten Verehrung und warmsten Brliebe durch die-
uns heilige Zahl unausgesetzt sein werden Ihre treu verbun-
deristen Ordens-Bbr." 1)

Die bei Gelegenheit der feierlichen Installation am
24. Aprill784 eingesetzten Dignitarc der Grossloge waren ;
Landes- Grossmeister : Joh. Bapt. Gf (dann Fürst) Die tri c h-
st ein - Pro s kau, Obersthofstallmeister ; Depntirter Landes-
Grossmeister : Karl Gf Pál f fy, ungariscber Hofvicekanaler, V
Provincial-Grossrneister von Ungarn ; Erster Aufseher: Georg-
.Gf Bán ffy, siebenbürgischer Hofvicekanzler, Provinciai-
Grossmeister von Siebenbürgen; Zweiter Aufseher: Franz.
Anton Gf St a m p ac h, Viceprasideut des Appellationsgerichtes.
in Prag, ProvincialGrosstneister von Böhmen ; Grosssecretar ~
Ignaz v. Bor n, wirkl. Hofrath, lV1. v. St. del' CJ Zur wahren
Eintracht in Wien; Grosssohatameister : Joh. Bapt. v. Put hon,
Bankier, M. v. St. del" CJ Zu den 3 Adlern in ,Vi en; Gross-
cerernonier : Joh. Mart. L o ib 1, Raitrath bei der ungarisch-
siebenbürgischen Hofbuchhalterei, lK v St. der CJ Zum Palm-
baum in Wien; Archivar: Max Frh. Linden, Administrations-
rath, M. v. St. der CJ Zur Bestandigkeit in Wien; Mitglieder-
der Grossen Landesloge waren ferner die übrigen Reprasen-
tanten der vier Provinciallogen.

Der "Grossen Landesloge Verfassung, Rechte und Ver-
bindlichkeiten" lauteterr wie folgt. 1. Die Grossen Landeslege
ist del' Vereinigungspnnkt und die Behörde aller unter ihr ver-
bundenen Provinzlogen. 2. Sie besteht aus den dazu bevoll-
macbrigten Reprasentauten der Provinzlogen; - die Anzahl
der Reprasentanten fül' jede Provinz hangt von ihrer Be-
stimmung ab, die abel' ohne Rücksicht auf ihre Zahl nur-
VOtUIll curiatum haben, deren Mehrheit entscheidet. 3. Die-

1) Wien, 11/6. 84: Archív der ek!. Gr.-L. ; vgl. Gesch. d. N. Mutter!.
z. d. 3 Weltkngeln 1869. S. 87.
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Grosse Landesloge hat Dignitarc und Officianten, welche aus
ihren eigenen Mitgliedern gewahlt werd en müssen, 4. Dignitüre
sind: Grossmeister, Deputirte Grossmeistervzwei Gross-Aufse-
her; Grossofficianten sind: Secretar, Schatzmeister und Cere-
monier. 5. Del' Grossmeister wird von den Mitgliedern der
Grossen Landesloge gewahlt. EI' kann sein Amt nur 3 Jahre
lang behalten und muss wechselweise immer aus einer andern
Provinz genommen werden. 6. Er führt in der Grossen Landes-
loge den V orsitz und hat in Berathschlagungen bei Gleichheit
der Stimmen die entscheidende. 7. In besonderen Fallen ist er
berechtigt, die Grosse Landesloge zusammenzurufen. 8. Über-
haupt hat er über Ordnung zu wachen, und dafür zu stehen,
dass in der Mr ei nichts gegen die Gesetze des Staates und des
Ord ens unternommen werde, und in diesel' Betrachtung hat er
das Recht, die besonderen Gesetze aller verbunderren Logen
einzusehen. 9. Er installirt die Provinz-Grossmeister und lttsst
den Grosssecretar die Logenconstitutionen contrasigniren. 10.
Der Landes-Grossmeister hat in allen maurerischen Versamm-
lungen den Eintritt, den Ehrenplatz und das Recht, den Ham-
mer zu führen, abel' er hat nur in seiner o eine Stimme.
ll. Det' Deputirte Landes-Grossmeister wird vom Landes-
Grossmeister ernannt, und hat in Abwesenheit desselben die
namlichen Rechte und Verbindlichkeiten. 12. Die Grossaufse-
her, welche aus den Mitgliedern del' Grossen Landesloge ge-
wahlt werden, müssen jeder uns ein er verschiedenen Provinz,
und keiner aus derjenigen sein, aus der der Grossmeister ist.
13. Die Grosse Landesloge soll an einem bestimmten Tag alle
{3 Monate ihre ordeutliche Versammlung halten. 14. Sie übt die
gesetzgebende und gesetzvollstreckende Gewalt aus, insofern
es das Allgemeine betrifft. 15. Ihre innere Verfassung kann
sie fül' sich allein bestimmen. 16. Die Grosse Landesloge consti-
tuirt, suspendirt oder trennt die Provinzlogen. 17. Entscheidet
die unter den Provinzlogen sich ereignenden Zwistigkeiten.
18. Nimmt die Appellation VOI' ihrer Entscheidung an, welche
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eflectum suspensionum hat, abel' 6 Wochen nach dem gefallten
Sehlusse bei del' Grossen Landesloge eingereieht werden muss.
19. Sie erhalt von jeder Provinz die Listen der unter ihr ver-
bundenen Logen. 20. Die Grosse Landesloge hat das Dispensa-
.tiousrecht von den gemeinsehaftliehen Gesetzen, karin abel'
dasselbe in keinern andern Falle ausüben, als wenn bei ihr
-darum angesucht wird. 21. Sie handelt überhaupt, was die
inlündische Mrei betrifft, nur allein durch die Provinzlogen.
22. Gegen auswattige aber vertritt sie ihre Provinzen. 23. Aueh
bestimmt sie die Verhaltnisse der unter ihr verbundenen Mrer
mit den auswattigen. 24. Nur die Grosse Landesloge hat über
Einführung oder Abanderung der Ordenslehre zu berathschla-
.gen. 25. Ohne ihre Einwilligung ist bei den unter ihr vereinten
Logen kein höherer Grad erlaubt, und eine 0, welehe ohne
diese Einwilligung iuIiöheren Graden" arbeitet, wird als Win-
kelversammlung behandelt.")

Das Siegel der Grossen Landesloge zeigt in blauem Feld
den schwarzen gekrönten Doppel-
adler, in der rech ten Klaue den
Hammer, in der linken das Win-
kelmass ; das goldene Brustschild,
durch zwei in einander gesehobene
Dreiecke - das Hexagram - ge-
bildet, zeigt in hebraischen Lettem
den Namen Jehovas. UmsehriJt:
SIEGEL DER GROSSEN LAN-
DES LOGE IN WIEN.

Die Oberhoheit der Gros-
sen Landeslege erstreckte sieh

auf alle Lander det' Monarchie, und folgende Provinciallogen,
welehe die in diesen Landern befindliehen Logen in sieh fassten

. u. z. die Provineialloge von Oesterreieh mit 17, die von Böhmen

1) Beígel, Verfassung der Prov. u. Gr. L. v. Oestr. S. 31, auch : Der
Fru. 1877. S. 94.
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j mit 7, die von Ungarn mit 10, die von Siebenbürgen mit a,
sedunu die von Galizien mit 4, und die der Lombardie mit Z
Logen, welch lotztere bei den Provinciallogen abel' nie förmlich
eingerichtet wurden, wahrend einzelne ihrer Logen sich an die-
Provincialloge von Oesterreich hielten. Die siebente Provinz,
sollten die Niederlande bilden; allein die hierlaudische eigene
Grossloge schloss sich del' Grossen Landesloge von Oester-
reieh niemals an.

Erst zwei Monate nach Entstehung del' Grossen Landes-
loge, am ll. Jun. 1784, verstandigte man hievon in einem sehr
würdig gehaltenen (oben mitgetheilten) Rundschreiben die-
übrigen Grosslogen, - woran wohl der U rustand Schuld sein
mochte, dass die Constituirung und Einrichtung der Provincial-
logen, Publicirung der Gesetze, Abfassung und lVIittheilung

J von Instructionen etc. viel Zeit und Arbeit erforderten.
Dabei war es abel' jedenfalls eine der ersten Aufgaben

der Grossen Landesloge, den Kaiser von dem Zustandekom-
men derselben zu verstandigen, und -- auf seine Freisinnigkeit
bauend - ihu numnehr zum Beitritc zu veranlassen, worauf
mau 80 sicher gerechnet hatte, dass man sich befugt wahnte,
dies Ereigniss schon bei Beginn des Vereinigungswerkes für
den Fall des Gelingens desselben in ganz bestimmte Aussieht
zu stellen. In diesel' Veraussieht sollte man sich getauselit ha-
hen. Abel' auch, worauf man unter allen Umstanden zuversicht-

\J lich baute, - die Protection, der offen ausgesprochene Schutz:
des Kaisers war nicht zu erlangen. El' beschrankte sich darauf,
dem Orderr Duldung zu gewahren, jedoch mit der Bedingung,
dass die Anzahl del' Logen nicht zu sehr verrnehrt werde und
alle Dependenz jeder Art von auslandiseben Obern authöre,
wovon man die Provinciallogen unterm 19. Marz 1785 ver-

\) standigte. 1) Del' auslaudischen Dependenz del' Hochgrade ge-
dachte man durch eine Vereinigung aller Hochgrade gründlich
abzuhelfen. Allein keines der bestehenden und in del' Monar~hie

') Notizen von F. Schmidburg: Verein Amicitia in Prag.
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cultivirten Systeme gedachte man anzunehmen, -- am we-
nigsten das templarische, welches als vollstandig überwundener
Standpunkt betrachtet wurde. Ein ganz neues eklektisches
Hochgrad-System sollte geschaffen werden, bestimmt, das Beste
.aller Lehren in sich zu fassen, und befahigt, die Anhangcr aller
Lehrarten ebenso uriter einen Hut zu bringen, wie es hinsieht-
lich der Johannes-Logen gelungen war. Um dies jedoch radical.
durchführen zu können, wurden die Logen im Wege der Pro-
vinciallogen aufgefordert, von jedem einzelnen Br das Gestand-
niss einzuholen, welchem Hochgrad-System er angehöre, und
welche Lehren dasselbe enthalte.

In érster Reihe sollte ein neuer schottischer Grad ins
Leben treten, um die durch die symbolischen Grade nicht be-
friedigten Bbr hierdurch und mit der Aussieht auf weitere
höhere Grade zufrieden zu stellen.

Sch on zu Angang des Jahres 1785 war man, um eine
.schottische Loge formiren zu können, beschaftigt, einen neuen
vierten Grad zu componiren, welcher "aus allen alten ver-
:schiedenen vierten Graden zusammengeschmiedet werd en "
sollte, Es schien, derselbe solle "ein Mittelding sein von Illutui-
naten und Rosenkrenzern" und den V ereinigungspunkt der-
:selben bilden, weil die llluminaten sich nicht mehr öffentlich
nennen sollen, im Grunde abel' "die me isten und Hauptglieder
Jer National-Lege auch die Hauptstützen dieser Secte waren" ,1)
dieselben auch zumeist gleichzeitig dem Rosenkreuzer-Orden,
eder dem Asiatischen Bunde angehörten. Mit diesel' Verquickung
der Systeme zeigten sicli die Rosenkreuzer jedoch durchuus
nicht einverstanden. Ihr Wiener Oberhaupt-Director ertheilte
einein Zirkel-Director geradezu die Instruction, auf die vor-
gelegte Frage, mit Ausschliessung des Rosenkreuz Systems alle
übrigen, demselben bekannten Maurer- Systeme und "Af tcr-
Orden" mitzutheilen, auch höchsten Falles von dem theoretisch-

1) Brühl a GJadio ancipiti. an Kinigl 27/4. 85: XXX 22.
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salamonischen Grade (der rosenkreuzerischen Vorstufe) jedech
nur insoweit zu erwahnen, er habe gehört, dass einige Bbr-
denselben bearbeiten, das Eigentliche hierüber aber in "ViCH.
selbst zu erfahren sein dürfte.t)

Die Befürchtung der Rosenk reuzer-Obern, dass ihre An-
hanger durch das geplante eklektische Hochgrad-System V'OIl

ihnen ab, und zu dies em hingezogen werden dürften, erwies
sich als unbegründet. Die einzige organisatorische Kraf tr
Ma tol a y, dem das ganze W erk der Vereinigung zu danken
war, wurde bei Perfection der Grossen Landeslege völlig
in Skart gesetzt, so zwar, dass sich diesel' sehr befahigte Bl"
ganzlich zurückz.og. Zum gedeckten 'I'isch setzt jeder sich
gem, ohne zu fragen, wer das Mal bereitet. Zum fertigen Werk,
drangt sich das brillirende Element heran und schiebt den
Arbeiter. den Schaffer, den Schöpfer des Werks bei Sei ter
selber nicht gewillt, oft auch nicht befahigt, einen Bauries zu
zu entwerfen oder auszuführen, Dies zeigte sich auch in diesem
Falle : der geplante neue Schottengrad karn nicht zu Stande,
geschweige die übrigen Grade, welche demselben hatten folgen
sollen. Es ist nicht unmöglich, nicht einmal unwahrscheinlich,
dass die Idee zu der beabsichtigten eklektischen Vereinigung
der .Hochgrade aus Frankreich stammte. Nachderu die ver-
schiedenen Convente, insbesondere der zu 1,Vilhelmsbad den
Zustaud der Fmrei nicht nur nicht verbessert, soudern sogm"
verschlimmert hatten, so glaubte man in Frankreich den
Grund darin zu finden, dass dort nur Bbr eines oder einiger
Systeme berufen und ersehienen warerr. Man hoffte von eiuer
Versammlung aller erleuchteten Bbr Abhilfe. Der Vercin del"
Philalethen, mit S a val e t ted e l'An ge an der Spitze, be-
schloss daher 1784, die unterrichteten Bbr aller Systeme aus-
allen Landern nach Paris einzuladen, um auf diese Weise del"
Wahrheit rücksichtlich des Zweckes und der Geschichte del"

1) Beoouuus an Crucifrons 23/ö. 85. LV. 97.
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Fmrei auf den Grund zu kommen. Es wurde ein Rundschreiben
erlassen und allen Bbrn zugesandt, die mari fül' erleuchtet hielt,
darunter der Landes-Grossmeister Gf Dietrichtein und
und Gf Esz ter hit z y in Wien. Dieser Convent der Phila-
lethen tagte im Frühling 1785 zu Paris, führte abel" eberiso-
wenig, wie die im Jahre 1787 stattfíndende zu irgend einern
erheblichen Resultat.r) Ob die erwahntén beiden Bbr daran
theilnahmen, ist zweifelhaft; die Idee abel' mag in Wien
dennoch Anklang gefunden haben.

Nachdem durch die Gesetze das Schwergewicht del'
Arbeit in die Provinciallogen verlegt war, so kanu es nicht
befremden, wenn man die Grosse Landesloge, welche rein nur
als oberster Hüter der Gesetze zu betrachten war - seiten
activ auftréten sieht.

3. Das Frelmaurcr-Patent,
Kaum hatten sich die Verhaltnisse einigermassen consoli-

dirt, als man sich Ende 1785 am Vorabend neuer durch-
greifender Veranderungan sah, veraulasat durch eine kaiser-
liche Verordnung, welche del' Fmrei Schutz verlieh, zugleich
abel' au ch sie unter staatliche Aufsieht stellte und ihr Terrain
einschrankte.

Der eigentliche Anstoss hiezu soll "das unglücldiche
System des Draskovich, sowie die von einzelnen Bbrn und
ganzen Logen verübten Excesse," 2) nach Anderen speciell die
Kaschauer 0, oder laut einer anderen Version der Selbstmord
eines Troppauers Priesters gewesen sein. Die Vorkommnisse,
auf welche hierin angespielt wird, sind uns nicht bekaunt.
Immerhin mögen sie mit Vei-anlassung geboten haben zur Er-
lassung des Fmr-Patents, dem unstreitig weit höhere lVJotive
zu Grunde lagen. "Vie alle grossen Ereignisse ihren Sebatten

1) Nettelbladt, Gesch. d. frnrischen Systeme. S. 155. Die beiden
Philaletischen Rundschreiben s. Journal f. Fmr 1785.1. 195. II. 224.

2) Augustus (Wreden) an Aigner, Wien, 24/2. 86: VII. 90.
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vorauswerfen, so auch hier. Schon 16 Monate vor dem
.Pateűt, Anfangs 1785 wurde ein angeblich von Jesuiten
.starnmendes Handbillet des Kaisere colportirt, welches die'
Aufhebung der Fmrei verfügte.

Nachdem - so besagte dies Handbillet - die Fmrei
wohl nicht anders, als ein politischer Mönchsorden anzusehen
.sei, besonders die nachtlichen Zusammenkünfte und Schwar-
mereien desselben in einem gesitteten Staate nicht wohl zu
-dulden waren, so sei del' Polizei zu befehlen, auf dergleichen
.zusammenkünfte Acht zu haben und samrntliche Mitglieder
.aufzuheben.

Gegen diese überraschende Verfügung verfasste Bor Il'

-eine Apologie, mit welcher Gf Die tri ch st ein, sowie del'
Polizeiminister Gf Per gen, dem ebenfalls ein solches Hand-
billet zugekommen, zum Kaiser sich verfügten. der aber ver-
.sicherte, dass dasselbe nicht von ihm herrühre, Nachdem
jedoch das Falsum seine Handzüge frappirend getreu wi eder-
gab, so wurde auf den Verfertigér des apokryphen Handbillets
-500 Ducaten ausgesetzt ; jedoeh ohne Erfolg: der Attenti.iter
'blieb unentdeckt.t) Sein Werk aber dürfte Veranlassung zu
.maneherlei Erwagungen gegeben haben.

Dureh leiehtsinnige Aufnahmen waren in die Logen
Elemente gelangt, welehe dem Bunde weder zur Ehre noch

:Z11m V ortheil gereiehten, welehe die Anzahl der Mitglieder
vermchrten, das Ansehen und das moralisehe Gewieht der
.Bruderschaft abel' in ungleich grösserm :M:as~everringerten.

Ausser diesen, mehr schadlichen als gefahrliehen Ele-
menten hatten sich abel' aueh zahlreiehe Mann er in den Bund
gedrangt, die geheimen Orden und Verbindungen, wie z. B.
-den Rosenkreuzern, den Asiatiechen Bbrn, magischen und
dergleichen Gesellsehaften angehörend, als Pionire derselben
und als Vertreter ihres ausserhalb der Fmrei stehenden num e-

1) Bl'abbée, Die Troppauer O.: Fml'-Ztg. 1877. Nr. 8.
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riseh gewaltigen Anhanges, die der Fmrei fremden Principien
derselben in diese einzuschmnggeln suchten und nachdem dies
nicht ohne Erfolg blieb, die Fmrei vollstandig zu untergraben
und auf Abwege zu leiten drohten, von wel chen eine Rück-
kehr zum vVahren vielleicht nicht mehr möglich gewesen ware.

Die Anzahl dieser "Laboranten (( soll unter .Mari a
The res i a auf 10 bis 13.000 gestiegen, unter J o s eph II.
ab er die Höhe von 20.000 erreicht haben.') Es stand nun zu
befürchten, dass die lUissedolge, die Lacherlichkeiten, ja
Schwindeleien und Verbrechen marieher dieser Leute, die sich
alle des Deckmantels der Fmrei bedienten, dies er in die Schuhe
geschoben werden, und dieselbe unmöglich machen könnten,

Diesem U nwesen musste ein Ende bereitet werden. Das
Interesse der walwen Fmrei erheischte es in dringlichster Weise,
Hofrath Bor ll, - selbst Liebliaber der Alchemie, doch Feind
~\1Idiesel' als falsch erkannten Gesellschaften --- verunlasste
den Landes-Grossmeieter Graf, seit dem Ableben sein es Vaters,
Fürst Die tri ch s te i n, bei dem er ebenso allvermögend, wie
diesel' beim Kaiser war, diesen um ein energisches Einschreiten
gegen die g eh ei m e n Verbindungen und ihre Conventikel
ln Form einer Verordnung anzugehen. Und der Kaiser sagte
es zu, vergoss abel' das Kind mit dem Bade, oder bessel' gesagt,
el' machte seinem Missmuth Luft gegen die Fmr und Alles, was
drum und dran hangte, indem er den ge h ei men Orden
zwar den Todesstoss versetzte, und zugleich dem Fmr-Bund
einen anscheinenden Schutz gewahrte, welcher diesem die
Flügel ab er so arg beschnitt, dass ihm das Fliegen für immer
unmöglich wurde. J o se phIl. hegte nun einmal - wie Ein-
geweichte wohl wussten - gegen die Fmrei "ein grosses
Misstrauen, - die öffentlichen Zeitungen mögen übrigens
sagen ",as sie wollen. ~2)

1) André, Der Fm. 1789. S. 10; Brabbée, Silhouetten: Latomia
XXIX.69.

2) Goboli au Vendogra 18/4. 85: XLVI. 41.
IV 10
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Sie war bei. ihm "in Ungnade gefallen, vielleicht um
ihren zahlreichen Missgriffen und Vei-irrungen Willen, vielleicht
auch, weil sie sich allzu emancipirt geberdete, und zudem als
untüchtig erwíes, seine politiseben Absichten, insofern selbe
auf die Erwerbung von Baiern gerichtet waren, in erheblicher
Weise zu törderu. Sie einfach, wie es mit den dor tigen Illurni-
naten und Fmrn geschah, in die Luft zu sprengen, ging indess
nicht wohl an; dabei hatte der liberale Nimbus, auf den man
eben des Contrastes mit Baiern zu Liebe einen gl'ossen Werth
legte, zu Sohaden kom men können. So beguiigte man sich
denn, sie zu u n t e r g r a b e n.f' t)

Die Fmr abel' pochten dennoch auf das Wohlwollen des
Kaisers. ''O ie tri c h st ein mach te kein Geheimniss aus dem
im Interesse. der Fmrei gethanenen Schritt und dem voraus-
siehtlich günstigen Erfolg desselben.

Schon Ende Novem bel' 1785 hiess es in Mr Kreisen, .es
werde demnacbst eine kaiserliche Verordnung erscheinen,
welche dem Bunde den staatlichen Schutz gewahren würde mit
der Einschrankung, dass künftig in jeder Stadt bios eine Loge
bestehen dürfe, das Verzeichniss der Mitglieder dersolben abel'
bei der Landesbehördeeingereicht werden müsse. So hatte
man es si ch zurechtgelegt. Es sollte aber anders kommen. Del'
Kaiser, nachdem er sich einige W ochen Zeit gelassen, traf
noch weit grössere Besehrankungen im Geleit von Ausdrücken,
welche den Fmrn noch weit weniger als jene behagten.

Am ll. Dec. 1785 erliess J o s eph II. ein Handbillet,
welches folgendermassen lautete:

"Da nichts ohne einer gewissen Ordnung und Leitung in
einem wohlgeordneten Staate bestehen kann ; so finde ich
nöthig, Ihnen folgende Meine Willensmeinung zur Heraus-
gebung an die Ihnen untergeordneten Landesstellen zur ge-
nauen Befolgung mitzugeben, ,-

1) Bragus, ZU!' Gesch. d. österr, Fmr-Revoluűon untcr Joseph II.
C AUg. österr, Frm .. Zeitung 1879 Nr. 8 -17.
--------- .>
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Die sogenannten Freymaurergesellschaften, deren Ge-
heimnisse Mir ebenso unbekanut sind, als Ich deren Gaukeleyen
zu erfahren wenig vorwitzig jemaIs war, vertnehren und er-
strecken sich itzt auch schon auf alle kleinsten Stadto ; diese
Versarnmlungen, wenn sie sich selbst ganz überlassen und
unter keiner Leitung sind, könrien in Ausschweifungen, die
für Religion, Ordnung und Sitten allerdings verderblich seyn
könn en, besonders abel' bei Obern, durch eine fanatische engere
Verknüpfung, in nicht ganz vollkommene Billigkeit gegen ihre
Untergebenen, die nicht in der namlichen gesellschaftlichen
Verbindung mit ihnen stehen, ganz wo hl ausarten, oder doch
wenigstens zu einer Geldschneiderei dienen.

Vormals, und in anderen Landern verbot nnd bestrafte
man die Freymaurer und störte ihre in den Logen abgehaltenen
Versammlungen, bIos, weil man von ihren Geheimnissen nicht
unterrichtet war; Mir, obschon sie Mir ebenso unbekannt sind,
ist genug zu wissen, dass von diesen Freymaurerversammlungen
dennoch einiges Gutes fül' den Nachsten, für die Armuth und
Erziehung ist geleistet worden, um mehr fül' sie, aIsje in einem
Lande noch geschehen ist, hiemit zu verordnen, namlich : dass
selbe, au ch unwissend ihrer Gesetze und Verhandlungen,
dennoch so lange sie Gutes wirken, unter den Schutz und die
Obhut des Staats zu nehmen, und also ihre Versammlungen
törtulich zu gestatten sind. Jedoch ist folgende Meine Vorschrift
von denselben genau zu beobachten, u. zw. :

1. Kann hinführo in einem jeden Lande in der Haupt-
stadt, wo die Landesregierung ist, nur eine Loge bestehen und
abgehalten werden, dieses aber, so oft sie es fül' gut finden.
Diese Loge hat die Tage, an welchen sie ih re Versammlungen
abhalt, dem Magistrate, oder jenem, dem die Poli zei in der
Stadt obliegt, allemal mit Bemerkung der Stunde zu melden;
sollte in einer grossen Hauptstadt eine Loge nicht alle Ver-
brüderte in sich fussen können, so ware höchstens noch eine
zweyte oder dritte zu gestatten, welche abel' von dem Chef der

10*
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Hauptloge ganz abzuhangen und ihre Verhandlungstage und
Stunden ebenfalls au ch anzuzeigen hatten..

2. Soll in keiner Kreisstadt, WI) nicht eine Landesstelle
ist, noch weniger abel' auf dem Lande, oder bey einem Particu-
lier auf sein em Schlosse, gestattet seyn, dcrgleichen Frey.
maurergesellschaften hinführo abzuhalten, und wird auf die
Abhaltung dersolben der namliche Preis zu derer Entdeckung
und Bestrafung gesetzt, der auf die Hazardspiele parentmássig
besteht; weil jede Versammlung, von unterschiedlichen Stan-
den der Menschen sich selbst nicht kann überlassen bleiben,
sondern unter bekannter Leitung und Aufsicht erprüfter Man-
ner stehen muss; und würden die dawider Handelnden auch
des U ngehorsams wegen, persönlich bestraft werden.

3. Die Vorsteher, eder wie sie nun imrner den Namen
unter sich haben, ein er jeden in der Provinzstadt hinführo
bestehenden Loge haben dem Landeschef auf Ehre und Repu-
tation in einer Liste im Narnen aller sich verbrüderten Mam'er,
wes Standes und Charakters sie immer sind, einzureichen,
welcher selbe hieher einsuschicken haben wird, und salle alle
Vierteljahre der Abgang und Zuwachs an Neuaufgenommenen
von den Logenvorstehern nachgetragen werden. jedoch, ohne
ihre Vorrückungen oder Charakter und Titein in der Gesell-
sehaft selbst anzumerken ; wenn abel' del' Logenrneister abge-
andert wird, so muss del' neuernannte es ebenfalls del' Landes-
stelle melden; dahingegen

4. Wenn diese Logen so eingeleitet seyn werden, sollen
sic von aller weitern Untersuchung, Ausfragung oder was
immel' für vorwitzige Auskunftsbegehrungen auf bestündig
befrcyet seyn, und frey und ungezwllngen ihre Versamm-
lungen abhalten können, und auf diese Art karm sich vielleicht
diese Verbindung, welche aus so vielen Mir bekannten recht-
schaffenen Mannern besteht, wahrhaft nutzbar fül' den Nach-
sten und die Gelehrsamkeit auszeichnen ; zugleich abel' werd en
aueh alle Neben- und \Vinkellogen und Versammlungen,
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welche schon zn mehreren Mir bewussten Unanstündigkeiten
Anlass y:egeben haben, ganzlich und auf das strengste beseitiget.

Ich zwcifle nicht, dass diese Meine Entschliessung allen
rechtschaffenen und ehrlich denkenden Maurern zum Vergnü-
gen und zur Sicherheit, allen übrigen abel' ZUI' billigen Ent-
haltung von weiteren dergleichen strafbaren Nebenversamm-
lungen oder Ausschweifungen dienen wird ."

Das Postscriptum betraf die Durchführung del' Verord-
nung, Es lautete: "Diese Anordnung hat ihren Anfang am
l. Janner 1786 zu nehmen und ist zugleich in demzu erlassen-
den Circulari dassjenige zu wiederholen, was bereits in dem
Patent wider die verboteae Spiele sowohl wegen der Denun-
cianten, als in Arisehung jener, die sich dabey betreten
lassen, 1) anbefohlen worden ist," 2)

Von Seite des ebenso humanen wie einsichtsvollen
Polizei-Ministers Gf Per gen -- unaeres Wissens kein Fmr -
wurden dem Kaiser VOl' der angeordneten Publicirung Vor-
stellungen gemacht, den im Handbillet enthaltenen Ausdruck
"Gaukelei" weg zu lass en ; allein J o s eph II. schrieb ei~en-
handig auf diese Vorstellung: "Littet'a scripta manet." Ja, ein
Zeitgenosse wusste sogar zu berichten. dass der durch seine
unberufenen und taktlosen Rathgeber zu einem "Gauklersohne"
herabgewürdigte "grosse Joseph" geantwortet hatte : "Wollen
wir einen so fruchtharen Ausdruck fahren lassen, weil er von
einigen Unverstandigeu dürfte gemissdeutet werd en ?" 3)

Nun, als fr u ch tha r erwies sich der Ausdruck Ga u ke-
le i, wenn auc nicht in dem Sinne, wie es der Kaiser vielleicht
meinte, denn die meisten der durch die Verordnung herauf-
beschworenen Broschüren wenden sich in erster Linie gegen
diesen Ausdruck, der gewiss nicht am Platze war.

1) Diese hatten 300 Ducaten Strafe zu bezahlen, WOVOll der Deuun-
dant den dritten Theil erhielt,

2) Original im ungarischen Landes-Archiv 1785. 15, 817.
3) Was ist Gaukelei.
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Ein langerer Aufschub wal' nun nicht mehr möglich,
und nachdem 'die Verfügung fül' ,Vien schon am 1. Jan., für
die Provinzen abel' am l. Febr. 1786 in Kraft tréten sollte,
so wurde die Angelegenheit mit einer Eile betrieben, die einer
bessern Sache würdig gewesen ware.

Del' uugarische Hofkanzler Gf Pál ffy, entwarf auf
Grund desselben sofort eine Verordnung, in weleber das Wort
n Gaukelei" sicherlich nicht enthalten wal'. Allein der Entwurf
fand die Zustimmung des Kaisors nicht. Am 14. December
schrieb el' dem Gfen folgende Zeilen :

nLieber Graf Pálffy. Nachdem Ich Ihren mir vorgelegten
Entwurf zu der in Ansehung der l!'reymaurerey an die beyden
Landesetellen hinauszugebenden Anordnung genau erwogen
habe; so finde Ich, dass alle darinn aufgeführte Punkte am
klarsten und verlaseigsten ersehöpfet werden, wenn das Publi-
kum in die Kenntniss des wörtlichen Inhaltes meines diessfalls
an Sie erlassenen nHandbilliets", gesetzet wird; und zu die-
sem Ende erhalten Sie hier in dem Anschlusse ein Muster der
diessfalligen Expedition." 1)

Das von der Cabinetskanzlei adjustirte und in Form
einer Verordnung gebrachte Handbillet übersandte mari am
16. Dec. au ch dem Obersten Kanzler Leop. Gf Ko l o w r a t
zur '\\'eitern Amtshandlung d, i. Communicirung an den
Landes-Grossmeister Die tri ch s t ein, und Publication in
der officiellen Wiener Zeitung, in welcher das Patent. am
naclisten Tage erschien.

Der Inhalt der V erordn ung, die Widerspjüche und Iu-
consequenzen derselben werden von einer zeitgenössischen
Feder köstlich persiflirt. nIch kenne den Orden nicht, will
ihn nicht kenneri'' - - aber sch ü t zen (als ob ein Mo-
narch etwas schützen dürfte, was el' nicht kennt). nEs sind die
rechtschaffensten Manner dabei" - ab er Ga u kel ei en

1) Origioal im uogar. Laodes-Archiv 1785: 15,817_
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gehen wirlelich Yor, und Gel d sch ne id e r e i ist zu besorgen.
"Er hat keine Neugierde, sie zu beunruhigen" - abel; die
Listen müssen durch die Landesstellen gehen, wo
jeder Kanslist den Namen seines vielleicht mitgaukelnden
Pra si den ten fillden kann ! "Ich thue mehr fül' die Fmr,
als andere Fürsteri'' (auch mehr als Köuig Fr ie d ric h ?)

"und bin gal' nicht neugierig zu wissen, was bei ihnen v or-
geht" - abel' ich mische mich sogar in ihre inn ere Ve r-
fa s sun g und regulire sie! - Das ist beilaufig die Quint-
essenz der k. k, Verordnung. Der Kaiser hatte vielleicht
wohJgethan, den ganzen Fmr-Orden aufzuheben, abel' nie hatte
er ihn mit Schimpfworten beJegen sollen, das ein h ö c h s t-
seI ige r Vat e r sic hla u t da 2'. u bek a n n tha t. " 1)

Die SchJusswotte berühren allerdings einen sehr wunden
Punkt des Handbillets, bei dessen Abfassung der Kaiser sicher
den Urustand aus den Augen liess, dass ja sein eigener Vater
dem Ord en angehörte, welchen er soleherart eirierséits schuh-
riegelte und massregelte. andererseits abel' lobte und schützte.

Auch der sorist so objectiv ruhige Fes 8 1el' weist miss-
billigend auf diesen Punkt hin', indem er bemerkt, die drei
Lernberger Logen hatten gedeckt, "weil sie es mit einhelliger
Stimme ihrer moralischeu und burgerlichen 'Vürde zuwider
fanden, sich langer mit einer Sache abzugeben, die ihr Mo-
narch, ung e a ch tet der m a ur e l' i sch e II Tha t i g k e i t
8 ein ese ige II e n Vat e r s, ungeachtet der Verdienste so
vieler würdiger Staatsbeamten, die zugleich thatige Mr waren,
und trotz aller Gegenvorstellungen des allgemein verchrten
Ministers Gf Per gen, VOI' ganz Europa mit dem entehrenden
Namen Ga u kel e igebrandmarkt hatte'' - und fügt hinzu,
el' habe dabei mit Erasmus gedacht: Morbus est, non judicium,
damnare, quod non inspexeris !" 2)

1) Joseph der Zweite u. die Fmr; was der Erstere gethan hat, u.
die Letzeren hatten thun solleu." Wien, 1786 Wucherer 8. 8 S. .

2) FessIer, sammtl. Schriften üb, Fmreí 1. 1805 S. 306.
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.In gleicher Weise auss ert sich ein angeblich Profauer.
"Ware ich - sagt er - ein Die tri c h s t ein, ein Pál ff'y,
ein Bor n, ein Bit t th Y á n y, ein Kin i g 1 gewesen, ich hatte
Sr Majestat die Acten zu FUssen gelegt, und gezeigt} dass es
meine moralische und politische Würde nicht zulasse, mich
lünger mit einer Sache abzugeben, die mein Monarch tr ot z
a II erG ege n v o l' S tell ung e n VOl' ganz Europa mit dem
entehrenden Namen Ga u kel e i.brandmarkt." 1)

Dies Wort wurmte die Fmr sehr, Ein Br. beantwortet
die aufgestelIte Frage : ,,'Vas ist Gaukelei" mit der Gegen.
frage : 'Vas sind die goldenen Vliesse, was die Kreuze, was
die Ordensbander, was Kronen, was Scepter, was alles das
aussere Flitterwerk del' Weltgrossen?" - und meint: "Reli-
gion und Staat haben, in dies em Verstaride genommeH, ihre
tausend Gaukeleien; Gaiikeleien, die der achte Wéise mit
beredtem Stillsclnveigen verlachet, obschon "ie dem Pöbel
:- es mag nun del' goldene, oder bleierne Pöbel sein - Ehr-
furcht und Unterthanigkeit abnöthigen !'' Uebrigens macht
del' Verfasser fül' alle im Handbillet auftretenden ~t[is~griffe
nicht den Kaiser, sondern den ihn beeinflussenden Landes-
Grossmeister Fürst Die tri ch s t ein verantwortlich.t)

Nicht minder kühn und rücksichtslos auss ert sich Franz
Kr att er: "Wie karm rnan das Gaukelei nennen, was man
nicht ken nt, was man nicht zu kennen verlangt, was man am
Ende nützlich, des allgemeinen Schutzes würdig findet ?
Fürsten, Minister, Könige und Kaiser, grosse Gelehrte, grosse
Künstler und was im Auge des wahren Menschenfreundes
noch mehr ist, edle Manner, Philosophen von del' strengsten
Ausübung ihrer Grundsatze waren solche Gaukler! - Durch
diese Gaukler wurde die Armuth unterstützt, die 'I'hrane des

1) Joseph II. u. die Fmr.
2) Was ist Gaukelei ? oder vielmehr: Was ist nicht Gaukelei? Eine

Gelegenheitsschrift, da ein k. k. Patént den 17. Dec. 1785 die Freymau-
rerey hetreffend znm Vorscheíu karn, (Wien) 1786.8. 20 S.,
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Elends abgetrocknet, Waisen erzogen, Talente gebildet, Künste-
und 'Vissenschaften emporgebracht, heilsame Plane angelegt,
nützliche Vorschlage gernacht und wenige Gesetze von der
edlern, gemeinniHzigen Art werden seit einiger Zeit erschienen
sein, die nicht wenigstens mittelbar durch besondere, den
Profanen noch unbekannte Wege von diesen Gauklern verari-
lasst wurdeú." Ja noch mehr: "Pl'essfreiheit, Toleranz, Reformi-
rung der Religion u. s. w., was sind sie anders, als vVel'ke diesel'
Gaukelei ? 'Vo ware das undankbare Oesterreich noch sonst,
als in den Handen unheilige» Píaffen, wenn diese Gaukler- I
nicht schon seit vielen . Jahren ihre Entwaffnung mit einer-
klugen, bewunderungswürdigen Vorsíehr vorbereitet hatten." 1)1

Bedeutend weniger stiess man sieh an die für Abhaltung
von unberechtigten Versammlungen ansgesetzte Strafe von 300
Ducaten ; ja, die rechtmassigen Logen, wélche diese Vorsehrift
zu befoigen vOlbatten, billigten dieselbe sogar, weil danrit
den Winkellegen del' Garaus gemacht war. Dennoch fund sich
ein Mann, der auch hierzu Glossen zu maehen hatte, indem
el' behnuptete, dnss diese Strafe eh er "ermunternd als ab-
sohreokend " wirken werde, "so wie ein strenges, einen grossen
Preis auf die Uebertretung verhangendes 'Vaarenverbot für-
einen spekulirenden Contrabandier mehr Ermunterung als
Abschreckung ist." 2) Ein Gleichniss, welches auf den vor-
liegenden Fall ganz und gal' nicht passt.

Als Vertheidiger der kaiserlichen Verordnung warf sich
Leop. Al. H o ff ma n n 3) auf. Mit widerlichem Servilismus be-

1) Drei Briefe über die neueste Maurerrevolution in Wien. An einen
Freymaurer zur ánerkanuten Unschuld in P. ; - Fortsetzung der Briefe ;
Zweite Fortsetzung ; - Dritte Fortsetznng. (Wien) 1786. 8. Die 4 Hefte
fortiaufend paginirt 148 S. - Höchst wichtiger Nachtrag. oder: Vierte
Fortsetzung von den Briefen etc. (Wien) 1786. 8. 48 S.

2) Kratter, drei Briefe. Dritte Fortsetzung S. 140.
3) Kaiser Joseph's Reformatiou der Fmr; eine Denkschrift fürs

achtzehnte Jahrhundert, von E*""** 2 Stücke. Deutschland 1786 (Wien,
WuchereI') 8. 53 u. 39 S.
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grüsst er als unbedingter Bewunderer und Lobredner die
l\lassnahmen des Kaisers, um anderseits die Gesammtheit
alles des sen, 'was den Bbrn als wahre und echte Fmrei zu
gel ten pflegte, mit kaustischer Scharfe zu persifliren.

Ebenso begrüsste die klerikale Partel das Patent in einer,
übrigens recht nichtssagenden Broseliüre. 1)

Auch der beliebte Journalist J08. Ri c h t e r s) billigte
<las Paterit. Er halt die dadurch versuchte Reform der Fmrei
jedoch nicht radical gen ug und sucht die Gegner derselben in
<len Reihen der Alchemisten, die er mit viel Witz geiselt.

Stellung fül' das Patent nahm auch der Vielschreiber
R a II ten st r a u c h, 3) der sich jedoch auf den Verrnittler
hinausspielte.

Bei dern ungeheuem Aufsehen, welches die Verordoung
mach te, halt es der Herausgeber diesel' Flu~sehrift fül' ange-
zeigt, die landlaufigen Ansichten des "grossen Haufens", des
Klerus und der Frauen zu wíderlegen, um sedann die l\:Ieinung
der n V ernünftigen" über das Patent kurz zusammen zu
fássen.

Noch entsehiedenere Lobpreiser der kaiserlichen Ver-
fügung waren die meist del' Bor n'schen o· angehörenden

1) Vier Briefe, abgefasset von dreien heJJstrahlenden Kirchenlíchtern
über den guten EinfaJJ des Kaisers, deu Freymaurern ein Gebiss anzu-
legen; zum Trost deren Gerechten und Boschamung deren Unglaubigen,
mit Gottes Beistand dieser heutiges Tages ganz verkehrten Welt vor Augen
geleget durch Frommianum Freimundum, mit des Himmels Schutz u.
Guade keinem Freimaurér. (Wien) 1786. 8° 37 S.

2) Briefe aus dem Himmel über die Freymaurer-Revolution in
Wien. Berlin (Wien) 1786. 30 S.

3) Gesammelte Bemerkungen und Urtheile über die k. k. Vererd-
nung in Ansehung der Freymaurer und ihren Orden überhaupt. Der kleinen
Zahl áehter Maurer und dem ebenso kleinen Theil des unbefangenen
Publicums gewidmet. Wien, 1786 Hartl 8. 29 S.; auch eine Ausgabe mit
deru Impressum : Wien, bey Sebastian Hartl, Buchhaudler. Nachgedruckt
1786. 8. 19 S.
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}loetischen Bbr Leo n, 1) Ra ts c h k y, 2) B I u in a u e 1',3)
Prandstatter,4) Deurer5) und ein Ungenaunter.s)

Durch den Umstand, dass diese Brosehüren einen
gross en Absatz fan den, wurde neben den 'I'adlern und Lob-
:rednern des Fmr-Patents, auchdie Sorte deljenigen Scribenten
laut, die nich ts zu sagen wussten, bios verdienen wollten ;
darunter auch del' oben erwahnte Jos. Ric h ter, der seine
Ansichten bereits ausgesprochen hatte, und nun, in einer
neuern übrigens gutgemeinten Flugschrift gal' nich ts Erbeb-
Iiches vorzubringen wusste.") Noch unbedeutender sind die
Expectorationen eines N. N. 8) und eines R.,9) dessen Ge-
schreibsel in dom \Vunsche culminirt: die Rerausgabe weitet-er
Flugschriften über dies Thema, welche del' Fmrei nur sohaden
könnten, möglichst zu verhindern.

Dieser lautern Tendenz huldigte der Buchhandler und
.Nachdrucker ,V u c her e r nicht, viehnehr veranstaltete er,
Jes Gewinnes 'Negen, eine Sammlung der meisten· diesel'
Schriiten,welche er in 10 Hetten herausgab, 10) und damit

1) Empfindungen über den der Freymaurerey in den k. k. Staaten
öffentlich ertheilten Schutz. Von Gott.lieb Leon. O. O. u:J. 8.8 S. Jour-
Dal f. Fmr 1786. 1. S. 157. - ') Auf die dem Freymaurer-Orden vom Kaiser
Joseph II. öffentlichbewilligte Duldung. Von J. F. Ratschky ; O. O. u.
J. 8. Journal f.Fmr 1786. L 145. - 3) Joseph II. Beschützer des Frey-
maurer-Ordens. Gedicht (von Alois Blumauer) O. O. 8. 8 S. Journal f. Fmr
1786.1. S. 149. - 4) Maurerfreude. Von einern Bruder der Loge Zur Wahr-
'heit, (Praudstütter.) O. O. u. J. 8. 13 S. Journal f. Fmr 1786. - 5) Ode auf
den Kaiser bei Gelegenheit des Freymaurer-Schutses von G. F'. Deurer.
Wien 1786.8.8 S. - 6) Das Schicksal der Freymaurer in Oesterreich und
Baiern. Eine Parallele. (Wien) 1786. 8. 8 S.

7) Gedanken eines Profaneu über die jetzige Revolution des Frey-
maurer-Ordeus. Wien, 1786. 8. 27 S.

8) N. N. an sein em Freund S. in L. über Mreí : Sammlung aller ...
Schriften 8. Heft.

9) Brüderliche Ermahnungen eines Freimaurers in einern Schreiben
an Br. S. Gedrnckt in B.. v , 1786. 8. 20 S.

10) Samnilung aller aus Gelegenheit der k. k. Verordoung vom
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nur neues OeI ins Feuer goss. Einen wirklichen Abschluss fand
diese Sorte von Literatur in Joh. Pe z z l's Broschüre, wel-
che sich mit Fug als nEpilog" gerirte und eine vernichtende
Kritik über ali diese Flugschriften, 2 bis 3 ausgenomrnen,
ausübte. 11)

BIos als Regenbogennach überstandenem Unwetter sei
der Odendichter betrachtet, der die Bbr folgendermassen
npostrophirt :

Heil euch!
Verzogen hat sich wieder das Gewitter
Auf eures Fürsten machtiges Gebot. 12)

Gleich nach Erscheinen der Verordnnng (17. Dec.)
erging vom Landes-Grossmeister an satnmtliche Wiener Logen
ein Schrelben mit der Weisung, dass am 20. Dec. von jeder
Loge zwei mit unbedingter Vollmacht versehéne Deputirte am
bestimmten Orte ercheinen möchten, dass am seiben Tage alle
Logen-Arbeiten einzustellen und den folgenden Tag alle Acten
und Cassen mit einem Siegel zu verschliessen sei en.

Die Logen-Reprasentanten wurden jedoch nicht berufen
um Berathungen zu pflegen, sondern um neue Befehle ent-
gegenzunehmen u. zw.: 1. dass alle Joh .. Logen in Wien
anfgehoben und aus den bestehenden 8 Logen 3 neue zu bil-
den seien; 2. dass die Landesloge fül' diese 3 Logen die M.
v. St. bereits bestimrnt habe, den en dann frei stünde, ihre
Beamten selbst zu wahlen ; 3. dass die übrigen Bbr bei den
soleher Art nun sehon bestehenden Logen ausuchen, und sich
VOI' der Aufnahme der gewöhnlichen Ballottage unterz.iehen
müssten ; letzteres offerrbar in del' Absicht, auss er den wirkJich

16. Dec. 1785 zum Yorscheiu gekommenen 8chriften die Freimaurér
betreffend. Wien u. Leipzig. 1786. 8. 318,160,80,72 u. 1608.

II) 8chatten u. Licht. Epilog zu den Wienerischen Maurerschriften.
Wien, 1786. Hal'tI. 8. 34 8., vgI. Taute Nr. 1725.

12) Trost aus Osten fül' Br. Freymaurer in Wien. Wien,· 1786.
HartI. 8. 88.
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unwürdigen Elementen die stadtbekannten Rosenkreuzer,
Asiaten, Magier u. dgl. über Bord zu werfen, und bios wirk-
lich ehrenhafte und gute Fmr zuzulassen,

Sodann wurden die Provinciallogen fül' aufgelöst erklart,
die wenigen übriggebliebenen Logen abel' unmittelbar det'
Landesloge untergeordnet, welehe, - obgleich sie nur als
Ausfluss sammtlicher Logen und Provinciallogen eine Existenz-
berechtigung hatte -- sich wider alles Recht für intact erklarte,
.mithin über die neu constituirten Logen, da sie sich kelner
Wiederwahl unterzog, eine usurpatorische Gewalt ausübte.

Eine Purificirung war allerdings höchst wünschenswerth
und wenn man dieselbe auf reohtmassigem Wege angestrebt
hatte, würde kein Wort dagegen erhoben worden sein" Der
offéne Eingriff in die Autonomie del' Logen, in die Rechte der
Bbr abel' rief den Widerstand del' rechtlich denkenden Bbr in
die Schranken. und führte die gu te Sache denn auch zum
Siege - leider nur fül' einige 24 Stunden.t)

In der am 20, Dec, unter dem Vorsitz Die tri c h s t ein' s
.abgehaltenen Versammlung del' Logen Vertreter spielte det'
Landes-Grossmeister eine recht klagliche Rolle; "denn et'
wurde gleich von Anfang durch Exceptionen, auf die el' nicht
vorbereitet war, in eine Lage versetzt, dass et', der alles allein
sagen, anordnen, bestimmen, entscheiden wollte, durchans
nichts zu sagen, anzuordnen, zu .bestimmen, zu entseheiden,
hatte, " Es wurde ihm das Heft dadureh aus der Hand gewun-
-den, dass man in diesel' Versammlung die Landesloge als
solche nicht anerkannte, weil sie nur auf den Johannes-Logen
fussend, sich selber aufheben musste, als sie jene eigenmachtig
.aufhob. "l'YIanner sprachen hiel' wie freie Maurer ; mit dem
warmen Antheil eines lVIenschenfreundes, mit det' Heftigkeit
eines beleidigten Gefühles, mit den Machtgründen einer vollen
Ueberzeugung!" .'" "Es traten Cavahere auf, die sich als
}Ir" als Bbr, als Freunde des Rechts und der Wahrheit in

1) Kratter, Drei Briefe etc, S. 8.
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einer auffallenden Grösse zeigten! Ohne sie, ohne das Gewicht
ilu-es Ansehcns würde die gute Sache wenig oder gal' nichts ge-
wonnen haben." 1)

Der erste Punkt, die aufgehobenen 8 Logen in 3 zu-
sammenzuschmelzen, war bald erledigt, Die 16 Deputirtcn
der Logen vereinigten sich durch gegenseitiges freies Einver-
standniss, Anfanglieh waren die 4 Logen: Zur wahren Eintracht,
Zu den 3 Adler n, Zum Palmbaum und Zur Bestaudigkeit ge-
wiIlt zu fusioniren, allein letztere CJ woIlte dem Vorschlag del'
Reballottirung nicht beitreten. Sie vereinigte sich daher mit
den beiden Logen Zur geluönten Hoffnung und Zum heil.
Joseph, welche ebenfalls, gleichwie die zwei Logen Zur Wohl-
thütigkeit und Zu den 3 Fenern sich diesem Reinigungsmittel
widersetzten. Die Logen gruppirten sich nunmehr folgender-
massen : 1. Zu den 3 Fenern und Zur W ohlthatigkeit ; IL ZU!·
gekrönten Hoffnung, Zum heil. Joseph und Zur Bestandigkeit ;
nl. Zur wahren Eintracht, Zum Palmbaum und Zu den 3 Adlern.

Nachdem nun die letzteren 3 Logen durch 5 Stimmen
überwogen werden waren, und sahen, da ss es nicht möglich
sei, die Absicht des Knisers, so wie die des Grossmeisters ZLl

erreichen und das Unkraut vom Waizen zu scheiden, so erklar-
ten sie in der Versammlung mit grossem Nachdruck, es bliebe
ihnen, falls die Reballottage nicht durchgehen sollte, nichts
and eres übrig, als gemeinschaftlich zu decken, - ein Schreck-
schuss, welcher die Gegenparthei nicht abhielt, dies unbrüder-
liche Verfahren nach wie VOl'zu verdammerr ..

Allein diese drei Logen gin gen noch weiter. Sie be-
schlossen, durch den LnndesGrossmeister dem Kaiser zu.
erklaren, dass sie darum deckten, weil sie durch die Majoritat.
verhindert worden seien, die Absichten des Kaisors zu erfüllen
und sieh die allerhöchste.Ungnade nicht aufladerr wollten.P)

1) Kratter, Drei Briefe S. 19.
2) Lonibal (Loibel) an Ememses 22/12. 85 : LIV. 63; Kratter, Drei

Briefe S. 20, 21 u. Dritte Fortsetzung S. 131.
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Mit dem zweiten Punkte, sich ernannte M. v. St. auf-
dringen zu lassen, war man raseli fertig. Die Motivirung war
ebenso kurz wie einleuchtend: eine Landesloge karin keinen
M. v. St. ernennen, am allcrwenigsten eine zu, Recht nicht be-
stehende. Auf die Unwiderleglichkeit dieser Motivirung bauend,
wahlten die fusionirten Logen Zur gekrönten Hoftnung, Zur
Bestandigkeit und Zum heil. Joseph staute sessione ihren
1\1.v. St. in der Person des Fürsterr Li ech ten st ein, "del'
sich durch Verfechtung der guten Sache unvergessliche Ver-
dienste um die Mrei erworben."

Der strittigste Punkt war das von der einen neuen el

vertheidigte, von den beiden anderon Logen bestrittene Ver-
langen, dass die "übrigen" Bbr ansuchen und ballottirt werden
müssten. Man fülu-te hiergegen aus, dass es ungerecht, grausam,
gesetzwidrig sei, dass Bbr von Bbrn so behandelt werden
sollten. Man wolle - hiess es .dagegen - den durch die-
Ballottage ausgeschlossenen Bbrn erlauben, die Loge zu
besuchen, aber als Mitglieder könn ten sie nicht anerkannt,
werden.

Auf diese Art -- warf man wi eder ein - würde del'
Kaiser hintergangen werden, wenn er das Verzeichniss aller
Bbr fordert. Man könnte ja - wurde entgegnet - eine dop-
pelte Liste einreichen, namiich eine der wirklich einverleibten,
und eine der besuchenden Bbr.

Gegen dies en Vorschlag baumte sich das Billigkeitsgefühl
der Bbr auf, denn man würde die besuchenden Bbr als solche
brandmarken, welche nicht fül' wlirdig befunden wurden, als
wirkliche Mitglieder aufgenom~en zu werden. Nun - meinte
D i e t r ic h s tein- könne er sichnicht entscheiden,seinenNamen
auf einer so zweideutigen, buutscheckigen Liste, wie die a II el'
Mitglieder sein würde, einreichen zu lassen, - eine höchst.
unbrüderliche Aeusserung, die ihm sehr übel vermerkt wurde.
L,) No b I e forderte ihn auf, die unwürdigen Bbr zu nennen
und versprach ihm Genugthuung. "Da stand er nun in der
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-erbarmlichen Nacktheit eines überraschten Verleumders, und
konnte keine nennen!"

Ausser LeN obI e und Li ech ten s t ein traten u. A.
SOllnenfefs, Sauer, Paar, Ell-inger, Gemmingen,
und L ion den fül' die Wahrung des Rechtsstandpunktes ein. 1)

Rasch verbreitete sich das Gerücht, die i, Despoten "
wollten wirklich demissioniren und decken. In Bbr-Kreisen
vermuthete man, dass Beschamung und Beleidigung, od el'
Deides zugleich sie zu diesem Schritte veranlasst habe. "Denn
-einen Plan mit so viel Mühe und Speculation angelegt, mit so
viel feiner, übervortheilender Durchtriebenheit, mit so viel
.schlauer, um sich schauender, allem zuvorkommender Listig-
.keit zu Werk gegangen zu sein, Unterstützung sogar vom
Rofe zu haben, sich durch Ansehen gegen alle Widersetzung
:zu bewaffnen, des Alleinherrschens, des Verfahrens -nach
Wil1l~ühr und Eigendünkel gewiss zu sein, mit der aufgeblase-
uen Zuversicht, eines ungezweifelten Triumphes in die Ver-
.sammlung zu treten, und ihr im 'I'one : Das will ich, das
It eis sic h, das m II s s sos ein! Befehle vorzulesen, und
-dann auf einmal sich von jenen, von denen man ani wenigsten
hoffen sollte, dass sie widersprechen dürften, in nllem wider-
.sprechen, mit einer hellen Unleugbarkeit von Gründen wider-
Jegt, bis ins Innere überzeugt, sich mit den heftigsten Bitter-
kelten eines schimpflieh misshandelten Brudergefühles über-
Iiauft, alle Anschlage vereitelt, das ganze ungeheuere
Pyramiden - Gebaude von schmeichelnden , uuermesslichen
I'rospecten eingestürzt zu sehen: man müsste einen höchst
'philosophischen Magen haben, wenn man das so leicht ver ;
-dauen könnte! Und diesen Leuten darf man in der That einen
'philoaophischen Magen nicht zutraueu. (/2)

1) Kratter, Dreí Briefe (Exemplar des ungadschen National-
.Museums mit handschriftlicher Erganaung der Namen) S. 23-24.

2) Kraf ter, Drei Briefe. Erste Fortsetzung. S. 30,31.
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Das Gerücht nahm held eine bestimmtere Gestalt an.
Man wollte wissen, del' Landes-Grossmeister habe dem Kaiser
einen schriftlichen Bericht über die letzt gehaltene Versamm-
lung überreicht und nachdem er die Uebereinstimmung der
versammelten Bbr nicht zu bewerkstelligen vermocht, mit vier
anderen seines Anhanges, seine Maurer- '\Vül'de niedergclegt.
Allein der Kaiser hatte diese Dernission nicht angenommen,
vielmehr den Landes-Grossmeister gebeten, mit der Maul'el'-
Regulirung nach seinen allerhöchsten Gesinnungen fortzu-
fahren, und hatte ihn also mit einer unumschrankten Voll macht
dazu versehen. Andere behaupteten, der LandesGroesmcister
habe vom Kaiser geradezu die Voll macht begehrt, die Mrei
nach eigenem Gutdünken umzuformen, in ihr Abanderungen
zu treffen, Einrichtungen vorzunehmen, Vorschriften, Befehle
und Gesetze zu geben, wie el' es immer fül' gut finden möchte,
und. diese Vollmacht ware ihm ohne Anstand ertheilt worden.

Und letzteres Gerücht bestatigte sich. Ohne Wissen und
Zustimmung der Logen-Vertreter erstattete Fürst Die tri c h-
st ein dem Kaiser Bericht über die neuesten Vorkommnisse
mit dem Zusatze, dass er bei soleher Lage der Sachen sein
Amt niederzulegen gesonnen sei, wenn ihn der Kaiser nicht
bevollmachtige, nach Gutdünken schalten und walten zu kön-
nen, und der Kaiser - vielleicht nur um Ruhe zu haben --
willfahrte ihm. 1)

Mit dein Ferman in der Tasche zog Fürst Die tri c h-
st ein nun andere Saiten auf. "Der Mann, del' letzthin nichts
zu sagen hatte, da er noch unter Fmrn war, durfte ízt Befehle
geben, weil er Knechte VOl' sich zu haben glaubte. U A III
24. Dec. legte el' in der Versammiung der Logen- Vertreter seine
Vollmacht VOl', nahm dann einen milden, freundlichen Ton
an, und setzte den Bbrn auseinander, wie grossmüthig er ware,
dass er, da er unumschrankt gebieten könnte, dennoch nur sehr

1) Kratter, Drei Briefe. Erste Fortsetzuug S. 34-42.
IV II
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gelinde "Vorschlage" machen wolle.Diese waren : 1. dass statt
der 3 schon festgesetzten Logen für die Zukunft blos z wei be-
stehen sollen i 2. dass jede del' neuen Logen aus 4 der vorigen
Logen zusammenzusetzeu sei und aus jeder derselben 6 Mit-
glieder "ausgehoben" würden, Diese 24 Bbr wahlen aus ihrer
Mitte den M. v. St., den Dep. Meister und die Beamten, und
sind befugt, die lVIitglieder der vorigen Logen aufzunehmen
oder zn verwerfen. ~je nachdem sie es dem neuell System
zurraglich oder nicht zutraglich finden;" 3. dass die von den
24 Bestimmenden anerkanten Bbr, nunmehr wirkliche Mit-
glieder, alsogleich mit ihnen eine Stimme fül' die ferner Anzuer-
kennenden haben müssten i 4. dass jede der zwei neuen Logen
höchstens 180 Mitglieder zahlen dürfe, Sollten würdige Bbr
das Schick sal haben, überzahlig zu werden, so müssten sie
abwarten, bis ihnen ablebende, eder austretende Bbr Platz
machen. Nachdemjeder Widerspruch ausgeschlossen war.fügten
sich die Bbr in ihr Schicksal und nahmen diese "V órschlüge"
an, bedingten sich jedoch, dass die 6 Vertréter jeder CJ von
diesel' selbst zu wahlen seien. Auch dies anscheinend so billige
Verlangen wurde rund abgeschlagen: sie wurden von Die t-
r ich st ein ernannt.

Diese Massregel musste dem Uneingeweihten als die tief-
ste Verletzung del' Bruderliebe und des Rechtsgefühls erschei-
neu, und doch wal' sie nothwendig, um nicht notorische Asiaten
und Magier wie Gf P a a r, Fürst L iech ten s t ein, O s t
und LeN o b l e, an die Spitze der Logen geIangen zu lassen.
Leider abel' - und dies spricht fül' eine beabsichtigte Ver-
gewaltigung - wurden auch Manner wie So n n en fel s und
Gem 111 ing en bei der Auswahl blas übergangen, weil sie sich
gegen die' D ietrichstein'schen Projecte energi sch gestemmt
hatten. Abel' noch mehr! Am 28. Dec. versammelten sich die
Sechsmanner, um die WahI vorzunehmen i allein wie erstaun-
ten sie, als sie vernehmen mussten, dass die M. v. St., der Dep,
Mcister und übrigen Beamten bereits "bestimmt" seien. Mit
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Reeht konnte daher eine fmrisehe Autoritat sagen: IIDas ganze
Verfahren des Landes-Grossmeisters war durchans willkühr-
lich, despotisch und eben so sehr gegen alle socialrechtlichen
Principien als gegen die maurerische Freiheit streitend." 1)

. ,;Die Logen nahmen die Zurücksetzung ih rel' M. v. St.
und die Verletzung aller ímrschen Rechte nisht ruhig hin. Die
beiden Logen Zum heil. Joseph und Zur Bestandigkeit deckten
snmrút und sonders, und spendeten ihren Baarvorrath den Ar-
men. Die D Zur gekrönten Hoffnung war nahe daran, diesem
Beispiele zu folgen, wurde aber dureh Kr ess e 1 veraulaast
sich zu fügel), Er versicherte, dass ,P a a r's U ebergehung ein
blosses Versehen sei, wo von man sich durch ein Schreiben an
den Landes-Grossmeister und dessen Antwort überzeugen könne.
Aus offener D ging der Brief ab mit der Bitte, das Versehen
gut· zu macheu und den Grafen nachtraglch zum Vertreter
seiner D zu ernennen. An der Aussage Kr ess e l's und
der Erfüllung ihrer Bitte nicht zweifelnd fasste die D

den Beschluss, der neuen D beizutreten. Erst nach Sehluss
dieser let zte n Arbeit langte Die tri c h st ei n's Bescheid
ein; er Iautete : Die Bitte könne nicht gewahrt werden. Der
Fürst aber sah nachtraglich ein, dass er zu weit gegangen sei
und lud den Gfen noch am selben Abend voll IIIschcsrioten-
[röf'lichkeit'' zur Versammiung der Sechsmanner ein, und Graf
P aa r - ging hin.

Der Deckung seine!' D Zur W ohlthatigkeit suchte
-G e 111 111 ing en dadurch auszuweichen, dass er der letzten
Arbeit derselben nicht beiwohnte, 80 dass die D überhaupt
."nicht gedeckt werden konnte."

Die D Zu den 3 Feuern wurde bios durch cin "Miss-
-verstaudniss'' VOll der völligen Deekung abgehalten. Bios die

\

Logen Zur wahren Eintraeht, Zu den 3 Adlern undZum Palm-
oaum crwiesen sieh gefügig.2)

1) FessIer, Schriften 1. 331.

') Kratter, Drei Briefe. Zweite Fortsetzuug. S. 68-87.
11*
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Ueber den Umstand, dass die Logen Zum heil. Joseph
und Zur Bestandigkeit aus diesem Anlass sich ganzlich auf-
lösten, soll der Kaiser seine "besondere Zufriedenheit" geaus-
sert und derselben "noch eine Art von schmeichelhafter Be-
lobung" beigefügt, von "gewissen Verfallen mit Bedenklich-
keit" ge sp ro chen und die Erlaubniss ertheilt h-abe-n, diese seine
"Gesiunung jedern Mitgliede der guten Sache" bekaunt machen
zu dürfen. Die Folgerung Iag nahe, "dass der Monarclr zufrie-
den mit den Mrern, die gedeckt haben, mit der entgegen-
gesetzten Parthei unmögIich zufrieden sein karm." 1)

Gegen die unmrischen Neuerungen ausserten "viele
wackere Manner, die vordem die Zierde, die Stütze, der Stolz
der Mrei wareu'' den höchsten Grad der Unzufriedenheit, des
Missvergnügens und Unwillens, und legten satt und müde, die
Schürze ab. Der herrschenden Parthei war dies um so befrem-
elender, als eine ziemliche Anzahl diesel' Bbr zu jenen gehörte,
auf welche die Machthaber als auf ihren treu en Anhang zuver-
siehtlich gezahlt hatten.

Die "grossen Herren des Lichtes'' stutzten denn nun
doch, fingen an, klein beizugeben und "die hochgespannten
Sai ten ihrer Pratensionen ziemlich ti ef herabzustimmen." ~)

Naclidem sie es mit der feindseligenBefehlshaberei dahin
gebracht, dass zwei ganze Logen und über die Halfte der Bbr
gedeckt hatten, so gingen sie endlich - zu spat fül' die gute
Sache der Mrei - selber ab von dom anbefohlenen unerhörten
Vorgang bei der Neugestaltung der Logen, welchem sich nur
wenig selbstbewusste Manner auszusetzen Lust haben konnten.
Dngegen bequemten sie sich zu einern Modus, welchen sie an-
fanglich entschieden verworfen hatten.

Als namlich die Gegenparthei, welche den Rechtsstand-
punkt inne hatte, noch hoffte, durch das Uebergewicht der

1) Kratter, Dre i Briefe. Dritte Fortsetzung. S. 112-113.
2) Kratter, Drei Briefe. Dritte Fortsetzuug. S. 115-116:



3. Das Freimaurer-Patent. 165
Gründe sowohl, als auch durch das Uebergewicht der Stimmen
durchzudringen, - der so sehr gebH.ssigen Reballottage ent-
gegen arbeitete, so stellte sie einen Gegenantrag. Damach sei
das beste und ungehassigste Mittel zur Fusionirung der Mrei,
die jeder Br - auf gute Art durchgeführt - wünschte, wenn
jedem M. v. St. der vorigen Logen bei Bruderpflicht und Mau-
rereid aufgetragen würde, diejenigen Mitglieder seiner CJ in
gelinder, unanstössiger Vi eise zu entfernen, deren übelberüch-
tigte Sittlichkeit der M1'ei zur Unehre gereichen könne.

Dieser gewiss zweckmassige Vorschlag wurde perhorres-
cirt und wenige Tage spater sal! man sich- wie bescha-
mend! - genöthigt, denselben V organg, als den einzig ri ch-
tigen, in Anwenduug zu bringen. Es wurde somit dein Ermes-
sen jeden lVI. v. St. der vorigen noch 6 Logen überlassen, die
unwürdigen lVlitglieder seine!" CJ selbst auszuscheiden.

Freilich wurde auch diese, an sich gute lVlassregel miss-
braucht und der Bruderpflicht und des Mreides vergessen,
indem ein und der andere M. v. St. die ihm persönlich rniss-
liebigen Bbr, sowie verschiedene Privatbeamte, mit deren
Namen die CJ nicht brilliren konnte, - in Acht und Bann
erklarte.t) Erst als man, in den ersten Tage{l des Jahres 1786,
eine beilaufige Uebersicht von dem Stande der zwei neuen
Logen gewOnnen hatte, fühlte man die Wunden, sah man die
Lücken, die das thörichte Beginnen dem Bunde geschlagen.

Die besten und ansehnlichsten, die selbstbewusstesten
Manner waren es, die nach Verhallen des Machtgebots einer
Reballottage, das 'llerkzeug hingeworfen, und sich bei kein er
der neuen Logen gemeldet hatten.

Das hatten "die Herren des Liehts" nicht gewollt,
nicht vorausgesehen. Sie wurden nun auf einmal überaus
zahm und Iterablassend und sanftbrüderlich. Die verstimmten
Bbr wurden mit freundlichen Einladungsschreiben bedieut,

1) Kratter, Dr~i Briefe. Dl'itte Fortsetzung. S. 122-25.
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Man liess ihnen frei, sich als arbeitende oder besuchende Mit-
glieder 'zu erklaren ; man ersuchte sie, man warb sie, man.legte
ihnen Lcckspeisen, man versprach ihnen sogar Vortheile, die
sie in einer gewissen Zeit über alle ihre Erwartung geniessen
sollten. Und manche Bbr kehrten zurück, weil ihnen Verhalt-
nisse, Abhangigkeit, Verbindlichkeiten und Aussichtenfür die
Zukunft anriethen, mit diesen "furchtbaren Leuten" sich nicht
zu überwerfen. Viele abel' blieben fern, "weil sie als wahre Mr r

als freie Manner unter keiner Bedingniss, unter kein em Ver-
sprechen, unter keiner Anlockung einer solchen Gesellschaft
beit.reten ", zu können meinten.t)

Es fehl te jedoch nicht an Stimmen, die laut und entschie-
den erklarten, dass die gewaltsam zusammengeschweissten
Logen nichts als Winkellogen sein, die Mrei in Oesterreieh

I abel' ein "politisches Bonzenwerk, wo ein, edervein 'paar
Herrschsüchtige einen Hanfen blinder Leiobtglaubiger zum
Werkzeug ihres Stolzes und ihrer Absichten missbrauehten."

I Dagegen wird Die tri c h s t ein in Schutz genonimen. Nicht
er ist der Urheber der. ganzen Komödie, es. ist B o r n, del'
Mann hinter dem Vorhang, der die Puppe ll1 diesem Pappen-
spiel di1'igirt.2)

Die "Purification" war vollzogen; alleill viel Schlaoken
waren obenauf geblieben, und viel Gold war abgegangen.
Und au ch unter den" würdig" befundenen Bbrn herrschte die
Einigkeit nicht, konnte nicht herrschen, - welche in einer
Loge herrschen sol! und karm, die ihre Mitglieder nach .und
nach in ihren Schess aufnimmt und die neuen Elemeute zu
assimiliren vermag. Hier nun standen in jeder c] genau ge-
nommen 3 Partheieri einarrder gegeuüber, die sich, ihr Den-
ken und Fühlen wenig kannten, und Fractionen bilden mussten.

') Kratter, Drei Briefe, Dritte Fortsetzung. S. 130. .
2) lU Folgen von Briefen über die Briefe von der Maurer-Revolu-

tiou in Wien. 1. (einzi ge) Folge. (Wien) 1786. 8. - Besprochen: Latomia
XXV. S. 54; Alig. österr. Fmr-Zeitung 1877 S. 156-57.
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Ein fortwahrendes Zerwürfniss war die Folge diesel' gewalt-
samen Verschmelzung. Die Fmrei, welche jeder Vergewal-
tigung entgegen arbeitet, lasst sich eben nicht selber vergewal-
tigen. Als Remedur wurde von manchen Bbrn vorgeschlagen :
"dass es gestattet werde, eine dritte Loge zu errichten, welcher

.sich die zurückgetretenen Bbr - viele der besten - an-
schliessen könnten und würden; dass die dem Fürsterr Die t-
r ich s t ein ertheilte Voll macht nur bis zum bevorstehenden
Johannisfeste Kraft haben sollte; und dass dann den Bbrn alle
vorige interne Freiheit gestattet werde, unter der Bedingung,
die Fmr- Verordnung in allen Stücken pünktlich zu erfüllen.")

Allein die. herrsolrende Parthei fühlte sieh noch zu mach-
tig, als dass sie einen so bil!igen, im Patent begründeten Ver-
langen entsprochen hatte ; trotzdem das ganze Vorgehen von
Franz K.r att e 1'- einem der beseitigten Bbr - in seinen
mehrcitirtsn anonymen "Briefen über die Fmr-Revolutiou'' in
historisch richtiger, doch animcaester ,Veise an die Oeffentlich-
keit gebracht werden war,

Kaum hatten die durch das Fmr-Patent aufgewirbelten
Wogen sich etwas gelegt, als ein neuer peinlieher Vorfall die
Bbr Kreise in Aufregung versetzte, dem skandalsüchtigen
Publieum abel' erwünsehte Nahrung bot.

In Folge der in Baiern gegen die Fmr und Illummaten
veranstalteten Hetze hatte Bor n, Mítglíed der hairisoben
Akademie der Wissenschaften an den Prasidenteu desselben
am 2. Sept. 1785 eine Zuschrift geri eh tet, worin er in seharfen
Ausdrüeken die Streiehung seines Namens aus der Reihe der
Mitglieder forderte.

"Erst VOl'wenig Tagen - sagt er - maehten mir die
öffentlichen Blatter kund, dass es Ihrem gnadigsten Landes-
fürsten getallen habe, allen Mitgliedern der kurfürstlichen
Col!egien unterm 16. August d. J. anzubetehlen, dass sie sieh

1) Kratter, Drei Briefe, Dritte Fortsetzung. S. 144.
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binnen 8 Tagen erklaren und manifestiren sollen:· ob sie das
schadliche Handwerk der Fmr treiben und zu diesel' Secte :
gehören und ob sie davon abstehen, und ihren Fehltritt bereuen
wollen. Die kurfürstliche Akademie del' Wissenschaften zu
München und die gelehrte Gesellschaft zu Berghausen in
Baiern haben mich VOI' mehreren Jahren zum Mitgliede ihrer
Versammlungen ernannt. In der Vermuthung, dass - selbst
noch bei demjetzigen Zustande der Wissenschaften in Baiern--
eine kurfürstliche Akademie zu den kurfürstlichen Collegien
gehöre, und obiger Verordnung zur schuldigsten Folgleistung
eile ich, um den peremtorischen Termin nicht zu versaumen,
Ew. Hoch- und Wohlgeboren als dem witrdigsten Vorste-
hel', eder, um mich in Herrn Dumhof'sl) Sprache auszu-
d. ücken, als dein Verstand dieses gelehrten und verehrlicheu
Collegiums zu erklaren und zu manifestiren : dass ich Fmr sei;
dass ich abel' dies nicht nur nicht bereue, sondern mir es zur
Ehre rechne, einer Verbindung anzngehören, deren wesent-
liches Unterscheidungszeichen Rechtschaffenheit ist, und deren
vorzügliche Pflichten Gottesfurcht, Treue gegen den Landes-
fürsten und Wohlthatigkeit gegen den Nebenmenschen sind.

Ich ersuche Ew. Hoch- und Wohlgeboren diese meine
Erldarung und Manifestation dem Herrn Baron v. IC r ei t-
m a y r und dem berüchtigten Herrn Ex-J esuiten Fra n k so-
bald möglich, bekaunt zu machen.

Um mich abel' aller J urisdiction, die man sich etwa in
Baiern über mich oder die Denkart und die Grundsatze eines
kurfürstlichen Akademikers erlauben dürfte, ganz zu erit-
ziehen, werde ich Hochdenselben mit nachstem Postwagen
meine Díplome zurücksenden, und ersuche Sie angelegentlichst
meinen Namen aus dem Verzeichniss der Mitglieder Ihrer
Akademie wegzustreichen.

Diese meine Bitte, deren Gewahrung ich von Ew. Hoch-

1) Concipist der Verordnuug,
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und Wohlgeboren Güte erwarte, soll jedoch die Hocbachtung
und Verchrung im geringsten nicht mindern, die ich Ihnen 80-

wohl als jedem einzelnen Gliede Ihrer erhabenen VersammIung
.schuldig bin. Zur Zeit, als Sie mich in Ihre Gesellsehaft auf-
nahmen, blick te Streb en nach Aufklarung und Verbreitung
nüfzlicher Kenntnisse auf allen Seiten in Baiern hervor, und
ich war stolz darauf, dass Sie mich würdig hiel ten, an Ihren
-riihmlichen Bemühungen Theil zu nehmen. Die angef~lll·te
kurfürstliehe Verord nung raubt mir diesen schmeichelhaften
Vorzug; sie kann mich abel' unter dem machtigen Schutze
'und der weisen Regierung J o se p h's nicht hindern, nach
meinen geringen Kraften Jesuitismus, Fanatismus, Intolernuz,
Aberglauben und Unwissenheit ununterbrochen zu bestreiten,
und dadurch wenigatens mittelbar der A bsicht del' kurfürstl.
Akademie zu entsprechen, d. i. die -VVTeisheit und V{ahrheit
.auch in Baiern empor zu helfeh.

Ich bin mit der schuldigsten Ebrfllrcht" etc.")
Zwei Monate ohne Antwort gelassen, wiederholte B o ~.n

arn 9. Nov. 1785 sein Ersuchen in einem Schreiben an Frh.
Kr e it may 1', Kanzler des baierischen Hofraths, welches wie
folgt lautete : "Sobald durch die im Namen Ihres gnadigsten Kur-
fürsten ausgefertigte Verordnung kund gemacbt wurde, dass
.Jedermann, der zu einem kurfürstl. Collegium in Baiern gebört,
sieh manifestiren soll: ob er Fmr sei oder nicht, erklarte ich
dem Prasidenten del' kurfürstl, Akademie del' 'iVissenscbaften
zu München, dass ich Fmr sei, und bat ihn, meinen Nameu
aus dem Verzeichniss der Mitglieder der Akademie, in die ich
vor 8 oder 9 Jahren aufgenommen wurde, öffentlich wegstrei-
chen zu lassen, um mich dadurch aller J urisdictien zu entzieben,
die man sich etwa in Baiern über mich als Akademiker und
Fmr erlauben dürfte.

Ew. W ohlgeboren Name ist mir aus den bnierisohen

1) Journal f. Fmr 1785. IV. 123-25.
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Verordnungen gegen die Fmr und aus den V\T i n k o p p'schen
Schriften,") die in uriserm helldenkenden Oesterreich jedelo
lesen darf, ohne als ein Staatsverbrecher anges eh en zu werden,
bekaunt geworden, und ich weiss nun auch, dass Ew. Wohl-
geboren in dem löblichen Fmr-Inquisitionsgerichte zu München
den Vorsitz haben. Ich glaube also meinen Zweck nicht zu.
verfehlen, wenn ich mich gerade an Sie mit der Bitte wende,
der kurfürstl, Akademie zu befehlen, dass Sie meinem An-
suchen sobald möglich, willfahre.

Ew. Wohlgeboren haben aus einem rühmlichen Eifer fül'
das Heil und die Ehre Ihres Vaterlandes Mittel und Wege ge-
funden, mehrere der vernünftigsten und aufgeklartesten l\1ilnnel'
von München und von Baiern zu entfernen, und andere um
Amt und Pfründe zu bringen i alles der leidigen Fmrei wegen r
Wie könnten sie wohl Aristand nehmen, dem Namen eines
Ihnen unbekannten Fremden eben .diesen Liebesdienst zu.
erweisen, besonders da ich Ihnen offenherzig gestehe: dass
ich nicht bereue Fmr zu sein. Zu diesem, Ihre und des hoehw.
P. Fra n k Ohren vermuthlich höchst beleidigenden Bekennt-
niss setze ich mit der mir eigenen Freimüthigkeit hinzu: dass
ich Za u p s e r's Gedicht über die Inquisition íür eines del'
schönsten Producte des baierischen Verstandes ansehe i dass
ich alle Ketzergerichte fül' unmensehliche, die Religion erit-
eh rende Kanibalengerichte halte i da ss ich Bay len s Dictien-
naire fl.eissig gelesen habe und selbst besitze, dnss ich Zab u e s-
ni g's christkatholisch sein sollendes Buch 2) fül' ein höchst
albernes Geschmiere ansehe, dass ich alle guten Bücher leser
dass ich ein erklarter Feind unwissender Mönehe sei, sie als
die Pest des menschlichen Verstandes ansehe, denen man nie
ausschliessungsweise die Erziehung der J ugend anvertrauen
sollte i dass ich Jesuitismus und Fanatismus für gleichbedeu-

1) Ueber die bürgerliche und geistliche Verbesserung des Möuchs-
wesens (1783) etc.

2) Empfindungeu bei dem Kreuze Christi. 1786.
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tende Wörter mit Schalkheit, Unwisscnheit, Aberglauben und
Dummheit gel ten lasse; kurz, dass meine Denkart jerier, die-
man in Baiern haben soll, gerade entgegengesetzt ist.

Ew. W ohlgeboren werdell aus allem diesen schliessen
können, was fül' einen wichtigen Dierrst Sie Ihrem Vaterlaude
und mir leisten, wenn Sie mich von aller Verbindung mit
Baiern durch die Befriedigung meines Wunsches und die Er-
füllung meines Gesuches losmachen , in welchem Falle ich mir-
'Von Ihrer 'Willfahl'igkeit eine baldige Nachricht, allenfalls au ch
hur durch Ihrenwürdigen Secretar, Herrn Dum m ho f (pl. tit.)
erbitte. Sollte abel' auch dieses mein wiederholtes Gesuch un-
beantwortet bleiben, so werde ich gewiss Wege finden, micb
unmittelbar an Se kurfürstliche Durchlaucht wenden zu kön-
nen, von dessen Gnade und Gereehtigkeit ich mir sicher die
Gewahrung meiner Bitte vers pre chen darf.

Ich binmit aller del' Hochachtung, die Ihrem Amte ge-
bührt, Ew. W ohlgeboren ergebenster." 1)

Nach eingetretener Windatille fühlte sich nun K.r att e r;
als "erzogener Baier" aus "besonderer Theilnuhme an dem
Idaglichen Schicksale der Münchener Akademie" , wie cr-
spöttisch sagt, sicherlich abel' mehr, um sein Müthchen an
Bor n zu kühlen, im Marz 1786~ veranlasst, diese Briefe in
Form von Anmerkungen und Commentaren einer ebenso
scharfen, beissenden Kritik zu unterziehen, wie cr es hin sieht-
lich der "Maul'er-Revolution" gethan.

Das Manuscript sandte er durch die Post zum Verl ag an
den Buchhandler Har t 1, mit der Bedingung, dasselbe, el' möge
es verlegen oder nicht, in keine fremden Hande gelangen zu
lassen. Der biedere "Verleger" nahm sich diese discrete Bedin-
gung, welche unter allen Umstanden zu berücksichtigen war,
nicht sehr zu Herzen: er trug das Manuscript geraden Wegs Zll

Bor n, der sieh unbegreiflicher Weise bereehtigt fühlte, das.

1) Journal f. Fmr 1785. IV. 126-29.
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Schriftchen an sich zu nehmen und das Erscheinen desselben
dadurch zu vereiteIn. Das beanspruchte Horrorar-aber bezahlte
er. Kl' att e r holte sich dasselbe an bezeichneter Stelle selber
ab, was zu seiner Entdeckung fülirte.

Nachderu die Person des Verfassers constatirt und del"
'. selbe zugleich als del' Verfasser der Briefe über die Mr-Revo-

lution '-. nach dem man langst gefahndet -- erkannt worden
wal', fasste Bor n den unrühmlichen Entschluss, eine eclatante
Rache an demselben zu nehmeu. U uter dem Vorwande, Kl' a t-
ter mit einer literariseben Arbeit betrauen zu wollen, liess er
denseiben zu sich bitten, war jedoch als diesel' karn, nicht zu
spréchen. Durch den Hofsecretar Web e r liess er sich bei
K.r ri, t tel' entschuldigen und ihn zugleich in der liebens-
würdigsten 'Veise einladen, nachsten Freitag im Fmr-Casino
sein Gast zu sein. Und Kr att e r folgte dem Rufe. Eine.Tafe!
tür 30 Person en. stand in Bereitschaft. Fürst Die tri c h-
st ein und andere Notabilitaten fanden sich ein. Ein Theil
derseiben - die Eingeweihten - behandelten Kr att e r mit
ZurUckhaltung und Kalte.

Nach geendigtem Mahl erhob sich Bor n und sagte, es
sei üblich das Bruderrnahl mit "philosophischen Berathsebla-
gungen" zu beschliessen. Allein statt ein philosophisches Thema
anzuschlagen, überging el' auf scine Münehener Briefe, zog
das aufgefangene Manuscript aus del' 'I'asehe, und las mehrere
aus dem Zusammenhang herausgerissene Bruchstücke aus
demselben VOI'. Die Versammelten waren entrüstet über den
Ton, welchen del' unbekannte Verfasser gegen den allmach-
tigen Hofrath und Grosssecretar del' Landesloge sich erkühnte
anzuschlagen. Die Gereiztheit steigerte sicb, als Bor n ver-
sicherte, el' zweifle nicht, dass der Verfasser diesel' Schrift
zugleich del' Verfasser del' Briefe über die Mr-Revolution sei.

Sodann legte er zwei Fragen zu nphilosophischer Bera-
thung" VOI': 1. wie der Verfasser zu entdecken, und 2. wie
derseiben zu bestrafen sei?
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Die Lage Kr att e r's wurde immer unerquicklicher, als.

er vernehmsn musste, welche V orschlage zu seiner Entdeckung
und Bestrafung gemacht wurden. Endlich, nachderu man ihn
durch die U ngewissheit genugsam gefoltert, hiess es, man habe
den Verfasser bereits entdeckt, es sei K.r att er.

Und nun folgte ein Auftritt, wie. er unter Fmrern noch
nie vorgekommen war, und nie mehr vorkommen wird, Man
beschimpfte den Br, man nannte ihn einen Spitzbuben, einen
Hundsfott und drohte sogar mit Prügeln, zu welchem Behufe
6 handteste dienende Bbr bereit standen.

Unter solchen Umstanden verlegte sich K.r att e r aufs
Leugnen, und leugnete auch dann noch, als man den Mann
vorführte, del' Zeuge von der U ebernahme der Honorars ge-
wesen. Dagegen warf er Bor n VOl', er habe ihn uriter del'
Versicherung, ihn nicht fül' den Verfasser der Briefe über die
Mr-Revolution zu halten, zu Gaste laden lassen. "Ja, - ent-
gegnete jener - das that ich, um Sie um so sicherer hicher-
zu kriegen." Und der Sturm brach von neuem los ; man drohte,
ihn um sein Amt zu bringen, man drohte sogar mit 50 Stock-
streichen. Nachderu nun das Leugnen wenig nützte, und del'
Uebergang von Drohungen zu Thatlichkeiten ein naheliegen-
der ist, so zog es K.r att e r VOI',sich der temeren Aeusserun-
gen solch brüderlicher Liebe durch die schleunigste FJucht
zu entziehen. Der misshandelte Br. hatte nichts Eiligeres zu
thun, als den ganzen Vorgang, mit beissender Lauge ver-
setzt, zu Papi er zu bringen und unter die Presse zu geben.

Hievon bekamen Bor n und Consorten Wind, und such-
ten das Erscheinen der Schrift in jeder Weise zu unterdrücken.
Nachderu alle anderen Versuche missglückt, reichte man ej ne.
KJageschrift ein, es befinde sich gegen Bor n eine Schruah-
schrift unter der Presse, welche das Imprimatur der Censur-
behörde nicht erlangt. Sogleich traf man die entsprechenden
Anordnungen: dem Buchdrucker wurde das Manuscript noch
desseiben Tages gerichtlich abgenommen, der vorhandene Satz,
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.aber sorgfaltig versiegelt. Dem Buchdrueker stand wegen Um-
:gehung del' Censur-Vorschriften eine Strafe von 200 Ducateu,
-dem Verfasser aber ein mehrmonatlicher Festungsarresf in
-Aussicht. Kr att er abel' hatte dem vorgebeugt. Das Manu-
script trug seinen Namen, ausserdern hatte er sich vom Buch-
-drucker eine schriftliche Versicherung ausfertigen lassen, dass
-dieser von dem Manuscript gegen die Einwilligung der Censur-
behörde kein en Gebrauch machen, d. i. die Schrift nicht ver-
-öffentlichen dürfe, fall-s er das Imprimatur nicht erlangen
.sollte. Und die höchste Instanz entschied zu seinem Gunsten:
Die Resolution des Kaisors lautete, dass die Schrift, wie sie
.ist, gedruckt und ausgegeben werden dürfe.

Bald darnach erschicn Kr att e r's Flugschrift, worin er
-den ganzen Vorgang natürlich nicht mit grosser G1impflich-
keit schilderte. 1) zugleich abel' au ch den Dichter A Ix ing er
wegen einer satirischén Dichtung angriff. "Die Musen in
,Vien auf dem Salzgries im Hanswurstischen Hause'' war del'
'Titel derselben und wurde in Bor n's Hause in grosser Vel'-
.sarumlung vorgetragen. Die "Dichtung" verhöhute So n n e n-
fel s wegen seiner Bestrebungen, den Grund zu einer Ge-
JehrtenAkademie zu legen; machte den tüchtigen Re t z er
Iacherlich ; verunglimpfte den Philosophen Professor M a,y e r ,
-etc., die .nun K.r att ergegen derlei Angriffe energisch in
-Schutz nahm. Seine Schrift rief mehrere Broschüren ins Leben,
welebe die Affaire pro und contra besprachen. 2)

l) Freimaurér Auto-rla-fé in Wien, 1786. Wien, Wucherer. 8. 52 S.
Der Vorgang auch in del' Vierten Fortsetzung sein er Briefe geschildert.

2) Authentische Beilage zur Geschichte des Kratter'schen sogeuann-
ien Auto-da-fé, Von Eckhardt (N. Schnlze). Wien, 1786. Hartl 8.14 S. -
Kratter an den verkappten Eckhardt zur Zurechtwr-ísuug seiner autheu-

"tischcn Beilageu zum Fmr-Auto-da-fé, Wien, 1786. Wucherer 8. 28 S. -
-;Ueber Kratter's Auto-da-fé, Da wir zahlen 1786. (Wien, W'ncherer?)
8. 12 S. - Kratter, II .. n (Boru) & Socii. (Motto : Wel' die Wahrheit
geigt, dcm schlagt man den Bogen um's Maul), Leider anno 1786. (Wien,
'lVucherer) 8_ 14 S. - Der Wirth vom goldenen Eimer am ueuen Léreheu-
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Diesem BroschürenschwaIl gegenüber, welcher sich im
agressiven Theil derseiben gegen Bor n und ihn wandte, fand
Fürst Die tri ch s t ein beim Kaiser, trotzdem er zu dessen
persönlichen Freunden zahlte, keine AbhiHe. Fül' J o scp h ll.
gab es eben nicht zweierlei Mass und Gewicht. ",Vie er früher
die gesammte Fmrbruderschaft, "um Ordnung zu maehen",
.schutz- und wehrlos ihren Bedrangern und Vergewaltigern
üb erantwortet hatte, ebenso schutz- und wehrlos überantwor-
tete er die s e selbst, als es ihm kl ar geworden, dasss sie die
ihnen wiederholt ertheilten Vollmachten mitunter zur Bethati-
gung rein persönlicher Sympathien und Antipathien, ja nicht
.selten sogar zur Erreichung egoistischer Zwecke über Gebühr
.auszunützen keinen Anstand nahmen, dem schonungslosesten
Urtheile der pnofanen und mrischen öffentlichen Meinung." 1)

Die Geister, die sie beschworen, wurden sie nun nicht los ;
.sie wuchsen ihnen über den Kopf. Vergeblich erhoben Die t-
I' ich s te in und Bor n in einer dem Kaiser zu eigenen Han-
<len überreichten Eingabe Protest gegen die ihnen wider-
fahrenen Insulten und stellten dass Verlangen, er möge ihnen
irgendwelche Satisfaction, sei's auch nur dnrch Unterdrückung
<lel' "Schmahschriften" zu Theil werd en lassen. Allein der
Kaiser antwortete mit einer Stelle aus" Hamlet" , indem er auf
<las Gesuch schrieb: "Meine Haut ist glatt; wem es juckt, del"
kratze sich !" 2) Uebrigens versichert ein Zeitgenosse, dass dem
Kaiser "die unblutige Fmr-Revolution viel Spass mach te, wenn
er es au ch nicht merken liess." 3)

Im Anschluss an diese Affaire, welche zu einer literarischen

féld an seineu Freund den Kanzelisten N. Ein Schreibeu durch die kleine
Post (Wien, 1786) 8. 16 S. - Lappische Satiré auf das Auto-da-fe im
Toue der Eipeldauer Briefe. Vgl. Kratter, Born und Socii (von G.Brabbée):
Latomia XXVI. S. 74-76.

1) Bragus 1. c.
2) Politisches Journal (Hamburg) 1784. S. 200.
3) Graffer, Josephiniseho Curiosa. 1. 47.
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Fehde ausartete, sei hiel' jener literarischen Producte gedachtr
welche - in diesem Zeitraum erschienen - keine arider-
weitigc Erwahnnng fanden. Die Mehrzahl derselben ist der
oft recht herben Kritik od er Persiflirung der Fmrei gewidmet.
Einer ruhigen Kritik unterzieht das Logerrleben Jos. Fre y-
b u r ger, 1) mit dem Rath, bei der Auswahl vorsichtiger zu
sein und mit dem Vorwurf, dass die Fmrei nicht jene Stufe
der Weisheit erlangte, welche ihr zukomme ; auch bringt das
Schriftclien Nachriehten über den Freidamen-Orden. "\Veit
unbedeutender ist eine nErmahnung" 2) zu anstandigem
Betragen.

Entschieden agressiv sind die Broschüren von Gr ott e,
Amanuentis an der Sternwarte zu Wien.e) und L o y o 1a',;.
Sendschreiben.s) Ersterer bekampfte die- Fmrei als eine Ge-
sellschaft, gottvergessener, unmenschlicher, bösartiger Perso-
neu, wahrend der Verfasser der letzteren den Fmrn mit det-
Ironie an den Leib rückt, - freilich sehr ungeschickt. Viel
gelungener ist eine satirische Gegenschrift. 5)

1) Vier Stücke aus den Papieren eines Fmrs, betreffend den Fmr-
und Freidamen-Orden. Wien, 1782. Kurzböck 8. 40 S. Vgl. Fmr-Bibl.
1785. Ill. S. 171.

2) Ermahnung an die Fmr in Wien zu eiuern anstandigen mann-
lichen Betragen. Antwerpen, 1776 (richtig: Wien,1786) 8. 28 S. Vgl. Jou-
nal f. Fmr 1786. Ill. S. 234.

3) Frage, was ist Fmrei? Zur aufrichtigen Warnung junger und
unerfahrener Personcn, sich VOl' dieser Secte zu hüten. Beschrieben VOll-

Ad. R. P. F. G. Augsburg, (Wien?) 1784. 8. 94 S. Neu. Aufl. Augsburg,
1785.8.95 S. Vgl. Journal f. Fmr 1784. IV. S. 227.

~) Sendschreiben des heil. Vaters Ignatius von Lojola, Stifters der
Gosellschaft Jesu, an seine unwürdigen Bbr Freimaurer in Wien, 1786-
IW ucherer) 8. 32 S.

') Heftiges und kraftiges, förmliches und erbarmliches Endurtheil
des sogenannten Fmr-Ordens. Kundgemacht zum erspriesslichen Exempel
und Abscheu bei einer Fmr-Tafelloge am Sonntag Sexagesima von
P. Fulgentius, gewöhnlichen Sountagsprediger bei den w. e. P. P. Kapu-
ziucru. Augsbnrg (Wien). 1786.8. 16 S. Vgl. Real-Ztg. Wien, 1786.
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Eine ernste, sachgemasse Widei-legung der landlaufigen
Beschuldigungen versucht Willibald Ber ge r,l) aber nicht in
.allzuglücklicher Weise, Besser löst seine Aufgabe ein Unge-
nannter.v) der die Vorzüge und Zwecke der Fmrei in das
{;"ehörige Licht steHt.

Diesen Schriften reiht sich eine Anzahl soleher an, welche
ihren Zweck scbon im Titel ausdrücken.e) oder durch den Titel
-die Neugierde des Publikums erregen und Absatz fiuden
wollten.s) Das Interesse des Publikuma wurde theils durch derlei
Flugschriften, theils abel' auch von der Bühne genahrt und
wachgehalten; letzteres namentIich, seitdem Fried.. Ludw.
Schröder's Lustspiel "Die Freimaurer" 5) am I O. Jan. 1784 im
Je k. Nationaltheater zur ersten Aufführung gp.langte und dies

1) Ist es eine Sünde , ein Fmr zu werden ? Den Logen gewidmet von
"W. Berger. Wien, (1784) Hohenleitner. 8. 47 S. Ygl. Journal f. Fmr
1784 IV.S. 216.

2) Welches ist die oigentliche Hz.uptbestimmung der Mrei ? Eine
Abhandlung nebst z wei merkwürdigeu Reden über die Einigkeit als die
erste Stütze des Ordens, gehalteu in. g. n. v. St. Joh, Logen im Orient der
österr. Staateu. Wien u, Leipzig, 1784 F. A. Hartmanu. ti. 38 S. Vgl. Frnr-
.Bibliothek In. S. 19l.

'3) Voltar's Aufuahme in den Fmr-Orden uebst einern Briefe übcr
-dieseu Gegenstand. Von ihm selbst. Berlin, 1786 (Wien, Wucherer) 8.29 S.
Vgl. Journal f: Fmr 17 el. II. S. 2·H. und Allg. österr. Fmr-Ztg 1786. Kr. 3.
Gesprache über die Gruudsatze , Gaukeleieu, alte Pflichten der Fmr und
ihre Schadlichkeít, Jerusalem (Wien? Wucherer?) 1786.8. 32 S. Vg!. La-
tomia XXVI. S. 48. - Fmr-Regeln nach dem Frauzösischen des Couvent-
Schlusses .zu. \Yilhelmsbau. Deu Bbm gewidmet von B***. Wien, 1785
Wappler 8.

4) Empfindlicher Auftritt eines Fmrs in' Wien am Joséphstago
(Wien) 178li. 8. 24 S. - Das Portrait eiucs áehten Fmrs (Wien) 178G. -
'I'agliches Gebeth eincs wahren Fmrs, Aus dem Englischen übersetzr.
Neue Auffage.-tondon. (Wien, 178J,4. 4 S. Vgl. Journal f. Fmr 1784. Ir.
S. 218. - Zwei Redcu, in der Loge zu Wien gehalten1784. 8. Von Kloss,
Bibliographie 10G2 erwahut, soust nicht bekaunt.

,) Die Freim aurer, im Lustspiele in 3 Aufzügeu von F. L. Sebreder.
Wien. 1784. 8. 5:) S. .., .

12*
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durch einen nZehnkreuzerschreiber" in abfalliger Weise
commentirt wurde.t) Gehaltreicher als all diese Schriften ist
die nBiedermanns-Chronik", 2) eine interessante Charakteristik
derjenigen Manner, welche sich um die Aufklarung in
Oesterreich Verdienste erworben, darunter Manche, die keine
Fmr waren,

4. Die Provluelalloge von Oestllrreich.
Am 22. Apri] 17a4, also am Tageihrer Gründung und

zwei Tage yor ihrer feierlichen Eröffnung, constituirte die
Grosse Landesloge die Provincialloge von Oesterreich, welebe
die in den Landern Oesterreich ob und unter der Enns, Inner-
österreich, mit Einbegriff des Gouvernements von Görz, Triest
und Verderösterreich bestehenden Logen in sich fasste u. zw:
A la belle étoile in Báttaszék ; Zur edlen Aussieht in Freiburg;
Zur Freimüthigkeit in Görz ; Zu den vereinigten Herzen in
Graz; Zur wohlthütigen Marianna in Klagenfurt; Zu den drei
Bergen und Zum symbolischen Cylinder in Innsbruck; Zu den
sieben Weisen in Linz; Zu den drei vereinigten Wassem in
Passau und Zur Harmonie und allgemeinen Eintraelit in 'I'riest;
Zu den drei Adlern, Zur Bestandigkeit, Zur wahren Eintracht,
Zu den drei Feuern, Zur gekrönten Hoffnung, Zum heiligen
Joseph, Zum Palmbaum und Zur Wohlthatigkeit in Wien.

Aus diesen Logen hatten sich folgende drei Diatricts-
logen zu bilden, n. zw.: 1. Die Logen Zu den drei Adlern, Zur
Bestandigkeit, Zur gekrönten HofInung, ZUlU Palmbaum und
Zu den vereinigten Herzen in Graz. II. Die Logen Zur wahren
Eintracht, ZUl' Wohlthatigkeit, Zu den sieben Weisen in Linz;

1) Der offenberzige Fmr über das Lustspiel : "Die Fmr", Nebst
dessen Anmerkungeu über die heutige Fmrei überhaupt. Mit ein igen Zu-
satzen vermehrt vom Herausgéber Amadaus Schlittenthal, keinem Fmr.
(Wien) 1784.8.36 S. Vgl. Der Zirke11875. S. 60.

2) Oesterrcíchische Biedermanns-Chronik. Verbesserte Auflage,
Frciheitsburg, 1784. Gebr. RedIich. kl. 8. 262 S.
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Zur wohlthatigen Marianna in Klagenfurt und A la belle
éteile in Báttaszék, welcher es als Regimentsloge freigestellt
war, sich ihre Provincial-cn selbst zu wahlen, lll. Die Loge
Zum heil. Joseph mit der Bedingung, dass die neuentstehenden
Logen sich ihr anschliessen werden.

Den übrigen, nicht vertretenen oder hiel' nicht genann-
ten Logen der österr. Provinz, sollte es freistehen, sich einer
dieser 3 Districtslogen anzuschliessen od er ihrer einige sich
zu einer neuen Districtsloge zu vereinigen. 1)

Die an erster Stelle erwahnte Districtsloge íührte den
Namen Zu m II elle n B und e. Ihr Grossmeister wal' Frh,
Ge b I er, der in dieser Eigenschaft am 28. Juli 178Tdie o
Zur Bestandigkeit installirte, deren M. v. St. Frh. Li n den
zugleich die Würde eines Deputirten Grossmeisters, Gf
Sta r hem ber g die des 1. Aufsehérs u'nd l\f a tol a y die
des Secretárs der Districtsloge bekleidete.

Diese Bezirksloge wurde aU8 je 13 Mitgliedern der be-
zeichneten 5 Logen gebildet u. zw.: Se.tens der o Zu den
3 Adlern: Bolza, Frh.Dávid, Gei88ler, Hn r t e n s t e in,
Jutz, Kette, Joseph GfNeipperg, Pufendorf, Pu t h o n,
Ros ty, Gf Sta r hem ber g, St eph ani unu Urb ain; -
Seitens der o Zur BesUindigkeit: Chr i 8 tan, Dun b a ch e r,
Eh r n 8 t ein, EI bel' t, F i il ch e 1, IIel' n sch m id t, H o f-
reiter, Hof8chncider, Kirch8tettnern, Frh. Lin-
den, l\f c 1t zeI', P a n c k II e l und "\V oh Ige IIIu thi - Sei-
ten 8 der o Zur gekrönten Hoffnung: B o II r ge o i 8, E ps t e in,
Frh. Ge b 1e r, G o II tar d, G r a ff er, Frh. Kr ess 1, l\f a t o- \J
l a y, Névery, GtPaar, GfPauer, GfSierakowsky,
Gf S tok h a 111mer und Vall ott i. -- Seitens der o Zum
Palmbaum: B l' a ta ss ey ich, B ra un, B:r o g 11"3. r d, D o na t,
Eng els d o J' fer, F lig c r, IC 11 au er, L o i bel, P u ch ber g,
Rallmel, Richter, 'l'rattnern und Zeller; - Seitens

1) Protocol! d. Bevollmachtigteu sammtl. Logen. XXX. 2.
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der o Zu den vereinigten Herzen in Graz: Gf Att e ill 8r

Bure8ch v. Greiffenberg, Ertl, Kalchegger, Linze,
Ro 8 e nt hal, Sch iifer sf e l d, Sigmund Frh. Sch w ize nr
Sta n g, St i e 1y, Wi ill ill e r, Wol fund Wo IIe r. 1)

Die zweite Distrietsloge war aus den Logen ZU!' wahren
Eintracht und Zur W ohlthatigkeit, sowie aus den Logen Zll

Linz, Klagenfurt und Bátraszék zusammengesetzt. Ihr GI'OSS-
meister war So n n e n fel s. Von den übrigen Mitgliederu sind
bios die folgenden bekannt: Frh. Gem ill ing en und Lan g
aus der o Zur Wohlthatigkeit; sowie An s e l m, Bor n und
Leop. Gf P·á 1ffy aus der o Zur wahren Eintraelit.

Die dritte Districtsloge construirte sich aus den o Zum
heil. Joseph und mehreren Provinzlogen. Ihr Grossmeister
war Hofmedicus Joh. 08 t, Mitglied der o Zum heil. Joseph.s)

Eine fernere Districtsloge bildete sich zu Iunsbruck, und
dürfte die hiesigen, sowie die Logen zu Botzen und Freiburg
umfasst haben. Ih), Grossmeister war Gonverneur GfR e is t e r.P)

Aus der Reihe der Mitglieder dieser Districtslogen WUl'-
den die Mitglieder der Provincialloge gewahlt.

Zu Dignitaren derseiben wurden folgende Bbr einge-
setzt: Frh. K.r ess 1, Provincial-Grossmeister ; P u fell dor f,
dep, Provincial-Grossmeister ; Bor n, erster, Put hon, zweiter
Provincial-Aufseher; Frh. Gem ID ing en, Provincial-Secre-

<-- tar; J. B. Lan g, subst. Provincial-Secretar ; Leop. Gf Pál ffy,
Provincial-Schatzmeister; und An 8 elm, Provincial-Ceremo-
nienmeister.

Nachdem auch die Districtslogen ordnungsgemass ein-

1) E. Reis, Die Bezirksloge Zum neuen Bunde in Wien etc. : ZirkeI
1888 ~r. 6, 7.

2) Kattcr (Briefe üb. d, Mr-Revolution) gedenkt zweier Bezirks-
Grossmeíster, die Ende 1785 von der Landesloge übergangen wurden ; Iaut
einer handschriftlichen Erganaung war der Eine S o n n en fel s, der
Andere der oben Genannte.

3) Rapp 1. c. 148.
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g-erichtet und eröflnet waren, schritt man daran, die sicher
schori früher entworfenen Satzungen fül' die Provincialloge und
ihre Districtslogen definitiv festzustellen. nDa uns - sugt die
Provincialloge in der Vorrede zu ihrer n Verfassung" - das
Recht eingeraumt word en, für unsere Provinz eigene Gesetze
zu machen, so haben wir, vermöge diesel' Gewalt und als
Reprasentanten aller unter uns vereinigten Logen, unserer
besondern Instruction gemass, und nach den hi er beigefügten
Grundsateen, folgcnde Gesetze entworfen, sie von der h. w.
Landesloge beetatigen lassen, und theilen sie hierdurch allen
Districtslogen, Johannislogen und Bbrn zur genauesten Beob-
achtung mit sowohl für jetzt als inskünftige."

Diese sclcher Art zu Stande gekommene Verfassung lau-
tet folgendermassen :

1. Ha u p t s t ü ck. Gr und g ese t z c.

1. Die Mrei in ihrer Verfassung UI1d dem Verhaltnisse
der Logen gegenüber ist eine demokratisehe Vereinigung und
jede cl eine Deinokratie.

2. Die gemeinschaftliche Beschaftigueg derselben ist
Wohlthatigkeit im ausgebreitetsten Verstande.

3. Die Lehre von den Mittein zur Wohlthatigkeit und
der Art, sie auszuüben, ist die Ordenslehre, in den dem Ord en
eigenen Zei chen, Hieroglyphen und Symbolen aufbewahrt.

4. Die Bestimmung des Verhaltnisses der Logen gegen ein-
ander und zum Orden, macht die Ordensgesetze aus - die
besondere Verfassung einer cl wird durch cl Gesetze bestimmt.

5. Die demokratische Vereinigung im Ganzen mengt sich
nicht in die innere Verfassung der einzelnen 'I'heile, insoweit
solche mit den Grundsatzen des Ganzen nicht streitet. - Auf
gleiche Art haben auch die Ordensgesetze dasjenige nicht zu
bestimmen, was das Innere einer Loge betrifft, insoferne es auf
das Allgemeine keinen Einfluss hat. Die cl Gesetze gehören
also nicht in das Ordensgesetzbuch.
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6. Die gesetzgebende und gesetzvollstreckende Macht des
Ordens muss, aus der Natur der demokratischen Vereinigung,
bei den Logen sein.

7. Aber da diese sich nicht versammein können, so
müssen sie Repraaentanten wahlen, diese stellen bei gemein-
schaftlichen Zusammenkünften die Logen vor, und handein ent-
weder aus allgemeiner od er besonderer Voll macht.

8. Aus allgemeiner Vollmacht handeIn sie nach dem
Buchstaben der Gesetze, und wenn sie darum angerufen wer-
den, wenden sie dieselben auf die einzelnen Falle an: das
heisst: sie üben die gesetzvollstreckende Gewalt aus.

9. Die VersammIung der Reprasentanten aller Logen in
den k. k. Erblandern hat den Namen grosse Landesloge.

10. Da aber die Gesehafte der grossen Landesloge sich
zu sehr haufen, die Entscheidungen zu sehr sich verzögern,
und wegen Anzahl der Logen dennoch nicht wohl möglieh'sein
würde, dass von jeder o mehr als ein Reprasentant daselbst
zugegen ware, so ist die grosse Landesloge in mehrere Logen
nach Provinzen untergetheilt worden, welche in ihren Provin-
zen die gesetzvollstreckende Gewalt mit Verbehalt der Appel-
Intion an die grosse Landesloge ausüben.

ll. Da abel' auch unsere Provinzloge immer noch zu
sehr mit kleinen Geschaften überladen, der Gang der Angelegen-
beiten gehemmt würde, und darum die Logen nur von wenigen.
vorgestellt werden könnten, so sind unserer Provinzloge
mehrere Districtslogen untergetheilt worden, welche aus einer
bestimmten zureichenden Zahl von einzelnen Logen zusammen-
gesetzt sind.

II. H a u p t s t ü c k. A II g e ill ein e Pro vin c i a 1g ese t z e.

1. Niemand werde fül' einen Br dieser Provinz gehalten,
der nicht einer Johannes-cn einverleibt ist.

2. Vollkommene Gleichheit, wechselseitige Unterstützung,
Gehorsam gegen die Gesetze, Mitwirkung zum erkannten
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Guten und Verchwiegenheit, sollen die allgemeinen Rechte
und Verbindliehkeiten eines Brs gegen den Orden und gegen
jeden seiner Bbr sein.

3. Keiner darf Verbindlichkeiten eingehen, die dies en
allgemeinen entgegen sind,
. 4. J eder ist verbunden, über Haltung der Gesetze zu
wachen, die U ebertretung bei seiner o und wenn da fruchtlos,
bci der nachstfolgenden obern o anzuzeigen. Vemachlsssiget
er das, so ist el' fül' mitschuldig zu halten, und um einen Grad
geringer als der wirklich Schuldige zu bestrafen.

5. Grade der Strafen sind: l. Zurechtweisnng durch
Jen Meister von Stuhl. 2. In der VersammIung der Beamten
Jer o. 3. In versammeltér o. 4. Ausschliessung aut einige
Zeit. 5. Die ganzliche Ausschliessung.

6, Jede o hat das Recht, ihre Mitglieder zu bestrafen,
ohne dass irgend eine Ordenswürde ader höherer Grad das-
selbe der Gerichtsbarkeit seiner o entzöge. Der 4. und
5. Grad der Strafen soll angezeigt werd en.

7. Die Ausschliessung beraubt des Zutrittes, dort wo sie
geschehen ist; die einer J oh.-o aller maúrerischen Rechte.

8. Die Ausschliessung soll jedesmal feierlich in versam-
melter o geschehen.

9. Jeder Br kann die Loge decken, wodurch alle Ver-
bindlichkeiten gegen den Orden, die des Stillschweigens aus-
genommen, aufhören. Abel' es hören dadurch au ch seine Rechte
.auf, und es steht ihm dann nicht weiter frei, die Logen zu be-
suchen. - Die o gibt. dem deckenden Br ein schriftliches
Zeugniss seiner Grade und ihrer Zufriedenheit über sein Be-
tragen, zur Zeit als er deckte.

10. Der Tod löset alle Verbindlichkeiten, nur die des
Ordens nicht, fül' Wittwe und Kinder des Verstorbenen Sorge
zu tragen.
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Ilf. Hauptstück. Gesetze fül' die Provincialloge.

13.1) Die Provincialloge ist del' Vereinigungsort und
die Behörde del' zu ihr gehörigen Districtslogen, das Organ
der grossen Landesloge, welcher sie auch das Gehörige zu-
kom men lasst,

14. Sie besteht aus ebensovielmals 4 Bbrn, als sie, Logen
unter sich vereinigt,

15. Die Provincialloge hat ihre Dignitüre und Beamte.
Dignitare sind: del' Provincial-Grossmeister, ein Deputirter
unu zwei Aufseher. Beamte sind: der Secretar, Redner, Schatz-
meister und Ceremonienmeister.

16. Die Provinciallogc wahlt sie selbst, doch so, dass sie
wechselweise aus den Logen genommen werden.

17. Die Dignitüre müssen aus den Reprascntanten der
gJ'ossen Loge sein. '

18. Det' Provincial-Grossmeister kann in kein er Loge
Ueister vom Stuhl, noch Landesgrossmeister sein.

19. Et' kanu nur 3 Jahre lang sein· Amt behalten und.
dann nicht wi eder beetatigt werden.

20. EI' sitzt der Provincialloge in den allgemeinen Ver-
sammlungen mehrerer unter ihr vereinigten Districtslogen vor ..

21. El' installirt die Meister vom Stuhl der Districtslogen.
22. El' hat in Berathschlagungen del' Provincialloge bei,

Gleichheit del' Stimmen die entscheidende.
23. Er hat das Recht, in alle öffentlichen und besonderen

Versammlungen del' Logen und Districtelogen seiner Provinz,
zu gehen.

:!4. El' hat daselbst den Ehrenplatz.
25. Abel' nur in seiner CJ eine Stimme.
26. Die PBicht des Provincial-Grossmeisters ist, über

die Beobachtung del' Gesetze zu wachen, Glaubt er etwas

1) ll. und 12. fehlt im gedruckten Original.



4. Die Provincialloge von Oesterreich. 187

Gesetzwidriges zu finden, so muss er es in seiner Provincia]-
loge vortragen, wo dann das Geschaft, über wel ch es del' V 01'-

trag geschehen, bis nach Entscheidung der Provincialloge
suspendirt bleibt.

27. Er muss seinem Landes-Grossmeister Bürge sein, dass
nichts Gesetztwidriges in seiner Provinz vorgehe,

28, El' reprasentirt seine Provinz in del' grossen Lan-
desloge.

29, Alles, was vom Provincial-Grossmeister gesagt wor-
den, gilt au ch vom Deputirten statt des Grossmeisters aus
allgemeiner Voll macht.

30. Die Aufseher del' Provincialloge sollen Reprasen-
tanten verschiedener Districte sein.

31. Die Provincialloge soll sich alle drei Monate ver-
sammeln, die Gegenstande abel', welche in Betrachtung ge-
nommen werden sollen, ihren Mitgliedern 14 Tage voraus
bekannt machen. '

32. Sie übt die gesetzvollstreckende Gewalt entweder fül'
sich óder auf Geheiss del' -grossen Landesloge aus,

3i:!. Bei Ausübung der gesetzgebenden Gewalt abel' ist
sie verpfiichtet, die ausdrückliche Meinung der Bezirkslogen
einznholen, und sonaeh dieselbe entweder zu beschliessen,
wenn nur von Gesetzen fül' die Provinz die Rede ist, ader
über ein votum curiatum bei del' grossen Landesloge einig zu
werden, wenn es auf ein gemeinschaftliches Gesetz ankomrnt,

34, Die Bezirkslogen geben in der Provincialloge vota
curiata, deren Mehrheit entscheidet.

35, Die abwesenden Mitglieder einer Provinzloge können
einem anwesenden ihrer Stimme wegen Vollmacht geben;
abel' keines kanu mehr als drei vertreten.

36. Ebenso karin eine abwesende Districtsloge ihr votum
curiatum durch einen eigenen Repraseutanten abgeben lassen
oder einem Mitgliede del' Provinelege schriftlich ubertragen.

37. Die Provinzloge sendet sowohl ihre als die Listen
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ihrer Provinz der gl'ossen Landesloge ein und theilt ihren
Districtslogen die Listen der übrigen Districte mit.

38. Sie vertritt auf Begehren jede ihrer Districtslogen
bei einer andern Provinz, wenn sie irgend Beschwerde hat,

39. Sie entscheidet die Zwistigkeiten ihrer Districtslogen
und nimmt Appellation von ihrem Spruche an, bei deren TJn-
tcrsuchung und Entscheidung sie die besonderen Distriets-
gesetze zum Grunde nehmen muss.

40. Die Appellation, welehe binnen sechs Wochen an-
hüngig gemacht werden muss, hat ein effectum suspensivum.

41. Abel' in allen Fallen, wo wed er Klage noch Appel-
lation an sie kömmt, hat sie kein Recht über die Logen ihrer
Provinz,

42. Die Provinzloge muss in allen Fallen, welche einer
Dispensation bedürfen, diese bei der grossen Landesloge an-
suchen ; fül' sich hat sie kein Dispensationsrecht.

43. Besondere Provincialgesetze kann sie fül' sich
machen, wenn es bloss die Logenverfassung betrifft, so wie
aueh mit Beistimmung ihrer Districtslogen besondere Gesetze
fUI' ihre Provinz, ohne Zuthun der i.ibrigen; nur das beide
Gattungen besonderer Gesetze den allgemeinen nicht wider-
sprechen dürfen.

44. Die Provincialloge constituirt die neuen Logen ihrer
Proviuz, und übergibt die Constitution der grossen Landesloge,
datnit sie von dem Grosssecretar unterfertigt werde.

45, Die Appellation von ihren Entschlüssen geht an die
grosse Landeslőge.

46. Bei welcher sie au ch ihre Beschwerde füliren muss,
oder beklagt werden karm, wenn Zwistigkeiten mit anderen
Provinzen entstehen.

47. V'if enn abel' die Sachen Logen eines anderen Landes
betreffen, so muss sie es ihrer grossen Landesloge anzeigen,
damit diese sie vertretc.

48. Endlich entrichtet sie ihrer grossen Landesloge ZUl'
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Bestreitung der unentbehrlichen Ordensausgaben jahrlich die
Summe von 80 fl.

IV. Hauptstück. Gesetze f ü r die Districtsloge.

49. Die Districtslogen sind die erste Behörde und der
Vereinigungspunkt der zu ihr gehörigen Logen, das Organ der
Provinzloge, welcher sie auch das Gehörige zukommen lassen.

50. Eine Districtsloge besteht aus ebensovielmal dreizehn
Bbrn, als sie Logen uriter sich vereinigt.

51. J ede Districtsloge hat ihre Dignitüre und Beamte.
Dignitarc sind: der l\ieister vom Stuhl, ein Deputirter und
zwei Aufseher. Beamte sind: der Secretar, Redner, Sehatz-
meister und Ceremonienmeister.

52. Die Loge wahlt sie selbst, doch so, dass sie wechsel-
weise aus den Logen genommen werden.

53. Die Deputirten müssen aus den Reprussntanten bei
der Provincialloge sein,

54. Der l\1eister vom Stuhl der Districtsloge kann in
keiner CJ Meister vom .Stuhl," noch in der Provinzloge Gross-
meister sein. •

55. Er kann nur drei Jahre lang sein Amt behalten und
dann nicht wieder bestatigt werden.

56. Er sitzt in der Districtsloge den allgemeinen Ver-
sammlungen mehrer er unter ihr vereinigter Logen vor.

57. Er install iri die Meister vom Stuhl der Logen.
58. Er hat in Berathschlagungen der Districtsloge bei

Gleichheit der Stimmen die entscheidende.
59. El· hat das Recht, in alle öffentliche und besondere

Versammlungen der Logen seines Districts zu gehen.
60. Er hat in den Logen den Ehrenplatz.
61. Aber nur in seiner CJ eine Stimme.
62. Die Pflicht des Meisters vom Stnhl in der Districts-

loge ist, über die Beobachtung der Gesetze zu wachen. Glaubt
er etwas Gesetzwidriges zu finden, so mUS8er es in seiner Loge
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vortragen, wo dann das Geschaft, worüber der Vertrag
geschehen, bis nach Entscheidung del' Districtsloge sus-
pendirt bleibt.

63. Er muss seinem Provincial-Grossmeister Bürge sem,
dass nichts Gesetzwidriges in seinem Bezirke vorgehe.

64. Er reprasentirt seinen District in der Provinzloge.
65. Statt des Meisters vom Stuhl liegt dem deputirten

.Meister aus allgemeiner Vollmacht das namliche ob.
66. Die Aufseher der DistrictsJogen müssen :ThIitgJieder

zweier verschiedener Logen sein.
67. Die Districtsloge soll sich alle Monate versamméln.
68. Bei diesen Versammlungen übt sie die gesetzvoll-

su-eckende Gewalt ohne weiteres entweder fül' sich aus, oder
auf Geheiss der ProvinzJoge.

69. Bei Ausübung des gesetzgebenden Gewalt aher
muss sie die ausdrückliche Mainung der Logen, welche sie
.reprasentirt, einholen, und entweder beschliessen, wenn nur
von Gesetzen für den District oder über ein votum curiatum
fül' die Provinzloge einig werden. wenn von einem gemein-
.schaftlichen Gesetze die Rede ist. •

70. Die Reprasentanten der Logen geben in der Districts-
loge ein votum curiatum, und die Mehrheit der vo ta curiata
eritsebeidet.

71. Abwesende Mitglieder einer Districtsloge körmeu
einern Anwesenden ihrer Stimme wegen Voll macht geben.

72. Ebenso kann auch eine ganz abwesende CJ ihr votum
curiatum einem Mitgliede der Districtsloge übertragen. N ur
muss es, bei jeder Districtsloge so eingerichtet werden, dass
dadurch keine einzelne CJ mit der übertragenen Stimme das
Uebergewicht bekommt, und dass kein Mitglied rnehr als c1rei
vota curiata führe,

73. In der Districtsloge werden die in ihrem District vor-
gescblagenen Ansuchenden verkündigt. 'Venn bis zur folgenden
ordontlichen Districtsversammlung keine Einwenc1ungen ge-
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macht werden. so wird dieses in dem Protocoll ausdrücklich
aufgeführt und die Logen können zur Aufnahme schreiten.

74. Die Districtsloge sendet sowohl ihre als die Liste der
Logen ilu-es Districts der Provincialloge ein, und theilt ihren
Logen die Listen der übrigen mit.

70. Auch vern-itt sie auf Begehren jede ihrer Lo-
gen bei anderen Districtslogen, wenn sie irgend eine Be-
sch werde hat.

76. Sie entscheidet die, unter ihren zugetheilten Logen
vorfalleuden Streitigkeiten und nimmt die Appellation eines
Bruders von dem Spruche seiner CJ in der bestimmten Frist
von sechs 'Vochen an. Sie theilt die angebrachte Beschwerde
der besagten CJ mit, welche ihre Auskunft daruber ihrern
Reprasentanten schriftlich mitzugeben hat. Bei Untersuehung
und Entscheidung diesel' Beschwerden muss sie die besonderen
Gesetze zum Grunde nehmen.

77. Die Appellation hat ein effectum suspensivum.
78. Abel' in allen Fallen, wo weder Klage noch Appel-

lation an sie kömmt, hat sie kein Recht über ihre Logen.
79. Die Districtsloge mu ss sowohl ihre eigenen als ihre

Logeu-Dispeusarionsgesuche del' Provinzloge einsenden, fül'
sich hat sie kein Dispensationsrecht, ausser bei ihren besou-
der en Bezirksgesetzen.

80. Solche beeondere Gesetze kann sie für sich mach en,
wenn es ihre innere Einrichtung betrifft, sowie mit Beistimmung
ihrer Logen auch besondere Gesetze fül' ihren District; nur
dass beide Gattungen besondererGesetzte den allgemeinen nicht
widersprechen dürfen.

SI. Die Appellation von ihren Entschlüssen geht an ihre
Provinz loge.

82. Bei welcher sie auch ihre Beachwerden führen rnuss,
od er belangt werden kann, wenn Z,,"istigkeitcn mit anderen
Logen entstehen.

S3. 'Venn abel' die Sachen eine andere Provinz betreffen,



192 Fünfter Zeitraum 1781-1785,

so muss sie es ihrer Provinzloge anzeigen, damit diese sie bei
der andern Provinz vertritt.

84. Endlich entrichtet sie ihrer Provinzloge jahrlich die
Summe von 24 fl. fül' jede ihrem Bezirke unterstehende o.

V. Hauptstück. Gesetz fül' die Johannis-Logen.

85. Eine gesetzmussige Joh.-o ist eine von der Provina-
loge genehmigte und förmlich constituirte, unter einer Districts-
loge stehende engere Verbindung mehrerer Bbr Freimaurer,
welche gemeinschaftlich in den drei vorgeschriebenen Graden
nach dem allgemeinen Gesetze arbeiten.

J. A b sch nit t. Ein the ilU: n g und E ige n sch a f ten
der Bb r.

86. Die Bbr einer o sind in drei Grade abgetheilt:
Lehrlinge, Gesellen und Meister,

87. Ferner sind die Bbr entweder Mitglieder od er die-
nende Bbr.

88. Niemand kann Mitglied des Ordens werden, es sei
denn ein freier Mensch, der unter keiner Verbindlichkeit steht,
die der Ordenspflicht entgegen ist. Er muss vierundzwanzig
Jahre alt sein. Mit seines Vaters oder Verwandten Einwilli-
gung kann er au ch mit 21 Jahren, des Mrs Sohn abel' mit
20 Jahren aufgenommen werden.

89. Es muss ein Mann von geprüfter Rechtschaffenheit,
anerkannter Kenntnissbegierde und erwiesenem Thatigkeits-
trieb sein. Fül' diese Eigenschaften müssen sich drei Br ver-
bürgen, und die Gründe, wo ran sie diese Bürgschaft leisten zu
können glauben, schriftlich anführen.

90. Dienende Bbr sind, welche sich dem Dienst der Mit-
glieder als solebe gewidmet haben. Livrée-Bediente und ihres
Gleichen können nur dienende Bbr werden.

91. Die Mitglieder einer o theilen sich in ordentliche und
ausserordentliche oder Ehrenmitglieder.
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92. Zu einern ordentlichen Mitgliede einer O kann Nie-
mand angenommen werden, der in anderen Eid und Pflichten,
His gegen den Landesfürsten, steht.

93. Ausserordentliche oder Ehremnitglieder sind, die nur
an öffentlichen Arbeiten und am maurerischen Unterricht
Theil neh men. Bei ihnen darf nicht daranf gesehen werden,
in was Eid und Pflicht sie stehen.

Il. A bs c h nit t. Au fn ah m e, Be föl' der ung und
Ein ver 1 ei b u 11 g.

94. 'Venn J ernand in den Orden aufgenommen werd en
soll, mu ss er schriftlich bei der o in Vorschlag gebracht wer-
den. Die Art, sich mit einem Aspiranten zu benehmen, und
sich über seine' Aufnahrne zu vereinigen, bleibt den klugen
Anstalten jeder o überlassen. Nnr soll allgernein heobachtet
werden. dass derjenige, welcher Jemand vorsehlagt, das Zeug-
niss von dem Vorgeschlagenen beizulegen hat, .dass er zu
diesem Schritt nicht überredet werden. Ferner ein schriftliches
Angeloben von eben deraselben über das Stillschweigen von
dem, was vorgegaogen ist, oder vorgehen wird, selbst au ch
dann, wenn er nicht sollte aufgenommen werden.

95. Keine o kann einen Ansuchenden aufnehmen, wenn
in seinem gewölmlichen y\Tohnorte eine o unseres Systems ist.
Ebenso wen ig kann sie den Br einer andern o befördern.

96. Uebertritt eine o das Erste, so soll dem Aufgenom-
rnenen sein Einlagsgeld zurückgegeben, die straffallige o abel'
auf ein Jahr suspend irt, uud del' Aufgenommene in keine der
vcreinigten Logen eingelassen werden, wenn nicht die o seines
'V ohnortes ihn aufnehmen will.

97. y\Tird das Zweite übertreten, so wird der ungesetz-
mássig beförderte Br auf ein Jahr suspendirt, und nach diesel'
Zeit nur erst wieder in den Grad eingesetzt, welchen er VOI'

der ungesetzrnassigen Beförderung hatte, bis es seiner o
beliebt, ilm in dem erhaltenen Grade zu rectificiren. Die o,

IV 13
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welche ordnungswidrig befördert hat, wird auf ein Jahr sus-
pendirt.

98. Meldet sich J emand zur Aufnahme von einem Orte,
wo keine o ist, so muss man, wenn er aus einer Provínz ist,
sich bei der o des Bezirkes erkundigen, ob nichts wider seine
Aufnahme zu erinnern sei. Ist abel' der Aufenthaltsort in einer
andern Provinz, so so11man sich darüber bei dem dortigen
Provinz-Grossmeister oder dem Reprasentanten erfragen.

99. Die Bef6rderung von einem Grade zum andern hangt
von jeder o ab.

100. Sowohl Aufnahmen als Beförderungen müssen in
versammeltér O geschehen.

101. Will ein Br, welcher seine o gedeckt hat, und mit
einem Zeugnisse derselben, dass sie nichts wider ihn einzu-
wenden habe, verséhen ist, zu einer and ern o übergehen, so
bleibt ihm das unverwehrt. Abel' VOl'del' Einverleibung muss
die o, welche er gedeckt hat, darum befragt werden.

102. Keine o ist verbunden, einen BI', der gedeckt hat
aufzunehmen. Sind seit der Zeit, da er gedeckt, schon über
drei Monate verflossen, so muss er um einverleibt werden zu
können, ausser dem alteren Zeugniss seiner vorigen o, noch
einen Br als Bürgen seiner Aufführung seit diesel' Zwischen-
zeit stellen.

103. Bbr nicht verbundener Systeme, welche einverleibt
zu werd en verlangen, müssen zugleich die Gesetze des neu-
anzutretenden Systems zu halten, angeloben, die von einer
nicht gesetzmassig constituirten oder Winkelloge abel' förmlich
rectificirt werden. Bei ihrer Einverleibung oder Rectificirung
sind dann alle Gesetze zu beobachten. wie VOI'der Aufnahme
ein es Nichteingeweihten.

104. Jede Einverleibnng kann nur in den Johannis-Logen
geschehen, wobei keine Rücksicht auf höhere Grade genom-
men wird.

105 Die Taxen der Aufnahme, Beförderung und Ein-
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verleibung sind: der Aufnahme fl. 45.-, der Betörderung
zum zweiten Grad fl. 15.-, der Beförderung zum dritten
Grad fl. 30.-, der Einverleibung fl. 15.-, welche letztere
nach Gutdünken auch erhöht werden kann.

Ill. A b sch nit t. Dig n i Ui r e und B e a m t e.

106. Jede o hat ihre Dignitare und Beamten. Dignitare
sind vier : der Meister vom Stuhl, der deputirteM.eister und
zwei Aufseher.

107. Beamte oder Officianten del' o sind: Secretar,
Redner. Schatzmeiter und Ceremonienmeister, dureh welche
der o Gesohafte besorgt werden.

108. Jede o wahlt ihre Dignitarc und Officianten; nur
müssen sie aus dem Meistergrade entnommen werden und
ordentliche Mitglieder sein.

109. Die Wahl oder Bestatigung del' Dignitüre und
Beamten soll in jeder o 14 Tage VOl' dem Johannes-Feste
geschehen.

110. Der Meister vom Stuhl hat den Vorsitz und die
Leitung der o, ist als soleher stets der Reprasentant der o,
und muss dem Orden Rechenschaft für dasjenige geben, was
dureh seine Veranlassung oder Mangel an Sorgfalt Gesetz-
widriges geschehen sollte.

lll. Statt des Meisters vom Stuhl liegt dem Deputirten-
Meiste» aus allgemeiner Vollmacht das namliebe ob.

112. Recht und Verbindlichkeit der Dignitarc und
Officianten, welebe das Innere der Logen betreffen, müssen
durch die o Gesetze bestimrnt werden.

IV. Ab sch nit t. Ver fa ss ung der Logen.

1t3. Die Versammlungen der Logen sind dreifach: Ar-
beits-, Unterrichts- und Berathschlagungslogen; den ersten
beiden wohnen auch die ausserordentlichen, oder Eliren-
mitglieder bei.

13*
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114. "Den Arbeitslogen können auch Besuchende beiweh-
nen ; doch darf ein von einem andern Orte Kommender als
Besuchender in keine o eingelassen werden, wenn er nicht
Paterit oder Empfehlungsschreiben von der sein igen hat.

115. Hingegen muss jeder Br einer echt constituirten o
jeden Systems, welcher Patent oder Empfehlungsschreiben
aufweisen kann, zur öffentlichen Arbeit der Logen eingelassen
und überhaupt als Er behandelt werden.

116. Berathschlagungslogen, wo Wahl- und Logenpolizei-
Geschafte vorgenommen werden, können nur die ordentlichen
Mitglieder der o beiwohnen. Doch haben der Laudes-Gross-
meister, der Provincial-Grossmeister, der Meister vom Stuhl
der Districtsloge und statt ihrer die Deputirten das Recht
dabei gegenwartig zu sein.

117. In dies en Berathschlagungslogen macht jede o
ihre o Gesetze für sichohne Zuthun einer andern o, nur
müssen diese besondern Gesetze den allgemeinen nicht wider-
sprechen.

118. In den öffentlichen Arbeitslogen sol! au ch das An-
den ken verstcrbener Bbr "gefeiert werd en.

119. Zur Ausübung der gesetzgebenden und gesetzvol!-
streckenden Gewalt wahlt jede o aus ihren wirklichen Mit-
gliedern 13 zu ihren Reprasentanten ; wobei weder erlangte
höhere Grade, noch das Alter im Orden, oder bUrgerliche
Verhaltnisse, sondern das Zutrauen der Bbr die Wahl zu
bestimmen hat.

120. Aus diesen 13 Reprlisentanten nennen die Logen
abermals 4 Bbr, welche in der Provinzloge, und so aueh den
einen, der sie in der grossen Landesloge vertritt.

121. Diese reprasentirenden l\Iitglieder bleiben nicht
weniger ihrer o unterworfen, und keine ihrer Verbindungen
kanu den bcsonderen Gesetzen der o so wenig als den allge-
llleinen zuwider sein.

122. Wenn mehrere Br einer o eine neue o errichten



4. Die Provincialloge von Oesterreich. 197
wollen, so müssen sie ihr Begehren ihrer CJ übergeben, welche
es dann, mit Begleitung ihres Gutachtens, an die' Districs-
loge schickt.

123. Wi]! eine CJ auseinander gehen, so macht sie davon
ihrer Districtsloge die Anzeige, und stellt auf Geheiss RitueIl,
Acten und Constitution zurück.

124. Jedem aufgenommen Br soll ein Patent ausge-
fertigt werden, sobald el' Meister ist. Dieses Patent muss el'
zurückgeben, wenn er declet oder ausgeschlossen wird, Den
Bbrn Lehrlingen und Gesellen werden nur Empfehlungs-
schreiben gegeben, wenn sie verreisen, Die Patente sallen
gleichförmig ausgefertigt und vom Provinz-Grossmeister con-
trasignirt sein.

125. Ein reisender Br bekommt ein Empfehlungs-
schreiben an die auswartigenLogen der k, k. Staaten mit. Halt
er sich irgendwo einige Zeit auf, so soll el' eine); CJ besonders
empfohlen werden, welche ibm dann alle Liebesdienste zu er-
zeugen, ihn VOl' Gefahr jeder Art zu wamen, ihn so viel thuu-
lich, in jedem biJligen Verhaben zu unterstützen verpflichtet
ist. Die zwei Meister vom Stuhl müssen bei solehem Anlasse
Briefe wechseln, besonders wenn Zweifel entstehen sollten,
oder wenn man nicht zufrieden zu sein Ursaohe hatte. Eben
zu diesel' Absicht bekommt jeder Br ein Empfehlungsschreiben
an fremde Logen, gegen welche gegenseitige Dienstfertigkeit
beobachtet werden soll.

V. Ab sch nit t. Vel' II alt nis szu and el' nL o gen und
zur Dis tri c t sIo g e.

126. Die bei einer CJ angekündigten Ansuchenden sollen
den Schwester-Logen schriftlich, der Districtsloge zur Zeit ihrer
gewöhnlichen Versammlung mündlich angezeigt werden. Die
Einwendungen gegen einen Ansuchenden sollen durch die Logen
bei del' Districtsloge geschehen, und die Ursachen dazu ange-
führt werden ideI' Ansnchende karm nicht aufgenommen wer-



den, bis die Distrietsloge erklart," dass keine Einwendung
gegen .ihu. gemaeht worden.

127. Alles, wo eine CJ mit dem Orden überhaupt etwas
verhandeIn will, geht durch die Districtsloge.

128. Jahrlich am Johannestage soll jede CJ der Districts-
loge ihre Liste einsenden.

129. Der in einer CJ verhangte 4. und 5. Grad der Strafen
muss der Districtsloge zur Nachricht angezeigt werden, welehe
es deu iibrigen Logen verkündet.

130. Effeetus suspensivus soll stattfinden, wenn gegen
eine CJ bei der Districtsloge Beschwerde gefuhrt wird, Diese
Beschwerde muss abel' binnen sechs W ochen Frist anhangig
gemaeht werden, nach deren Verlauf sie nicht mehr angenom-
men werd en kann .

.131. Keine Dispensation kann anders als auf Begehren
der Logen geschehen. Abel' dieses Dispensationsrecht, in Fallen
wo es ertheilt werden kann, soll nur bei del' grossen Landes-
loge sein, und, stets durell die Distrietsloge angesucht werden.

132. Jede CJ soll zu gemeinschaftliehen Ordnungsaus-
gaben fül' die Provincial CJ jahrlich 24 fl. geben.")

Das Siegel der Provincialloge
zeigt einen Pelikan seine Jungen mit
seinem HerzbInt fütternd, auf ein em
weissen Dreieck sitzend, worin das
Wappen von Innei-österreich (roth er
Sehild mit weissem Querbalken) sieht-
bar ist. Über dem Pelikan re eh ts das
strahlende Hexagramm, links ein J a-
nuskopf.

Dem Territorialreehte entspre-
ehend wurden diejenigen Logen, wel-

ehe bisher zur Provinzialloge von Oesterreieh zahltan, der

1) Beigel, Verfassung der Prov. u. Gr. L. v. Oesterreich vgl.:
Der Fmr. 1877 Nr. 8-10.
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neuen Ordnung gemass aber zu einer andern Provincialloge
gehörten, aus dem Verbande entlassen und an diese gewiesen,
wie z. B. die c] Zur Sicherheit in Pressburg.r)

5. Dle Loge Zur gelerönten Hoffnung in Wien.
Diese c] befand sich zu Ende des vorigen Zeitraumes in

blühendsten Zustande, welcher sich uns darin offenbarte, dass
die Anzahl ihrer Mitglicder von 32 des Vorjahrs 1779, auf 57
gestiegen war. Diese Anzahl hob sich bis zum 9. Februar 1781
auf 83. Am genannten Tage wurde das Stiftungsfest gefeiert
und bei diesel' Gelegenheit auch die übliche Wahl der Dignitüre
vorgenommen. Zum M. v. St. wurde der erst jüngst der c] bei-
getretene Ernst Gf Kau nit z - Ri e t ber g, Ritter des golde-
nen VIiesses, geh. Rath und gewesener Hof-Bau-Director,
naehmals Fürst, - zum Dep, l\feister abel' der verjahrige Dep.
Meister Fis c her gewahlt. Allein Gf Kau nit z, der nicht per-
sönlich erschienen war, lehnte die ihm zugedachte ,Vürde ab
und au ch Fis c her bat um Enthebung. Es musste somit zu
einer Neuwahl geschritten werden, welche unter Hammer-
führung des Provincial-Grossmeisters Isenflamm am 5. Marz
stattfand. Das Ergebniss derselben war folgendes : M. v. St.
Joh. Gf Eszterházy, Dep. l\Ieister Matolay, Aufseher
S t ö I z i g und A n seI m, Redner Ell ing e r, Secretar Gf
11ont ecu e ol i, Sehatzmeister Gr a ff e rund Ceremonier
Ray na; wahrend Gf Kau nit z zum Ehrenmitglied ernannt
wurde, Neue Jünger der k. K. hatten sich in erkleklieher Anzahl
eingefunden; u. z. die Meister : Gomez Gf Fre y ra d'Entrada,
in kg!' portugiesisehen Militar-Diensten, Commandeur des Or-
dens del Christo; Lor. Hop p e, Adjunct beim Hofkriegsrath ;
Joh. Petseh, Polizei-Bezirksaufseher; Joh. v. Ro yss, Adjunet
beim Hofkriegsrath; Jos. Ziegler, Hauptmann und I. Wacht-

1) Lang subst. Prov. Secr. 10/3. 85 : IV. ll.



1) Brief an Gr. L. L. 5 3. 81: Archiv der Gr. L. L. Liste XXXVII: 62.
2) Rundschreiben mit Liste 8' 2: Archiv der Gr. L. L. u. Archiv

der CJ St. Josef in Nürnberg.
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meister bei der Leibgarde zu Fuss; - die Gesellen: Max
J a c obi, Adjunct beim Hofkriegsrath ; Franz Ant. K o l l-
m it n z e r, Cassaofficiant bei der k. k. Wegdirection; J 08.

Li 8 e r, Secretar bei Karl Gf Zinzendorf, 1789 Commercial-
concipist in Triest ; Ferd. ·Wilh. Pau e r, Oberlieutenant und
Adjutant des General Fabris; Jos. Rab u ff o di Villanuova,
Oberlieutenant bei Barco-Husaren ; J oh. Ant. Ric c i, Domherr
zu Laibach; J oh. SuI z e, Secretar bei August Gf Lobkowitz;
und die Lehrlinge: Jos. Ant. v. B i a n chi, Adjunct der k. k.
Bibliothek; Karl Esc her ich, Hofconcipist bei der Büeher-
Revision; Jos. v. Th ore n, k. k, Staatsraths-Concipist und
Karl TurI ani, Al'zt in Wiener-Neustadt.r)

Mehrere dieser Bbr scheinen direct zum Behufe del'
GrUndung ein er neuen Loge aufgenommen werden zu sein.
15 derselben traten bald nach dem Stiftungsfest, am 16. Marz
1781, aus und gründeten die CJ Zur wahren Eintracht, Es
waren foJgende: Anselm, Bianchi, J. J. Fischer,
Gaddi, Hainz, Hoppe, 1\1. Jacobi, Isenflamm,
K o II m it n z e r, Pau e r, Th ore n, '1' url ani, St ö 1zi g,
Stegnern, Royss und die dienenden Bbr Brasch und
Leb i ts c h. nDie Betrachtung, das Beste des Ordens dadurch
befördert zu seh en, hat uns --- schreibt die CJ - über den
Verlust ermeldeter lieben Bbr getröstet." 2)

Die Loge konnte diesen Verlust, sowie den Austritt
der Bbr Bas tell i, Ger s ten fel d, R i z und B. Sar d a-
g na leicht verschmerzen, zahlte sie doch im Februar 1782
ausserdein bereits 127 Mitglieder, deren Anzahl somit ganz
rapid zugenommen hatte. Die neuen Mitglieder waren : der
ProvincialGrossmeister Joh. Bapt. Gf Dietrichstein-
Pro sk a u, Ritter des golden en Vliesses, k. k. wirkl, geh.
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::Rath und Obersthofstallmeister; ferner die anwesenden
l'Yleister u. zw.: Franz J os. Gf '1.'hul' h e im, Ritter des
deutschen Ordens, k. k. Kammerer und Oberst bei Karl T08-
cana, nachmals Generalmajor ; J oh. Valent. G ü n the r,
Oberlieutenant und geheimer Cabinets-Concipist; aus der Press-
burger O ZUl' Verschwiegenheit: Joh. Jos. Edler v. Böh m,
Hofsecretar und Beisitzer del' Büchercensur-Hofcommission ;
Valentin v. B a c s kád y, bei del' ungar, Leibgarde, naclimals
Oberstlieutenant; Franz Karl Frh. Kl' ess 1, wirkl. geh. Rath
und Staatsrath; Dominile Gf Kau n i t z - Que s te n b p, rg,
k. k. Kammerer und gewesener Botschafter in Spanien, dann
Vice-Oberststallrueister ; Karl Gf Pál ffy v. Erdöd, wirkl. geh.
Rath und ungar. Hof- Vice- Kanzler; Karl Gf CI er fai t, le. k.
Kammerer, Generalmajor und Regiments-Inhaber, nachmals
Feldmarschall ; Karl D e t l o v v. Stork, schwed. Legationsrath ;
Franz Re dl v. Rotlienhausen, Hofsecretar bei der Hof'kammer;
Phil. Gf Wel spe r g, wirkl. geh. Rath; Joh. Bapt, '1.'ru m-
mer, Secretar beim Staats-Vice-Kanzler Gf Cobenzl; Gabr. v.
Kap u vár y, bei der ungar. Leibgarde; Thom. Gott!. Ri edi,
gewesener Secretar bei der Gesandtschaft in Schweden, 1787
Gonverneur des jungen Gf Teleki an del' Universitat Göttin-
gen; Jos. Gf St ok ham III e r, k, k. Truchsess und wirk!.
Mundsehenk ; Franz Ant.· Gf Kol o w r a t - N o v o rad sky,
wirkl, geh. Rath und Prasident bei der Hof'kammer in Müns-
und Bergwesen; Joh. v. Bo h u s s, Rittmeister, dann Ober-
stuhlriehter im Arader Comitat, wo el' Schloss und Herrschaft
Világosvár erwarb ; Ferd, Georg. Ed!. v. l'Yliti s, Hoírath bei
der Hofkammer in MUnz- und Bergwesen; Sam. Gf Tel e k i,
Rittmeister bei Nassau- Usingen-Kürassiereu ; Franz Ed!. v.
Va v as or, Rittmeister bei Nassau-Usingen-Küraesieren ; Franz
Adam Win k 1e r, k, k. Rath und gewesener Legations- Secre-
tar ; Sigm. v. Pot t Y ond y bei del' ungarischen Leibgarde;
Leop. Alexius v. N é vel' y, Secretar bei Karl Gf Pálffy,
dann Hofsecretar bei dertúígárjsch-siebenbürgischen Hof-

,.\ .. 'i' . .';
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kanzlei; J os. Gf K O Ilon i ts, wirklicher Kammerer und
Oberst bei Richeeourt-Chevauxlegers, dann Generalmajor ;
J os. Gf Pod sta d t z k y k. k. wirkl. Kammerer und General-
major; - die Gesellen: Pascal Jos. Fe 1"1' o, Arzt, naclimals
Stadtphysikus und Vice-Director der medicinischen Faeultat,
der sich als Hydriatgrosse Verdienste erwarb; Nic. Du F o IIr,
Probst zu Nicolsburg; Franz Ant. v. Jah n, Oberstwacht-
meister beim Pontonier-Corps ; Jos. v. Ku z mit s, bei der
ungar. Leibgarde, 1785 Rathsherr in Debrezin; J os. v. D ó c z Y»
bei der ungar. Leibgarde, st~rb als Oberst zu Wien 1823 T
StanisI. v. Stettnern, Arzt; Joh. Heinr. v. Wallenfeld,
Hotsecretar bei der Hofrechnungskammer ; Wenzel Gf P a a r,
wirkl. Kammerer ; Dominik Andi'. v. Del Don 0, k. k,
Truchsess und geh. Kammerzahlmeister, 1785 Ritter des
St. Stefana-Ordens und k. k. Hofrath; J os. "NI a ff a i, Secretar
beim General Colloredo; Franz Ant. Gf Sta m p a c h, wirkl.
geh. Rath und Assessor bci der obersten Hofjustiz-Stelle;
LadisI. v. Hor v á t h, bei der ungar. Leibgarde und Mich.
Pi n ter ic e, Wirthschaftsrath bei Karl Gf Pálffy; - die
Lehrlinge: Marquis Aurel Ma n s i, k, k. Kammerer und
Director des Lottowesens ; Wilh. Frh. B r a u n, fürstlich
öttingischer Hof-Regierungsrath und geh. Referendar; Joh.
Bapt. v. Lan g, Hofsecretar : Ign. Hi IIe, Hofkriegssecretiir r
Joh. Nep. Gf Eszterházy, niederösterr. Regierungsrath,
1783 wirkl. Kammerer und Gubernialrath in Hermannstadt,
dann Obergespan des Hunyader Comitats und Jos. GfB et hl e nr
k. k. Kamrnerer, nachmals 'I'hesaurarius von Siebenbürgen; -
sowie die dienenden Bbr J oh. Gen ner, Büchsenspanner bei
Gf Dietrichstein und Josef Ri e d, Mnndkoch bei Joh.
Gf Eszterházy. - Ferner die abwesenden l\leister: Gedeon
v. Ráday, k, Rath; Karl Leop. Gf Stain, wirklicher
Kamrnerer, Feldmarschall-Lieutenant und Regiments-Inhaber,
nacinnals Felzeugmeister und commandirender General in Ita-
lien ; Karl Gfzu Salm-Reifferscheid, k. k. Kammerer
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und Gubernialrath in Brünn; Joh. Jos. Gf Wil eze k, wirkl.
geh: Rath, Obersthofmeister und. ConsuItol' beim Gubernium
in Mailand, 1783 bevollmachtigter kaiserl. Comtnissar in Italien
und bevollmachtigter Minister beim Gouvernement der österr,
Lombardie, Ritter des goldenen VIiesses; Nic. Mor i t sch,
Arzt in Botzen ; Joh. Nep. v. Wol f, Domherr des frelen
Reichsstiftes zu Nürnberg und Nic. Gf C o IIore do-lVI els,
wirkl. Kammerer, Oberst bei Kaiser-Chevauxlegers, dann
Generalmajor; - die Gesellen: Ladisl. v. Pr Ó nay, 1785 Frh.
wirkl. geh. Rath und Districts-Commissar in Ungarn, nachmals
Obergespan des Csanáder Comitats, auch literarisch thlttig r
Georg Friedr. EdI. v. Dit tm el', Factor beim Bergwerks-
producten- Verschleiss, kurfürstl, pfalzbaierischer Hofkammer-
ruth und Bankier in Regensburg; Ferd. Gf Har l' a c h,
Kümmerer . und Generalmajor, nachmals Feldmarschall-
Lieutenant und Regiments-Inhaber, und Kasp. W ie s er, Bau-
unternehmer bei del' Fortification in Böhmen.

Zu 'Würdentragern und Beamten wahlte diese stattliche
Anzahl von Bbrn folgende: GfKaunitz M. v. St., Mato-
la y Dep. Mstr, Gf Th ü r h c i mund Gli n the r Aufseher,
E 8 ch eri ch Redner, Gt Me n tec uc o l i Secretar. Graffer
Schatzmeister, Ray n a Ceremonier ; zu Ehrenmitgliedern
abel' die Bbr Rob. Frh. Fit z m au ric e, OberIieutenant bei
Preusa und Franz Weuzel Gf Sin zen dor f, geh. Rath und
Obersthof'landrichter bei den niederösterr. Landrechten, 1783
Ritter des golden en Vliesses und Prasident des Appellations-
gerichte8. Fül' eine 80 grosse Anzahl von Mitgliedern erwies
sich das bisher innegehabte Local als zu beschrankt ; man
miethete daher die geraumigeren Localitaten im ,Vinter",
eigentlieh Landskrongüssohen, im Frh. Moser'schen Hause, an
dessen Stelle (nebst der von zwei Nachbarhausern) seit etwa
ein em halben Jahrhundert del' prachtvolle BellegardeHof
steht.1) Bei der feierliehen Einweihung des neuen 'I'empels

1) Eine Loge zu Pferd (von G. Brabbée) : Latomia XXVII. 284.



hielt der neue Redner Esc her ich ebenso wie beim Johannes-
feste die obligate Rede.t)

Wahrend des Jahres 1782 hatte sich die o abermals
eines bedeutenden Zuzuges von Lichtsuchenden zu erfr euen
und die "Freude über den fortdauernden Flor der o, Dank-
barkeit gegen den a. B. d. W. fül' die im verflossenen Jahre
genossenen 'Vohlthaten, und die heissesten 'V ünsche fül' das
Wohl aller mit ihnen vereinigten Logen, waren die Empfin-
dungen, denen sich die Herzen der Bbr bei der Feier des
Stiftungstages 1783 ganz überlassen, " wie sie sich in ihreru
diesbezüglichen Rundschreiben ausdrücken.s)

Neue Mitglieder waren die Bbr l\Ieister: Wenzel Gf Sa u e r,
wirkl, Kammerer und Hofrath bei der vereinigten böhmiseh-
österreichischen Hofkanzlei, Hof'kammer und Ministerial-Banco-
Deputation i J08. Gf Sic rak o w sky, wirkl, Kammerer,
Oberst und Oberlieutenant der galizischen Leibgarde i Alexius
v. Gy ul a y, bei der ungar. Leibgarde, 1785 Provinciai-Com-
urissar in Siebenbürgen i Jac. Y. Sar d a g n a Kammerdiener
beim Cardinal-Erzbischof von Wien i 3) Ign. Gf St o k-
h a III m e r, Privatier i J os. Gf Her ber s t ein - M.o l t ke
Privat-Cavalier, dann geh. Rath und Prases der Hofkammer;
Joh. Bapt. Frh. Sch 10 is s n igg, Lehrer des Staats- und
Völkerreclits am 'I'heresianum, dann Lehrer des nachmaligen
Kaiser's Franz lL, geh. Rath, Prasident des Appellations-
Gerichtshofes und Vice-Prasident der böhmisch-österr. Hof-
kanzlei, ein Mann von ausserordentlichem Einfluss auf Franz II. i
Stef~ v. V é g hel y, bei- der ungar. Leibgarde, Cabinets-

1) Rede bei Eröffoung des von der g. u. v. St. Joh. Loge Zur G. H.
im Or. zu Wien im J. 1782 errichteten neuen Tempels, nebst einer zweiten
am St. Johannestage. Gebalten vom Br Redner gedachter Loge. 8. (Kloss
1044) ; vgl. Journal f. Fmr. 1784. IV. 230.

2) XXXVI: 63; Arrhiv der Gr. L. L.; Archiv d. CJ St. Josef in
Nürnberg,

3) Sein Diplom dto 24/4. 83 : im Besítze von Peter v. Székely in
T.-Igar.
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Courier, del' -1795 von zwei Gardisten seiries Geldes wegen
errcordet wurde; und Otto Frh. Gem min gen, Hol' n ber gr
kurpfalzischer Kammerer und Hofrath ; - die Gesellen :
Joh. J o sch a y, Secretar bei der Brnin v. Harrueker ; Jos.
'W i 1d e, Kammerdiener bei Gf Eszterházy; Franz Xav.
v, \V i e 8 e n tha 1, Rathsprotoccllist bei del' obersten Hofjustiz-
srelle ; Georg v. Bar c say, bei del' ungar. Leibgarde, nach-
mals Oberstlieutenant; Lorenz Frh. Rad á k, bei der ungar,
Leibgarde; Ludw. v. R h éde y Lieutenant bei Wurmser-
Husaren, dann k, k. Kammerer und Obergespan des Biharer
Comitats, auch literarisch thatig; und Leop. v. PI en ci z Hof
secretar beim Obersthofmarsehallamte i - sowie die Lehr-
linge: J08. Frh. Z o i 8, Privat-Cavalier i Ign. Unt er ber ger,
Maler, Mitglied der Akademie del' Künste ; Valent. Guep fert h,
Regimentschirurg bei Karl Toscana, '1792 k, k. Leibwundarst ;
J os. Li n d em a y e r, Secretar bei Stokhammer; J oh. Clnistof
Jus t in u s, Stallmeister bei Gf E8zterházy i Phil. Gf He ist err
wirlel. Kammerer und Oberstwachtmeister bei Ferd. Toscana,
179 l Oberstlieutenant bei Gemmingen-Infanterie i Franz Gf
Eszterházy, nachmals Hofrath bei der ungar.-siebenb. Hof-
kanzlei und Obergespan des \Vieselburger Comitats iFriedr.
Wen del Lan g, fürstl, Leiningen'scher Regierungsrath i und
Alex. Frh. Pl' Ó nay, Student in Göttingen, nachmals k. k. 1\ I
Kammerer und Oberinspector der evang. Gemeinden in Ungarn,
ein ausgezeichneter Mann, au ch literarisch thatig i - schliess-
lich die dienenden Bbr: J os. Si po 8, Husar bei Joh.
Gf Eszterházy i Franz Sch eur ich, Karnmerlakai bei Gf
Thürheim ; und Christian H a a s, Friseur. seit 1785 bürgerJ.
Bierwirth. '- Den Reigen beschlossen die abweseuden Bbr:
Pascal Art ari a, privil. Kupferstecher und Kunsthandler
(Meister}; Max v. Ke m p i8, churkölnischer Hofrath (Geselle) ;
J08. Casarotti, Ingenieur-Lientenaut; und Jos. Jac. Dur a s,
gewesener Reichshofsraths-Practicue, 1789 churpfalzbaierischer
Hofrath (Lehrlinge). - Gedeckt hatten dagegen: Wa pp 1er,
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Daiser, St. Julien, Horváth Aran~ Einen weitérn
Verlust erlitt die Loge durch den im Januar 1783 erfolg-
ten Tod des Brs Det lov v. Stork. - Endlich abel' traten
:8 Bbr aus (15. Jan. 1783) um eine neue Loge (ZUI' Wolll-
ihatigkeit) zu errichten u. zw.: l\f iti s, Esc hel' ich, Wa I-
len fel d, J. B. Lan g, Hi IIe, Ge ill m ing e n, Sch Io i ss-
ni gg und PI e ne iz. 'I'rotz alledem zahlte die cl derzeit
145 Mitglieder. An ihrer Spitze stand en : Ma tol a y M. v. St.,
-Gf Kol o w l' a t Dep. Mstr, Gf T h ü l' h e i mund T l' umm el'
.Aufseher, Gf Mon t ecu c ol i Secretar. Urb a n Redner.
Ot St ok ham mer Schatzmeister, Ray na Ceremonier.

Der neue M. v. St., Bernh, 'Sam. Ma tol a y v. Zsolna,
wal' ein Ungar, der sich in Wien ansaesig gemacht, 1776
.sachsen-meiningischer Legationsrath, 1777 saehsen-coburg-
meiningiseher wirkl. ~ath und hessenhomburgischer Legations-
Secretar, seit 1778 ReichshofrathsAgent, den N c o la i 1) als
einen sehr kenntnissreichen, ausserst liebenswürdigen Mann
schildert, dem el' die angenehmsten Stunden in Wien zu ver-
danken hatte und dessen Gattin eine del' schönsten Frauen
Wiens wal'. Seit 1776 del' Loge angehörig, bekleidete el' seit
1777 das Secretariat, sp ater das Amt ein es Dep. Meisters und
]\'1. v; St. Seine Leitung war abel' fül' die Frmrei keine el'-
spriessliche, weil el' als enragirter Rosenkreuzer die cl als
Pflanzschule fül' den Rosenkreuzer-Orden betrachtete. Mit
seiner nGlattzüngigkeit" - wie sich B l' e ts c h n eid e l' aus-
drückt - wusste er den Mitgliedern seiner cl das Goldmachen
und den Verkehr mit den Geistern mit geheimnissvoller Miene
als das grösste Glück zu schildern. Auch Oberstlieutenant
S zé kel y wurde durch ihn Fmr und auf die schiefe Bahn
geleitet, auf welcher el' straucheln sollte.s)

Anderseits abel' erwarb sich Ma tol a y grosse Verdienste
um liie Fmrei Oesterreichs. El' wal' del' Erste, del' die Abhangig-

1) Reise durch Deutschland Ill. 372.
2) Graffer's Josefinische Curiosa 1848. 1. 110.
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keit von Berlin fül' überflüssig und schadlich erkannte, und
318 Secretar der Provincialloge 1780--83 die Creirung eine!"
unabhangigen österreichischen Grossloge anstrebte. Nach dem
.Zustandekommen derselben fühlte er sich jedoch zurück-
.gesetzt und trat 1785 ausser Activitat, die aber nicht lange
wahrte, denn noch im Jahre 1793 fungirte er als 1. Aufseher
der cn ; zwei Jahre darnach (28. l\'ial'z 1795) aber verseltied er.

Der oben genannte Jac. 8 ard a g na, Kammermeister
des Cardinal-Erzbischofs von Wien, hatte sich angeblich über
dessen Auftrag sowohl in die Fmrei als auch in geheime Gesell-
schaften aufnehmen lassen, um getreulich Bericht über diesel-
ben zu erstatten, zu welchem Behufe ihn der Erzbischof im
V orhinein von allen zu brechenden Eiden freigesprochen hatte.
(Latomia XXII. 33.)

Um den ausserordentlichen Andrang von 8uchenden
einigermassen zu dammen, auch die Aufnahme ungeeigueter
Elemente möglichst zu verhüten, arbeitete lVr a tol a y 1783
eine neue Hausordnung aus, welche - von del' cl einhellig

(

angenommen - namentlich die Aufnahme erschwerte, auch
die sonstigen Angelegenheiten der cl in mustergiltiger Wei se
ordnete.") E~ ist eine beachtenswerthe Erscheinung, oder sagen
wir, ein ein eigenthümlicher Zufall, dass die M. v. St. der bei-
{len hervorragendsten Wiener Logen einein Lande entspross-
ten, nach welchem man in Wien stets mit mitleidigem Achsel-
zuoken zu blicken pflegte: die Bbr M a tol a y und Bor n
waren Ungarn, - letzterer eigentlich ein 8iebenbürger. Beide
im profanen Leben sehr einflussreich, erwarben sie sieh in
der Fmrei un verganglicbe V erdienste: Bor n mehr in intellee-
tueller und wissenschaftlicher, M a tol a y mehr .in legis-
latorischer Hinsicht. Es fehlte letzterem zwar nicht an gutem
Willen, die als heilsam anerkannte Richtung der Born'seheu
cl auch in sein er cl anzuregen und einzuleiten; allein die

1) Besondere Statuten der e. w. elZur gekrönt.enHoffnung: XVIII. 28.
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Elemente derselben scheinen zum Theil derlei Bestrebungerr
nicht allzu hold gewesen zu sein; Fes sle r wenigatens.
behauptet, die o ZUl' gekrönten Hoffnung sei nicht von
fmrischem Geiste durchdrungen gewesen. Dies herbe Urtheil.
dürfte jedech so aufzufassen sein, dass Ma tol a y als eifriger
An'hanger der sogenannten ngeheimen" Wissenschaften bestrebt
war, die begabteren oder materiell besser situirten l\iitglieder
sein er o ebenfalls fül' diese bedauerliche Richtung einer auf
Abwege gerathenen Forschung zu gewinnen, den übrigen Bbru,
abel' wenigstens die Mittel an die Hand zu geben, sich fül' die'
höherén vVissenschaften vorzubereiten.

Zu dies em Behufe wurde nach dem Beispiele der o'
Zur wahren Eintracht, und in Gemeinschaft mit den Logen
Zu den drei Adlern, Zur Bestandigkeit und Zum Palmbaum,
die wahrscheinlich dieselbe Localitat ZUl' Abhaltung ihrer
Arbeiten mit benützten, einerseits eine Bibliothek, verbunden
mit einem Lesecabinet, worin die bedeutenderen Journale auf-
lagen, anderseits ein maurerisches Archiv. sowie ein phy-
sikalisches Cabinet errichtet, auch wissenschaftliche Vorlesun-
gen veranstaltet. All diese Institutionen erfreuten sich eines.
grossen Zuspruchs.

Auch das Johannisfest 1783 wurde am 1. September im
Vereine mit deu beiden ersteren der oben genannten Logen
begangen und dab ei eine Cantate von Fr ie del: "Joseph,
der Menschheit Segen" zum V ortrage gebraeht,")

Es ist selbstverstandlicli, dass die o von Anfang an
unbedingt fül' die Losreissung von Berlin und fül' Creirung
einer unabllilngigen österreichischen Landesloge eintrat. War
doch die Anregung hiezu von ihr ausgegangen und bekleidete
der Hauptrnotor diesel' Bewegung, Ma tol a y, hervorragende
Aemter bei ihr. So berechtigt diese Bestrebung wal', so ein-

1) Cantate zum Johannisfest 5783 der Logen Zur gekrönten Ho ff-
nuug, Zu den dreí Adlern und Zur Bestandigkeit im Oriént zu Wien.
(Kloss 1752) Vgl. Lewis l. c. S. 33.
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hellig sie von allen Bbrn in Oesterreich- Ungarn gebilligt wurde,
so lau sahen wir sie auch 1783 noch betreiben, so zwar, dass
gleich anderen Logen aueh die o Zur gekrönten Hoffnung
selbst zu Ende dieses Jahres noch nicht mit der Farbe heraus-
zurücken wagte. Man zog es vor, die Zuschriften der Berliner
Lande:sloge einfach mit Stillschweigen zu übergehen.

Un term 20. October ] 783 hatte dieselbe au ch unsere
o aufgefordert, sich binnen 3 Monaten zu erklaren, ob sie
ihren Verpflichtungen künftighin nachzukommen gesonnen
sei, widrigenfalls sie die Constitution und Acten zurückstellen
möchte. Darauf hatte die o nicht reagirt. Nach Verstreichung
des Termins nun wiederholte die Landesloge Ende Januar
1784 ihre Forderung. indem sie der o eine neue Frist von
12 Wochen setzte, und ihr zugleich jenes Ultimatum mittheilte,
wodurch die Provincialloge von Oesterreich in polemischem
Tone fül' aufgelöst erklart ward.

Auf beide Schriftstücke antwortete die o, allerdings
ziemlich verspatet d. i. am 13. Marz, als das Zustandekommen
del' österreichischen Landesloge bereits als ganz sicher zu
betrachten war, in höchst würdiger V{eise. Die Verzögerung,
sagen die Lichter der o, lJ war nicht willkührlich," noch
geschah dieselbe, das baten sie herzlich, aus Mangel lJ wahrer
V erehrung," die sie n unausgesetzt für Sie hegen werd en. " ,,"'Vir
mach en - heisst es sedann - nur einen winzigen Theil der
Provinz-en des österr. Kreises, und im Verhaltniss mit elen
übrigen vereinigten Logen derStaaten unser~s Monarchen, einen
noch viel kleineren Theil der zahlreichen Verbindungen von I
Fmrn aus, welche sich durch die Gesetze des Landesfürsten 1
genöthigt gesehen haben, allen Verbinelungen, so nur im Ge-
ringsten den Anschein einer Abliangigkeit von auswartigen
gross en Logen haben, zu entsagen. In dieses engere Band von
Fmrn der österr, Staaten eingeschlungen, und durch unsere
Pflichten als Fmr und Unterthanen zu dessen genauer Fest-
haltung verbunden, hielten wir uns nicht berechtigt, die Beur-

IV. 14
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theilung derlVIissversUindnisse uns anzumassen, welche seit
einiger Zeit zwischen Ihnen und der hw. Provinciai-a, zu der
wir gehören, obwalten. Wir glaubten, dass uns nichts zustehe,
als das Ende derselben abzuwarten, um darnach die von lhnen
verlangte Erklarung zu geben. Auch diese Stunde sind wir
noch nicht einhellig überzeugt, dass es nicht der Gegenstand
einer St. Job.-ca sei, die Gründe zu discutiren, welche Sie in
dem uns mitgetheilten Schreiben an die h. w. Provincial- a von
Oesterreich anführen, sondern wir überlassen es diesel', darauf
zu antworten, und nehmen von gedachtem Schreiben keine
wei tere Wissenschaft, als dass es uns krankt, wenn wir den
ehrwürdigen Br-Orden der Fmr auch nur durch das geringste
Missverstandniss ader durch Spaltungen herabgewürdigt sehen.
In diesen Gesinnungen würden wir Sie bitten, die Frist unse-
rel' endlichen Erklarung bis zur ganzlichen Beilegung der
zwischen der h. w. gr. L. L. und der 5sterr. Provinciai-a
entstandenen Irrungen hinauszusetzen. Da Sie jedoch in Ihrem
letzten verehrlichen Erlass so dringend eine Erklarung abfor-
dern und wir nie gesonnen gewesen, etwas zu unternehmen,
was der brlichen Verehrung, die wir fül' Sie hegen, abbrüchig
sein könnte, so sind wir genöthigt, die Bitte und Erklarung
zu thun, die wir so gerne noch verzögert, und davon wir noch
lieb er gewünscht hatten. durch Erreichung eines brlichen
Einverstandnisses der h. w. gr. L. L. mit dem Körper derl österr. Bbr überhoben zu sein. 'Vir bitten Sie demnach, dass
Sie uns del' Verbindlichkeiten, die wir vorher gegen Sie hatten,

. in brlicher Liebe und Eintracht entlasten, unsern Revers
zurücksenden, abel' gestatten mögen, dass wir die von lhnen
erhaltenen Handlungen, die wir in unseren Arbeiten gem1.ll
beobachten, als ein schatzbarcs Denkmal Ihrer Güte und Liebe
und unserer vermaligen Verbindungen in unserem a-Archiv
aufbewahren dürfen." 1) Die Antwort der gr. L. L. lautete

1) An die Gr. L. L. 13/3.84: Im Archiv derselben.
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kurz und bündig: "Ihl'e Erklarung lasst uns nichts übrig, als
unsere bereits gethane Forderung um Zurücksendung der
1hnen von uns gegebenen Constitution und Aeten Zll wieder-
boi en. 'Vir sehen derselbigen baldigen Einsendung entgegen,
um Ihnen sodann Ihren an uns ausgestellten Revers zurück-
geben zu können. " J) Diese Zusehrift traf in Wien ein, als 'die
österreiehisehe Landesloge sieh bereits constituirt hatte; man
hielt es daher nicht fül' nöthig, dem genau genommenganz
bereehtigten Verlangen der Berliner Oberbehörde zu ent-
spreehen.

Eine der wiehtigsten und zeitraubendsten Verarbeiten
zur Perfeetion der österreiehisehen Landesloge war die Ent-
scheidung der Frage, ob man den auf Grund der 'Vilhelms-
bader Besehlüsse verfassten Entwurf eines Gesetzbuehes für
die neue Oberbehörde als bindend annehmen, oder inwieferne
man davon abgehen solle. Es schien unerlasslich, die Meinung
.sammtlicher Logen anzuhören. Der Entwurfwurde daher allen
Logen mitgetheilt und sie zur Abgabe ihrer Meinung aufge-
fordert. In der Loge Zur gekrönten Hoffnung wurden dies-
bezüglieh eingehende Verhandlungen gepfl.ogen. Regen Antheil
-daran nahm, sehon vermöge seines Amtes, der Dep. Meister
-Gf Kol o w r a t, der dabei jedoeh, als eifriger Rosenkreuzer,
-weniger die Interessen der Fmrei als dasjenige dies es Ordens
'zu wallren suehte. Seine Zeit wurde sehr in Ansprueh genom-
men dureh die ihm als Dep. Meister nunausweiehlieh aufgebür
·deten Arbeiten in Durehlesung weitsehiehtiger Aeten und
Entwürfe, und die hienvegen gehaltenen mehreren Zusammen-
tretungen wegen dem eingeriehtet werd en sollenden Co- und
.Subordinations-System nach den Sehlüssen des Wilhelmabader
·Convents, wobei, wegen darun tel" fül' den Vorhof der hőheren
Mrei zu befürehtenden vielen Zwistigkeiten und besonders
'wegen den durch eine erwirken wollende ganz unmaurerische,

1) Gr. L. L. 7/4. 84; im Archiv derselben.
14*
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dem aufgehobenen Jesuiten-System sehr ahnliche Oberherr-
schaft, auch unsern, von allen profanen politischen Absichten
zwar ganz entfernten, auch darum allen verlárvten unachten
Secten als ein Dorn im Auge stehenden, nur auf die wahre
Glückseligkeit abzielenden geheil. Orden (vom Rosenkreuz) zu-
gefügt werden könnenden Verfolgungen und Hindernissen
betrachtlich und möglichst auf den guten W eg zurn wahren
'Vohl gutgesinnter und unserm heil. Orden getreuen Bbr zu.
lenkenden Umstande obwalten." 1)

Diese zeitraubende Beschaftigung veranlasste den
Gfen K o 10 w l' a t seine Stelle niederzulegen, welche 1785 del'
bisherige lH. v. St. :IH a tol ay einnahm, um den Hammer dem
Gfen P a a r zu übergeben. Ausser diesen beiden wurden zu
Johannis 1785 noch folgende Beamte gewahlt: 1. Aufseher
Ign. Gf St o k ham 111 er; 2. Aufseher E· p s t ein; Secretar
Bartsch; Redner Wallberg; Schatzmcister Jos. GfStok-
ham m e r ; Cerernonier Sie rak o w sky. Ehrenmitglieder :
Gf Sin'z end or f; Karl GE Pál ff y, Provincial-Grossmeieter-
von Ungarn; und Georg Gf Bán ff y, Provincial-Grossmeister
von Siebenbürgen. Neue anwesende lHeister: Wenzel Ep ste i n;
Negotiant, dann als EdI. v. Ankersberg Gubernialseoreutr in
Innsbruck ; Konr. Bar ts c h, Redacteur der Wiener Zeitung ;.
Theobald Wallaschek EdI. v. Wall ber g, Secretar des regie-
renden Fürsten Al. Lieehtenstein, dann Director aller fürst-o
lichen Forste, auch F'achschriftsteller ; Tob. Phil. Frh. Ge b 1e r..
Commandeur des St. Stefans-Ordens, wirld. geh. Rath und
Hofvicekansler der vereinigten bömisch-österr. Hofkanzlei,
Hofkammer und Ministerial-Banco-Deputatien; Karl Jos.
B i h n, Hotsecretar bei der geheimen Hof- und Staatskanzlei
und Hofdolmetsch del' morgenlandischen Sprachen ; Lorenz
v. Eng est r öm, schwedischer Geschaftstrager am k. k. Hof;
Hieron. Fl eur, Kammerdiener bei Franz Gf Eszterházy;.

1) Charus an h. Obere. 17/3.84: LV. 101. 102.



5. Die Lege Zlír gekrönten Hoffnung in Wien. 213

Paul WI' ani t z k y, Musikdireetor bei Gf Eszterhásy, nach-
mnls Orchester-Director der beiden Hoftheater, tüchtiger
Componist, der auch einige fmrische Lieder in Musik setzte ;
Peter Frh. IC r u k o wic k y, Hofrath bei der obersten J ustiz-
stelle ; Joh. v. Be gon t ina, Arzt; Adalb. Pic hl, Hofagent;
Joh. Georg IC ron au e r vom Waldeck aus Winterthur, Lehrer
der französischen Sprache; Franz B o u r g e o i s, Rittmeister
und Auditor der galizischen Leibgarde, 1 í87 der deutschen
Adel- und Arcierenleibgarde; Andr. Be gon t ina, Arzt;
J oach, Bernh. VIT ille o w it z, Kanzler beim bischöfl. Consisto-
rium in Linz; Jos. Bar tha, Tonkünstler ; Ladisl. v.' Bir 6,
Expeditor bei del' ungar. Hof kanzlei, erst Gardis], -spatel:-kgl
R1iTlí un oTiZei- Irector i;IIerma~nstadt, .auch literarisch
thütig ; Vittol'lo o lom baz z o, lY!u8iker; J os. v. Wall en=-- -
fel d, Hofsecretar; J os. lHich. Ko u ff, Adj utant bei Ferd.
Tosoana-Infanterie ; J08. Pa 8 qua lat i Ritter v. Osterberg,
Arzt im VlTiener Krankenhause, entwarf den Plan zu einem
allgemeinen Krankenhause, naehmals Freiherr ; Jos. Fra nk,
Secretar bei Dom. Gf Kaunitz ; Wendel B a c 8 á kv. Bene-
fal va, bei der ungar. Edelgarde, der Joseph II. auf des sen ').
Reise nach Ruseland begleitete; Adam Bar t 8 C h, Scriptor der ./
Hofbibliothek, dann Hofrath und Aufseher del' kaiserlichen
Kupíerstichsamrulung ; J os. v. lY!ajt hén y i, bei der ungar.
Edelgarde; Franz KI ing en b run ner, Lieutenant bei der
deutschen Leibgarde; Friedr. Sch 111 a 1 fu 88, Secretar bei
Fürst Lobkowitz ; Valent. A da in ber ger, k. k. Hofschau-
spieler ; - die Gesellen: Hypolit Boi kun o w, Secretar-
Dolmetseher der russischen Botsohaft ; Nic. B l' end 1, Regi-
ments-Chirurg bei Ferd. 'I'oscana-Infanterie ; Ign. Et zei t
v. Löwenfels, Kaufmann; J oh. Hor v á th. Apotheker in
Pressburg ; Bened. v. Va 8 8, bei der ungar. Edelgarde, Cabi-
nets-Courier ; Karl 1\1o s e r, Galanteriehandler und Emailleur ;
Wilh. Wikissali, Dr. der Rechte; Jos. Szegedy de
Szeged, k, k. Ruth und Hofsecretar bei der ungar.-siebenb.
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Hofkunzlei j Ferd. Sch 1eis s, Musiker : Joh. Sam. Li e d e-
m ann, Cassier in Luzz' Niederlage, 1787 Kaufmann in Pest;
Franz Petran, Weltpriester in Böhmen ; - Lehrlinge: Jos.
Sal á t, k. ungar.-siebenb. Hofagent j Franz X. C lad y,
Bibliothekar bei Karl Gf Pálffy; Franz v. V é cse y, bei del'
ungar. Edelgarde j Jos. Bau ern fe i n d, Kanzlist del' ver-
einigten HofstelIen j Karl Pra n ds tet ter, k. k, Ballmeister ~
Franz Frh. Ki e n mayer, Truchsess und Ober-Appellations-
Rath j Heim. v. Rot tel' m und, Rittmeister und 2-ter Wacht-
meister der galizischen Leibgarde j und Thad. v. BI'Och ow ak y,
Rittmeister und 2-tel' Wachtmeister del' galizischen Leibgardo,
Besitzer des Maria Theresien-Ordens ; -- dienende Bbr: Mart.
PI'O k o pp, Bedienter bei Sardagna j Ant. Sch wal' z e n-
b l' U n ner, Bedienter bei Jos. Gf Eszterházy j Balth. Lan gr
Büchsenspanner bei Gf Eszterházy j J os. \( ess lel', Bedienter
bei Goutard j und Ferd. Ek mayer, Karnmerdiener bei
Gf Herberstein. - Abwesende Meister: Prosper Gf Ber c h-
tol d, Commandeur des Tocanischen Stefans-Ordens j Ant.
Peter v. BoI z a, Rittmeister bei Lobkowita-Chevauxlegers, er-
hielt nachmals den Maria TheresienOrden ; Jac. Phil. v. Ha ~p t,
le k. Rath in Mainz j Joh. 'Wenzel Kap a un, Rittmeister bei
Trautmannsdorf-Kürassieren j - Gesellen: Ign. Frh. Leg i s-
fel d, Hauptmann bei Preuss-Infanterie j Peter Franz v. E l t z,
churtrierischer Finanzrath j -- Lehrlinge: Vinc. Frh, K n e-
z e v ic s, Rittmeister bei Wurmser·Husaren, nachmals Feld-
marschall-Lieutenant, Besitzer des Maria Theresien-Ordens j

Ant. v. G i uli ani, Patricier von Triest, bereist die europaiscben
Meerhafen auf Befehl und Kosten des Kaisers; und Raimond
Mai-ehese Mon t ecu c o 1i, k. k. Kammerer und Oberst in
modenaischen Diensten. - Gedeckt hatten : Kap u vár y,
A. Begontina, Doloviczényi, Fitzmaurice
(Ehrenmitglied), Kollár, Pet sch, Tul' y, Urb ain, und
Bar th-a. Mit Tod abgegangen waren: Wil k o wi t z und
Pot tor n y a y, dem die o eine Trauerrede halten und die-
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selbe au ch drucken liess. 1) Im Ganzen zahlte die CJ nun-
mehr 195 Bbr.2)

Das Johannesfest, welches der erwahnten Beamten-
wahl folgte, wurde wahrscheinlich ebenso wie in den verher-
gehenden Jahren in Gemeinschaft mit den naher befreundeten
Logen begangen. Del' Hofpoet der CJ Zur gekrönten Hoffnung,
Weltpriester Pet ran, suchte die Feier durch die Producte
seines wenig hochfliegenden Pegasus poetisch zu verschönen.
Die Bbr sangen drei seiner von W ran i t z le y componirten
Lieder u. zw.: "Bei Eröffnung der Tafel" CWohlan, ihr Brüder,
freuet euch, etc.), "Bei der Sammlung fül' die Armen" (\Ver,
wer go ss uns die wallende Lust, Doch so warm in die fröhliche
Brust? etc.) und ein "Kettenlied " (Dieht sich aneinanderschlies-
sen etc.) 3) Kurz darauf am 9. Oct. 1785 wurde dem M. v. St.
Gfn P a a r zu Ehren ein Festmahl abgehalten, bei welcher Gele-
genheit abermals zwei Lieder von Pet l' a u und \V ran i t z le y
zum Vortrag gelangten u. zw. eines "Zur Eröffnung der Tatel"
("Oft zwar setzten wir uns nieder" etc.) und ein nKettenlied"
("Schliessteuch heute mit doppelter Lust" etc.) 4)

Bald bot sich Anlass zu einer neuen Festivitat. Als
J os e ph II. die von Bor n, dem M. v. St. der CJ Zur wahren
Eintracht, gemachte Erfindung einer neuen Amalgamations-
methode zur Scheidung der Metalle in grossmüthiger Weise
belohnte, "wurde von del' s. e. CJ Zur gekrönten Hoffnung
beschlossen, um sowohl den freudigen Antheil zu bezeigen,
den sie an dem Glücke des h. w. Br Bor n nimmt, als auch
um ihre beeondere Liebe und mit so vielem Rechte verdiente
Hochachtung fül' seine Person insonderheit, als überhaupt fül'
seine aus dem Schosse del' s. e. CJ Zur gekrönten Hoffnung

1) Goboli an Zierch 16/1. 86: XLVI. 41.
2) Brief und Liste 31/7.85: Archiv der CJ St. Joseph in Nürnberg ;

Vgl. Rapp 1. c. 130 j Lewis l. c. 199.
3) Gedruckt ohne Titel, O. u. J. 8. 4 S.
4) Druck o. O. u. J. 8° 8 Seiten j vgl. Lewis 1. c. S. 1S4.
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ausgegangene s. e. O an den Tag zu legeu, demselben bei
díesem Anlasse ein besonderes Freudenfest zu geben." Dabei
gela~gten einige von Bbrn der o verfasste Lieder zum V 01'-

trag, darunter auch eines "Bei der Almosensammlung"
(Wiirdge Maurer, achte Bbr, Nun gedenkt der Armen wi eder,
etc.) von 1YIa tol a y, componírt von W ran it z k y. Es beweist,
dass 1YIa tol a y kein Dichter war. Den Glanzpunkt des Festes
bildetc eine Cantate von dem unermüdlíchen Pet ran (Sehen,
wie dem starren Forscherauge, etc.) Diese Dichtung wurde, von
M o zar t com pon irt, von Br. A d am ber ger gesungen und
nachtraglich mit einem Titelkupfer nach der Zeichnung des
Br, Unterberger, sowie mit einer Vorrede von Br. Epstein
durch den Br. Art ari a zum Besten del' Armen herausgege-
ben, und auch die auswartigen Logen und Bbr aufgefordert,
zur Verbreitung diesel' Composition beizutragen.t)

Den Freudenfesten sollte auch eine 'Trauerfeier folgen
u. zw. am 17. November 1785 zu Ehren des am 7. November
verstorbenen ungarischen Hofkanzlers Franz Gf Esz t e r-
ház Y v. Galantha (geb. 19. Septem bel' 1715) dessen Andenken,
obgleich er nicht Mitglied del' o gewesen, Ep s te i n in einer
trefflichen Rede verewigte.s) Del' Redner gesteht, dass die
vollkommenste Redekunst nicht fa hig ware, "alle die Züge
der unerschütterlichen Redlichkeit, des gelauterten Patriotismus
und del' reinsten Wohlthatigkeit" würdig darzustellen, welche
dem Verstorbenen zur andern Natur geworden waren, "Wir
müssten - sagt er - die Annalen der Geschichte unsel'es
Vaterlandes Jahr fül' Jahr durchgehen, um überal! zu sehen,
wie durch seine weisen Rathschlage das Beste des Staats beför-

1) Vier Lieder ohne Titel, Ort u. Jahr. 8° 8 8. (enthált ausser den
beiden obigen auch die zwei Lieder zum Paar-Feste ; vg1. Lewis 1. c. 8.
182, 183; Rundschreiben der O ohne Datum: ebenda S. 177.

2) Trauerréde auf den würdigen Hl' Franz Eszterházy von Galántha,
ungarisch-siebenbürgíscheu IIofkanzler etc. gehalten am 17. Nov. in der
ll. e. w. Loge z. g. H. im O. v; W. Von dem s. e. Br W. T. E. Zum Besten
der Armen herausgegeben l7&5. Wien, Gehlen 8° 24 8. (Kloss HI69).
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dert, die wohlthatigen Gesinnungen unserer Monarchen in Aus-
übung gebracht, Ruhe, Friede und Eintracht erhalten wurden,
und wie endlich Aufklarung, Duldung und gesellige Empfin-
dungen durch sein rastloses Bemühen über alle Stande sich
verbreiteten. Es war es, den der hochsel. Kaiser Fra n z als
seineu Vertrauten liebte und eines besondern freundschaftliehen
Umganges werth hielt; er war es, den die verewigte Monarchin
und der nun regierende Kaiser, der jedem Verdi en st vo Ile Ge-
rechtigkeit widerfahren lasst, als einen ihrer treuesten Diener
schatzten und ehrten ; er war es, den eine ganze, ihrer Recht-
schaffenheit und ihrer Tapferkeit wegen gleich berühmte Na-
tion (die Ungarn) als ihre Stütze und ihren PHegvater betrach-
tete." ... "Er war die V eranlassung, dass der Orden des heil.
Stefan eingeführt wurde, um dem wahren Verdienste und der
patriotischen Verwendung neue Kraft und Aneiferung zu ver-
schafferr ; er hatte den vorzüglichsten Antheil an der Umge-
staltung des Schulwesens in seinem Vaterlande, wodurch er
bis auf die spatesten Generationen den Grundkeim zur Ver-
vollkommnung und Ausbildung legte; ... die hilflosen Waisen
abel' fanden bei ihm Schutz und Schirm, da er ihnen ein eige-
nes geraumiges Erziehungshaus erriehtete." Auch vermehi-te
er auf seinen Besitzungen die Anzahl der Pfarren und berief
die barmherzigen Brüder dahin, Als Fmr war er "ein würdiges
Mjtglied der edlen Versammiung, welche ehemals durch den
hochsel. Kaiser Fra n z verherrlicht wurde." Nach dessen
Tode schloss er sich keiner o an, eiferte abel' seine Freunde
und Verwandten an, dem Orden als einer Schule der Weisheit
und Tugend beizutreten." W enn er sich nun gleich in sein en spa-
téren Jahren von dem Ceremoniale der o dispensirt glaubte, un-
terliess er nie, die Pflichten des Mrs auf das pünktlichste zu erfül-
len. Einen interessanten Theil der F eierlichkeit bildete die eigens
fül' diese Gelegenhei t componirte 'I'rauerrnusik von M o zar t.l)

1) Maurerische Trauermusik bei dem Todesfalle der Brüder Mecklen-
burg uud Eszterházy, für Orchester.
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Allein nicht blos zu feiern, auch zu arbeiten verstand
die Loge. Dies erhellt aus dem Rundschreiben an ihre aus-
wartigen Mitglieder, wornit diesen Bericht erstattet wird über

\) den gedeihlichen Fortgang der Bibliothek nebst Lesecabinet
I und maurarischem Archiv, sowie des physikalischen Cabinets,I zur Bereicherung derselben man sie ebenso au fforderte, wie zur

Einsendung von Vortragen und allerlei Nachrichten. Mit einem
wonnevollen Gefühle, - sagen die Dignitarc del' o - ja fast
miteiner Art von Bewunderung sehen sie in die Vergangen-
heit zurück und bernerken die Züge der Mildthatigkeit, der
Grossmuth und des edlen Wohlwollens, welche die o und ihre
l\1itgliedel' so vielzühlig ausgeübt haben. Noch grösser wird
ihre Freude durch den Gedanken, dass aueh die abwesenden
::\Iitglieder thatig mit ihnen wirkten, und es gewiss nie unter-
liessen, ihren Kraften gemass das Elend del' Menschheit zu
lindern, die Thranen del' Armen zu trocknen, und die erha-
benen Stufen zu ersteigen, die in den Tempel del' ewigen
Glückseligkeit führen. Mit unablsssigem Eifer waren die Bbr
abel' auch bestrebt, Auf'klarung, --- diese liebenswürdige
Gefahrtin del' 'I'oleranz und Menschenliebe, die allein den \Veg
zur Weisheit und zur Glückseligkeit bahnt - sowohl im All-
gemeinén, als besonders unter den Fmrn zu verbreiten. Eine
del' vorzüglichsten Veranlassungen hiezu war die Anlegung
einer B i b lio the k und eines Les e c abi n et s, welche die
o in Gemeinschaft mit den Schwesterlogen errichtéte. Es
ging über alle Erwartung, wie sehr diese Institute in einem
kurzen Zeitraume von nicht mehr als 1112 Jahren durch die
wetteifernde Grossmuth und Unterstützung del' Bbr empor-
blühte. Eine Anzahl von ungefahr 1900 Banden meist ausge-
suchter ......"T erke (bei dererrWahl ein vorzüglicher Bedachr auf
all dasjenige genommen ward, was auf Geschichte und Wissen-
schaft del' Mrei einen weiteren oder naheren Bezug hatte) und
die von einigen Bbrn übernommene unentgeltliche Herbei-

. schaffung einer gross en lVIenge der besten europaischen J o u 1'-
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II a I e und Zei tu n gen, hat diese Bibliothek zu einer der
nützlichsten und angenehmsten Einrichtungen, und zu gleicber-
Zeit zum Zusammenkunftsort der hiesigen und fremden Bbr
gemacht. In Kurzem wird aueh zum Gebrauch del' Bbr ein
system, VerzeÍchniss der Bibliothek gedruckt und auch den
abwesenden Mitgliedern zngesandt, in der Voraussicht, dass,
dieselben au ch in der Ferne einen freudigen Antheil an -diesem
Institute nehmen und deraselben ihre thatige Mitwirkung nicht
versagen werden. Auch die Anlegung eines ma u re r is c h e II

A r chi v s war Gegenstand ihrer Bernühungen und schon war
eine ansehnliche Anzahl von Schriften "aus vielen Büchern
und von verschiedenen Graden" beisammen, dic zum gründ-
lichen Unterricht in den mrischer Wissenschaften, mit den
nöthigen Cautelen, von den Bbrn benützt werd en können.
"Sollten Sie, gel. Br, Gelegenheit haben, einst (ohne Verletzung
eines Eides oder Versprechens) un sere Sammlung hierinnenfalls
vermehren zu könn en, so werden Sie sich dadureh sowohl um
uns, als um die gesammte hiesige Mrei ein wesentliches Ver-
dienst erwerben, da uns alles höchst wichtig ist, was als cin
Beitrag zur Geschicht.e der VeredIung oder der Ausartung det'
Mrei dienlich sein karin." Mit diesen 1nstituten wurde das der
m r i s c h e n VOl'lesungen verbunden, Jeder Bt, findet
dabei Gelegenheit unter Aufsieht der eigens hiezu ernannten,
erfahrenen und einsichtsvollen Meister, seine Begriffe, Meinun-
gen, Beobachtungen, Erfahrungen und Zweifel vorzutragen,
und seine 'I'alente und Fühigkeiten bekaunt zu machen; unu
sehr viele Bbr haben hierin eifrigst mitgewirkt; sollten die
abwesenden Mitglieder Gelegenheit finden, die CJ zuweilen mit
Aufsatzen soleher Art zu erfreuen, so würde dies als angeneh-
mer Beweis fül' die Anhanglichkeit derselben an die CJ geJten.
V orzüglich abel', und mit Rücksicht auf diese Vorlesungen,
werden die auswartigen Bbr ersucht, der CJ regelm~issige Be-
richte zugehen zu lass en und ungesaumt einzumeJden, was
sich in der Mrei ereignet, oder was sonst von einem einzeJnen
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Frnr (da man [eden dersolben als einen innigstgeliebten Br
.ansieht) Merkwürdiges ausgeübt wird, und endlich was im All-
gemeinen zum Nutzen und Gedeihen der Menschheit unter
Jen verschiedenen Meridianen vorgenommen, gedacht und
verfügt wird. Diese Berichte sollen zur Belehrung der Bbr
dienon und zug)eich beiderseitig dadurch nützlich werden, dass
sie durch eine solche ununterbrochene Correspondenz die
Bruderliebe nie erkalten lassen. Verschiedene Umstande, sowie
die genaue Erwagung dessen, was ein achter Mr eigentlich
JI' II eke n z u las sen befugt und berechtigt sei, haben .die
Loge bisher abgehalten etwas von ihren Arbeiten der Presse
.anzuvertrauen und sie gedachten ihren diesbezüglichen Ent-
sehluss erst in einigér Zeit zu fássen. Bis dahin versichern sie,
<lass nichts ohne Zustimmung des Autors in Druek gelegt wird.

Die feste Ueberzeugung, ndass bIos die Kenntnisse del'
innern Kraf te der Natur - der siehtbarsten Ausflüsse der
Gottheit- im Stande sind, den Mensehen auf del' einzig ach-
ten, geraden Strasse der Tugend, Wahrheit und Aufklarung
:zu erhalten, und ihn die Haiden, Moraste und Dickichte mei-
<len lehren, in welche, leider! so manche aus faulen Dünsten
entstandene Irrwische, durch ihr falsches Licht ihn zu loeken
suchen," - diese U eberzeugung hat die Bbr veranlasst, nebst
der Bibliothek mit vereinten Kl'aften auch ein ph y s.i k a-

(li sch esC abi n et anzulegen, "wo ebenfalls sowohl theo-
:retische Vorlesungen von Bbrn gehalten, als auch Experimente
practisch erlautert werden : Auch hierin wird jede von den
auswartigen Bbm kommende Vermehrung oder Belehrung
willkornmen sein.t) Welchen Erfolg dies Rundschreiben ergab,
ist leider nicht bekannt; es darf jedoch vcrausgesetzt werden,
dass es die auswartigen Bbr weder an Spenden, noch an Be-
richten fehlen Iiessen, Dass es die cl ihrerseits mit ihren Ver-
sprechungen ernst nahm, dafür zeugt die geplante Ausführung

1) Gedrucktes Rundschreiben "Den - 5785" Datum und Logen-
Chargen unausgefüllt; vgl. Lewis 1. c. S, 178-82.
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der oben angedeuteten Absicht, einen Theil der Vortrage durch
den Druck zu veröffentlichen.

Drei Bbr: der II. Aufseher Ep st ein, der Secretar
Bar t sch und der substituirende Secretar und Archivcommis-
Sal' legten namiich am 1. Dec. 1785 einen Plan vor, welcher-
die allgemeine Zustimmung erlangte, und wurden die Antrag-
steller zu Redacteuren des \lVerkes ernannt, welches unter dem
Titel "lUaurerische Arbeiten der s. e. CJ Zur ge-
krönten Hoffnung, im J. 5785" erscheinen sollte. Der
Inhalt desselben war folgendermassen geplant : I. Historisebe
Nachrichten die CJ und ihre Mitglieder betreffend : 1. Aus-
führliche Geschichte der CJ von ihrer Entstehung an; 2. Ge-
schichte der CJ im J. 1785, ihre Einrichtung und gegenwartige
Verfassung; 3, Schreiben der CJ an ihre abwesenden Mit-
glieder ; 4. Kurzes Tagebuch der diesjahrigen Arbeiten der CJ ;

5, Beschreibung einiger in diesem Jahre gehaltener Feste, mit,
dem Abdrucke einiger dabei vorgetragener Gedichte und
Reden; 6. Reden, ganz oder im Auszug, die bei versehiedenen
Aufnahmen im laufenden Jahre von den Bbrn Bo u r g e o i s,
Dio n, Ep s t ein, Sch isI ing, Wall ber g, Wi k is sal i,
u. A. gehalten wurden ; 7. Gedichte und Lieder, nebst del'
Melodie ; 8, Abhandlungen und V orlesungen für den ersten
Grad, von den Bbrn M a tol a y, Ep s t ein, Bo u r g e o i s,
Ki e n mayer u. A. - II. Gedichte, Reden und Ill. Abhand-
lungen übe)' Gegenstande des 2. und 3. Grades von obgenann-
ten und einigen anderen Bbrn. - IV, Feste und Feierlich-
keiten des laufenden Jahres. Dem Werke sollte das Portrat
des lU. v. St. beigegeben und der Reinert.rag, nach Abzug
von 100;0 fül' die Almosencasse, theils an die Logencassa zur
Unterstützung der Bibliothek und des physikalischen Cabinets.
abgegeben, theils aber verhültnissmáseig an die dr ei Mitarbeitet,
vertheilf werden.t í

1) Gedrucktes Circular öj12, 85: Im Besitz von Gustav Brabbée,
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Zur Ausführung dieses Verhabens sollte es trotz des
Logenbeschlusses nicht kommen. Wenige Tage darnach er-
echien das Reform-Patent, in Folge dessen die o sich am
28. Dec. 1785 auflöste, beziehungsweise nebst den Logen Zur
W ohlthatigkeit und Zu den 3 Feuern, am 28. Dec. eine neue
'o Zur neugekrönten Hoffnung formirte. Del' letzte Actus des
'bisherigen lVr.v. St. Gf P a a r war es, am 39. Dec. auf Ge-
'heiss der Provincialloge sammtliche lVIitglieder seiner o aufzu-
fordern, bis zum 4. Januar 1786 zu erklaren, ob sie in der
neuerr o die Stelle von arbeitenden oder Ehrenmitgliedern
-einnehmen wollen. Erstcre zahlten die orderitlichen Beitrage
und waren bei allen Berathungen stimmberechtigt, wahrend
letztere keine Beitrage zahlten, nicht stimmberechtigt waren,
und die Arbeiten nach Belieben besuchcn konnten.t)

Dass der Hinweis auf Züge edler W ohlthatigkeit in
-obigem Rundschreiben an die auswartigen Bbr nicht leere
Phrase gewesen, das bezeugt das Beispiel des einen lVlitglieds
-der o, des Ziegelentrepreneurs vV ie s e r in Leitmeritz. Im
Frühling 1784 richtete hier die ausgetretene Elbe und die aus
ihren Dam men losbrechenden Teiche grosse Verheerungen an.
IV i ese r, nicht achtend der gefahrdeten eigenen Habe, packte
:Lebensmittel in ein Schiff und drang über den mit Eisschollen
bedeckten Strom ans andere Ufer, die Nothleidenden zu retten.
.Fast einen ganz en Tag rang er mit der stürmenden Fluth, und
kehrte Abends, sein Schiff gefüllt mit Geretteten, heim, wo
seine Frau und Kinder bemüht waren, Speisen und Betten
-{iir dieselben zu bereiten. Wi ese r's Ziegel hatte inzwischen
die Fluth fortgerisseu. Sein Beispiel veranlasste den lVlagistrat,
-einen Preis von einem Ducaten für jede Ueberfahrt mit Noth-
.leidenden auszusetzen.t]

Das vorwiegend aristokratische, oder doch adelig-mili-
,tarische Element der o,wenn es sich aueh solch humanitarem

1) Lewis 1. c. 176.
') Journal f. Fmr. 1784. II.
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Wirken, dem Streben nach Selbstvervollkommnung und Ver-
breitung der Bildung willig anschloss, liess dennoch selten
eine geeignete Gelegenheit vorübergehen, ohne seinen chevale-
resken Neigungen und Passionen zu huldigen.

Eine solche Gelegenheit bot der im Aprill784 eröffnete
"Royal circuit" des aus London gekommenen Br. H y a m.
Die Vorstellungen der tüchtigen Kunstreiter-Gesellschaft fan-
den namentlich von Sei ten der Aristokratie, sowie der unga-
rischen und galizischen Leibgardisten gross en BeifalI, weleber
insbesondere den Damen derselben galt, in erst er Reihe abel'
der schönen und noch jugendlichen zweiten Frau des alternden
Directors, fül' welche sich del' Landes-Grossmeister Fürst
Die tri c h s te in ganz besonders in teressirte und auch als
ihr Protector galt. Die kunstsinnigen Damen Wiens da-
gegen fanden mehr Gefallen an dem Sohne érster Ehe
H y a m's, dern kaum 22jahrigen Charles H y a m, der nicht
nur ein ausgezeichneter Reiter, sondern au ch ein Adonis an
Schönheit und ein Hercules an Kraft war. Um diese Zeit
wurde Fürst Die tri c h s t ein definitiv zum Landes-Gross-
meister gewablt und auch del' Verkauf seiner Herrschaft
Proskau an den König Fl' ie d r ich II. von Preussen perfect.
Aus diesem doppelten Anlass veranstaltete der Fürst Anfangs
Mai in seinern Palais in der Wühringergasse ein Festmahl,
wozu auch Director H y a m und seine schöne Gemahlin bei-
gezogen waren. Leider wurde letzte re, die wie ein Dragoner
trank, unwohl und wollte nach Hause, wozu sich ihr Gemahi
jedoch nicht verstand. Der Fürst war galant gen ug, die Un-
passliche in sein el' Equipage heimzuführen. Nach Verlauf von
2 Stunden erschien er wieder im Kreise sein el' Gaste. Director
H y a m hatte unterdessen beim fmrischen Theil derseiben die
Idee angeregt, man müsse dem Fürsten, aus Dankbarkeit für
das heutige Fest, zu seinén Namenstage eine recht sinnige
Ueberraschung bereiten, JUan gab ihm Recht und beauftragte
ihn, Etwas auszustudiren, was in seinem Circus ausgeführt



224 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

werden könnte. Ry a m sagte zu, jedech unter der Bedingung,
dass die reitenden Bbr ihre Mitwirkung znsagen. Auch das
geschah. Der Plan war bald entworfen. Die Rollen wurden
vertheilt und fleissig geübt, so dass man del' Production mit
Beruhigung entgegensehen konnte. Und der grosse Tag
(24. J uni) erschien. Zur DarsteHung gelangte die fmrische
Pantomime nAdonirams Tod," componirt und dirigirt von BI"
R Y a m und unter Mitwirkung mehrerer Bbr executirt.

Die Person en der Pantomime und ihre Darsteller waren ~
König Salomo : R y am; Adoniram, Baumeister des Tempels ~
Joh. Gf Esz ter ház y; die Königin von Saba: Pot t Y on dy
Lieutenant und. ungar. Lcibgardist ; die drei mörderischen
Gesellen: Dan c z kay, D o lov i c z ény i und B a c s kád y,
Lieutenants und ungar. eibgardisten. Endlich Gefolge des
Königs Salomo und der Königin Saba, Priester des Baal, Ge-

I .

sellen und Lehrlinge beim Tempelbau, dargestellt von: B á-
l' Ó ez y und S o o k y, beide Rittmeister und II. VVachtme~
'"' er ungarischen Leibgarde ; 'V i ese n, Uhlanen-Rittmeister;
Bo h u ss, Rittmeister; Bo u r ge o is, Rittmeister und Auditor
der galizischen Leibgarde ; Kau ff, Adjutant beiF. Toscana-
Infanterie ; V é g hel y, B a c s á k, Maj th ény i und Vas Sr

Lieutenants und ungar. Leibgardisten. Sammtliche Mitwir-
kende und Zuschauer waren Fmr, letztere mussten beim Ein-
ti-itt das Passwort geben. Bemerkenswerth ist, dass die ganze
Pantorriime zu Pferd, als Feier des Johannisfestes u. zw. von.
Seite der CJ Zur gekrönten Roffnung gegeben wurde, doch
waren auch alle anderen Wiener Logen vertréten. Auf einer
eigenen Bühne nahmen die Ehrengaste Platz u. zw. der
Landes-Grossmeister Fürst Die tri ch st ein, die Provincial-
Grosemelstcr Gf Starnpach, Gf Pálffy, Gf BánffYr
die Districts-Grossmeister Frh. Kr ess l und F1'h. Ge b l er.
Von der CJ Zur gekrönten Hoffnung waren zugegen : die
JVI. v. St. Gf P a a r und Ma tol a s, del' II. Aufseher Epsteinr
der Ceremonienmeister Gf Sie rak o w sky, der Schatz-
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meister Gf S tok ham mer; ferner : Oberstlieutenant Sz é-
kel y, Buchhandler Gr a ff er, Bankier Gon tal' d, Kunst-
handler Art ari a, Arzt Ji' err o, Hofschauspieler A d a m s-
ber ger, Feldmarschall-Lieutenant Gf CI e r f ait, die Gfen
Ernst und Dem. Kau nit z - R i et ber g, J. Ri ed, Mund-
koch des Gfen Eszterházy und Sar d a g n a Kammermeister
des Cardinal-Erzbischofs von Wien. Unter den übrigen Gasten
befanden sich diverse Aristokraten, hohe Staatsbeamte und
Officiere, sowie Notabilitaten der Wiener Künstler- und
Gelehrtenwelt, darun ter auch der berühmte So n n en fel s.

Die "Rosskomödie" -- wie ein Zeitgenosse diese alberne
Pantomime treffend bezeichnet - dauerte von 7 bis 1/29 Uhr
Abends und gefiel dem Fürsten so ausnehmend, dass er nach
beendigter Vorstellung sich zu H y a m's begab, ihnen fül' die
Ueberraschung danide und ihnen íreistellte, sich Etwas auszu-
bitten. Da fiel das edle Ehepaar über ihn her und bestürmte
ihn mit der Bitte, den Sohn Charles H y a m zum Fmr zu
machen u. zw. 'sofort, und dab ei die Patheustelle zu über-
nehmen. Erst straubte sich der Fürst gegen diese Zumuthung,
endlich abel' gab er nach und liess unverzüglich die Anstalten
zur Aufnahme tréffen. Gf P a a l' fuhr in das Logenlocal, um
die nöthigen Requisiten abzuholen. Inzwischen wurde del'
Circus, so gut es in der Eile ging, zur Loge hergerichtet.
Hierauf wurde zur Arbeit geschritten und die gan z e Au f-
na h mez u Pf erd bewerkstelligt. Die berittenen Bbr hatten
einen Kreis gebildet, in welchen der junge H y a m zu Pferd
mit verbundenen Augen eingeführt und so aufgenommen
wurde ; bIos beim Schrittmachen musste el' absteigen.

Als frere terrihle fungirte der schweizor Riese
Hans Kl aus, gegen des sen Mitwirkung bei der Panto-
mime die Bbr anfangs protestirt hatten, sieh abel' beruhigten,
als H y a m dureh ein Certifieat naehwies, dass derselbe in
seiner Heimath bei einer CJ als frere servant bedienstet ge-
wesen sei. Br K 1aus war ein wirklicher Riese, sein Zeige-

IV 15
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finger war 4 Zoll dick und "er konnte soviel tragen. wie zwei
Pack esel. " Er sass auf dem starketen Hengste Hyam's, konnte
abel' mit den Fussspitzen den Boden erreichen. Bei der Auf-
nahme musste er mit einem grossen Blech "donnern" und mit
Geigenpech "blitzen", wovon der Hengst scheu wurde und
ihn fast abwarf

Eine noch komischere Rolle spielte Gf Sie rak o w sky,
dir als Ceremonienmeister dem neuen Lehrling den 'I'apis zu
erklüren hatte. Um namlich auf die einzelnen Symbole hin-
weisen zu können, genügte ihm - zu Pferd - der Degen
nicht und nahm er daher eine Lanze, "worüber Alle heimlich
gelacht haben, und au ch der neue Br das Lachen kaum ver-
beissen konnte. " Ja, ja es war eine recht lacherliche, dabei
abel' auch tief betrübende Komödie, noch arger als die "Ross-
komödie." Sie schadete dem Ansehen des Bundes ungeheuer; 1)
weit mehr abel' noch der Sz é kel y'sche Fall, welcher bei
Schilderung des Treibens der Rosenkreuzer ausführlich darzu-
stellen sein wird. Hiel' genüge die kurze Erwahnung, dass
Oberstlieutenant Sz é kel y, früher dep. Meister diesel' ca,
nehstbei die Alchemie mit Leidenschaft betrieb und dadurch
veranlasst wurde, die Casse del' ungarischen Leibgarde, welche
er zu verwalten hatte, anzugreifen. Trotzdem er dies in Ab-
rede stellte und die Schuld auf den inzwischen vcrstorbenen
Buchhalter schob, wurde er vom Kriegsgericht zu 6 Jahren
Festungs-Arrest verurtheilt, welches Urtheil der Hofkriegsrath
auf 8 Jahre verseharfte ; der Kaiser abel' setzte die Haftzeit
auf 4 Jahre herab, verscharfte dagegen das Urtheil damit, da ss
Sz é kel y nach der Cassirung, als ungetreuer Beamter 3 Tagc
je zwei Stunden am Pranger stehen sollte.

Das Vergehen und eine so infamirende Bestrafung eines
hochgestelIten, in Wien allgemein beliebten und hochgeach-
teten Mamles erregten in der ganzen Monarchie, insbesondere

1) Eine Loge zu Pferd. (Von G.Brabbée). Latomia XXVII. S. 277-88.
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abel' in Wien selbst, eine unbeschreibliche Sensation. Die
ganze Bevölkerung nahm fül' und wider ihn Parthei, und eine
Fluth von Flugschriften suchte einerseits ihn als unschuldig
darzustellen, oder seine Schuld nachzuweisen, anderseits das
Vorgehen des Kaisers zu rechtfertigen, oder in den scharfsten
Ausdrücken zu missbilligen, wobei es natürlich an Seiten-
hieben auf die Fmr und Rosenkreuzer nicht fehlte.

Der Kaiser war einsichtsvoll genng, da ss er, als die
oÖffentlicheMeinung sich dagegen auflehnte, das Inhumane
sein es Urtheils nicht nur einsah, sondern dasselbe .auch mög-
iichst gutzumachen suchte. "'TV enige W ochen nach dem Anti-itt
der Haft Sz é kel y's in Szegedin (Juni 1786) karn der Kaiser
dahin (9. Juli) und ordnete die Freilassung Sz é kel y's an,
dem er 50 Ducaten geben liess, mit der Berrnerkung, dass er
Wien, Pressburg, Ofen und Pest nie mehr betl"eten dürfe.

Sz é kel y hielt sich nun in Südungarn auf, wo er - wie
es scheint - vom Verkauf seiner Geheimmittel lebte. Gegen
die rothe Ruhr, welche 1787 in Teruesvár, Peterwardein und
den meisten Grenzorten grassirte, soll sein Pulver W under
gewirkt haben. Auch besass er ein wirksames Mittel gegen die
Pest, wernit er, nach erlangter
Erlaubniss, nach Konstanti-
nopel reiste. Seitdem war er
versehollen. 1)

Zum Schlusse geben wir
(line Abbildung des Siegels
der D. Dasselbe zeigt, auf
einem umgestürzten Saulen-
strunk sitzend eine rückwarts-
blickeude weibliche Gestalt
jn griechischer Gewandung

1) Lad. Székely, Liebeustein uud das Goldsalz. (Von G. Brabbée) :
Zirkel1874 Nr. 6-10 und 1875 Nr. 13, 14; Abafí, Egy bűnper ll. József
.korában : Történelmi Tál' 1882. 507-524.
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miteiner Mauerkrone, in der Linkerr ein Füllhorn, in der Rech-
ten einen Anker haltend, von welchem eine Schnur mit der
Quaste zu Boden fallt, wo ringsum ein halbverdeckter Globus,
ein Buch, Hammer, Lothwage, Winkelmass, Kelle 'und Todten-
kopf mit Gebeirierr liegen und stehen. Die ganze V oratellung
ruht auf einern Mauerwerk init Mosaikfussboden.t)

6. Die el ZUIllheiligen Joseph in W.ien.
Wil" verliessen die el Zum heiligen Joseph zu Ende des

vorigen Zeitraumea inziernlich blühendem Zustande i dass sie
auch fernerhin prosperirte, dafür zeugt ihr Personalstand An-
fan gs Marz 1781. Darnach war en seit einern .Iahre nach-
stehende Bbr, einige bereits im 2: Grade stehend, aufgenommen
worden, u. zw.: Jos. Bec k, Rechnungsofficial bei der Hof-
kriegsbuchhalterei i Joh. C a r l, Unterlieutenant bei Harrach-
Infanterie i Aimée de Fr o s sar d, Oberlieutenant bei Anapach-
Kürassieren iMath. Ga in ber g, Friedkriega-Commissariats-
Official i Franz Y. Han ne n, Oberlieutenant bei Berlichingen-
Kürassieren, det' ab er noch im selben Jahre von der el

entlassen wurde i Arnold La bay, Rechnungsofficial bei der
Hofkriegsraths-Buchhalterei i Peter Le For t, Feldkriegs-
commissariats-Official i Karl Jos. v. R ü ff er, Unterlieutenant
bei 'I'oscana-Infanterie ; Ign. Sch wa b , Kaufmann i Joh.
St ern, Kaufmann i Ign. Tau 10 w v. Rosenthal,: Secretar
in der geh. Staatsraths-Kanzlei i Ant. Wal ter, Kaufmann;
und Lorenz Leop. Has c h k a, erst Jesuit, dann Schriftsteller
und Professor der Aesthetik am Theresianum, gefeierter Dich-
ter der Volkshymne, zu welcher Ha y d n die Melodie co IU-

ponirte. Durch Affiliation traten bei: Karl P a ch e r, Rech-
nungsofficient bei der Carneral-Buchhalterei i Franz Wa 11-

b a ch e r, Rechnungsrath bei der Hofkriegs-Buchhalterei. Als
Ehrenmitglied war I\itrl Frh. R ech b a c h, Oberstlieutenant

1) Abbild. im Journal f. Fmr. 1784-. I. 1.
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bei Anspach-Infanterio, hinzugekommen. Als dienende Bbr
wurden aufgenommen : Joh. Mich, Le h rel', Bedienter bei
Hofrath Mayer ; Joh. :Mü IIe r, Bedienter bei M. Stoll ; Dorni-
nik V i a 1, Tapezierer und A ufseher bei den k. k. Garde-
Möbeln. - Von alter en :Mitgliedern hatten gedeckt: der 0-

Stifter L. Sch mid t, der sich der o Zur Bestandigkeit
anschloss; ferner Kr aut h, Hip pen mayer, R a IIsch e n-
dor fer und Bar ten s te i.n, letzterer spater wieder beige-
treten. -- Am 7. Marz 1781 wurde die Wahl der Logen-
Beamten vorgenommen und nachdem man ausser Pap e und
Bo ed eke r alle früheren fallen liess, dürfte man mit deren
Wirksamkeit nicht besonders zufrieden gewesen sein. Der
neue Beamtenkörper erhielt folgende Gestalt : Pap e blieb
:M. v. St., Karl P a ch e r ward dep. Meister, lVI it k re y und
Thom an n Aufseher, Mos e r Secretar, Bo e d eke r Redner,
Wan b a ch er Schatzmeister und A. 'Gu n d 1an Ceremonier.
Bei Versendung der Liste benachrichtigten die B~r samnit-
liche Logen, dass sie seit kurzem eine Logen-Bibliothek errich-
teten, die schon ziemlich anzuwachsen begann, die sie aber
gem mit Werken über Fmrei bereicherten, und daher um
Mittheilung ersuchten, falls Einer oder del' Andere der Bbr
derlei Werke verfasst hatte, um diese anschaflen zu können. 1)

Zur selben Zeit beging die o auch ihr Stiftungsfest,
welches mit dem Namensfesto des Kaisers zusammenfallend,
sich zugleich zu einer jahrlich wiederholten Huldigung für
denselben gestaltete. 2)

An den Sitzungen der Provincialloge nahmen die 17
Mitglieder der o Zum heil. Joseph, welche darin Sitz und
Stimme hatten fleissig Theil, suchten aber die Bestrebungen
zur Errichtung einer unabhangigen österreichischeri -Grossloge
zu paralysiren, ja,' wo möglich ganzlich zu hintertreiben, Dies

1) Circular ll/3. 81 : Archiv der o St. Joseph in Nürnberg,
2) Vgl. Rede am Namensfcstc Joseph II. Lewis 1. c. 126.
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gelang ihnen nicht. Das neue verscharfte Verbot der Aner-
kennung auslündischer Orderis-Obern und Tribut-Ablieferung
an dieselben, karn der Gegenparthei selir zu statten. Die ein-
mal ausgesprochene Idee rüekte ihrer Verwirklichung langsam
abel' unaufhaltsam entgegen.

Naclidem die diesbezUglichen Verhandlungen endlich
concrete Form und Gestalt gewonnen, wurden die definitiven
Vorschlage den Logen schriftlich mitgetheilt. Die Vertreter
der CJ Zum heil. Joseph in der Provincialloge, hielten hierauf
eine Ssparat-Sitzung, um die Schriftstücke eingehend zu bera-
then und ihr Urtheil und ihren Entschluss hierüber zu fassen.
Sie beíanden sich in einer recht unerquicklichen Lage. Von
Anfang an hatten sie sich gegen das Project ein er Landesloge
gestemmt, waren abel' in der Minoritat gebliében und mussten
nun gute Miene zum bösen Spiel machen, d. i. mit grösstet~
Diplomatie vorgehen, um ihren Standpunkt möglichst zu
wahren, gleichzeitig abel' auch dem Begehren der Majoritatr
sowie den gesetzlichen· Verfügungen gerecht zu werden. Um
also nicht offenbar gegen den Strom zu schwimmen, oder durch
eine allzu übertriebene Hartnackigkeit das Uebel noch arger
zu machen, fassten sie den Beschluss, die prop onirte Antwort
der Provincialloge an die Berliner Landesloge Zl1 billigen und
darauf zu dringen, dass dieselbe baldigst abgesandt werde;
zugleich ab er auch in ihrem Namen - also nicht Seitens der
CJ - an den Grossmeister Z í n ne n dor f ein Schreiben zu
richten, worin demselben die Sachlage aufrichtig darzulegen
und sein freundschaftlicher Rath und seine Mitwirkung zu
erbitten ware, wie sie sich zu verhalten und es anzustellen ha,t-
ten, um ihrer Pflicht gegen die Landesloge zu Berlin Genüge zu
leisten, ohne jedoch gegen die Landesgesetze - womit man
íhnendrohte und welche ihnen gefahrlich werd en konnten -
zu verstossen. Bis zum Eintl'effen diesel' Aufklarung wollten
sie keine Profarren mehr aufnehmen, und ihre Arbeiten ledig-
lich auf Instructions- nnd ökonomisehe Conferenz-Logen be-
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sohranken, über diesen Schritt abel' gegen alle übrigen Mit-
gli eder der CJ ein tiefes Stillschweigen beobachten.t)

Das erwahnte Schreiben an den Grossmeister, oder
besser, an die Landésloge zu Berlin ging am 21. Jan. 1782 ab.
Die Einleitung desselben bildet eine ebenso vertrauensvolle
wie dringliche Appellation an die brliche Weisheit del' Landes-
loge, "Wenn wil' jemals Ihren brlichen Rath und ih re Ein-
gebung bedurft baben, - so ru fen sie aus -- so ist es gegen-
wartig, und wenn wir jemals die ungeheucheltsten Beweise
von unserer Folgsamkeit und unserm unbegrenzten Vertraneu
zu Ihnen und Ilu-er liebevollen Leitung abgelegt haben, so
sind es gewiss diejenigen, welche wir Ihnen jetzo in del' be-
denklichsten Lage, worin wir uns befinden, und aus welcher
wir uns ohne Ihre gütige Mitwirkung nicht herauszuwickeln
vermögen, mit aufrichtigem Herzen darlegen und um eine
freundschaftliche Zurechtweisung auf das Geziemendste bitten. u

Nach diesel' Apostrophe übergehen die Bbr zu einer
gedrangten Schilderung der Vorgange, welche zur Gründung
ein er österreichischen Landesloge zu führen schieneri. Kaulll
hatte Mar i a The res i a die Augen geschlossen, - so er-
zahlen sie - so schoss ein Strahl der Freiheit auf die mit dem
Bannstrahl belegten mrischen Arbeiten, und die Bbr konnten
sich schmeicheln, in Zukunft ungestört nicht nur Maurer zu
heissen, sondern aueh so oft es ihnen beliebte, Zusammen-
künfte zu veranstalten, ohne die Neugierde des gutdenkenden
Monarchen zu scheuen, noch seine Bangigkeit zu fürchten.
NuI' wusste man aus Particular-Naehrichten, dass es ihm an-
stössig sei, von zweierlei Maurern zu vernehmen, und seine
Duldung sich nur darauf bezog, dass Alle eines Herzens und
eines Sinn es sein sollten. Was wal' nun unter diesen Umstan-
den, bei einer so grossen Menge von Bbrn zu machen, deren
meiste durch ihren Charakter sowohl, als au ch durch ih re

1) ProtocolI 10jl. 82 : Archiv der L. L. in Berlin.
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Fahigkeiten dem Orden Ehre machen, - was war zu thun,
um die grosse Absicht del' Toleranz, wonach sie alle rangen,
zu erreichen? Jeder von ihnen hatte gewisse Lehren gleich-
sam mit der Muttermilch in der Loge eingesogen, - jeder
hatte sich an ein gewisses Ritual gewöhnt und hing demselbep.
mit Standhaftigkeit an, - jeder glaubte Recht zu haben und
wollte Einer den Andern überweisen : so gelangte man in ein
Chaos von höheren Graden, die einandor widersprachen, die
von einarider so weit entfernt waren, wie der Morgen vom
Abend, der abel' im Gr unde doch an jenen grenzt. Man wusste
kein anderes Auskunftsmittel, als sammtliche höhere Grade
aller Systeme zu ignoriren, die Rituale der drei unteren Grade
zu untersuchen und diejenigen auszuwahlen, welche die echten
waren und den meisten Glauben verdieuten. Es fügte sich,
dass die Rituale der Berliner Laridesloge den Vorzug behaup-
teten und ohne ,Viderstand allgemein zur Basis angenommen
wurden. Wer war vergniigter als die Bbr der CJ Zum heil.
Joseph, die sich hievon die giinstigsten Aussichten versprachen !
Sollten sie gefehlt haben, da ss sie diesen Schritt und ihre ge-
troffenen Massregelll der Berliner Landesloge nicht verher
einberichteten, so ist es nicht ihr, sondern der Fehler det'
Provincialloge, die sie abel' zugleich pflichtgemass entsehul-
digen müssen, weil der Anschluss der Wiener stricten Obser-
vanz noch nicht perfect war, und dieselbe selbst ihnen Hoff-
nung machte, alle ihre in den hiesigen Erblandern befindlichen
Logen ihrern Beispiel gemass auf den rechten Weg zu leiten
und dem Berliner System einzuverleiben. Sie wollten also
etwas Gutes stiften und der Landesloge eine unverseheue,
überraschende Freude bereiten und haben vielleicht eben
dadurch deren U nwillen und Missfallen erregt.

Die in der Provincialloge sitzenden Mitglieder der CJ

Zum heil. Joseph drangen zwar auf die sofortige Anzeige an di-e
Berliner Landesloge; allein man wusste sie mit so schönen,
sussen ,Vorten zur Ruhe zu verweisen, dass sie, die nur Zu-
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schauer. keineswegs aber handelnde Persorren bei diesel' ganzen
Vereinigung waren, das Ende derselben abwarten wollten.
Wahrend diesel' U nterhandlungen verbot J o s eph II. allen
erblandieche Orden wicderholt die fremde Abhangigkeit und
Geldsendungen in fremde Staaten. Ob die Fmr au eh darunter
verstanden waren, können die Bittsteller nicht sagen, allein
man wusste ihnen dies dureh zuverlaesige Analogien so be-
greiB.ich zu machen, dass sie es sehliesslich glaub en mussten,
sich abel' nach einem Ausweg sehnten, die Pflichten guter
Fmr zu erfüllen, ohne es mit dem Landesfürsten zu verderben.

In einer Sitzung der Provincialloge erklarte der Secre-
tar derselben, Ma tol a y, dass weil man bereits zu einern sehr
.ansehnlichen Corpus anzuwachsen beginne und die Zahl der
Logen in der Monarchie von Mcnat zu Monat sich mehre,
man bedacht sein sollte, eine eigene Nationalloge zu errichten.
Dadurch würde man sich in den Stand gesetzt sehen, den
Kaiser zu überzeugen, dass man von Niemandem mehr abhinge
und keine Gelder auss er Landes schickte. Der Vorsehlag fand
.allgemein Anldang, blos die Bbr der CJ Zum heil. Joseph und
einige der CJ Zur wahren Eiutraelit konnten dem nicht bei-
pflichten, weil sie die Schwierigkeiten eines solchen Unter-
nehmens einsahen. Man nahm jedoch keine Rücksicht darauf
und die stricte Observans, - welche sich von ihrer Depen-
denz wirklieh loszumachen begann und bercit war ihr ganz es
System mit dem der Landesloge zu vertauschen. - stellte
ihnen die Unabhangigkeit so nothwendig VOl',als wenn sie vom
Monarchen den Auftrag hatte, VOl' allem Andern das zu be-
wirken, werauf sodann Duldung und Freiheit folgen würde.

Was sollten sie, die Ohnmachtigen beginnen, gegen so
zahlreiche mit Patriotismus od er Nebenabsichten erfüllte An-
hanger der Idee einer Nati,onalloge? Um nicht Alles zu ver-
derben, schien es das klügste nachzugeben und die Antwort
(lel' Landesloge voraus zu prophezeihen, die darauf noch
strenger erfolgte, als sie es selbst vermutheten. Eine so un-
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freundliche Antwort, wie sie die Landesloge ertheilt, hatten
die Wiener, Bb,' - nach Ansicht der Bittsteller - nicht ver-
dient. Sie er warte ten eine brliche Zurechtweisung und Beleh- '
rang, und erhoffen diese noch jetzt, da sie neuerdings darum
bitten und ihren Fehler- woran die o Zum heil. Joseph zwar-
den mindesten Antheil hat - anfrichtig bekennen und densel-
ben gern zu verhessern suchen.

Freilich gibt es eine Gattung von Menschen, die -lieber
sich und Aridere verderben würden, als einzugestehen, dass
sie geirrt haben und meist sind es Manner, welche den Ton
angeben, welche in der profanen vVelt Gewicht haben, die sich
vertrefflich auszudrücken und den der Sache unkundigen Zu-
hörer hinzureissen wissen. Solchen gegenüber gehört mehr als
gemeine Klugheit dazu, dem Uebel dureh scheinbares Nach-
geben vorzubeugen, um im gelegenen Augenblicke diese Leute
wieder zu sich selbst zu führen und ihnen das Gutebegreiflich
zu machen, welches sie in ihrer Hitze zu verseherzen begriffen
waren. In diesem Falle befanden sie sich den übrigen Mitglie-
dern der Provincialloge gegenüber, Was konnten sie auch VOll

Mannern ford ern , die im profanen Leben vortreffliche Leute
sind, denen aber die mrischen Eiusichten mangeIn, weil sie nur
Kenntniss vom Meistergrad besitzen, die den Orden nicht
kennen, ihn von del' politischen Seite betrachten, oder gal' zu
gerne politisc~e Sacheu hineinzumengen suchen. ,Ver wagte
cs diese zu überzeugen? Wer gab einem der Bittsteller das
Recht 'daeu, wenn er es allenfalls vermöchte? und wer schenkt
ihm Glauben und BeifalI ?

W ohl ist die Lage kritisch, in die sie durch das Princip
des Monarchen geriethen ; allein es wird doch gewiss ein Aus-
weg zu finden sein, um die beiderseitigen Pflichten erfüllen zu
können. Sie getrauen sich jedech nicht, denselben festzustellen,

. weil sie die diesbezüglich bestehenden Gesetze nicht kenneu.
Sind diese abel' vorhanden, so müssen und werden sie sich
denselben f(igen. Sie hoffen mit der grösstcn Zuversicht, dass
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die Landesloge sie in einem so kritischen Zeitpunkt nicht ver-
lass en und ihnen Mittel und Wege an die Hand geben werde,
auf welche Weise Ruhe und Einigkeit in den hiesigen Landen
erhalten, und del' ",'ille des Monarchen ohne Vernachlassigung

I

ihrer ObJiegenheiten gegen die Landesloge befoJgt werden
könne. Dadurch würde sich die Landesloge alle Herzen zu
eigen machen und einen Plan in del' Geburt ersticken, den sie
im Aufkeimen vermuthen, worüber sie abel' nichts zuverlüssi-
ges wissen, weil man gegen sie, die 'I'reugesinnten und ihren
bisherigen Obern mit gansem Gemüthe ergebenen Bbr hinterm
Berg halt. Vielleicht irren sie sich abel' auch in ihrer Muth-
massung und. schreiben das den Absichten del' stricten Ob-
servanz und del' Wiener Rosenkreuzer zu, was nur aus Un-
wissenheit, aus N eigung fUI' das Project einer National-CJ
und aus Furcht VOl'dem Regenten herrührt,

Wel' leitet sie nun aus diesem Labyrinthe und wer kanu
sie anders VOl'den Klippen bewahren, .an welchen sie im 13e-
griffe sind zu scheitern, als die. Landesloge ? Auf sie setzen sie
ali ihr Vertrauen, in welchem sie noch nie gewankt und in
welchem sie noch immel' Trost und Zufriedenheit gefunden
haben. Sie gedenken auch innnerfort unter deren Fahne zu
stehen und sich durch keine Irrgeister verfüliren zu Jassen. Sie
sind jedech nur ein kleines Hauflein und werden gegen Fürsten
und Gewaltige zu streiten haben. Freilich streiten sie fül' die
Wahrheit der guten Sache und wagen mehr als die Landes-
loge glaubt und ihnen zutraut. Sie erhoffen abel' auch der eu
Unterstützung und am Ende den Triumph der Wahrheit. Von
dem heute gethanenem Schritt hat keine del' Schwesterlogen
Kenntniss. Sie haben unter sich berathen über die ihnen vor-
gelegten Schriften wegen GrUndung del' Nationalloge. Das
Protocoll über diese ihre Versammiung zeigt, dass sie sich vou
der -Landesloge unmöglich trennen wollen und können.

Ihre Ohnmacht del' Majoritat gegenüber schrieben die
Bbr theilweise auch dem lVIangel einer schott. Loge zu. Hatten
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sie erst einmal eine schottische Loge, die - del' jüngeren Bbr
-wegen - schon langst ihr heissester W unsch wal', so würde
wohl Alles in das alte Geleis geleitet werden könn en und sie
würden jenen die Spitze bieten körmen, die mit ihren schotti-
schen Logen und anderen höheren Graden sich brüsten und
-den blauen Meister, del' nach weiteren Kenntnissen schmach-
tet, von ihnen abwendig machen, weil sie ihn weiter zu tühren
ausser Stande sind. Sie wiederholen als o die VOl' einem Jahre
gethane diesbezügliche Bitte.")

Auf diesen Hilferuf aus bedrangtem Herzen antwortete
die Landesloge sehr rasch, d. i. schon nach einem Monat.
Allein sie bot den Schmachtenden kein Labsal, den Hilfe-
ringenden keine rettende Hand. Statt Rath tischte sie leere
Phrasen auf und suchte ihr barsches Vorgehen gegen die
Provincialloge zu beschönigen, 'und im Grunde warihr Schrei-
ben vom 21. Febr. 1782 keine Erwiderung an die eJ, son-
dern ein Nachtrag zu ihrer Entgegnung an die Provincialloge.
Diese aber sei nicht, wie die St. Joseph's-Bbr behaupteten, un-
freundlich, sondern voll emster "Wahrheit gewesen. Und auch
dass Hur aus purer Brliebe; denn im andern Falle würde man
das ungesetzmassige Vorgehen der Provincialloge mit Gleich-
giltigkeit aufgenommen, ihre Aeusserung mit Stillschweigen
übergnngen und sie völlig ihrem Schicksale überlasseu haben.
Die Landesloge betont scdann, dass eine zweite grosse oder
Nationalloge mitihrer Einwilligung und Mitwirkung, weder zu
Wien, noch irgendwo anders in Deutschland entstehen könne.
W ohl abel' mag die Provincialloge von Oesterreich nach del'
mit ihr liingst gerroffeúen Abmáchung und" den ihr ;rtheilten
gesetzmassigen Verordnungen mit der Landesloge und durch
diese mit allen rech ten und guten Logen und Bbrn der ganzen
Oberflache del' Erde in Liebe und Eintracht forthin gesetz-

1) Die jetzigen und vorigeu M. und Aufseher der eJ St. Joseph an
Landeslogo 21/l. 1782 : Archiv dersolben.
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massig verbleiben, und den ihr bisher verliehenen Hammer
über die gesammten Logen und Bbr diesel' Provinz auf ge-
dachte Weise weiterführen. Den Bbrn sammt und sonders darf
der Gedanke an Unabhangigkeit oder 'I'rennung nicht in den.
Sinn kommen ; vielmehr müssen dieselben unter allen Umstan-
den, ihres mit der Landesloge eingegangenen Bundes getreur

unablassig mit ihr verbunden bleiben und ihr dies jederzeit,
durch Handlungen zu erkennen geben. Das erwahnte Proto-
col! hat die Landesloge übrigens nicht zu Handen bekommen.'}
Dasselbe wurde daher schleunigst nachgetragen. 2)

In ihrem Antwortschreiben vom 6. Aprill782 warerr
die Joseph's-Bbr naiv genug vorauszusetzen, dass die Landes-
loge, wenn sie das erwahnte Protocol! früher erhalten, sie die·
Bbr besser verstanden und ihre brlichen Bitten und Anfragen
bestimmter beantwortet hatte, Demungeachtet wagen sie die-
kühne Behauptung, dass sie aIl das, was die Landeslege mit.
so grossem Pathos declamirte, so ziemlich selber gewusst und.
in den Provincial-Versammlungen aueh verfoehten hatten ..
Al!ein sie erreichten damit nichts wei ter, als dass man gegen
sie vorsichtiger zu Werke ging und einen Angriff gegen sie-
riehtete, der, je unerwarteter er karn, einen umso grössern
Eindruck auf sie ausüben musste. :Man fülirte ihnen namlich
zu Gemüth, da ss die Abgabe der Aufnahms-Quoten von der
Regierung als Geldausfuhr betrachtet, schwer geahndet und
fül' die Loge von nachtheiligen Folgen sein würde. Wer mochte-
sieh dagegen auflehnen, wer einen Satz bestreiten wollen, der
notorisch war und wovon die Bbr sehon gescharfte Almdungen.
an Klosterleuten wahrgenommen hatten. Sie wussten wohl;
dass diese Quoten-Abgabe mit anderen Geldausfuhren durch-
aus nicht verglichen werd en könne und dürfe, weil sie laut

1) Landesloge an die Meister etc. der CJ St. Joseph 21/2. 1782 :-
Archiv der Landesloge.

2) Boedeker an Landesloge 6/3. 1782 : Archiv derselben.
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den Acten eine beeondere Bestimmung haben; abel' wer mag
:Mannern etwas begreiflich machen, die nichts begreifen wollen?

Sie haben es in dieser Richtung nicht weiter bringen
können, als dass der Secretar und das vornehmste Triebrad der
Provincialloge als dep. Meister der c] Zur gekrönten Hoffnung
gelegentlich schriftlich erklarte, dass seine Loge diese Abgaben
bis zum Tage als das Verbot erschien, nach Schuldigkeit ent-
riehten werde, trotzdem es eine ansehnliche Summe sei; allein
für die Folge könne er dies nicht anrathen, müsste vielmehr
des eigenen Besten Willen davon abrathen, weil man sonst die
Landesgesetze übertreten würde. Die Landesloge möge sich in
ihre Lage versetzen und sagen, was sie gethan hatte, Sie
wissen keinen Ausweg. Doch ja, in ihrer unerschöpf'lichen
Naivetat stellen sie einen Antrag, der natürlich keiner Beach-
tung gewUrdigt wurde, Im Namen der ganzen c] schwören sie
nam lich ewige Treue und sind bereit auch künftighin das
bewusste Drittel abzugeben, jedech unter der Bedingung, dass
-dasselbe auf dieselbe Wei se, wie es die Landesloge zu ver-
wenden pfl.egt, in Oesterreich selbst verwendet werden könnte,
Danrit würde die, vielen Bbrn gelli:issige Bezeichnung der
Abhangigkeit von selbst entfallen und die Liebe und das Vel'-
trau en unter denselben wieder hergestelit werden.

Was die Errichtung einer Nationalloge betrifft, so ist
dies zwar nur noch ein Plan, an dessen Ausführung sie jedech
nicht theilnehmen' werden, wenn er in ungesetzmaseiger Weise
.ausgeführt werden sollte. Sie werden sich trennen und der
.guten Sache ewig treu bleiben, Allein hiezu ist ihnen der Rath
-der Landesloge unentbehrlich. Sie stellen daher die concrete
Frage: ob sie im Falle die Nationalloge ungesetzmassig errich-
tet wid, dieselbe anerkennen, sich abel' nur an die Provincia]-
Joge halten und deren Mitglieder bleiben könn en, oder ob sie
für sich arbeiten und in der Folge eine eigene Provincialloge,
-die aus mehreren Logen ihrer Gesinnung bestünde, errichten
müssten? und ob die Landesloge auf ein gesetzmassiges An-
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suchen ihnen die weiteren Grade ertheilen würde, worauf
so viele Bbr hoffen und die manchen Gutgesinnteh wieder zu
ihnen zurückbrachten ? Die Fragen bitten sie offen und
.gerade zu beantworten.t)

Die Antwort was das Ultimatum der Landesloge vom
24. April 1782 an die Provincialloge, welche auch unserer o
zur Richtschnur dienen sollte. Die o konnte ihre Absicht, .
eine neue, von Berlin abhangige Provinciai-o zu gründen
- die eigentliche Triebfeder ihrer Opposition gegen die Majo-
ritat der 'Wiener Bbr und ali ihrer Handlungen - nicht er-
reichen, trotzdem sie ihre Loyalitat auch dadurch zum Aus-
druck brachte, dass sie den am 6. Januar 1782 erfolgten Tod
Zi n n end o r f's in einem feierlichen Trauerfest beging, wobei
A I x ing c r einen Klagehymnus vortrug.s)

Hinsiehtlich der zu gründenden österreichischen Landes-
loge abel' trat eine Stockung ein, hauptsachtlich verursacht
durch den Convent zu Wilhelmsbad, an welcheni auch del'
verdienstvolle Redner dieser C?, Bo e d eke r, als Deputirter
der Wiener Logen theilnahm.

Unterdessen erfreute sich die o eines unausgesetzten
FJors. Die am 7. farz 1782 v0.rgenommene ,Vahl ergab fol-
gendes Resultat: Gerhardi:M. v. St., Pa ch e r dep. Meister,
Alxi~ger und Taulow Aufseher, Mischel Secretar.
Boedeker Rednel~, Wanbacher Schatzmeister, Mitkrey
Cerernonier, An neuen Mitgliedern gewann die o: Peter v.

_ B r a II ~1,Rechnungs-Official bei der Carneral- Buchhalterei, spater
Gründer eiuer Seidenfabrik, Grosshandler, Hofbankier, Director
der Hoftheater, Truchsess, kaiserl. Rath und Freiherr ; Karl,
Eng ess e r, Ingrossist bei der Carneral- Buchhalterei ; J os.
H o ll, Oberlieutenant bei Toscana-Jn!anterie; Karl Leop.
K o v ács, Rathsherr in M.-Theresiopel i J oh. O st, k, k. Hof-

1)' Die Meister etc. der CI St. Josef an L. L. 6 '4.82: Archiv der L.L.
2) Auf Zinnendorf's Tod: Taschenbuch f. Fmr 1784.
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medieus; J oh. Bapt. Frh. Pa eas s i, Regierungssecretar, viel-
sei tiger Gelehrter und Schriftsteller ; Leop. Put z, Gubernial-
Concipiet in Galizien, 1785 Buehhalter beim Hofjuvelier Mack,
1790 Kaufmann; Ant. Ri n gel han n, Kunstmaler; Ant.
Ro eke r, Kaufmann; Franz R ö s gen, pens. Hauptmann,
seit 1783 im k. k. geh. Kammerzahlamt; Thad. Seh 1o s s e r,
Kaufmann; Alois v. Seh wei g kar t, Assoeié der Köffiler"
sehen Tuehfabrik; Karl Gf Sp a d a, Oberlieutenant bei
Anspach-Kürassieren ; Jos. Sta t z er, Raitrath bei den milden
Stiftungen; und Peter Jos. v. T II r y, Viee-Buchhalter bei der
Stiftungs-Buchhalterei. - Affilirt wurden : Ign. G 1ü c k s e l i gr
Tabakamts-Inspector in Brünn ; Franz Lau ben b a c h, Gold-
arbeiter ; Georg Ludw. l\'I a 1vie u x, Kaufmann; Franz Wa g-
ner, Kunstmaler; und Alex. v. Wall e n fel d, Rechnungs-
Official bei der Cameral-Buchhalterei. -- Als dienende Bk
kamen hinzu: 'I'ob. Kl ein, Bedienter bei Taulow; Georg.
Sch mid t, Bedienter bei Gemmingen ; Jos. Wa g ner, Mau-
rel' und Hausmeister im Logenhaus. Dagegen wurde der die-
nende Br, Le h r e r ausgesehlossen.

Bald nach demStiftungsfeste d. i. am 21. Mai 1782 trat
der CJ ein junger Mann bei, der in der CJ als Redner und
und Gelegenheitsdichter bald eine gewisse Rolle spielte, u. zw. ~
Martin J08. Pra n d 8 tet ter, der zu Wien am 5. Oct. 176Ü'
geboren, noch kein Amt bekleidete, 1784 abel' als Stadtraths-
Proeurist angestellt ward. Die ersten Lorbeeren erntete ee am
8. August, als er seinen Freund, den Privatier Karl Christian
Ge h r ing nach der Reeeption mit einer schwungvollen Rede
begrüsste. Kurz darauf, als der 1\1. v. St. Ger har d i nach
langerer Abwesenheit aus Frankreieh zurückkehrte, verari-
staJteten die Bbr aus diesem Anlasse eine Festi vitat, bei wel-
cher Pra n d s tet ter ein Gedieht auf die Schwestern VOl'-

trug. In Anerkennung seines Eifers wurde er am 22. Nov.
1782 in Gemeiuschaft mit Ni ebe r t, Leg r IId, Gu s s-
ma 11 11 und Ke il zum Gesellen befördert, in deren Namen er



6. Die CJ Zum heiligen Joseph in Wien. 241

die Dankrede hielt, eine Hyrone auf die Thatigkeit und Arbeit-
samkeit der Fmr. Bei Bruderrnahlen trug er am 14. Nov. ein
launiges "Lied an die Schwestern ", und am 20. Febr. 1783
im Stil BIumauer's eine "Geschichte des Faschings" und
ein "KettenIied" VOl', wohl sein bestes Gedicht. Einige Tage
spater (25. Febr. 1-783) wurdeer nebst Os t, Gu ss ro ann,
K e il und dem dienenden Br vVa g ner in den Meistergrad
geführt. 1) .

Im Marz 1783 traten an die Spitze der Loge: Ger ha r d i
M. v. St., Bo e d eke r dep. Meister, Tau 1o w und 1\'1 a l-
vie u x Aufseher, Ga. s sle r Secretar. Pra n ds tet ter Red-
ner, Wan b a ch e r Schatzmeister, Mit kr e y Ceremonier.

Unter den Mitgliedern hatte eine lebhafte Fluctuation
geherrscht. Neuaufgenommene waren : Joh. Bapt. v. Bar o n i,
Hofagent; Bened. Frh. C o II e t ti, Oberlieutenantbei Ber-.
1ichingen-Dragonern; Karl Ei tel ber ger, Hofbuchha1ter;
Eugen Gf· Fal ken h a y n, Practicus in Schemnitz; Ign.
Ga d o II a, Kaufmann; J oh. J ac. :II ö fl e 1', Kaufmann; J oh.
Georg v. K.r ech t, Oberlieutenant bei Károlyi-Infanterie;
J oh. Kun z, Particulier ; Ign. Leg rad, Kaufmann; Franz
M a c k, k. k. Karnmer-Juvelier ; J08. M a c k (dessen Sohn),
Goldarbeiter ; Joh. Mayer, Kaffeesieder (Inhaber des Frei-
maurer-Casino); Andr. Mü l l e r, Kanzlist beim Hof'kriegsraths-
Expedit; Joh. Ign. PUr ker, Kaufmann; Karl Friedr. Vol z,
Kaufmann; Jos. Ant. W urs t, Registraturs-Adjunot bei der
obersten Justiz-Stelle ; ferner folgende Bbr, die bereits den
2. Grad erlangt hatten : Marc. Eman. Fr o ss ard, Ober-
lieutenant bei Erzh .. Franz-Carabiniers ; Joh. Hem p fl ing,
Stallmeister bei Gf Starhemberg; J oh. Ni ebe rt, Centrolor
und Rechnungsfübrer beim obersten Jageramt ; und Jos.

l) Freymaurer-Schriften von Br M. J. Prandstetter. Handsclnift 4°'
im Besitze von Br Eduard Horn. Vgl. L. Abafi, M. J. Prandstetter:
Zirkel 1892 Nr. 1.

IV 16
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Petz, Dr. theol., Weltpriester; dann die Meister : J08.
B ru s z ig, Registraturs-Adjunct bei del' ungarisch-sieben-
bürgischen Hofkanzlei; Karl Ant o n, gewesener Secretar bei
General Harsch ; Karl Christ. G ehr ing, Privatier ; Joh. Nep.
Gu s s m ann, Concipist bei del' Hofkammar in Münz- und
Bergwesen; J ac. H ebe n st r ei t, Kaufmann; J oh. Konr,
Hip pen mayer, Kaufmann, hatte 1780 gedeckt und trat
nun wieder ein; Jos. v. Ke i 1, Concipist beim Hof'kriegsrath ;
Mart. J os. Pr an d st e t ter; Ferd. Sch m u eke r, Hof-
k anzlist ; und Joh. Ant. v. Vogel Staatsraths-Secretar, -
Neuaufgenommene dienende Bbr waren: Joh. Ludw. Axmann,
Friseur ; J os. Ul m ann, Bedienter bei Schweigkart; und
Franz W ü r z, Éüchsenspanner bei Braun. - Artderen Logen
beigetreten waren : C a p e II o, der c] Zur Bestsndigkeit ;
Sch m id t, der c] Zur W ohlthatigkeit ; Ord one z, der eJ·

Zu den 3 Adlern; Gf F ün f k i r C h e n, Ign. G 1ü c k seI ig
und Sch wei g kar t der c] Zur Sonne in Brünn; und Joh.
S ter II der c] Zur Einigkeit in Frankfúrt a. M. - Gedeckt
hatten : Ant. Des c o m b e, Lehrer an der k. k. RealschuIc ;
Christof Ludw. H a an, Bacalaureus juris; Ign. Hu del ist,
Dr. med.; Kl ee b i n del', P a c ass i und Has ch k a, der
aber noch im se/ben Jahre zurückkelirte. Ausgeschlossen
hatte man: Joh. Georg Frh. Sei d w i z, Oberlieutenant und
den dienenden Br J oh. Paul Gr a mb e 1. - Mit Tod wal'
abgegangen : B. B ina, Kaufmann.

Das Stiftungsfest fand am 9. Marz 1783 im Beisein zahl-
rcicher, auch auslandischer Bbr statt.t) Die Festrede hieJt
Pra n ds tet ter, ebenso wie in del' FestIoge, welche zur
Namensfeier des Kaisers am 18. Marz abgehalten wurde ; beide
Reden documentiren die Liebe und Verehrung, welche der
Redner und seine Bbr für den Landesfürsten hegten. Dic
eigentliche Würze des letztern Festes abel' bildete eine Can-

1) o St, Joseph an die L. L. 30'5. 1783: Archiv der L. L.



6. Die CJ Zumheiligen Jóseph in Wien. 243
tate von Alxinger,l) mit dem Pranc1stetter um die
Palme rang, indelll er zum Johannis-F'este 1783 eine ebenso
stimmungsvolle als gediegene Rede in Reimen vortrug,

,Nebst ihrer Liste versandte (lie'Lóge im Marz' 1783 au ch
eine Subscriptions-Einladung auf einen Freimaurer-Almanacb,
welchen 'einige ihrer' in der literariachen Vveltnicbt unbe-
kanute Bbr zurn-Besten der 'Armen-Cassa der' O herauszu-
geben beabsichtigten.s)

. Diese Anzeige gab der Landesloge willkommenen An-
lass, ihre Macht wi eder einmal fühlen zu lassen. Sie ausserte
oamlich, hatte sie geglaubt, dass ein soleher Kalerrder auf
irgend eine Art del' Brüderschaft nützlich sein könnte, so
würde sie die Herausgabe desselben in Berlin, wo die altesten
Bbr sirrd, die zu beurtheilen vermögen, was in einen solchen
Kalender gesetzt werden darf oder nicht, veranlasst haben.
Sie ist 'abel' diesel' Meinung nicht und wenn die Bbr ihrem
wohlgemeinten Rathe folgen wollen, so mögen sie von emem
Vorhaben abstehen, welches die Landesloge weder unter-
stützen noch gutheissen kann.3) Diesen ihren Bescheid theilte
die Laudeslege ihren sammtlichen Logen mit, um das Unter-
nehmen der CJ Zum beil. Joseph zu vereiteln.s) Letzteres war
nicht von Nöthen. Die CJ gab ihren Plan freiwillig auf, Sie
hatte es sich allerdings nicht einfallen lassen, zu glauben, dass
die Herausgaba eines Fmr-Almanachs für Oesterreich der
Laudeslege missfallig sein könne. Iridcssen dies doch der Fall
'ist, dankt sie innigst fUI' die Belchrung und wird auf das Ge-

1) Die Schicksale der Mrei, eine Kantáte von Br AIxinger: Gehaltcn
am 18. des 3. Mouats, als die CJ Zum heil. Joseph die Namensfeier ihres
Monarchen beging. Wien, 5783 8° 14 S. - Ist wohl ideutisch mit "Der
Sirg der Mrei, Eine Cantate von der St. Joseph's-Loge 5782 KIoss 1748.
Abgedruckt im Táschenbuch f', Bbr Fm!' 1784. .

') L. St. Joseph Circular 7/3. tJ3 : Archiv der L L.
3) L. L. an CJ St. Joseph 19/6. 83: Archiv del' L. L.
4) L. L, Circular an die Berhner Logen 23/7. 83 : Archiv der L. L.
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heiss von dern Verhaben abstehen, so Iacherlich sie sieh auch
daduroh in .den, Augen marieher Logen maehen wird, die
bereits Antheil an dem Unterrrehmen genommen und so un-
scbadlich dies aüch' fül' die=Brüderschaft gewesen ware, Sie
gedachte ,<liese Erstlinge ilrrer thatigen Bbr vorzüglichst der
Landesloge ,zuzueignen, alleinsie bescheidet sich mit' dem
Ausspruch ,! Gehorsam ist -besser denn .Opfer;')

Die Landesloge nahm diesen Entschluss mit Befrie-
digung. zur+Kenntniss i allein die literarisehen Bbr del' cl
hatten sieh hinsiehtlich des Almanachs sehon zu sehr engagirt,
auch scheinen die' eingelaufenen Subseriptionen einen zu
hübschen Ertrag für die Armen-Cassa garantirt zu haben, ab
dass dieselben von dem Unternehmen nunmehr hatten zurück-
treten können und wollen. Man suchte ein Expediens. Der
Fmr-Kalender und, das Logenverzeichniss, welches dem ur-
sprünglichen Plane nach publicirt werden sollte, wurdealso
weggelaesen und das Büchlein ohne Nennung der' ca als
nTaschenbuch für Bb!' Fmr" herausgegeben.s)

Der Spruch: nHabent sua fata 'libelli'' sollte sieh auch
an diesem Tasehenbueh bewahren. Es wurde mit 45 kr. ver-
kauft und fand so guten Absatz, dass del' berüchtigte Nach-
drucker W u c her e r sich veranlasst sah, es in Reutlingen
nachdrucken zu lassen. Er verkaufte es mit 200der 24 kr.
und das grosse Publicum griff, natürlich nach der billigern
Ausgabe, die ihm dasselbe bot, wie die theurere, obgleich jene
-den Zusatz nHerausgegeben 'zum Vortheile der Armen'' auf

1) cl St. Joseph an L. L. 30,5. und 25/7. 1783: Archiv der L. L.
2) Taschenbuch für Brüder Freymaurer auf das Jahr 1784. Zum

Vortheil der Armen. (Wien) 1784.8. 475 S. Nachdruck. (Frankfurt) 1784.
8. 120 S. Es existirt ein Nachdruck von Wucherer, (bei Grötzinger in
ReutJingen gedruckt), wohl identisch mit der Frankfurter Ausgabe. Alig.
österr. Fmr Ztg 1878 Nr. 7; Handb. der Fmrei 1. 110; Fmr-BibJiothek
lU. 193; (IGoss 461 ; Tauto 241). Inhalt : Gedichte, Reden, die Aufnahme
Friedrich IL, Testament Löwentrap's.von H178, Maximén und vermischte
Aufsatzc:
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(feni' 1'itelbfatle nicht trug. -Auf diesen Um stand warden die
Bbraufmerksam gemaéht, mit dem Bemerken, dass 'ein Spe-
culant gewinnsUchtig genug gewesen sei, "den Düi'ftigen

. diesen Nothptennig durch einen Nachdruek zu rauben," VOl'
dessen Ankauf gewarnt wurde, um sieh nicht etwa einer, "zwar
vielleicht unwissentliehen Sünde theilhaftig zu machon. II 1)

Dám it nicht zufrieden, ging A 1 xi n ger dem Nachdrucker
direct an den Leib, indem er in der Vorrede zu seinen um
diese Zeit ebenfalls zu Gunsten der' Armen herausgegebenen
Gedichten sagte : VII u ch ere rhabe den Armen das Brod vom
Munde gestohlen und in seine Tasche geschoben, au eh die
Verdammung Gottes auf denselben herabrief, Als W u c II e~
r er dies las, lief el' zum Dichter, entschuldigte sich 'mit dem
"Commissio:qs-Verkauf" und spendete eineAnzahl von Exem-
plaren seines Nachdrueks zum -Besten des' Armen-Institutes,
nachdemer sein Gesehaft damit bereits gemacht hatte.s)

Ein weit seltsameres Loos hatten die im' Taschenbuch
veröffentlichten "Maximen eines Fmrs." Dieselben wurden
ei n- halbes Jahrhundert spater vin : französischer U marbeltung
von Br C o o. r on in Paris in Folio-Format herausgegeben und
bildeten sedann .den Text einer Medaille, welehe die Fmr
Belgiens 1838 pragen Iiessen. Nach ein igen weiteren Jahr-
zehnten(ca 1850) wurden die Maximenin8 Deutsche zurück-
übersetzt und von einer mitteldeutschen o mit dem Bemerken:
Nach dem Französisehen des Er Od ron (!) gedruckt vertheilt,
1873 abel' von Er Leo pol d zu Glauchau als Originalwerk

'aufs neue in Cours gesetzt.3)

Mittlerweile waren in Berlin die Würfel gefallen: die
.Landesloge hatte die Povineialloge von Oesterreich fül' auf-

1) Journal f. Fmr. 1784-: II. 255. .
2) Full, Briefe über den gegenwartigen Zustand der Literatur etc.

1788. S. 90; vgl. Bragus, das österr, Nachdrucker-Unwesen und die Wiener
Fmr.im vor. Jahrhundel-te : Alig. üsterr. Fmr-Ztg 1878 Nr. 7.

3) Maurerische Gesetztafel : Zirkel 1873 Nr. 3, 4, 5, 10. '
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gehobén-erklart: Der cl Zum heil. Joseph karn diese. Kunde
nicht unerwartet. Sie befürchtete und vermuthete schon lange,
dies vernehmen zu müssen ; zauderte auch nicht der .Landes-
logc ihren festen .Entschluss sogleich offenherzig' darzulegen
u. zw. vorlaufig von Sei te' ihrer alteren Bbr. Diese nun er-
klarten, dass sie mit Leib und Seele fest zur Landesloge stehen
und .die ihnen .mitgetheilten Lehren, die sie vereheen , und
hoohsohatzen, in vollerKraft ausüben werden,. Sie wollen der
Landesloge lebenslanglich treu verbleiben und diese Gesin-
nung auf ihre apatesten Nachfolger verpflanzen ; Ilie wollen
sich von derseiben nicht trennen ; sie wollen an dem unglück-
lichen Project einer Nationalloge keinen Antheil haben und
lieber für sich allein bleiben, als ungesetzmassigen Handlungen
beizustimmen, oder sich denselben gar anzuschliessen.

Allein - fragen sie - wird die Landeálege sie nach
einer Seite sicher stellen, von welchen aus ihnen fül' die Zu-
kunft Gefahr drohen, und sie durch ihre Gegner am leich-
testen beim Monarchen verdachtig gemacht werd en könnten ;
d. i. wird die Landeslege ihnen das in der Constitutien vorge-
schricbene Aufnahms-Drittel erlassen? Und ist sie bejahenden
'Fali es geneigt, ihnen fül' alle Falle eine Legitimation aus zu-
.fertigen? Dass dies zu erwirken möglich sei, entnahmen sie
einelll Punk te des letzten Schreibens an die Provincialloge
undlediglich darauf.stützt sich ih re Bitte. Ist einmal diesel'
Punkt erledigt, sind sie einmal nach dieser Seite beruhigt und
geschützt, dann geloben sie alle ersinnliche Ordens-Anhang-
liehkeit und hoffen sogar die Fmrei in den österr. Staaten auf
den -besten Fuss zu bringen, und wo nicht alle Logen, doch
wenigstens die meisten guten Bb1' zum Anechluss zu vermögen.

Und nun schildern die "altesten und würdigsten" Bbr
ihr Verhalten den Logen und der Provincialloge gegenüber .

.Sie gin gen mit grosserBehutsamkeit VOl', um es nach kein er
Seite' zu verderben und, sich nach jeder Seite hin freie Hand
zu lassen. Auf die Notificationder Landesloge betreffs Auf-
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hebung del' Provincialloge hatten sie eine Antwort im Namen
del' CJ verfasst, diesel' vorgelegt und den Beschluss erwirkt,
dass dieselbe innerhalb des gesetzten Termins abzusenden sei.
Dadurch erfuhren sie die Gesinnungen del' jüngeren Bbr und
beugten zugleich dem Yor, dass ihre eigentliche Absicht yor
del' Zeit public wurde. Auch die Provincialloge hatte ein Ant-
wortschreiben abgefasst, und wurde dasselbe verlesen und
genehmigt, alleiri - wie man sp ater erfuhr - nicht abgesandt,
weil die beiden Provineial-Aufseher - noch immel' eifrige
Anhanger der stricten Observanz - die Unterzeichnung des-
selben verweigerten. Um also nicht Alles zu verderben und
weil noch immel' Hoffnung vorhanden war, die Provincialloge
auf andere Gedanken zu bringen, so verabredeten die Ver-
treter del' CJ Zum heil. Joseph, deren Sitzungen insolange zu
besuchen, bis die Antwort der Landesloge auf ihre heutige
Zuschrift eintreffen würde; wonach sie sodann eventuell ins-
gesammt decken und jeden weitérn Besuch del' Provincialloge
als ungesetzlichen Act betrachten würden.

Zum Schlusse deuten sie abermals auf ihre Lieblings-
idee (eine neue Provincialloge) hin, indem sie bitten, die
Landesloge möge sie das l\littel werden lassen, die Fmrei hiel'
zu Lande auf dauerhaftem Grund zu erbauen, Es glückt ihnen
vielleicht durch ihr Beispiel und ihre unwandelbare Anhang-
lichkeit selbst ihre Gegner von del' Wahrheit ihrer Sache zu
überzeugen und sie auf bessere Wege zu leiten, um so mehr,
da das alte Gebaude niedergerissen ist und das neue, welches
sie aufführen wollen, wie es scheint, nicht zu Stande kommen,
keinesfalls abel' zu tiefe W urzel schlagen wird. 1)

Diesem Schreiben folgte schon am nacheten Tage ein
conereter Vorschlag. Fül' den FalI namiich - den sie selbst
vorauszusetzen schein en- als ihre CJ die einzige ware,
welche del' Landesloge getreu bliebe, sind sie gesonnen, aus

1) 23 Meister der CJ St. Joseph an L. L. 17/11. 83: Archiv der L. L.
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ihrer ohnehin zahlreichen CJ zwei neue Logen ausgehen zu
lassen, fül' diese Constitution zu erbitten und sedann um -die
00nstitution fül' eine zu gründende Provincialloge anzusuchen.
Es frag.t.sich jedoch, wird die Landesloge die zwei Constitu-
tionen mit Erlassung der Aufnahms-Drittel ertheilen ? Wird
sie die sofortige Errichtung einer ProvinciaIloge genehmigen?
Wird sie ihnen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, auch alI das
Weitere zufliessen Iassen, was zur Vollkommenheit des gehei-
Iigten Tempelbaues nothwendig ist? d. i. die höherén Grade,
um welche es sich diesen Bbrn in érster Rei.he handelte.
Durch Bejahung diesel' Fragen, Gewahrung del' darin enthal-
tcnen Bitten glauben sie die Schwesterlogen, oder doch deren
würdigste l\fitglieder zur weitern Anhaglichkeit bewegen zu
können. Sollte dies abel' nichts fruchten, so ist ihre Trennung
von denselben eine ausgemachte Sache, und sind sie in dies em
Falle bemüssigt, lVIassregeln zu ergreifen, um das Gute und
vVahre, wo auch nicht das Ganze zu erhalteu und auf einen
Fuss zu setzen, der sie respcetabel machen wird ; denn an dem
innern guten Gehalt und vVerth ihrer Bbr hat man in Wien
ohnedem nichts auszusetzen. Nur die Geldausfuhr sei ihnen
-erst aus dem Wege geraumt, so werd en sie all ihre Feinde zu
Schanden machen, die ihnen bei jeder Gelegenheit vorrüeken
und weiss mach en wollen, dass die Landesloge alles 'Andere
eher, als dies zugestehen würde. Sie abel' sind vom Gegentheil
überzeugt und sind der Gewahrung ihrer Bitte beinahe sicher.t)

Und die Bbr tauschten sich nicht in ihrer Erwartung;
die Landesloge konnte nicht versagen, was sie halb und halb
selbst angeboten, und sie gewahrte endlich zur Rettung eines
Theiles das, womit sie vor Jahr und Tag das Ganze hatte
.retten können. Sie sandte zwar voraus, dass sie zur Bestrei-
tung der Ausgaben, welche zum Besten des Ordens unerlass-
lich sind, keine andere Einnahmsquelle babe, als die Abgabeu

9 23 l\'Ieister der CJ St. Joseph 18/11. 83 : Archiv der L. L.
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dél' Logen, dennoch ist sie weit entfernt, irgend etwas zu for-
(lern, was den Landesgesetaen widerstreitet, deren genaue Be-
folgung durch die Ordensgesetze ausdrücklich geboten ist.
Ohue. Anstand erlasst sie daher das Receptions- und Promo-
tions-Drittel. Die übrigen Fragen kann sie noch nicht bestimmt
beantworten, weil die übrigen Logen sich noch nicht geaussert
und der diesbezügliche 'I'ermin (30. Jan. 1784) abzuwarten
sei. Allein das super circumspecte Benehmen der Bbr gegen
die Provincialloge karm die Landeslege nicht bill igen. Sie
hat jene auígehoben und kein guter, ihr getl'euer Br kann
-dieeelbe ferner anerkennen, viel weni ger besuchen, wie er sich
(lenn überhaupt des 'Besuchs aller ungesetzmassigen Versamm-
Iungen, d. h. aller Logen, die nicht von der Grosslege des
Landes, wozu el' gehört, constituirt sind - enthalten muss.
Es ist dies übrigens umso leiehter, als "in Deutschland keine \1
Loge mehr als gesetzmassig anzusehen, die nicht von hiesiger I
'Grossel' Landesloge constituirt worden. " 1)

Innige Freude bereitete der o die Gewahrung ihres
Wunsches, von welchem ihre imrnerwahrende Anhanglichkeit
an die Landesloge bedingt war. Die Provincialloge, welche
sich noch immer so geberdete, als wenn sie ihre verseherzten
Gerechtsame aussunben das Recht hatte, sandte der o "jetzt"
die Acten des Wilhelmsbader Convents, zu deren Annahme
sie dieselbe gern bereden möchte.")

- .Diese Acten wurden von den alteren Bbrn der o stu-
dirt und dann den gesammten Meistern der o vorgelegt. In
Folge dessen erklarte die o, sich lediglich an ihre alten Acten
halten zu wollen, welche sogar die Provincialloge so hoch
schatste, dass sie deren Annahme zur Grundlage der mit der
stricten Observanz angebahnten Vereinigung machte, und
deren Verhreitung sie sich auch nachher so angelegen sem

1) L. L. an O St. Joseph 11/12. 1783 :.Archiv der L. L.
2) o St Joseph an L. L.. '/1. 1784: Archiv der L. L.
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liess, indem sie diesel ben allen neu entstandenen Logerr rnit-
the ilte. Dies ist ihre Aeusserung, welche sie der Provincialloge
als fl' ei e Maurer nicht vorenthalten dürfen. Nachdemim Con-
vent selbst eine vollkommene Duldung festgesetzt worden, glau-
ben sie keine weitere Apologie nöthig zu haben, und glauben sich
gegen den Verstand und das Herz der Bbr del' Provincialloge
zu versündigen, wenn sie ihnen auch nurs ungütige Gesinnun-
gen, geschweige Intoleranz und Verfolgungssucht gegén irgend
Jernand, der den heiligen Bruder-Namen führt, zutrauen
wollten.t) Von diesem Entschlusse wollte die o nun und
nimmermehr abgehen, und es schmerzte sie nur, da ss sie zur
Zeit noch nicht in einem weit ernstlichern Tone antwerten
durfte, weil noch mancherlei Umstande eine gewisse Schonung
dictirten und sie durch liebreiche Begegnung mariohon guten
Ih zur Erkenntniss zu bringen wünschte, und es auch zu
erreichen hoffte.

Auf das Gebot der Landesloge werden die Bbr künftig
weder die Provincialloge, noch irgend eine o, die sich zu
einem andern System bekennt, besuchen, u. zw. sobald der
gesetzte Termin verstrichen und die o eine Position· einge-
nommen haben wird, welehe ihren Werten gl'össen Nachdrúck
und eine Art von 'Gesetztmassigkeit geben dürfte,») d. i. sobald
sie als neue Provincialloge auttréten kann.

Die Landesloge nahm diese lVIittheilung mit Vergnügen
entgegen, bemerkte jedoch, dass sie den von ihr constituirten
österreichischen Logen den Termin auf wei terc 3 Monate
erstreckt habe. Sobald auch diesel' abgelaufen, wird sie nichts
mehr hindern, die Anfragen del' o bestimmter zu beantworten.é)

Die fül' die Schwesterlogen beigelegten Schreiben aus
Berlin hatte die Loge expedirt. Fül' die Logen Zum golden en

1) Erklaruug der O Zum heil. Joseph über die an sie erlassenen
Circulare. Copie ohne Dátum : Archiv der L. L.

') O St. Joseph an L. L.. /1. 1784: Archiv der L. L.
3) L. L. 'an O St. Joseph 18/1. 1784: Archiv der L. L.
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Rad und Zur Freundschaft wollte sie fast bürgen, dass diesel-
ben mit ihr eineé Sinnes .seien, Die Gesinnungen del' o zu.
Innbruck sind ihr zwar nicht bekannt, doch glaubt sie, da ss
dieselbe ihre Arbeiben eher einstellen, als sich den Grund-
-satzen der Provincialloge anschliessen würde. In der Loge- I

.Zur gekrönten Hoffnung ist freiliéh gegenw~ir.tig eine Spaltung
eingerissen, und steht zu vermuthen, dass die Uebelgesinnteu
die Oberhand behaltcn würden. So sehr die .Joseph 's-Brüder eine-
allgemeine Vereinigung in ihrem Sinne wünschen, so müssten
sie doch den Beitritt dieser ganzen Loge verbieten, weil sie-
zuviel unruhige Köpfe und unnütze Glieder in sich schliesst,
die den unseligen Plan einer selbststandigen Landeslege nicht
aufgeben und nur Unordnungen verureachen würden. Un end-
·lich leid war es der o, dass die Landesiage den Termin aufs
Neue auf so lange Zeit erstreckte, weil sie dadurch viel zu.
verlieren fürehtete und kaum hoffte, die alte echte gute Mre]
so leicht auf einen soliden Fuss bringen zu könn en, bevor sie-
nicht in ein er Lage sei, welche die Anderen bitten lehrt und
sie all jene abzuweisen berechtigt, welche der guten Sache so-
viel geschadet und noch sohaden würden, 1)

Unterdessen hatte sich die österreichische Landeslege
constituirt und die St . Joseph 's-Loge zum Beitritt aufgefordert,
indem sie ihr die Vereinigungs-Acten durch eine Deputation
von 3 Bbrn überreichen liess, wahrend Put hon ihr zu Ge-
müth führte, da ss man ih re Weigerung zum Beitritt als Hart-
nackigkeit oder Eigensinn 'an seh en dürfte, insoferne sie dies.
nicht hinlanglich zu motiviren im Staride ',:~ire.

Zum Dank fül' das freundliche Entgegenkommen der
Grossloge fühlten sich die Bbr verpflichtet, ihre Gründe etwas
eingebender. als in ihrer verigen Erklarung (J'anuar 1784)
darzulegen. Sie holen dabei etwas weit aus. Fast sammtlicbe
Mitglieder der Logen Zum heil. .Joseph und Zur gekrönten

1) 22 Meister d. o St. Joseph ll/2. 1783: Archiv der L. L_
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Hoffnung - aus welchendie Prcvincialloge eigentlich anfang-
lich beatand - betrachteten die Fmrei 'von der Seite, dass sie
bestrebt waren, höheres Licht zu erlangen, dies aber sei das
-.vichtigste für jeden, der. in der Fmrei etwas Wissenschaft-
Iiches und nicht blos gute Gesellschaft sucht. Sie waren sogar
-einig über die zu dies em Zwecke einzuschlagenden Wege,
mussten aber mitten im Laufe innehalten, weil sie auf Abwege
:gerathen waren. Bald hoffte man aus England, bald aus
Schweden, und zuletzt vom Wilhelmsbader Convent höh ere
Aufschlüsse zu erhalten ; leider aber befinden sie sich heute
noch dort, wo sievor 10 Jahren standen. Auch heute noch
.sind sie nicht in der Lage, das Begehren der jüngeren Bbr,
die nach höheren Kenntnissen streben, zu befriedigen. Und
"hier wurzelt der Grund, weshalb sie zum Bau der Grossloge
nicht Hand bieten können. Alle mrische Abhangigkeit gründet
.sich namiich auf Licht und Kenntnisse, welche man zu erhalten
hat oder hofft. Diese kann die Grossloge nicht bieten, weil
.sich dieselbe mit höherén Graden nicht befasst. Sie gestattet
zwar dieselben wo immer zu suchen. Es ist jedech die Frage,
was diejenigen, welcheihnen die hőheren Grade ertheilen, für
Bedingungen steilen und ob 'diese nicht jenen Bedingungen
widerstreiten, welche sie mit der Grossloge eingehen sollten.
"Vie - fragen sie ~ wenn man ihnen als einem untergeord-
neten Gliede eines so grossen Körpers das versagte, was man
ihnen als Einzelnen zugesteben würde? Welche Schadlos-
ihaltung böte ihneu.dann die Grossloge, zumal zu besorgen sei,
.dass die auswartigen Grosslogen diesen aus eigener Macht,
-ohne fremdes Zuthun unternommenen Schritt kaum bill igen
und als rechtmassig.ansehen werden. Sie missbilligen es, dass
man die den Logen ZUlU heil. Joseph und Zur gekrönten
Hoffnung zu eigenem Gebrauch anvertrauten Rituale allen
vereinigten od er neu. entstandenen Logen mittheilt j denn
.genau genommen, ware man verpflichtet, die Originale und
sammtliche Copien der Landeeloge von Deutschland zurück-
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zustellen, wenn man sich nicht dem Vorwurf des vVortbruches.
und unredlichen Verfahrens aussetzen wolle.

Obgle'ich sie also in AlIem wás Co- und Subordination
betrifft, niemals mitwirken können noch werden, so bieten sie-
doch zu allem Anderén brüderlichst die Hande, Sie sindbereit;
die zur Ordnung gehörenden Gesetze anzunehmen, ejnzu-
füliren und zu handhaben, sogar mit der künftigen National-
oder Provincialloge einen schriftlichen Vertrag deshalb ein zu-
gehen. Ueberdies sind sie erbötig, nicht allein zu Allem,' was.
die Fmrei betrifft, sondern auch bei humanitaren Bestrebungen
mitzuwirken, wenn man sie' durch Protocolls-Aussüge oder-
sonstwie verstandigt,

Schliesslich haben sie noch ein Wort über die Gesinnun-
gen des Monarehen zu sagen. Sind diese der Mrei überhaupt
abhold, so werden sie keinen Hammerschlag mehr th un ; sind-
sie ihr abel' günstig und ist der Kaiser überzeugt, dass die-
Mrei - wie es wirklich der Fall - dem Staat nicht allein,
nicht schadlich, sondern in mehr als einer Hinsieht erspriess-
lich sei, so sehen sie nicht ab, warum blos ihre o die Ent-
ziehung sein es Schutzes und sein er Gnade zu befürchten hatte-
u. zw. nur weil sie in der Gróssloge nicht vertréten ist, obgleich.
sie mit allen anderén Logen gleiche Gesetze, gleiche Aeten;
gleiche Ordnung und den gleichen Willen haben das Gute
auszuüben und zu verbreiten, und die Landesgesetze gewisseu-
haft zu befoigen. Sollte also der Kaiser, so unwahrscheinlich
dies auch ist, blos diese Loge mit ungütigen Augen ansehen,.
so werden sie schweren doch gehorsamen Herzens lieber ihre-
Kellen auf ewig an die Wand hangon, als wider ihre Ueber-
zeugung bei der Aufführung em es neu en Gebaudes anwendenv).

Eine Copie diesel' Erklarung sandten die Bbr der Landes-
loge in del: Hoffnung zu, den Beifáll derselben danrit zu er-
langen. Nachdom sie abel' nach 4 Monaten keine Zuschrift,. .

1) Erklarung, Copie ohne Datum: Archiv der L..lI,
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-erhalten, wiederholtensie Ende Mai zugleich ihre dringende
Bitte, sie doch ja nicht langer in Ungewissheit zu lassen und
.sie recht bald in den Stand zu setzen, dass sie -- durch Reali-
ten geschützt ~ ihren Gegnern die Spitze bieten und ihren
J.\1itbbrn etwas Solides aufweisen könnten.i)

Aljein es sol1te ein weiterer Monat in Hangen und Ban-
.gen verstreichen, ohne dass die Bbr eine Antwort empfingen,
g.erade zu einer Zeit, wo sie die Hilfe, die Mitwirkung und
U nterstützung der Landésloge am nothwcndigsten 'bedürft
hatten. In der festen Ueberzeugung, durch die Landesloge
-der Vo11kommenheit naher gefüh rt zu werden. unternahmen
.sie einen höchst gewagten Schritt. Nun stehen sie, losgetrennt
von den Wiener Bbrn und von der Landesloge verlassen da.
-Sie sind dem reissenden Strom entgegengesehwommen und in
·Gefahr zu versinken. Abel' noch ist es Zeit sie zu retten. Also
Hilfe! 2) In ihrer Verlassenheit hatte die CJ inzwischen (den
14. Marz 1784) ihr Stiftungsfest gefeiert und die Wahl ihrer
Beamten vorgenommen.e) Dieselbe ergab folgendes Resultat:
,M. Y.' St. Tau 10 w, dep. Meister Bo e d eke 1', Aufseher
Mis c hel und Mal vie u x, Secretar Ga ss 1e 1', Redner
A 1x ing e 1', Schatzmeister Wan b a c her, Ceremonier
_Mi t k.r ey.

Aufgenommen waren bis dahin: und theils auch schon
in den Meistergrad erhoben: J oh. L o ben wei n, W und-
.arzt ; Johann W o el fel d, Kaufmann und Fürst Hohen-
lohe'scher Hofagent; 4) Thom. Mar zu 1in i, '\Veltpriester;

.Jos, II i kel, k. k, Kammermaler, Mitglied der Künstler-
Akademie zu' Florenz und Wien, einer der vorzüglichsten
Pertraitmaler seiner Zeit; J os. Ber win d, im Comptoir bei.

1) Die lVIeister der CJ St. Joseph an L. L. 23/5. 84: Archiv der L. L.
2) Die lVIeister der CJ St. Joseph an L. L. 21/7. 84: Archiv der L. L.
3) Circular. 15/3. 1784: Archiv der L. L.
4)Woelfeldund Lobenwein wurden 17/4., Puckel am

-5/6. 1783 recipirt und .von Pra ri ,1s tet t e r mit Reden begrüsst.
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Bartenstein ; Jos. LeN obi ev. Edlersberg, Hauptmann bei
Wallis-Infanterie; Ernst P nek el, Pfarrer zu Laab ; Heim.
T'r au n, Stabschirurg bei Anspach-Kürassieren; Franz Camo-
c in O, Commis bei Bankier SegaJla; Joh. Bapt, Petri v.
II art e n fel s, k. Reichshofraths-Protonotar, dann kaiserl.
Rath; Ant. Rivo 1t i, Arzt; Bemh, Leg rad v. Edelsfels,
Major im Broder Regiment; Max. B r a un, Arzt; Franz
Sch W' a r z 1e u t ner, . k. k. Postwagen-Rechnnngsofficier;
Ign. Gf v. Ni m p sch, Hauptmann bei KaiserInfanterie ;
und N. Frh. Ga sth ei m, Major. - Wi eder beigetreten
waren: Franz v. Han n en, 1781 als Lehrling entlassen, trat
nnn als Meister wi eder ein; Bar ten s t ein, 1781 gedeckt;
Has c h k a, im vorigen Jahre gedeckt. -- Die Mitgliedschaít
erlangte V i a 1, k, k, Spaliermacher, bisher dienender Br. -
Dagegen hatten gedeckt, um der o Zur Wohlthatigkeit beizu-
treten: Gu ss s m ann, Ke il, Do z h ei m e r. Ferner hatten
gedeckt: P. Braun, Baroni, Gablel' und Vog!.
Gestorben war Tur y.

Von den im Laufe des Jahres 1784 Aufgenommen ist
bIos Jos. Karl v. Werner, Dr medicinae bekannt, del' 1789
auf Empfehlung Bo ed eke r's· in der Hennannstadter o
affilirt wurde.

Endlich langte eine Antwort aus Berlin an, abel' sie
brachte wenig Erfreuliches. Im Ganzen konnte die Landesloge
der jüngsten Erklarung der Loge ihren BeifalI nicht versagen.
Wenn diese jedoch bereit ist, die Ordnungs-Gesetze der Pro-
vincialloge anzunehmen und mit derselben sogar ein Cartell
zu schliessen, so sieht die Landesloge nicht ein, wie sich dies
mit den ihr gegenüber eingegangenen Verpf3.ichtungen vertra-
gen wird, nachdem keine Loge, welche mit ihr in Verbindung
bleiben will, andere, als gesetzmassige d. i. von ihr gestiftete
oder anerkannte Logen besuchen, noch mit anderen irgend einen
mrischen Umgang pf3.egen kann. Die ihrenPflichten uritreu ge-
werdeneu österr. Logen, noch weniger abel' die aus denselben
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entstandene, sicherlich von keiner gesetzmassigen Gross-
loge anerkannte sogenannte Nationalloge können aber un-
möglich als gesetzmassig angesehen werden. Der langen Rede
k urzer Sinn ist: "Wollen Sie mit uns vereint bleiben, sc»
müssen sie mit ihnen als 1\'[rgal' nichts mehr zu thun haben."

Nach diesel' bittern Pille übergeht die Landesloge zu der
Frage wegen Errichtung einer· neuen Provincialloge durch
die Loge Zum heil. Joseph. Bevor daran geschritten werden
kann, muss die cl sich mit den Logen Zum goldenen Rad in
Eberan und Zur Freundschaft in Warasdin - die sich eben-
falls treu zu verbleiben erklart i-c- ins Einvernehmen setzen
und wenn dieselben hiezu bereit sind, gemeinschaftlich einen
Provincial-Grossmeister und die übrigen Würdentrager wahlen
und dieselben zur Bestatigung unterbreiten, auch die mitfol-
genden Verordnungen fül' eine Provincialloge durch dieselben
unterfertigt einsenden und erklareu, ob sie bereit sind fül' die
Constitution 18 Ducaten zu bezahlen. Das Aufnahms-Drittel
hat die Landesloge zwar erlassen, wenn abel' auch diesel' Be-
trag (die frühere Provincialloge zahlte blos 2 Ducaten) nicht
erlegt würde, müsste. sie die Schreibgebühr etc. aus eigener
Tasche bezahlen und das kann ihr doch kein billig Denkender
zumuthen, Uebrigens ra th sie von der Errichtung einer Provin-
cialloge insolange ab, bis "sich vielleicht dieÜmstande andern ",
und meint die Loge solle vorlaufig ihre Arbeiten unter ihrer
unmittelbaren Führung fortsetzen. Das war die zweite Pille,
die bitterste ab er war, welche nicht zum Ausdruok gelangte.
Von den sublimeren Kenntnissen, von den höherén Graden,
wonach die Joseph's-Brüder am meisten lechzten, mach te die
Landesloge keine Erwahnung.t)

- Abel' die lammfrommen Bbr der cl Zum heil. Joseph
sagten auch fül' dies Schreiben dreimal dreifachen Dank. Sie
waren glücklich, überhaupt ein Lebenszeichen erhalten zu

1) L: L. an cl St. Joseph 2217.84: Archiv der L. L.
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haben. Von dem Plan einer Provincialloge standen sie ohne
Vi[eiteres ab, und wollten die übersandten V erordnungen als
schatzbares :Material fül' die Zukunft bewahren. Immerhin
werden sie dieselben ihren beiden Schwesterloger mittheilen
und geben die Hoffnung nicht auf, dereinst an den Bau eines
neuen Tempels schreiten zu können. "Vas ihr Verhaltniss zur
Nationalloge betriflt, geben sie zu, dass ihre Aeusserung wört-
lich genommen bedenklich, ja anstössig erscheinen müsse,
Allein die Sache ist nicht so schlimm und man hatte deren
eigentlichen Sinn langst dargelegt, wenn man írüher mit einer
Antwort beehrt werden ware,

Sie leb ten die langste Zeit mehr in der Furcht, dass die
Landesloge ihren Eifer verkenne und sie ganzlich verlassen
wolle, als in der Hoffnung, dass ihre felsenfeste Anhanglichkeit
ihr angenehm sei. Dem ungeachtet hegen sie die U eberzeu-
?;ung, dass die Landesloge über kurz oder lang ihr aufrichtiges
Bemühen anerkennen, ihr vorsichtiges Verfaliren in ihrer
überaus delicaten Lage gutheissen und gleich ihnen als das
einzige glückliche Mittel betrachten werde, zu dem grossen
Zweck der allgemeinen Bbr- V ereinigung zu gelangen.

Sch~inbar verlassen von der Landesloge, machtig ge-
drangt von der Nationalloge, schlossen sie mit diesel' ein Cartell
ab, so unschuldiger und unverfanglicher Natur, dass die
Landesloge dasselbe gewiss billigen wird; das sie von diesel'
so wenig trennt, wie es sie an die Wiener Logen bindet. Sie
haben sich damit zu nichts auheischig gemacht, was ihren
alteren Verpflichtungen gegen die Landesloge widerstritte. Sie
nehmen von Niemandem Gesetze oder Befehle an, als nur von
ihren rechtmassigen V orgesetzten, die ihre Vater, ihre Lehrer
und Freunde sind und immerdar bleiben sollen. Sie stehen in
keiner Abhangigkeit und erkennen die Nationalloge in An-
seh ung ihrer selbst nicht an. Allein sie würden sich schnur-
gerade entgegenarbeiten, wenn sie ihr dies ins Gesicht sagen
wollten. Durch Nachsieht, Liebe und Güte hoffen sie vi el mehr

IV. 17
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auszurichteu nnd früher ans Ziel zu gelangen, als durch an-
stössige Harte, welche sie verschiedenen Logenbbrn zu Liebe
nicht anwenden dürfen, die in politischen Verhaltnissen stehen
zu den Ersten und Grössten des Reichs, die alle Fmr sind, und
in Folge dessen Krünkung, ja Nachtheil zu erdulden hatten.
Und wie würden sie in diesem Falle VOl' den Augen J o s ep h's II.
bestehen, der die Toleranz in allen Stücken liebt und ausübt l
Wenn sie ihre o den übrigen Logen und deren Mitgliedern
verschliessen und sie von ihren Arbeiten zurückweisen wollten,
so würden sie sich verhasst und verdachtig machen, - man
würde ihnen allerlei Dinge auf'bürden, die sie am besten
widerlegen können, wenn sie diese Bhr bei Aufnahmen und
Beförderungen zulassen. Wie wollten sie überhaupt beweisen,
dass ihre Arbeiten besser, gesetzmassiger und vollkommencr
als die ihrigen sind, wenn sie dieselben nicht zuliessen? So
üillt doch manches Körnlein auf guten Boden und wird ihnen
Früchte tragen. Gern thun sie Alles, was in ihren Kraf ten
steht, sind abel' zu offenhersig etwas zuzugestehen, was gegen
ihr politisebes Verhaltniss streitet .. Sie hatten auch nicht ge-
dacht, dass die Landesloge diesen Punkt je wicder berühreu
werde, nachdom sie ihnen diese Freiheit VOI' vielen Jahren auf
ihr dringendes Ansuchen stillschweigend zugestanden. Und
nun sollten sie auf einmal ihr ganzes mühsam aufgeführtes
Gebaude einstürzen sehen?! Das kann die Landesloge unmög-
lich im Ernst wollen und es müsste ihr in der That an G!'ün-
dung und Verbreitung der guten Sache nichts gel egen sein,
und sie müsste mit Vorbedacht eine Ünmöglichkeit zur Haupt-
bcdingung machen, um sie von sich stossen zu körmen.t)

Das erwahnte Cartell war schon im August 1784 abge-
schlossen worden und beatand aus folgenden Punkten : 1. Das
Bund der innigeten Freundschaft soll durch gegenseitige Be-
suche und Anzeigen der Aufnahms- und BeförderungsArbeiten

1) Die Meister der L. St. Joseph IS. 2. 1784: Archiv der L. L.
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.immer enger geknüpft werden. 2. Der Name des Aufzuneh-
menden ist 4 VV ochen verher j eder Wiener Loge mitzutheilen
und unterbleibt die Aufnahme, wenn dagegen Einspruch erho-
ben wird, ausser die betreffeude D zieht den Einspruch zu-
rück. 3. Dasselbe ist bei Affiliationen und Rectificationen zu
beobachten. 4. Nicht nur ausgeschlossene und suspendirte,

_ sondem auch solche Bbr, die auf unbestimmte Zeit deckten,
dürfen als Besuchende nicht zugelassen werden. 5. Jedern Br
steht es frei, zu einer andern Loge überzutreten, es darf ihn
aber keine D aufnehmen, ohne seine vorige Loge zu befragen.
6. Auswartige, in deren ,Vohnsitz eine Loge besteht, sind nur
mit Einwilligung 'derselben aufzunehmen oder zu befördern,
einen anderswo Angemeldeten oder Ballotirten abel' gal' nicht.
7. Die Provincialloge wird del' Loge zum heil. Joseph alle ZUlU

Wohl des Staates oder zum 'I'rost der Armen entworfenen
Plaue mittheilen, damit sie nach Kraf ten beitragen müge.
S. Falls aus der D St. Joseph neue Logen entstünden, soll
diesel' Vertrag auch fül' diese bindend sein.")

Durch ihre bisherige Haltung und Abschliessung dieses
Vertrags, welcher ihre Selbstandigkeit und Dependenz von
Berlin vollstandig wahrte, glaub ten die J oseph's-Bbr ein Recht
erlangt zu haben, "wesentliche Dinge" d. i. höh ere Grade zu
erlangen. Um dies leichter zu Stande zu bringen, erbot sich
A 1x ing e r die Reise nach Berlin zu unternehmen. Mit
Empfehlungsbriefen trat er beim Grossmeister C ast i Ilon
ein, der ihm abel' rund heraus erklarte, dass der Verkehr mit
andern Bbrn nicht gestattet werden könne, Vergeblich suclite
ihn A 1x ing e l' von der Unmöglichkeit dieses Vorgangs zu
überzeugen i er blieb dabei: sein Gewissen verböte ihm zu
willfahren i doch versprach er, die Frage der LandesJoge vorzu-
legen. Er hielt eine Sitzung, ohne A 1x ing er beizuziehen,
der als Abgeoi-dneter und einstiger Aufseher das Recht hutte,

1) Copie. Wien 28. Aug. 1781: Archiv der L. L.
17*
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jede Grossloge za besuchen. Das Ergebniss der Sitzung war,
dass alle Bbr der Meinung des Grossmeisters beipflichteten.t)
- Der Landesloge war es eben weniger um das W ohl det'
o Zum heil. Joseph als darum zu thun, der "sogenannten U

Nationalloge ihre Missachtung, ja Verachtung fühlen zu lassen.
Frostig berief sie sich in ihrer Antwort an die o Zum heil.
Joseph auf die Gesetze, welche den Umgang mit ungesetz-

.massigen Logen und Bbrn untersagen, und welche sie nicht
gegeben, sondern, mit dem Versprechen heilig darüber ZLl

wachen, übernommen hatte. Pfiicht und Gewissen erlauben
ihr nicht da von abzugehen i keine Rücksicht der Loge darf sie
dazu vermögen und sie kanu sich nicht entsinnen ihren dies-
bezüglichen Pflichten untreu geworden zu sein, wie die
Joseph's-Meister sie beschuldigt. Diese mögen bedenken, dass
dies die erste Forderuug bei Beginn der jetzigen Verariderun-
gen war und mögen ihr Gerechtigkeit widerfahren lassen.
Leidet aber deren gegenwartige Lage nicht die ganzliche
Trennung von den abtrünnig. Gewordenen, so sollen sie lieber
die o schliessen und die Constitution etc. bis auf andere
Zeiten zurücksenden. 2)

Möglichenveise hielt die Landesloge die Opposition der
o Joseph gegen die Provincialloge für abgekartetes Spiel, um
als Lohn der Treue die höheren Grade beanspruchen zn
können und nach deren Erhalt --- der Landesloge ein Schnipp-
chen schlagend - in den Schoss der Nationalloge einzukehren
und diese in den Besitz der Berliner Hochgrade zu versetzen.

",Varen an ch die tonangebenden "alteren " Meister der
o lammfrorum, so waren es die übrigen Mitglieder, oder doch
ein guter Theil derselben durchaus nicht, und suchten jene
diese zu bezahmen und ZUlU Verbleiben auf dern "rechten"
"'Vege zu bewegen, so trachteten Ietztere sie für eine freiere

1) L. A i g ner; Br Alxinger und die Berliner Landeslege. ZirkeI
11:82.Nr. 6. AIxinger an Udvarnoky 13/12. 1785; IV. 16.

2) L. L. an O St. Joseph 30 9. 1784; Archiv der L. L.
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Auffassung zu gewinnen und sie zu einem gemeinschaftlichen
Schritt zu veranlassen, welcher zei gen sollte, dass man der
gröblichen Insulte aus Berlin mit almlioher Rücksichtslosigkeit
zu begegnen wisse. Allein die "Getreuen" wollten von einem
solchen Racheact nichts hören. Sie stimmten fül' unbedingte
Unterwerfung unter den '\Villen der Landesloge und agitirten
fül' die Alternative : Lossagung vom Verkehr mit den übrigen
Wiener Bbrn, oder Schliessung del' Loge; wahrend ih re Geg-
ner auf den sofortigen Austritt aus dem Verbaride der Landes-
loge und Anschluss an die Nationalloge hinarbeiteten.

Die Loge trennte sieh schliesslich in zwei Lagel'. Manche
Bbr abel', darunter auch Pra n d s t li t ter gingen dem Zwist
aus dem Wege, indem sie die Deckung nahrneu.

Nach langer Unterhandlung und Ueberlegung gelangten
die "Getreuen" - darunter alle Beamten del' Loge -- zu dem
Entschluss, diesem unhaltbaren Zustande dadurch ein Ende
zu machen, dass sie ihrerseits die Loge bis auf günstigere
Zeiten fül' geschlossen erklarten und die Constitution schweren
Herzens durell den Fürsten v. Re us s mit der Bitte zurück-
sandten, dass ihnen die Landesloge das Mitleiden widme, wel-
ch es sie in so hohem lVIasse verdienen. Ihr Schwanengesang
war gezeichnet von B o e d eke r dep. Meister, lVIi sch el
J. Aufseher, lVIa 1vie u x 2. Aufseher und lVIit k r e y statt
des Secretars.t)

Diese lVIittheilung wurd e in Berlin der GepB.ogenheit
gemass aufgenommen. Mnn beklagte es recht sehr, dass die
Bbr jetzt ihre Arbeiten nicht fortsetzen könnten ; "bessel' ist
indessen dies, als Abweiclmng vom rechten Wege l" 2) Das
war del' Lohn, der Dank fül' so viel Treue, fül' so viel
rührende Anhanglichkeit !

Ohne diese Antwort abzuwarten, hatten die aus del' CJ

1) CJ St. Joseph an L. L. 27/3. 1785, und Boedeker an ..... 164.
1791 : Archiv der L. L.

2) L. L. an CJ St. Joseph 14/4.1785: Archiv der L. L.
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ausscheidenden Bbr allen Logen durch ein Rundschreiben die
Anzeige erstattet, dass sie alle ferneren Arbeiten einstellten,
und insolange ruhen würden, bis sie dessen, was sie suchten,
beinahe mathematisch gewiss seien.t) Von ihrer Deckung
machten sie dem Kaiser lHeldung, der sich darüber beifallig
ausserte. Unterdessen war die Gegenparthei nicht unthatig ge-
blieben. Unterrichtet von der Absicht ihrer Gegner, beschlos-
sen sie, die Arbeiten fortzusetzen, den Namen ihrer Loge
zu retten und deren Constituirung zu erwirken, Schon am
7. nIarz 1785, ihrem Stiftungsfeste, konnten sie mittheilen,
dass sie nach dem Beispiele aller übrigen Logen der österr.
Erblande del' aIlgemeinep Bbr-Vereinigung unter dem Schutze
der grossen Landesloge von Oesterreich beigetréten seien
und nunermüdet fortfahren, an dem wohlthatigen Bau zu
arbeiten" , welchen sie seither "untel' dem 7. des 3. 5775-
von Berlin erhaltenen Constitutionen angefangen. " Von der
Spaltung del' o, von dem Zerwürfniss der Bb1' machen sie,
wie ihre Gegne1', mit keiner Sylbe Erwahnung, lassen es
abel' ahnen. Wenn die Zahl ihrer arbeitenden Bbr - sagen
sie - im Vergleich zum voi-igen Jahre gering erscheint, sc}
ist daran del' U rnstand schuld, dass "bei Gelegenheit del' vor-
gegangenen Veranderung" einige Bbr für gut fanden, auf
einige Zeit zu decken, wahrend mehrere Andere, besonders
sammtliehe Abwesende, "um ihre Entschliessung noch nicht
angegangen werden konnten." 2) Bis dahin waren von' den
früheren ungefahr 90 anwesenden Bbrn bIos gegen 30 Br bei-
getl'eten. An die Spitze der o trat Leop, LeN obI e v.
EdI er s ber g, wahrend Bar ten s t ein zum dep. Meister,
Madocsányi und P. v. Braun zu Aufsehern, Cunz r.um
Secretar, Pet z zum Redner, Put z zum Schatzmcister und
Ant o n zum Ceremonier gewahlt wurden.

1) Journal f. Fmr 1785. J. 219.
2) O 8t. Joseph, Circular 7/3. 1785 : Arch, d, o zu Nürnberg. Vgl.

Rapp I. c. 125.
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Die übrigen Mitglieder del' erneuten Joseph's-Loge waren:

Ber win d, lVI. B r a un, C o J 1i n s sen., C o II i n s jun., Ga s s-
lel', Hempfling, Hickel, J'o y a r d, Leo, F. Mack,
J. M a ck, lvr a r zu 1ini, Ni ebe l' ti), Os t, P a c her,
Puckel, Ri v o l t i, Rösgen, J. J. Schmidt, StatzeI',
T'h o m a n n , F. Wagner,vVanbacher, Woelfeldund
W urs t. An neuen Mitgliedern, theils affiiirt, theils wohl noch
in der alt en CJ aufgenommen, erscheinen: Ant. Joh. Dr e c h-
s e l, Hauptmann bei Karl Toscana, nachmals Feldmarschall-
Lieutenant, Ritter des Maria Theresien-Ordens und Freiherr ;
Franz Gan do 1P h i, Privatier ; J ac. Phil. K ep pe 1, ohne
Bedienstung; Franz Kr att e r, Dr philos. und Staatsraths-
Beamter, nachmals Theater-Director in Lemberg, vielseitiger
Schriftsteller ; Karl Fürst Li ech ten st ein, Ritter des gol-
denen VIiesses, geheimer Rath, General der Cavallerie, Com-
mandant von Wien; Jos. l\Iathes, Officiant bei der Carneral-
Administration; J os. Ru dor ff er, Postamts Officier ; und
Karl St ern, Feldkaplan bei der galizischen Garde. - Die-
nende Bbr von früher her: Sem ens, Wa g ner; neu: Franz
T uh y, Bedienter bei Hickel. - Verstorben war: J oh.
Mayer, Inhaber des Fmr-Casinos.

Das Joseph's-Fest ~7f35 gestaltete sich zu einelll beson-
ders feierlichen durch die Anwesenheit der Provincial-Gross-
meister von Oesterreich und Ungarn, sowie der M. v. St. und
sonstigen Bbr der Wiener Schwesterlogen. Die musikalischen
Bbr der CJ executirten einige Musikstücke, der Redner abel'
hielt einen Vortrag über die Verbindliehkeiten der Bbr gegen
den Ord en, VOl' dessen Verlesung er die besuchenden Bbr
in herzlicher 'Veise begrüsste.s) Der Besuch der illustren Bbr
galt vernruthlich dem etwa bei diesel' GeIegenheit aufgenom-
menen Sohne des Generale Liechtenstein, dem jugendIichen

1) Sein Certificat. 8/10. 1785. bei Herrn Krippel Eisenbahnbeamter
in Gross-Kanizsa.

2) Lewis, Geschichte der Fmrei. S. 159-161.



Karl Fürst Li ech ten st ein, dem Liebling und Reise-
gefahrten Leo pol d IL, und Chef von dessen Cabinetskanzlei,
der 1795 im Duell mit dem Domherrn Frh. Wei ch s fiel.
Er drückte der CI die Signatur auf und wurde dieselbe ge-
wöhnlich nur die Liechtensteinische CI genannt. LeN obi e
führte daselbst au ch die schottischen Grade des Andreas Vall
der Distel ein. VOll den Bbrn, welche die CI an sich heranzog,
bezw. aufnahm, sind ganz wenige bekaunt. Solche sind: Karl
Det ter, Cameral-Buchhalterei-Raitofficier, der den 1. und 2.
Grad hiel' empfangen, in der Hermannstadter CI St. Andreas in.
den Meistergrad geführt wurde; und Bruno de G o erg e n, dem
am 10. August 1786 bestatigt ward, dass el' Meister und Mit-
glied der CI gewesen sei; ') also zu einer Zeit, da die CI gal'
nicht mehr existirte, indem sie sich - wie wir sahen - in
Folge der durch das Reform-Patent veranlassten Zwistigkeiten
anfangs 1786 auflöste.
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7. Die CI Zu den 3 Adlel'll und zum Palmbaum in Wien.
Nachderu die Wiener Gross-Comthurei im Jahre 1781

. so gut wie erloschen war, und damit die Ursache der 'l'rennung
der Mitglieder obgenannter beiden Logen entfiel, so vereinigten
sich diese im September d. J. wieder völlig.

Von alteren Mitgliedern der CI Zu den dr ei Adlern be-
gegnen wil' 1782 folgenden : Gf Au e r s per g, Bel u s c Or
Bolza, Bonacina, GfBuquoy, GfBünau, Gl e m e n t;
Co i t h, Eder, Frh. Egger, Gf Gyulay, Himly, Kem-
pe 1, Herzog von Me ck len b u r g (Ehrenmitglied) Mil tit z,
Pufendorf, Puthon, Ra h m el, Schaden, Frh. Schmid-
b u r g (Ehrenmitglied), Sch uh aj, Sch w a b, Gf Sta r h (,m-
ber g, Gf '1'hur n und der dienende Br Ep p ing e r.

Von der CI Zum Palmbaum schlossen sich an: Fürst

1) Französisches Diplom auf bekanntem Formular (links Schiff im
Meer, rechts auf einem Felsen ein Tempel, unten ein Anachoret): Eigen-
thum der CI Carl Zu den 3 Ulmen in Ulm. Tante Nr. 62l.



7. Die CJ Zu den 3 Adlern und zum Palmbaum in Wien. 26::>

fl att h y á n y, Ri ed, C amm ere r v. Kamrnersburg, Frh.
Dit mar, Her z o g, For is, Kol m ann, Kr i tzi n ger,
Ord one z, Ro u ff, Sa h 1 ma n II und V o gel.

Den Reigen beschlossen folgende Bbr, von den en nicht
-constatirbar ist, aus weleber del' beiden Logen sie stammten,
bezw. ob sie schon in dieser aufgenommeu oder hier affilirt
wurden. Es sind íolgende Meister : Christian Ulrich Ap p,
.Privatier ; Felix Ar bau e r, Kaufmann in Augsburg ; Ludw.
Gf Ba i II et, Grenadier-Hauptmann bei Tillier-Infanteriei
Peter Ant. v. Bit r a i1, Grenadier Oberlieutenant bei Tillier-
Infanterie ; Emerich v. Ber z ev i ez y, bei del' ungarischen
Garde; Hieron, B r o ck ma n n, Schauspieler ; Wenzel v. B 1'.0g-
il ard, bei der Staatskanzlei ; Christian B.uprecht v. B ü h 1er',
württembergischer Minister ; J oh. J os. C ort e 8, Erzieher beim
Landgrafen v. Fürstenberg; Ant. Frh. D á vid, bei der un-
garischen Garde; Franz Eg ger v. Eggenwald, Eisenwerks-
Besitzer ; Joh. Gottfr. Fis c her, Hofsecretar ; Anton Gf
Fu gg er, Oberlieutenant bei Ferd. Toscana; Karl Gf IT u g-
gel', M~lthe8er-Ritter, Hauptmann bei Lattermann ; Joh.
a a y e r, Lieutenant bei Ferd. Toscana; J oh. v. G.e i ss 1 e r,
Adjunct bei der 'I'ranksteuer-Adrninistration ; J08. Maria v.
G 1 e u t gen, geh. Rath beim Erzh. Max; Joh. Frh. Guden II S,

Privat-Cavalier; Leop. Ign. v. H a an, k. k. Hofrath (aus der
CJ zu Hermannstadt); J oh. Bapt. H a ck el, Kammerdiener
bei Puth on ; Xaver Ha u n old v. Meerwangen, Secre tar beim
Hofkriegsrath; Phil. v. Her b st, Fahnrich bei Ferd. Toscanai
Sylvius Frh, Ho h en h aus en, Major im Csaikistencorps ;
Ludw. Friedr. Jan, fürst!. Hohenlohe-Nauenstein'scher gel!.
Legationsrath und Consui der Reichsstadt Nürnberg ; Joh.
Jut z, Doctor juris ; Heinr. K nau f f, A pothcker; Leop.
Ko z e l u ch, Kapellmeister, Musiklehrer der El'zherzogin
Elisabeth, Gemahlin Fra n z II., der ihn 1792 zum Hof'kapell-
meister und Hofcompositeur ernannte ; Dan. O dos de L' A Ile,
Bezirksaufseher ; Mich. La qui ant de Ventoux, Secretar



266 Fünftcr Zeitraum 1781-1785.

beim französischcn Gesandten ; Jac. Len k, Protocollist beim
Tabakgefall; J os. Mart. L o ib el, Raitofficier bei der Carneral-
Buchhalterei ; Hillebrand l\I a z o chi, Oberlieutenant bei
Preiss-Infanterie; J os. v. Ma h ren tha 1, niederösterr. Poli zei-
Aufseher; Joh. Meixn er, Unterlieutenant bei Pellegrini;
J os. Gf Ne i ppe r g, k. k. Karnmerer ; Karl Gf Ne i ppe r gr
Maltheser-Ritter und Hauptmann bei Stain-Infanterie ; Jes,
Friedr, van der Null, Buchhalter bei Fries & Co.; Ant.
Per I e r, Grenadier-Unterlieutenant bei Tillier; Joh. Bapt.
Pf ahi e r, Controlor beim Kupferamt ; Franz Gf Pi lat j,

v. Tassulo, Oberlieutenant bei Pellegrini, naclimals General-
major ; Lorenz v. Ray m u n d i, Oberlieutenant bei PeIlegrini;
J ac. Karl Re inh old, kursachsischer Legations-Secretar;
J oh. Nep. Ric h ter, Canonicus; Georg Ludw. Ru p pre c h tr
Kaufmann; Ant. Sch war z 1ei th ner, Kaufmann; Joh.
Se II ill ger, Unterlieutenant bei Ferd. Toscana; Hannibal
Marquis Som mar i v a, Rittmeister bei Lobkowitz, nachruals
General der Cavallerie, Besitzer des Maria 'I'heresien-Ordens ;
Konr, Sör gel v. Sorgenthal, Hofrath; J oh. The m e r,
Registraturs-Adjunct bei der obersten Justizstelle ; Georg
v. Urbain, Hofagent; Franz v. Vanier, Grenadier-Haupt-
mann bei 'I'illier-Infanterie ; Ant. Aug. Ver n i, Privatier ;
Alois Y. vVidmannstetten, Buchhandler ; und Karl Zel-
1er, Oberlieutenant bei Pellegrini; - ferner die Gesellen :
Phil. A m ad i o, Haushofmeister beim portugiesischen Ge-
sandten; Vinc. v. Ber n har d, Oberlieutenant bei Kinsky-
Chevauxlegers; Paul l\Iarquis Bot to, Oberlieutenant bei
Preiss-Infanterie ; Andr, Bratassewitz, Arzt; Joh. Nep,
v. B r au n, Raitofficier bei der Cameral-Buchhalterei ; JJh.
Dillenburger, Juvelier; Joh. Adam Donat, akade-
mischer Maler ; Max Gf K o Ilon i ts, Lieutenant bei Kaiser-
Chevauxleger, nachmals Feldmarschall-Lieutenant, Ritter des
Maria Theresien-Ordens ; Jos. Ros i er e s,Fahnrich bei Ferd.
Toscana; Joh. Nep. v. S a fr an, Fühnrich bei Zedwitz;
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J oh. Georg Sár k ö z y, bei der TabakpachtungsDirection;:
Joh. Frh. Stirn, k. k, Rath; und J08. \iVerfuhl, Secretal-
beim Landgrafen v. Fürstenberg. - Sodann die Lehrlinge::
Joh. Gf A l c ain i, Oberlieutenant bei Riese-Infanterie ; Aloi".
Gt G a va 8 sin i, Fahm-ich bei Pellegrini, nachmals General-
major und Brigadier ; Phil. Franz Gf Kol o w r a t, Appel-·
lationsrath in Prag, dann Kreishauptmann in Rakowitz ~
Dinaldo Gf Re, Grenadier-Hauptmann bei Bender-Infanterie;.
Mich, Sem ele der, Verwalter beim Fürsten Colloredo i und
Ferd. Frh. Ul m, Landruth. - Schliesslich die dienenden Bbr
J08. Burgstaller, Diener bei Herzog ; Joh. Leopold,
Bedienter bei Gf Pílati ; Joh. Rendel, Diener bei Frh. Dávid ;
Peter Rot h m II n d, Bedienter bei Puthon ; und Georg Sch H-

den, Diener bei Puthon. Der Beamterkörper gestaltete sich
folgendermaseen : P u t hon M. v. St., C amm ere r dep.
Meister, Kol m ann und Ro uff Aufseher, L o ibel Secretar.
B r o ck ma n n Redner, Urb ain Schatzmeister und R a h-
me l Ceremonier.1) .

I
Binnen Juhresfrist wurden folgende Bbr aufgenommen,

theils aueh zu Gesellen promovirt : J08. Be um er, Erziehel>
bei. Puthon i Karl Ign. Be Y 8 C II l ag, Thesaurariatsrath ;
Jos. Ket t e, Secretar bei der Tabak-Administration i Franz
Jac. Kin ast, Factor in der Janowitzer Fabrik i Jah. Victo
Kr arn m e r, General-Taxamte-Beamter ; Dominik Ku cz in sk i,
polnischer Edelmann i Paul Frh. Led ere 1', bei der Secre-
tarerie in Brüssel iSigm. v. L o v á s z, Vicegespan des 'I'emeser
Cornitats i Ferd. v. R éde 1, bei der ungarischen Garde; Ign.
v. Ros ty, Artillerie-Oberst, dann Generalmajor i J 08. St e i n-
zi n ger v. Guldingstein, Besitzer eines Eisenwerks ; Gottl ,
Th o m, Cassier bei Fries & Co. i Lorenz \V eis s, k, k. Ober-
Beamter i und Mich, Gf Wi elo hor sky, bei der polnischen
Garde. Die Leitung del' C:J blieb so ziemlich dieselbe wie im
VOljahr, blos an C a in m e r e 1"8und L o ib e l's Stelle wurden

1) Gedruckte Liste ohne JahreszahI : LXXXIX. 34.
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'Gf Sta r hem ber g zum dep. Meister, Fis c her aber zum
Secretar gewahlt.")

Die erste und wichtigste Frage, welche die fusionirte CJ

in Athem hielt, war die Angelegenkeit einer selbstandigen
österreichischen Landesloge. Schon Ende Juni 1781 waren die
Jamals noch nicht völlig vereinigten Logen über ihre Meinung
befragt worden. In einer gemeinschaftlichen VersammIung
sammtlicher Meister der beiden Logen am 29. Juni 1781 trug
Vicar P u fen dor f vor, die altschottische CJ wünsche eine
Vereinigung der beiden Logen mit den Wiener Logen Ber-
liner Systems dermassen zu Stande zu bringen, dass, wenn
letztere zuvörderst ihrer Dependens gegen die Berliner grosse
Landesloge entledigt sein würden, sie mit diesen und anderen,

'in die Vereinigung mit einzubeziehenden und den künftig zu
gründenden Logen ein Corpus ausmachén und unter alleiniger
Direction einer independenten Landes-Grossloge in den 3 Gm-
-den der Mrei nach einem gemeinsamen Ritual arbeiten sollten.
Nachdem man jedoch von Seite der Wiener Logen von dem
bei ilmen eingeführten Zinnendorf'schen System noch zur
Zeit nicht abgehen wolle, 80 trage die altschottische CJ gal'
kein Bedenken, hierin nachzugeben, "weil es in hőheren
Wissenscbaften gleichgiltig sei, in den 3 Graden der Mrei
diesern oder jenem Ritual zu folgen, wenn es nur ein maco-
nisches Ritual sei." Da jedech die altschottische Loge keinen
Schritt zu thun gedenke, welcher unter den Bbrn einiges
Missvergnügen erwecken könnte, so mögen sie ihre Ansicht
hierüber aussprechen,

Diesel' Vorschlag fand die denkbar beste Aufnahme; die
Bbr erklarten namlich einstimmig, dass "sie die Vereinigung
vorbesagtermassen sehnlich wünschen, und den glücklichen
Zeitpunkt, wo solche zum Vollzug gebracht werden könne,
mit dem lebhaftesten Vergnügen entgegensehen." 2)

1) Gedruckte Liste 1783 : LXXXIX. 35.
2) Prot. der CJ Zu den 3 Adlern 29/1. 1781: LXI. 38.
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Um abel' ganz sicher zu gehen, wollte man vernehmen,
wie der Grossmeister aller vereinigten deutschen Logen (stric-
ter Observanz) sich zu den Plane stelle und insbesondere, wie
el' es aufnehme, dass man gewillt sei, fül' die unteren Grade
das Berliner Ritnal zu acceptiren. Die beiden Logen frugen
daher bei ihm an, und Herzog Fer d ina n d von Braun-
schweig hiess ihre Absicht unbedingt gut. Ihre Arbeiten hielt
die el jedenfalls im Local der el Zur gekrönten Hoffnung,
mit welcher sie auch das J ohannisfest 1783 vereint feierte und
mit ilu: in Gemeinschaft eine Bibliothek und ein physikalisches
Cabinet gründete. Trotz der vollkommenen Uebereinstimmung,
welche die Bbr der vormaligen Logen Zu den drei Adlern und,
zum Palmbaum anscheinend beseelte, dürfte denselben die
gemeinschaftIiche Küche denn doch nicht geschmeckt haben.
Im Laufe des Jahres 1783, trennten sie sich wieder in zwei
Theile unter den früher geführten Namen.

8. Die el Zu <len dreí A<llerll in Wien.
Bei der 1783 erfolgten Zweitheilung der el Zu den drei

Adlern und zum Palmbaum traten folgende Bbr derselben
der neuen el Zu den drei Adlern bei: Gf A 1c ain i, A m ad i o,
Ap p, A r b a II er, Gf A II e r flber g, Gf Ba i II e t, Bar a il,
Fürst Batt h y ány, B el II sc o,~' ze v i ez};, Bell m e r,
Beyer, Beyschlag, Bolza, Bonacina, Marquis Botto,.
BI'o ck m ann, Gf B II q II o y, B ü h le r, Gf B ü nau, C a m-
m e r e r, CI eme n t, C ort e s, Frh. D á vid, Dili e n b II r-
ger, Frh. Ditmar, Eder, Egger, Fischer, GfFugger,.
Gf G a vas sin i, Ga y e r, Ge i s sle r, G I e ut gen, Frh.
G II den II s, Gf Gy II I a y, H a a 11, H a eke 1, H a II n o l d;
Her bs t , Her z o g, II i m l y, II o he n h a II sen, Ja 11,.

JOl' i S, J II t z, K em p el, Ket t e, K n a II ff, Gf K o Ilon i t s;
Kol m a IIn , Gf Kol ow r at, Ko zei u ch, Kr amm er,.
Kr iz i 11ger, K II ez ill sk i, La q II i ant, Frh. Led ere r,
Le 11 k, L o v á sz, :M a z o chi, Herzog von lVI ee k l e 11 b II r g,-

269'
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JVI i1 t i z, Gf Ne i ppe r g, van der Null, Ord one z, Pe r l e r,
Pfaller, GfPilati, Pufendorf, Puthon, Raymundi,
-Gf R e, Red el, Re inh old, Ros t y, Ro u ff, Ro z i ere 8,
Rupprecht, Safran,Sárközy,Schaden, Frh.Schmid-
b u r g , Schuhaj, Schwarzleithner, Sellinger,
.S emel e der, Marquis Som III ariva, Sörgel, Gf St a.r h e m-
ber g,.S te i n z ing er, St i i' n, The m e r, Th o m, Th u r n,
Frh. Ulm, Urbain, Vanier, Vogel, Weiss, ,"'Terfuhl,,~Ti dma n n s tet ten und Gf Wi elo hor 8 k y; - sowie
-die dienenden Bbr Ep P ing e 1', Leo pol d, Ren del, Rot h-
m u IId und Sch a den. Diese samnitlichen Bbr gehörten der
D auch 1784 noch an, init Ausnahme von Gf A u er 8per g,
der gedeckt hatte, und St i r n, der mit Tod abgegangen war.

An neuen lVlitgliedern begegnen wir 178J im Meister-
grad: Alois Ard enn e r, Oberlieutenant bei Trauttmannsdorf;
We me» v. Bolza, Rittmeister bei Anspach; Joh. Hackel,
Kaufmann i Franz Harten'stein, Oberpostamts-Verwalter;.
Lorenz Ludw. He id sic k, Kaufmann in Rheims; J oh. Frh.
1{ u r z, kaiserl, Rath; Heim-ich XIV. Fürst zu Re u ss, le k.
Kammerer und Oberstlieutenant bei Tillier-Infanterie ; Marc.
Frh. Sch nu r bei n, Oberlieutenant bei Trauttruannsdorff i
.J os. Gf Sta r hem ber g, Canonicus in Salzburg; J oh. Ant.
Gf Sta r hem ber g, Major und Maltheser-Ritter ; Franz Joh.
S te ige r, Syndicus der vorderösterr. Stande ; Christian Gottl.
.S te p han i, Hofschauspieler ; Fabian 'V itt ma n n, Piarist i
und Joh. Georg Wol f, Professor der Realakademie; - im
Gesellengrad: J08. Frh. Ber 1ich ing e n, Lieutenant bei
Lewenehr ; J oh. Bapt. B o vel i n o iAnt. Gr op pen ber ger,
landwirthschaftlicher Cassaofficier ; Franz Her be ck, Chirurg ;
.Jos. Gf Wel spe r g, Canonicus in Passau; und Ferdinand
Prinz von 'V ü r t t e ill ber g, Oberst bei L' Angiois, uachmals
Feldmarschall, Regiments- Inhaber, Grosskreuz des M. Theresien-
-Ordens ; ferner im Lehrlingsgrad,: Al egr e t ti, preussischer
Legations-Secretar ; J os. Ferd. Ba tel, Hoffouriera.Jac. Marquis
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Locatelli, Lieutenant bei Ferd. Toscana; Joh. Nep. Man-
ner, Eisenwerks- V erwalter ; und Franz Gf Wer ss e w c t z,
Rittmeister bei Mecklenburg; sowie Ign. K o lill ann, Be-
dieuter bei Gf Starhemberg, als dienender Br. - Mitglied der
CJ - ob abel' erst 1785, oder schori in früheren Jahren, ist
nicht bestimmt - war auch Jos. Mes ro er, k. k. Rath, ehe-
maliger erzherzoglicher Lehrer und Norrnalschul-Director,
Mitglied der Rosenkreuzer-Oberhaupt-Direction in Wien.')

Nach der Separation wurde 1783 sofort die V\T ahl der
()fficianten vorgenommen. Aemt.er Lekleideten : Put hon,
M. v. St., F. G. Starheroberg dep. Meister, Kolmann
und Ro u ff Aufseher und Fis ch e r Secretar. Die übrigen
Beamten dürften wohl dieselben gewesen sein, wie im nach-
sten Jahre, als die beiden M. v. St. den Hammer behielten,
sedann gewahlt wurden : J. Gf N ei ppe r g und Ros t y Auf-
.seher, Ket t c Secretar, B r o c k ro ann Redner, J ori s CCl'e-
monier, Ur ba in Schatzmeister und Jut z Archivar.s) Bei
JerWah11785bliebenPuthon, Starheroberg, Rosty
und Ket t e im Amt, zum 2. Aufseher abel' wurde Urb ain
und zum Sehatzroeister Ge i ss 1e r gewahlt.

Ueber das eigentliche Leben der CJ ist so gut wie nichts
bekaunt. An der Creirung del' Laudeslege betheiligte sie sich
durch ihre Bevollmüchtigten Put hon und Ros t y eben so
gut wie alle anderen Logen.

Das Rundsehreiben des eklektischen Bundes war ihr
ebenfalls zugekommen, allein sie sah sich durch den Ansehluss
an die Landesloge verhindert, der neuen Verbindung beizu-
treten.s) Das J ohannisfest 1784 feierte die CJ schori am eigenen
Herd und theilte aus diesern Anlass das Verzeichniss ihrer
Mitglieder allen Logen mit.s)

1) Beedelcer an Aigner 18/7. 93: VII. 16.
2) Liste 178i im Archiv der CJ St. Joseph in Nürnberg.
3) An eklekt. Grosslege 12/11. 83: Archiv derseiben.
4) Brief u. Liste 24,6. 84: Archiv der CJ St. Joseph ill Nüruberg.
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Das Siegel der CJ zeigt drei fliegende Adler in einern
Triangel, umgeben von ein em Kranz, gebildet durch einen
Lorbeer- und einen Palmzweig.1)

Einen rührenden Zug, welcher ein Mitglied dies er CJ be-
trifft, bewahrte uns ein Zeitgenosse. Der landschaftliche Cassa-
beamte Gr op pen ber ger hatte namlich, was bei Cassieren
au ch heute zu Tage hie und da vorkomrnen soll, die Cassa,
angegriffen und wurde zum Gassenkehren verurtheilt. Eines·
Tages oblag er im Straflingskleide dies er Beschaftigung (die
seinen modernen Nachfolgern sehr zu wünschen ware), als sein
Sohn an ihn herantrar und ihm die Hand küsste. Staatsruth
Kr ess 1 war Zeuge dieser Scene und, gerührt von soleher
Kindesliebe, nahm er sich des Straflings an und bewirkte
seine Freisprechung.s)

In Folge des Reformpatents Iöste sich die CJ Ende 178&
auf, und bildete im Verein von Bbrn ' aus den Logen Zurn
Palmbaum und Zur wahren Eintraelit die ci Zur Wahrheit.

1) Abbildung: Journal f. Fmr. 1784.1. 2. Ein Siegel vaus 1775 (im
Besitz des Vereins "Hl1manitas" in Wien) zeigt die drei Adler (2: 1 ge-
stelIt) in blauem Feld, umgeben von einem dichten Lorbeerkranz.

2) Brabbée's Collectaneen Nr. 880.



IV 18



9. Die CJ Zum Palmbaum in Wien. 275

9. Dic CJ Zllm Palmbaum ill Wicn.
Bei der Theilung der Loge Zu den drei Adlern und

Zum Palmbaum trat nur ein Ideiner Bruchtheil derselben zur
reactivirten CJ Zum Palmbaum zurück u. zw. folgende II Bbr:
B ra t ass e w i t z, B ra un, B r ogn ard, C o i th, Don at h,
Kinast, L'Alle, Loibel, Ra h m e l , Richter, Verni
und Z ell er. Ihnen gesellten sich bis Mitte 1784: Kaufmann
Pue h ber g (1777 Mitglied der CJ Zu den 3 Adlern) ; Kauf-
mann Kol li ann (1783 érster Aufseher der CJ Zu den 3
Adlern); Franz Ell gel s dor fer, Raitofficier bei del' Banco-
Hofbuchbalterei ; Heim. Friedr. Füg er, Vicedirector der
Akademie der bildenden Künste ; Tob, K nau e 1', subst. Leh-
rer der Chirurgie und Hebammenkunst an der Universitat ;
und Joh. Thom. EdI. v. Trattn er, priv. Hof-Buchdrucker
und Buchhandler. Zu Beamten erwahlten diese Bbr 1784:
L o ibel zum M. v. St., Kol ma n n zum dep. Meister, R a h-
me 1 und B r a t ass e w i t z zu Auísehern, B ra un zum Secre-
tar, B r ogn ard zum Redner, Tra t tn er zum Schatzmeister
und Don at zum Ceremouier.t)

Im Jahre 1785 begegnen wil' folgenden Dignitaren :
L o ibel lV!. v. St., Z e II e r Secretar. Ric h ter Redner und
Tra t t ner Schatzmeister. Zu diesel' Zeit mögen del' CJ beige-
treten' sein: der Dichter Has c h a, aus der CJ Zum heiligen
Joseph; del' Schriftsteller J oh. Pe z z 1, Secretar und Biblio-
thekar 'des Staatskanzlers Wenzel Fürst Kaunitz, aus del' CJ

Zur Wobltbatigkeit ; die beiden Grosshandlel' J oh. Heinr.
G ey m ü II e rund J ac. Ge y m ü II er; 2) sowie Kr e u z er,
Handschuhmacher und Capitan-Lieutenant der bürgerI. Artil-
lerie ; und Bar ten s t ein, Hauptmann und Director des
bürgerlichen Zeughauses.s)

1) Liste 19/6.84: XIX. 10 unu XXXVII. 60.
2) Lewis 1. c. D. 31.
3) Loibel sagt 1791, er habe die beiden letzteren aufgeuommeu unu

sei ih!' St. M. gewesen: Louibal an h. Obere 25/8. (ll: L1V. 65.
18*
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Nocheines Brs ist zu gedenken, von dem es jedoch nicht
positiv erwiesen ist, ~ass er diesel' o angehörte. Jedenfalls
war er ein gerngesehener Gast derselben. Es ist das Karl Ludw.
R ö II i g, Harmonika- Virtuos, der, geb. 1760 (in Deutschland ?),
schon als Kind bedeutendes nmsikalisches Talent zeigte. Mit
sein em Lieblings-Instrument, der Glashannonika mach te er
seit 1780 Kunstreisen dureh Deutschland und Frankreich,
und debutirte 1781 in Wien mit gleich grossem Erfolge. Bald
war er der Liebling der Wiener und im Jahre 1782 trat er
anch dem Fmr-Bunde bei. Nun erhielt er einen Ruf nach Paris,
wo er VOl'dem Hofe coneertirte und u. A. auch mit Mes mer
bekannt wurde, bei dessen magnetischen Productionen er mit-
wirkte, verlor abel' seine Popularitat und musste in leleineren
Stadten Frankreichs gastiren. In einer derselben, wahrschein-
lich Lyon, überfiel ihn eine schwere Krankheit, von welcher
ihn der wunderthatige Magus C agI i o s tr o binuen 2 Tagen
heilte. Nachderu er hierauf langere Zeit in Berlin und sonstigen
deutschen Residenzstadten gastirt hatte, kehrte er 1785 nach
Wien zurück, wo er sich lebhaft am Logenieben betheiligte.
Ohne einer Loge beizutreten, diente er Allen. Beim Johannis-
Feste, bei Aufnahmen, 'I'rauer- und Tafellogen fand man ihn
jederzeit bereit, die Bbr durch sein meisterhaftes Spiel zu er-
freuen, welches jedoch nicht nur die Nerven seiner Zuhörer,
sondern auch seine eigenen in so ho hem Grade afficirte, dass
er, kranklich geworden, seine Kunst endlich ganz aufgeben
musste. Und wi eder suchte er Hilfe bei C agi i o st r o, der
1788 zu Wien in einern Landhause in Wahring wohnte, allein
er hatte das Vertrauerr zu dessen Tropfen verloren und zeigte
sie dem kaiserlichen Lcibarzt Frhn St ö r k, der abel' den
1,höllischen D .... " zu Boden warf und die Kur R ö II i g's
selbst übernahm, -- leider ohne Erfülg. Der Landaufenthalt
(den ihm die Bbr ermöglieht) kraftigte ihn zwar, an die Aus-
übung seiner Kunst abel' durfte er nicht mehr denken.

Es galt einen ncuen Erwerb zu suehen. In seiner Be-
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drangniss wandte er sicb an die Bbr und erhielt durch Bor n
1790 die Stelle eines Officials der Hofbibliothek, wel chen
Posten er bis zu seinem Tode, 1804, bekleidete, Allein nicht
nur der Fmrei diente R ö II i g .mit .seiner Harmonika; au ch
Magier und sonstige Phantasten wussten sich deren bestrickende
Klange dienstbar zu machén. So ersuchte ihn ein Herr Ne f z e r
in Wien, in sein Landhans zu kommen, und dort auf ein gege-
benes Zeichen einige Minuten zu spielen. R ö II igliess sich
bereit fiuden. Sie fuhren nach dem Landgute, dessen von einer
hohen Mauer nmgebenen Park R ö II i g unvergleichlich schön
fand. Tempel, Grotten, Wasserfalle, Labyrinthe, unterirdische
Gewölbe etc. boten eine mannigfache Abwechslung. Allein ge-
lassen, wurde er Abends von einem Diener abgeholt, der ihm
zu folgen hi ess, abel' so rasch vorauseilte, dass R ö II ig Zeit
fand, seine Neugierde zu befriedigen.

Unterwegs vernahm er namlich aus einem Keller dumpfen
Posaunenschall. R ö II ig eilte die Treppe hin ab und sah VOl'
si ch eine Gruft, in welcher man uriter Trauermusik einen Leich-
nam in den Sarg legte, und zur Seite einen weissgeldeideten,
ganz mitBlut bespriteten Mann, dem man dieAder am Anne ver-
band. Aussor den Hilfeleistenden waren die übrigen Anwesen-
<len in lange, schwarze Mante] gehüllt und mit Degen be-
waffnet. Uebereinauder geworfene Gerippe lagen im Eingange
der Gruft, welche durch Spiritusfl.ammen gal' schauerlich be-
leuchtet war. Erschreckt eilte er zurück und der ihn suchende
Diener führte ihn .nunmehr an der Hand in den Garten, wel-
cher, von unzahligen grüne~ Lampen beleuchtet, einen feen-
haften Anblick gewahrte.

R ölI ig wurde hinter eirier Laube postirt, deren Inneres
himmelblau decorirt war. Kurz darauf brachte man einen
Ohnmachtigen, vermuthlich denselben, welchem in der Gruft
die Ader geöffnet worden war und dessen Begleiter nunmehr
in prachtvollen Gewandern auftraten. so dass R ö II i g sie nicht
zu erkennen verrnochte. Auf ein Zeichen begann diesel' zu
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spielen und nach weni gen Minuten erwachte der Ohnmachtige
und frug mit der grössten Verwunderung: n Wo bin ich?
Wessen Stimme höre ich ?" Frohlockender Jub el init 'I'rornpe-
ten und Pau ken war die Antwort ; Alle ergriffen den Degen
und eilten init dem Erwachten tiefer in den Garten, den Künst-
ler sieh selbst überlassend, der ein Marchen aus 1001 Nacht
zu traumen wahnte. 1)

Dem Reformpatent zufolge löste die CJ sich am 24. Dec.
1785 auf, und stiftéte 4 Tage darnach im Verein mit den
Logen Zu den 3 Adlern und Zur wahren Eintracht die neue
CJ Zur Wahrheit.

Das Siegel der CJ zeigt einen Palmbaum, welcher ausser-
halb eines Triangels mit gekippten Spitzen wurzelt, umgeben
von einem dichten Lorbeerkranz.t)

10. Die Loge Zur waln-eu Elntraeht in Wien.
Es ist eine ganz natürliche Erscheinung, dass, je grösser

eine Gesellschaft wird, die Eintrachr um so laxer werd en mu ss..
Der grösste Theil del' Mitgliedel' verfolgt die Richtung, welche
ihre Wortführer eíngeschlagen. Der leleinere Theil abel' bíJdet
Fractionen, deren Anschauungen mit jenen del' Majoritat nicht
übereinstimmen, welche daher die Tendenz haben, entweder
die ihrer Ansicht nach unrichtig geleitete Majoritat eines Bes-
sem zu belehren, oder -- weil dies selten gelingt -- sich vom
grössern Körper zu trennen.

Eine solche Fraction der Loge Zur gekrönten Hoffnung
bildeten 15 Bbr, welche mit dem Treiben ihrer lVIitbrüder
unzufrieden, den Entschluss fassten, sich von demselben zurück-
zuziehen und ein neues mrisehes Heim zu gründen, wo sie das

1) Röllig, Ueber die Harmonika. Berlin, 1787. Anhang. Vgl. :Der
Harmonika-Virtuose Röllig (Vou G. Brabbée) Latomia XXVII. 257-67.

2) Abhildung : Journal f. Fmr. 1784: I. 2. Siehe Seite 272 dieses
Bandes.
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fanden, was sie in jener o vergeblich gesucllt: Eintracht, die
wahre brüderliche Eintracht.

Es waren folgende Bbr, u. zw. die Meister: Hauptmann
An s e l m, Hofchirurg Fis ch er, Lieutenant Gf Ga d d i,
Hofagent H ain z, ProtocoIIs-Adjunct Hop p e, Bayreuthischer
Resident 1 sen fl amm, Archivs-Adjunot J a C obi, Concipist
Roy s, Bankier Frh. St eg ner n, nnd Calculator St ö 1 zi g;
die GeseIIen: Official Kol m ü n z e rund Oberlieutenant
Pau er; sowie die Lehrlinge: Hofbibliotheks - Adjunct
B ia n chi, Physiker Fu r 1a II i, und Conclpist T hor ell;
denen sich 2 dienende Bbr anschlossen, u. zw. B r a sch und
Le bi tsc h. Die separatistischen Bestrebungen diesel' Bbr wurden
immer entschiedener und nahmen endÜch eine concrete Form
an. Am 12. Mal'z 1781 constituirten sie sich als o, wel ch er
sie den Namen Zur wa h r e n Ein tra ch t beilegteu.

Zu DigniHiren wurden gewahlt : Fis ch e l' M. v. St.,
St ö 1zi g dep. Meister, An s é 1m 1. Aufseher, St e g ner n
2. Aufseher, Roy s Secretar. J a c obi Redner, und Hop p e
Schatzmeister. Zugleich wurde beschlossen, das Ritual del'
Mutterloge beizubehalten und demgemass die Constituirung
von der grossen Landesloge in Berlin zu erbitten u. zw. im
Wege del' 'Wiener Provincialloge, an welche man sich alsbald
bittlich wandte. Diese, nachdem sie die o interimistisch als
rechtmassig ancrkannt, bestatigt und installirt hatte, machte
am 3. Mai 1781 der Landesloge Meldung von dem Entstehen
der neu en Loge und deren Verlangen nach einer Constitution,
welches sie warmstens befürwortete. Die l\Etglieder diesel' o
- sagt sie -- verdienén es, dass ihrer Bitte willfahrt werde;
sie sind würdige Mr, gefestigt im wahrem Geist der Mrei, und
von bestem Eiíer beseelt ; in ihren Arbeiten herrseht gesetz-
liche Ordnung. Auch unterwerfen sie sich im Veraus allen
Bedingungen, welche die Ertheilung der Constitution erfordert.
Die Provincialloge war der Ansicht, dass diese Loge fül' das
Beste des Ordens überhaupt, insbesondere abel' fül' dasjenige
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ihrer Provinz befö rderlich sein werde. Schliesslich wurde die
Abbildung des Siegels, welches die CJ zu führen wünschte,
zur Begutachtung eingesandt.") Dasselbe zeigt aus WoJken
rag end zwei nackte Arme, welche sich die Hande reichen und
dabei eine rechts und links zu Boden fallende Schnur mit zwei
Quasten halten. Dahinter erhebt sich ein Obelisk, an dessen
Spitze ein fIammender Stern zu sehen ist; daruber ein leuch-

ten des Triangel mit dem Na-
men Jehova's, von welchem
StrahJen ausgehen zum fiam-
menden Stern, .zur Sonne
rechts und zum Mond links,
welch Ietzterer von der Sonne
bestrahlt wird, und selbst
einen Strahl entsendet auf
den Todtenkopf, welcher ne-
ben dem Ohelisk siehtbar ist,
ebenso wie ein halbverdeck-
ter Glóbus, ein Buch, eine
Kelle, ein Hammer, eine

Lothwage, sowie verschraukt ein Zirkel und Winkelmesser.
Umschrift: CONCORDIA RES PARVAE CRESCENT.2)

Das Ersuehen der CJ fand in Berlin die freundlichste
Aufnahme, weil del' M. v. St. derselben dort persönlich ge-
karint war. Die Constitution sollte daher sofort ausgestelIt
werden, sobald der vorgeschriebene Revers von den Bbrn
dieser CJ ausgestelIt und eingesandt sein würde. Das Siegel
aber müsste verandert werden, u. zw. ware daraus der Mond;
das Triangel mit dem Namen Jehova's, sowie del' fünfeckige
Stem und die übrigen Sterne ganz wegzulassen ; der entblösste
Arm abel', welcher einem Frauenarm ahnlieh, in einen Manns-
arm zu verwandein und unter den Todtenkopf noch die ins

1) ProvinciaIloge an gr. V L. 3/5. 81 : Archiv der L. L.
2) Abbíldung : Journal f. Fmr 1784. I. 2. Vgl. Fm I. 9., ZirkeI II. 100.
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Kreuz gelegten Todtengebeine anzubringen.t] Zu diesen Ab-
anderungen solIte es jedoch nicht kommen und die o bediente
sich ihres ursprünglichen Siegels bis zu Ende.

Wenn wir einen Blick werfen auf die oben verzeichneten
.Mitglieder der o, so empfangen wir nicht den Eindruck, als
hatten wir es mit einer Elite.Loge zu thun. Und doch muss sie
die Keime davon in sich getragen haben und durch den Ernst
ihrer Arbeiten befahigt gewesen sein, eine solche zu werden.
JedenfalIs war das die Absicht ih res eigentlichen intellectuellen
Stifters, als welcher der deputirte Provincial- Grossmeister
1 sen fIa m m zu betrachten sein dürfte, der aber vermöge
diesel' seiner Stellung kein Logenamt übernehmen konnte und
deshalb die nominelIe Leitung dem Hofchirurg Fis ch er
übertrug, der übrigens als alter Mr ein gross es Ansehen genoss.

Ob nun 1sen fl amm mit der Führerschaft Fis c h e r's
und der Richtung, welche die o unter ihm einschlug, unzu-
frieden war, oder ob Hofrath Bor n das Verlangen trug, sich
an die Spitze einer o zu stellen, ohne eine neue gründen zu
müsseu ; kurz, schon nach einjahrigem Bestande der o schloss
sich Bor n mit seinem Anhange ihr an, verdrangte die vor-
gefundenen Tonangeber und gestaltete die o - von herver-
ragenden Kraf ten wirksam unterstützt - nunmehr zu dem,
als was sie Zeitgenossen und Nachwelt anerkannte, als eine
Elite-Loge mit ansgesprochen literarisch-wissensohaftlicher
Tendenz, Hiezu war niemand geeigneter als Bor n, "einer der
markantesten, werkthütigsten, verdientvollsten und unvergang-
lichsten Manner der Josephinischen Zeit, vom Kaiser sehr ge-
echatzt, ausgezeichnet und als Freund behandelt. U 2)

"Bald stand er - sagt del' berühmte Historiker Hor·
may r, selbst nicht Fmr - in der Art und Weise, wie er den
geistigen.Verkehr betrieb, in seiner Humanitat und edl en

1) Gr. L. L. an Prov. Loge 17/7. 81: Archiv der L. L.
2) Josephinische Curicsa. IV. 201.
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Libcralitat einzig und allbewundert da: Er fess elte alle
literariachen Geister der Residenz an sich."

"Ich kenne Niemanden - sagt sein Biograph Joh.
P ez z 1 - dem man lieber begegnet, den man begieriger
hört, der so unumsehrankt herrscht in der besten Gesellschaft,
ohne Missvergnügen zu macheni er hat nicht viel geschrie-
ben, abel' alles sollte man schreiben, was sein en Lippen erit.
fal It: denn es ist treffender Witz, Schlag auf Schlag, Spott,
der nicht beleidigt, und Gelehrsamkeit und Menschenkennt-
niss so Jeicht und spieJend ausgegossen, als ware es allgemei-
ner Hansverstand. vVas er sagt, ist so einzig und so eigen
gestempelt, dass man au ch über die allbekanntesten Dinge
etwas nie Gehörtes erfahrt, In sein em wunderbaren Ge-
dachtniss erhüllt sich alles ohne Wandel und Abgang, er hat
alles durclilesen und erforseht, von den Kirehenvatern bis zu
den Fecnmarchen."

vVie Bor n sehon wahrend seines Aufenthaltes in Prag
daselbst im Mittelpunkt aller geistigen Bestrebungen gestanden
war, so bildete sein Haus aueh in Wien den Sammelplatz aller
Fremden und Einheimischen, die auf BiJdung Anspruch erho-
ben. Hiel' fand man zu gewi8sen, festgesetzten Stunden Minister
und Magnaten, Officiere und Geistliche, Künstler und Ge-
leln-te, Beamte und BUrger, Leute aus allen Weltgegenden
und unterhieJt sich in allen Spraehen und Zungen. So hervor-
ragend war Bor n's gesellsehaftliehe Bedeutung und in dem-
selben Grade machte er allüberall seinen fruchtbaren, mass-
gebenden Einfl.uss geJtend. Unglaublich viel jungen Leuten
verhalf er zu einer sich ern Lebensstellung ; manchen fl.eissigen
und talentirten Mann hob er aus dem Dunkel und der Dürftig-
keit hervor, theilte ihm von seinen Kenntnissen und Vermögen
mit, machte ihn bekannt und ermöglichte auf diese Wei se sein
Fortkommen. Der Drang, seinen Mitmenschen zu helfen und
Gutes zu thun, nrtete bei ihm sogar gewissermassen zur
Schwache aus, d. i. cr that of viel mehr über seine ökono-
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miseben Verhaltnisse." 1) Schwüchlicher Leibesbesebaffenheit,
war er meist leidend unel batte durch übertriebene Wissbegierde
unel Ausseraehtlassung der nöthigen Vorsiehtsmassregeln seine
Gesundheit völlig untergraben. Um das in Feleö-Bánya übliche
Feuersetzen kennen zu lernen, befuhr er das dor tige Berg-
werk, hielt sieh abel' zu lange im Schaeht auf und war nahe
elaran zu érsticken. Die Lahmuug beider Füsse wal' die Folge,
und er starb, wie er es vorhergesagt und gewünscht, als Mar-
tyrer der Naturforschung.

Von Anfang an war Bor 11 von dem "\Vunseh geleitet,
ühnlieh wie in Prag, eine Gesellschaft der Wissensehaften zu
gründen und sciner CJ das Ansehen einer Akademie in nuee zu
verleihen, wie denn die Mitglieder derselben, grősstentheils
hervorragende Manner, zu den ersten Capacitaton der Wissen-
sehaft und Kunst zahlten. Der ausgesproehene Zweek seiner
CJ abel' war, zur Beförderung der nunmehr von der Regierung
begünstigten Gewissens- und Denkfreifeit zu wirken und den
Aberglauben und die Schwarmerei, mithin also auch die Haupt-
stütze von Beiden, das Mönehswesen zu bekaropfen. 2)

Diese Absieht Bor n's renlisirte sieh in schönster Weise,
so dass cr ] 784 selbstbewusst sagen durfte : "Noch immer ar-
bei ten wir nach unserem ersten Plan. Naeh und nach sehliesst
sieh immer ein geschickter junger Mann nach dem andern an
unsern Kreis ; Eintraeht unter den helldenkenden Köpfen und
guten Sehriftstellern Wiens ist noeh immer unser Streben, und
die Verbreitung der Aufklürung unsere Arbeit. (1 :l) Die meisten
Sehriftstellcr und Literaturfreuude Wiens hatten sieh nach
und nach in der CJ eingefunden. Und "wer will das Gute be-
rechnen, was soleh eine Verbrüderung von Denkern noth-
wen dig dahervorbringen muss, wo so vi ele naeh Lieht Begie-
rige und sattsam vorbereitete Mánner und Jünglinge nur eines

• 1) Erich, J. v. Born : Der Zirkel 1887 Nr. 4.
2) Keil, Wiener Freunde S. 18.
3) Boru an Reinhold fl/6. 84- : Keil, Wiener Freunde.
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Strahles bedürfen, um selbst den 'V eg aus dem Gebiete des
Aberglaubens und der Geistessclaverei herauszufinden." ....
Die CJ war sornit "ein Tempel der Wahrheit, der Weisheit
und der freien Untersuchung auch über solche Dinge, über
welche die Hierarchie zu denken und zu sprechen verbeten
hat." 1) Der Beitritt Bor n's erfolgte gegen l\'litte 1782 und
wurde ihm sofort, d. i. beim Johannisfeste, bei welchem ein
schönes Kettenlied von B 1 u ma u er gesungen wurde, der
Hammer anvertraut, wahrend An s e l m zum dep. Meister,
St e g ner n zum ersten, '1.' hor en zum zweiten Aufseher und
Pi 1g ram zum subst. Secretar bestellt wurden.

Mit Bor n zog ein neuer Geist in die CJ ein, welche sich
bisher, im Verein mit der CJ ZUlU heil. Joseph aufunglich ent-
schieden gegen die Errichtung der österreiehischen Landesloge
ausgesprochen hatte, nunmehr aber ebenso entschieden dafür

':1 eintrat, sogar ""- wie es sch eint - bald alle weitere Verbindung
mit Berlin abbrach, und das Zustandekommen der Landesloge

1\! nach Kraften förderte, wofür schon del' Umstand zeigt, dass
sie in deru betreffenden Comité durch ihre tüchtigsten Kraf te,
durch Bor n und So n ne n fel s vertreten war.

Letzterer war am 6. Juli 1782, schon unter Bor n's
Hammerführung aufgenommen und von B 1u ma u er poetisch
begrüsst worden. Bald darauf bekleidete el' das Amt eines
Redners, welches keinem del' Bbr mehr zukam als ihm. Mit
hohem Ernst fasste er die Stellung und Aufgabe der Fmrei
auf, und wenn er gelegentlich einer Rede einerseits gegen die
Vérbreiter des Aberglaubens w,etterte, so fand er es anderseits
besehamend, da ss der Convent von Wilhelmsbad die Frage als
zu entscheiden aufwarf, was der Zweck der Fmrei sei. nWie
viele asiatische und europaische Bonzen und Santone - ruft
el' aus - gibt es, die mit Freipassen tin das Paradies einen
schandlichen Handel treiben? Wie viele Gaukelkünstler ver-

J) Schlichtegroll's Nekrolog a. d. J. 1791, über Born.
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kaufen in Talismanen und Lukas-Zetteln Kranken die Gene-
sung? Wie viele Innungen, die den tauscheuden Namen reli-
giöser Versammlungen oder sonst ehrwürdiger Gesellschaften,
gefahrlieh fül' die gemeinsehaftliehen Sitten oder gemeinsehaft-
liehe Ruhe, gleieh den sehlüpfrigen Phallo nur durch das Band
der Zügellosigkeit zusammenhielten oder wohl gar gleieh den
allen Thronen furehtbar gewordenen Jesuiten in Rottirungen
ausschlagen, wo gegen die Ruhe des Allgemeinen, oder gegen
den Verstand der Eiuzeluen gefahrliche Anschlage gesehmiedet
und zur Ausführung gebraeht wurden."

Diesen V ersammlungen gegenüber muss der Gesetz-
gebung die Befugniss eingeraumt werden. Versieht waJten zu
lassen, ferner dass "man sie nicht tadeln könne, wenn sie einige
wegen der Mittel, die sie bei ihnen wahrnimmt, der Veraeh-
tung überliefert, and ere wegen des geheimgehaltenen End-
zweekes in Verdaclit nimmt." Diser Verdaeht kann sieh jedech
nicht auf die Fmrei erstvecken iSO n ne II fel s beldagt viel-
mehr die Fürsten und Staaten, die durch Ausschliessung die-
ses Ordens sich der grossen Vortheile berauben, welche so
mancherlei, so wesentlich sind und so grossen Einfl.uss auf die
bürgerliche Gesellsehaft haben, was er hiemit als Auflösung

-der Frage der grossen Zusammenkunft des ganzen Maurer-
ordens im Wilhelmsbade nachst Haunau enveisen werde, woR I

man die Frage aufwarf : was der wahrc Zweck der Fmrei sei?
"Diesel' Endzweck ist - ich wage es, den Sehluss der Ver-,
sammlung von Wilhelmsbad zu überholen- durch die dem
Orden eigenthümliehe Mittel die Zahl der tugendhaften Bür-
ger zu vergrössern, und durch das W ohl det' Staaten das ge-
meinschaftliche Wo hl der Menschheit zu befördern."

Wie er die Verhaltnisse mit klarern Verstande durch-
drang und die Uebelnicht nur erkannte, sondern zum Theil
auch von Grund aus zu verbessern trachtete, so verfiel er aueh
hinsiehtlich der Fmrei in keinen Gefühlsdusel, sondern unter-
schied den wirkliehen Mr vom "lVlaurerpöbel", Achtung VOl'
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den Gesetzen und hehutsame Wahl del' lVIitglieder sind nach
ihm die Pfeiler, worauf die Fmrei ruhen müsse. "Die V ortreff-
lichkeit unserer Gesetze - sagt er gelegentlich - bewahrt
sich hier nur zu sehr selbst durch die Nachtheile, die der Nicht-
beachtung derselben auf dem Schritt folgen, und uns dafür
empfindlich bestrafen, dass man sich über das, wodurch der
Orden Leuten ohne Herzensadel unzuganglich gemacht, u~d
jeder Unwürdige, der sich uns zudrangt, fern gehalten werd en
sollte, nicht angstlich zu sein erlaubt." Und an einer andern
Stelle: "Sei es gesagt, ohne die frommen Ohren einiger, viel-
leicht an dem Aussenwerke der Geprange zu sehr Idebenden
Mr al'gern zu wollen, ich werde es stets als Kleinigkeit, wenig-
stens nur als eine Sache ohne alle Folgen betrachten, wenn
gleich in Zeichen und Schritten oder was weiss ich in welchen
anderén Theilen del' Liturgia unwissend gei1'rt, mag es auch
sein, dass davon mit Bedacht abgewichen werden sollte: aber
ich erklare in diesel' Versammlung, und im Angesichte aller
auf der Oberflache del' Erde lebenden Bbr hiermit Jeden des
Verraths gegen die Würde und gem einen Wo hl des Ord ens
schuldig, del' einern Menschen von unanstandiger Sitte eine
leuchtende Kugel einwirft, und dadurch die Mrei mit einem
unwürdigen, sie entehrenden Gliede zu belasten beitragt, die
nur dann die Stimme des allgemeinen Hochachten~ vereinbaren
kanu, wenn die ViT elt jeden rechtschaffenen, edeldenkenden,
edelhandelnden Mann fül' einen Mr halt, und bei einem Mr
die Vennutlmng, dass er ein rechtschaffener, edeldenkender,
edeJhandelnder Mann sei, niemals irre fallen wird." 1)

In Folge diesel' Rede dürfte das ziemlioh lax gewordene
V orgehen bei der Auswahl neuer Mitglieder wieder verscharft
und Marieher der sich bJiihte,' man werde sich um ihn reissen,
abgewiesen werden sein. Ein Solcher mochte es gewesen sein,
del' sein el' .gekranktcn EiteJkeit Luft machen wollte, indem er

1) Journal fül' Fm!', Wicu, 178·1,1. 135,



10. Die Loge Zur wallren Einlracht in Wien. 287
gegen So n n e n fel sein Pamphlet 'schrieb,l) weléhes uns
leider nicht zu Gesicht karn.

Die von Bor n und So n ne n fel sinaugurirte neue
Richtung sagte jedech dem frühern M. v. St. und einigen
seiner Freunde nicht zu und bewog sie zum Austritt. Die
Lücken waren bald ausgefüllt. Der Nimbus von Bor n's Na-
men, sowie das Ziel, welches er der CJ gesteckt, zogen nicht
nur seine Freunde, sondern auch eine bedeutende Anzahl
sonst hervorragender Manner herbei ; so dass die Zahl der
Mitglieder (96) schon im Marz 17 83,' bei Begehung der Stif-
tungsfeier das sechsfache der ursprünglichen überstieg. Die
rapide Zunahme der M:itglieder veranlasste die CJ schon zu
Anfang des Jahres 1783, ihr bisherges Logen-Local aufzuge-
ben und gegen ein geraumigCl'es im Henikstein'schen Hause
in der Wollzeile zu vertauschen. Am 7. Feber 1783 wurde
das neue Local feierlich eingeweiht und hierbei ein Gedicht
von B Ium a u er zum V ortrage gebracht. .

Bald darnach wurde das Namensfest des Kaisere in
solennster Weise und mit Aufgebot des ganzes poetischen Ar-
senals der CJ gefeiert: nicht weniger als vier hervcrragende
Dichter, wie B 1urna u e r, Ra t sch k y, Leo n und R et z e r
trugen vsur Verherrlichung des Festes und des Kaisers bei.
.Lebendig veranschaulichen ihre Dichturigen jene Extase,
welche die Bbr erfüllte, nachdem der Kaiser dem Bunde zwar
keine ausdrückliche, abel' doch stillschweigende Toleranz be-
willigt hatte. Bei dieser Gelegenheit wurde So n n en fel s als
dep. Meister zum Stellvertreter Born's, Roy s und J a c obi
zu Aufsehern, Pi 1g r a III zum Secre tar, Hi 1c It e nb a c h ZUll1

Redner, J. Gre Z m ü II er zum Schatzmeister, d'E s t e zum
Bibliothekar, und K. E. R i eg ger zum Ceremonienmeister
gew~i,hlt.2)

1) An Herrn v. S"', Chef der Maulaffenloge auf dem Graben.
2) Brief au die Gr. Landcslege 18 3. 83 nebst Liste: XXXVII. 74.

und Archiv der LL.
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Allein schon nach Jahresfrist legte So n n e n fel s sem
Amt nieder und trat Gf Th u n an seine Stelle; auch hinsieht-
lich der übrigen Amter erschien bei dem Umstande, dass die
Anzahl der Mitglieder auf 137 angewachsen war, eine Neu-
besetzung wünschenswerth. Die Wahl ergab somit folgendes
Resultat: 1. Aufseher El'. Gre z m ü II er, 2. Aufseher Hol z-
m eis ter, Secretar P i 1 gr a m, Schatzmeister Sch w a b,
Redner K ö fil, Ceremonienmeister Sch itt 1 er s ber g, Al-
mosenier Est ner, Bibliothekar Ben i g ni. 1)

VOl'der im Aprill784 zu Stande gekommenen Landes-
Ioge, etwa im Wege der Districts- oder Provincialloge, am 25.
Juni 1784 neu constituirt, wurde dies Ereigniss besonders
weihewoll gefeiert. Ausser der üblichen Festrede und sonstigen
Auspraeben wurden nicht weniger als 8 Gedichte von 3 Dich-
tern vorgetragen. Einen integrirenden l'heil des Festes bildete
eine Cantate von B 1um a u e r.

Beim Bruderwahl folgten dann die "Gesundheiten" auf
den Kaiser, auf die Dignitarc der o, auf die Schwesterlogen
und auf alle Fm., von B 1 u li a u e r, auf die Beamten der o
von Fr i ':l d ric h, auf die Bbr der eigenen o, ihre Obern und
die Freiheit von Ra t sch k y.2)

Der überraschend schnelle Autschwung des o, ermuthigte
sie im folgenden Jahre mit beseheidenen, doch selbstbewussten
Worten auf ihre Leistungen, sowie auf jene Mannel' hin zu
weisen, denen sie das mrische Lieht ertheilt. Bei dem durch
eine Cantate von A 1x ing e r verherrlichten Stiftungsfeste
--- sagt die o am 25. Juni 1785 --- "sehen wir nicht nur mit
Vergnügen auf das Gute zurück, was wir nach unsercn gCL'in-
gen Kraf ten gewirkt, und auf die vielen EdIen, womit wir 'den
Orderr bereichert, sondern wir dürfen dieses Vergnügen, das

1) Gcdrucktes Circular mit Liste 12/3. 84: Archiv der erklekt. Gr.
L. in Frankfurt a. M.

2) Gesange fül' die O Zur wahreu Eintracht im Orieut von Wien,
zum 4. Jahrestag ihrer Stiftung 578!. (Kl088 1575.)



wir ehe in unserm Busen verbergen mussten, laut werden las-
sen und uns daran mit innerlicher und ausserlicher Sicherheit
weiden. Mit innerlicher, weil sich in diesem Jahre unaere hw.
Landes-o auf den Pfeilern der Freiheit und einer aufgelclar-
ten, alles umfassenden Bruderliebe erhoben; mit ausserlicher,
weil unser fül' niedrigen Argwohn und eitlen Fürwitz viel zu
grosser Monarch uns eine vollkommene, bis zum Schutz er-
streckende Duldung gewahrt hat." 1)

Zur Zeit zahlte die o bereits 197 Mitglieder, die zu
Officianten folgende Bbr wahlten, und zw. zu Bor n's Stell-
vertréter Kr aus s, als dep. Meister; II ile h e nb a c h, 1. Auf-
seher ; Schittlersberg, 2. Aufseher ; Pilgram, Secretar ;
K n orr, Schatzmeister; Ba t t h y á n y, Redner ; Web er,
Ceremonienmeister; Est ner, Almosenier, und Ben i g ni,
Bibliothekar. 2)

Das Regiment diesel' Bbr war jedoch nicht von Dauer;
denn sechs Monate darnach erschien das Reform-Patent, wel-
ches eine Neugestaltung der Wiener Logen bedingte. Die Loge
Zur wahren Eintracht stellte daher am 24. Dec. 1785 ihre
Arbeiten ein, fusionirte mit der o Zu den drei Adlern und
zum Palmbaum, und wurde schon am 28. Dec. als o Zur
Wa h r h e i t neu constituirt.

Zur eigentlichen Wirksamkeit der o übergehend, ist
-zunachst eines Unternehmens von gross er Tragweite zu geden-
ken, welches Bor n schon 1782 angeregt, jedoch erst 1783 in
Ausführung brachte. Es sollte VOl' Allem eine Zeitschrift zur
P8ege und Verbreitung der exacten Wissenscbaften herausge-
geben werden, welche ausser naturwissenschaftlichen au ch
mathematische und auf Naturwissenschaft bezügliche histori-
sche Aufsatse bringen, und unter dem Titel nPhysikalische
Arbeiten der Eintrachtigen Freunde in Wien" in vierteljalnli-
chen lleften erscheinen sollte.

1) Rapp 1. c. 129; Archiv der O Joseph in Nürnberg.
2) Verzeichniss der Mitglieder 1785 : XXX VII. 76.
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Die hiezu gewonnenen Mitarbeiter, ausschliesslich Mit-
glieder del' 0, erklarten sich bereits, aus nachbenannten Fa-
chern Beitrage zu liefern: Bel' gm ann (Chemie), Bor n
(Mineralogie, Geognosie, Zoologie und Montanwissenschaften),
Den i s (Botanik und Entomologie),' Gr u ber (Geognosie),
H aid ing el' (Mineralogie, Geognosie und Versteinerungs-
kunde), Her m a n II (historische Naturgeschichte), J a c que t
(Physik), Ke sa el' (Mathematik), Mal' ter (Geognosie, Bota- ,
nik, Zoologie und Reisen), Joh. Mayer (Botanik), Jos. Mayer
(Botanik), Mell z (Montanwissenschaften), M ü II e r (Minera-
logie und Chemie), P a c ass i (Mathematik), P a II a s (Geog-
nosie und Zoologie), PIo y er (Geognosie und Montanwissen-
schaften), R a ab (Chemie), Ru pre c h t (Chemie und Montan-
wissenschaften), Sch ran k (Botanik und Zoologie), St ü z
(Mineralogie und Geognosie), Unt e r ber ger (Astronomie)
und Voi g t (historische Natnrgeschichte), schliesslich ein Mit-
arbeiter in Neapel (Mineralogie und Geognosie) und ein zweiter
in Spanien (gesammte Naturgeschichte).

Bor n selbst übernahm die Redaction und Herausgabe del'
Zeitschrift,welche jedoch sehr unregelmassig erschien und wegen
Mangel an Abhandlungen bald in Stocken gerieth i so erschien
das erste Quartalheft 1783, das zweite 1784, das dritte und
vierte erst 1785 i vom zweiten Jahrgang das erste Heft 1786,
das zweite 1787 und das dritte, mit welchem das Unternehmen
sein Ende errichte, erst 1788, die 7 Hefte bilden zwei Bande
in gr. 4° mit 10 Kupfertafeln.

Ausser dem wissenschaftlichen Zwecke dürfte diese Zeit-
schrift noch eine, nicht ausgesprochene Tendenz verfolgt haben,
basirend auf dem Wunsche und der Hoffnung, dass durch die
Versuche und Untersuchungen del' Bbr denn doch die Trans-
mutation der Metalle oder irgend ein chemisches Mirakel el'-
reicht werden könn te. Denn Bor n .war Alchemist aus Ueber-
zeugung. Wie Hum boI d t durch die Erforschung der Natur,
allerdingst erst im Greisenalter, zum Glauben an eine Gottheit



10. Die Loge Zur wahren Eintracht in Wien. 291

geführt wurde, so gelangte Bor n noch andei-artigen Forschun-
gen zu dem Glauben an die 'I'ransmutation der Metalle. Er "der
grosse, weit und breit berühmte Chemiker, Physiker und Mine-
raloge, einer der rationellsten und gediegensten Faehmanner und
vollends im Gebiete der Metallurgie ein kaum je übertroffener
Meister, U hielt die Möglichkeit einer auf künstlichem Wege
bewirkten Anfertigung edler Metalle durchaus nicht tür aus-
geschlossen, ja er sprach dies als positive Ansicht aus und zahlte
sogar historische Daten auf, welche beweisen sollten, dass die
egyptischen Priester diehermetische Philosophie, welche die
Magie und Alchemie in sich begriff, besasseu und "wirklich
die V erwandlung oder Hervorbringung edler Metalle in der
Gewalt hatt en. U 1)

Auch bei anderen Anlassen trat Bor n öfíentlich für
seine Meinung ein. Der berühmte Theologe J. S. Sem 1er
betheuerte z. B., mit Hilfe des von Leop. Frh. Hir sch en
erfundenen Luft- oder Astral-Salzes, auf nassem Wege Gold
erzeugt zu haben und verfocht diese gewagte Behauptung hart-
nackig, bis Kl apr o th ihm die Haltlosigkeit derselben in so
klarer und überzeugender Art nachwies, dass Sem 1e r, bitter
enttauscht, zum Rückzug blies und versicherte, alchemistische
Werke künftig nur mehr auf dem Abtritte lesen zu wollen.
Da trat Bor n in die Polemik und meinte, das hiesse das Kind
mit dem Bade verschütten, denn "wissenschaftliche Forschun-
gen müssten in würdigerer Weise betrieben werden, als Herr
Sem 1e r Lust dazu zu haben scheine. "

Noch markanter sprach er sich über die Versuche des
Chemikers James Pr ic e aus. Dieser hatte 1781 eine Gold-
uud Silbertinctur erfunden und im Frühling 1783 vor circa
20 unverdachtigen Zeugen, darunter Notabilitaten aller Art,
zehn durchaus gel un gene Versuche damit angestellt. Die
'Londoner kgl. Gesellschaft der Wissenschaften forderte ihn

1) Über die Mysterien der Aegyptier: Journal f. Fmrei 1784. S. 72.
19*



292 Fiinfter Zeitraum 1781-1785.

nunmehr auf, seine Experimente VOI' ihren Vertrétern zu
wiederholen. Pr i c e weigerte sich, weil ihm die Tinetur aus-
gegangen, deren Wíederherstellung abel' der Gesundheit sehr
nachtheilig sei. Man drang jedoch in ihn, griff ihn an seiner
Ehre an, und Pr i ce gab endlich das Versprechen, die Tine-
tur binnen 6 Wo chen wieder zu bereiten. Er war es nicht im
Stande, wurde daher als Betrüger ausgeschrieen und vergiftete
sich bald darauf,

Von del' Stichhaltigkeit der Pr i c e'schen Versuche voll-
kom men überzeugt, nahm ihn Bor n bei jeder Gelegenheit in
Schutz. Dabei ging er von der Ansicht aus, die Bereitung der
Tinetur habe das zweitemal misslingen müssen, weil Pr ic e,
dem sie das ereternal zufallig gelungen, ohne genauem Tage-
buch gearbeitet, und so bei Wiederholung seiner Arbeit an-
scheinend unbedeutende Details ausser Acht gelassen habe,
die abel' zum Gelingen derselben wesentlich und entscheidend
gewesen.1) Dass Bor n bei derlei Aussprüchen nicht von einer
vorgefassten Meinung ausging, sondern sich auf selbstge-
wonnene U eberzeugung stützte, beweist sein Verhalten gegen,
die Versuche des Kopenhagener Apothekers C ap p el, der die
Entdeckung ge macht haben wollte, dass feines, aus Hornsilber
wiederhergestelltes metallisches Silber durch BehandIung mit
Arsenik goldhaltig. werde. Professor Kr atz ens t ein ver-
öffentlichte sein Verfahren und darnach stellte au ch der Dijoneu
Chemiker .Guy ton de Morveau Versuche an, die vorzííglich
gelangen, denn au ch er fand Gold u. zw. 5 Gran in einer,
Unze Silber. Nun trat Bor n ~ nachderu er den Process selbst
nachgearbeitet -- auf und bewies haarscharf, dass die Behaup-
tung jener 3 Manner auf reiner Selbsttauschung beruhe. Sie
hatt en namlich zu ihren Experimenten Salzburger Arsenik
verwendet. welches an und fül" sich goldhaltig ist, so dasa
sich in den erzielten Praparaten unbedingt Goldspuren finden

1) Schrnieder, Geschichte der Alchemie. S. 571-86:
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mussten, wahreud Versuche mit böhmischem, goldfreien Arsenik
keinerlei Gold ergaben.t)

Aber auch im Kreise seiner Freunde -- die er wöchent-
lich einmal zu Gast gebeten - verfocht Bo\' n seine Ansicht,
wobei er sich als Haupttrumpf auf das Testament L ö we n-
t r a p's (auf welches wir an anderer Stelle zurückkommen),
sowie auf den Goldfund in Katzelsdorf bei Wiener-Neustadt
hinwies. Hier fand namlich 1783 ein Bauer in seinem Garten
ein fingerdickes Stück gelben Erzes, das er an sich zog und
dabei auf einen irdenen 'I'opf stiess, welcher mit würfelfórmigen
Stücken desselben Erzes gefüllt war. Der Bauer achtete An-
fangs nicht auf seinen Fund, zeigte ihn abel' doch einem
Nachbar. auf dessen Zureden er zum Dorf'kramer ging. Dieser
erkannte das Erz als Gold und fuhr mit dem Bauer nach Wien
zu einem Juden, der ihm dafürsofort 6000 fl. bezahlte und
auch den Kramer reichlich mit Provision bedachte. "Nun aber
ist die Sache entdeckt worden und bei der k, k. Kamrner-
procuratur anhangig, welche vermuthlich einen Querstrich
in die Sache machen wird." 2) Ob diesel' "Querstrich" wirklich
erfolgt, ist unbekanut, Aus del" diesbezüglich geführten Unter-
suchung aber dürfte es sich zur Evidenz ergeben haben, dass
dies Gold nicht "gewachsen" sei, sondern von den Versuchen
eines Alchemisten herrühre ; sonst hatte sich Bor n nicht, als
'Beweis für seine Theorie, darauf berufen können. 3)

Etwas mehr Eifer und Ausdauer als bei der wissen-
schaftlichen Zeitschrift entfalteten die Bbr gegenüber dem von
Sonnenfels angeregten "Journal für Freymaurer",4)

1) Chemísche Annalen VOll Klaproth 1787 ; 1. S. 337.
2) Augsburger Staatsnachrichten 1783 Nr. 127.
3) Das Testament des Rosenkreuzers und Wundermannes A. E.

v. Löwentrap. (Von G. Brabbée) Latomia XXXVII. 267-77.
4) Journal für Freymaurer. Als Manuscript gedruckt für Brüder

und Meister des Ordens. Herausgegeben von den Bbrn der CJ Zur wahren
Eintraelit im Ordenvon Wien. 12 Quartalhefte.
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welches 1784- -86 in 12 Quartalbanden ohne Censur als Hand-
schrift gedruckt und in 1000 Exemplaren nur unter Bbrn ver-
breitet, von da ab die ganze Aufmerksamkeit der CJ absorbirte.
Die Redaction des Journals übernahm Blumauer. Als Zweck
der Zeitschrift wurde im ersten Bande Folgendes angegeben :
nDen fül' die Mrei so traurigen Folgen der Gleichgiltigkeit
ihrer oft sohatzbarsten Glieder vorzubeugen, dem mrischen
Publicum unsern Orden in seiner eigenthümlichsten, schönsten
und seiner würdigsten Gestalt darzustellen, den forschbegie-
rigen Geist ihrer Glieder nur auf fruchtbare und zu dem Wohle
der Menschheit gleichlaufende Wege zur leiten, kurz der Mrei
wahrhaft thatige Mitarbeiter ihres Zwecks und durch sie der
Menschheit ebenso viele Wohlthater zu geben ...:.- ist der
Zweck unseres Maurerjournals." Den Inhalt bilden wissen-
schaftliche Aufsatze, Logenreden und Gedichte (sammtlieh
nur mit Namens-Chiffren gezeichnet), sowie kürzere Nach-
richten. - Die Mitarbeiter und ihre Beitrage sind folgende:
A 1x ing er: Gedichte: Bei einer Affiliation II. 3; Bei einer
Aufnahme Il. 3. Deber Maurertoleranz II. 4; An neuaufge-
nommene Bbr Ll, 4; Bei einer Gesellenarbeit II. 4; Auf die
Abreise Dietrichstein's Ill. 2; Cantate am Stiftungsfest del' CJ

nl. 3; Cantate bei del' Geburtsfeier Born's ru. 4. B i a n chi:
Ileber die 1\'1agieder alten Perser und die Mithrischen Geheim-
nisseI.3; Blumauer:Des MrsWort, Rede 1. 1; Deber
den Character des Mrs, 1. 1; Ueber die Leiden und Freuden
des mrischen Lebens, Rede 1. 2; Ueber den Kosmopolitismus
des Mrs, Rede II. 3; Versuch einer Geschichte der alten
Ritterschaft in Bezug auf die Fmrei Ul. 2; Gedichte: Gebet
eines Mrs 1. 1; Gesundheit auf Born 1. 1; Kettenlied 1. 1;
Cantate 1. 3 i Es lebe der Kaiser und unser k. Orden r. 3;
Es leben unsere Obern und die Freiheit 1. 3; Es leben die
Lichter im Osten 1. 3 ; Es leben unsere Schwesterlogen 1. 3;
Es leben alle Bbr 1. 3 i Glaubensbekenntniss eines nach Wahr-
heit Ringenden 1. 3; Gesundheit auf die Obern I. 4 i Gesund-
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heit auf ForsteI' II. 1; Gesundheit auf Born II. 3; Tafellied
II. 3; Joseph II. Beschützer der Fmrei Ill. 1; Bei Eröffnung
der cl Ill. 2; Gesundheit auf die Aufseher Ill. 2. Bor n :
Ueber die Mysterien del' Aegyptier I. 1; Ueber den Ursprung
der Tafelloge 1. 3; Ueber die Mysterien der IndieI' 1. 4; Ge-
schichte eiuigér merkwürdiger Verfolgnngen der Mrei in den
neueren Zeiten II. 2; Ueber die mrische Schönheit, Rede
Ill. 2. Gf Die tri c h s t ein: (?) Ueber die Mysterien der
Etrusker Ill. 4. Fr i e d r ich: Ueber das Verhaltniss des
Mr-Ordens zum Staate, Rede Ill. 1; Gedichte: Situation eines
Mrs bei den Ruinen eines 'I'empelherren-Gebaudes I. 3; Situa-
tion eines Mrs bei Adoniram's Grabe II. 1; Situation eines
ausgeschlossenen Mrs II. 3; Es leben die Lichter im Westen
1. 3; Leopold II. 4; Gesundheit aut Born Ill. 2. J. N. Gre z-
m ü II er: Ueber den Fmr-Eid 1. 2. Ha id ing er: Ueber die
Ma.gie II. 1; Veber die Fortschritte der Auf'klarung, Rede II. 1.
Has 1ing er: Auf den Hintritt Oekel's, Rede II. 1. He ss:
Ueber den Missbraueh der Bibel, Rede II. 2. Hol z e r : Com-
position des Liedes: Im Namen der Armen von Leon 1. 2 und
zur Gesellenreise von Ratschky II. 1. Hol z m eis ter: Ueber
die Harrnonie, Rede II. 2. Kr ei 1: Ueber den mrischen Tem-
pelbau, Rede I. 3; Ueber das Buch: Des erreurs et de la
verité 1. 4; Von den Wirkungen der Mrei auf den Muth und.
die Thatigkeit des Menschenfreundes, Rede II. 1; Geschichte
des pythagoraisehen Bundes II. 1; Geschichte der Neuplato-
niker II. 2; Ueber die eleusischen Mysterien Ill. 1; Beur-
laubungsrede Ill. 3. Leo n : Von der Geistesduldsamkeit des
Fmrs, Rede Ill. 3 ; Von der Bildung des Geistes in Absicht
auf unsere Handlungen, Rede Ill. 4; Gedichte: Bundeslied
1. 1; Lied im Namen der Armen 1. 2; Urbild eines wahren
Mrs II. 2; Empfindungen über den del' Fmrei ertheilten
Schutz Ill. 1. .Tos. Mayer: Ueber die Verbindung der Künste
und Wissenschaften in der Mrei I. 2. Mic hae 1er: Ueber
Analogie zwischen dem Christenthum und der Fmrei 1. 2.
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Re inh o 1d: Ueber die wissenschaftliche Ml'ei II. 3; Ueber
die Mysterien del' Hebraer Ill. 1, 3.1) Pe hem: Rechtliches :
Gutachten über die Fmrei II. 3. Pra n d s tet tel': Ueber die
Liebe und Kunst des Lebens, Rede Ill. 4; Gedichte: An die
Stunde des Todes II. 4; Maurerfreude lU. 1; Hymne an die
Natur Ill. 1 ; Zum Sehluss der cl lll. 2; Kettenlied In. 3;
In einer Gesellenloge Ill. 4. Ra t sch k y: Ueber die Wohl-
thatigkeit des Mrs, Rede 1. 1; Von dem Einflllss del' Mrei auf die
Bildung der Jugend, Rede 1. 4; Üeber den Bann der Fm!', Rede
II. 3; Ueber die Eintracht unter den Fmrbrüdern, Rede lll. 3;
Gedichte: Zum Geburtstage Born's 1. 1; Lied zur Gesellen-
reise II. 1; Epistel an einen neuaufgenommenen l\fr II. 2;
Es leben die Bbr unserer cl 1. 3; Zum W ohl der wahren
Eintracht und Wohlthatigkeit 1. 4; Auf die del' Fmrei von
Joseph II. bewilligte Duldung Ill. 1; Gesundheit auf den
Kaiser Ill. 2; Gesundheit auf die bcsuchenden Bbr Ill. 3;
Schwesterngedicht Ill. 3. Re t z er: Ueber den Hang zum
Wunderbaren, Rede 1. 3; Mönchthum und Mrei, Rede 1. 3;
Ueber die Bildung des innern Menschen, Rede II. 4; Ueber
die Freundschaft, Rede Ill. 1. Sch 1o s s el': Etwas von dem
Gesetz del' mrischen Verschwiegenheit II. 2; Ueber die Be-
scheidenheit, Rede II. 3. Sch itt 1el' s ber g: Ueber das
Ceremonial 1. 2; Ueber die Art unangenehme Wahrheit en
beizubringen II. 4; Ueber den Einfluss der Mysterien der Alten
auf den Flor der Nationen Ill. 1; Ueber die Beobachtung der
mrischen Gleichheit ausser den Logen, Rede; Ileber die Be-
schaftigung mit Wissenschaften in der Mrei, Rede Ill. 1.
So n ne n fel s: Gegen das verabscheuungswürdige Institut
der Fm!', nach der spanischen Handschrift Torrabia's 1. 2;
Exodus: oder über das Anhalten und die Bürgschaft 1. 1 ; Von

1) Spater in erweiterter Gestalt scparat erschienen : Die hebraischen
Mysterien oder die alteste religiöse Fmrey. In zwei Vorlesungen gehalten
in der Loge z. W. (Zur Wahrheit) von Br Decius. Leipzig, 1788. 8. 192 S.
(Kloss 3832 ; Taute 2726 mit Aufzahluug der Recensionen.)
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dem Einfluss der Mrei auf die bürgerliche Gesellschaft, Rede
1. 1. S t ü z: Ueber Reisen des Mrs, Rede 1. 3; Tod ist Leben,
Rede Ill. 1; Ueber den heutigen Wunderglauben, Rede Ill. 3.
Anonym: Voltaire's Aufnahme in den Fmr- Ord en 1. 2. Züge
mrischer Wohlthatigkeit und Mrische Nachrichten fast in jédem
Hefte. - Das Verzeichniss diesel' in den Versammlungen der
Bbr zum Vortrag gelangten Aufsatze und Reden ist ein be-
red tes Zeugniss fül' den Ernst, mit welchem die D Zur wah-
ren Eintracht, sowie ihre Erbin, die D Zur Wahrheit (aus
welcher ein Theil del' 1786 zum Abdruck gebrachten Aufsatae
stammt) die Fmrei nach allen Seiten hin zum Gegenstand
einer ebenso eingehenden wissenschaftlichen Forschung, wie
liebevollen Betrachtung machten. Ueberall ausserte sich der
Drang, Verurtheil und Aberglauben, die mit del' Muttermilch
eingesogene, in del' Schule eingeblaute dogmatische An-
schauung abzustreifen und im "'IVegeder Forschung zu freiem
Denken, zu gesunden Anschauungen zu gelangen. Das Unter-
nehmen wurde in Bruderkreisen freudig begrüsst und bot
Vielen eine langst erwünschte gesunde und kraftige Kost. Die
beste Kritik fül' die Trefflichkeit desselben abel' bildet der
Umstand, dass man das Journal nahezn ein Jahrhundert spater
neu aufzulegen gadachte. 1)

Die Mittel zur Forschung bot den Bbrn die reichhaltige
Bibliothek del' 0, sowie das von Bor n angelegte Naturallen-
Cabinet, welchen durch die Schenkungen der Mitglieder He I'-

m ann, Ha i d ing e 1', S t ü z, So n n e n fel s, Hel b 1ing,
Bon sai n g, Sau r a u, Mar tel', M o ll, Sal don ner und
R a ab (Namens seiner Tochter Eleonore) einen ansehnlichen
Umfang gewann.2) Die Sammlung war in einem besondern
Gemache des Logen-Loeals in zierlichen Schranken aufgestelIt,
in dessen Mitte sich auf einem Marmor-Sockel die von Cerachi

1) Die D Zukunft ir: Pressburg hegte 1874 diese Absicht, welche
jedoch unausgeführt hlieb : Allg. österr. Fmr-Ztg 1874 S. 87.

2) Journal f. Fmr 1786. 1.
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schön gearbeitete, aus carrarischem Marmo!' gemeisselte Büste
B orn's befand.1)

Noch eines Unternehmens sei gedacht, zu welchem der
erste Anstoss von dieser o ausging. Als namiich J o s eph II.
die Restauratien des Schönbrunner Gartens beschloss, wurde
ihm nahegelegt, dass dieser Park in einen botanischen Garten
mit den Gewüchsen fremder Erdtheile zu verwandein und die
darin zur Schau gestelIte Menagerie zu einem Thiergarten mit
seI ten en exotischen Thieren umzugestalten, und zu diesem
Behufe zunachst eine Expedition nach Amerika zu veraustal-
ten ware, womit der Kaiser vollstandig einverstanden war. Mit
dieser Expedition wurden die Mitglieder dieser o, Professor
Mar ter und der Gartner B o o s betraut.") Im April 1783
gin gen sie von Wien ab, reisten nach Südcarolina und kehrten
mit einer überaus reichen Ausbeute an Pflanzen, im September
1785 zurück. Mit dem Erfolg dieser Expedition sehr zufrieden,
betraute der Kaiser den Br. B o o s, mit einem andern Gartner
Namens Sch o ll, eine Sammelreise nach Afrika zu unter-
nehmen und ihr Augenmerk auch auf Thiere, Mineralien und
ethnographische Gegenstande auszudehnen. Im Oct. 1785 ab-
gereist, sammelten sie am Cap, sowie auf den Inseln Bourbon
und Isle de France gegen 300 lebende Thiere und 52 Kisten
voll Naturalion aller Gattungen, die sie im August 1788 glück-
lich nach Wien braehten.e)

Bei einer so grossen Anzahl von Dichtern, wie sie diese
o aufwies, kann es nicht Wunder nehmen, da ss dieselben
jeden sich bietenden Arilass benützten, die festlichen Arbeiten
sowohl, wie das heitere Brudermahl mit den Strahlen der Poe-
sie zu vergolden und die Weihe dadurch zu erhöhen. Die bedeu-

1) Fitzinger, Geseh. d. k. k. Hof-Naturalien-Cabinets S. 48.
2) Wie es seheint, hat sie Br. Don a th, der 1784 als in Nord-

Amerika reisend bezeichnet ist, begleitet,
3) National-Encycl, 1. 353.
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tendsten und productivsten dersolben sind B 1u m a u e r,
Ra t sch k y, Leo n und Fr ie d r ich.

Alois B 1u m a u e r (geb. zu Stei er in Oberösterreich
1755, gest. zu Wien 1798), trat 1772 in den Jesuiten-Orden
und privatisirte nach Aufhebung desselben in Wien, bis er als
Büeher-Censor angestellt wurde. Doch legte er diese Stelle
nieder, als er 1793 die Gr af f e r'sche Buchhandlung über-
nahm, an der er schon seit 1787 einigen Antheil gehabt. Seine
zahlreichen Gedichte, in denen er B ü r ger zum Vorbild
nahm, sind reich an Witz, der jedoeh oft in derbe, wohl gar
gemeine Spasse ausartet, Das meiste Aufsehen erregte er
dureh die travéstirte Aeneis (1784). Seine gesammelten Ge-
diehte erschienen zuerst 1782, seine nsammtliehen Werke" in
8 Banden 1801. Als eifriger Mr machte er in der von ihm
redigirten Wiener Real-Zeitung fül' die Prineipien des Bundes
Propaganda, besorgte aueh die Redaetion des Journals fül' Fmr
und weihte der Fmrei, wie schon früher erwahnt, seine Muse,
indem er bei versehiedenen Gelegenheiten fmrische Gedichte
zum Vortrag braehte. 1786 gab er dieselben unter dem Titel
"Freymaurergedichte" heraus und nahm sie aueh in seine
nSammtliehen Werke" auf. Das ganze Bandchen, wie auch
einzelne Gedichte wurden vielfaeh neu und nachgedruckt.')

J os. Franz Ra t seh k y (geb. Wien 1757, gest. ebenda
1810), bekleidete einen untergeordneten Posten beim Mauth-
wesen, als ihn So n n en fel s zufallig kennen lernte, auf
dessen Fürsprache er 1783 zum Concipisten der böhmisch-

. österreichischen Hofkanzlei ernannt wurde, sodann erhielt er
die Stelle eines Prasidial-Secretars beim Regierungs-Prasiden-
ten in Linz, wurde 1796 Hofsecretar, 1804 Regierungsrath

1) Freymaurergedichte. Wien, 1786, Gráffer 8. 169 S. (Kloss 491 ;
Taute 2335). - Freymaurergedichte. Frankfurt und Leipzig, 1786. 8.
2 + 154 S. (Taute 2336). - Freymaurergedichte. Wien, 1791. 8. 180 S.
Freymaurer-Lieder. 1802. - Freymaurer-Lieder. Bonn, 1809. 16. 6 +
152 S. (Taute 2337) ; vgl. Zirkel 1877 S. 77.
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und Director des Cameral-Lottogefalls und schliesslich 1807
Staats- und Conferenzrath. Vermöge seiner Gedichte (1785,
neuere Auflage 1791. Neuere Gedichte 1805) - die viele
mrische Dichtungen enthaIten -, einige Dramen und seine
prosaischen Schriften zahlte er zu den besten Schriftstellern
Wiens.t) Mit Leo n gab er 1777-96 den "Wiener Musen-
almanach" heraus, an welchem sich seit 1781 aueh Blumauer
betheiligte.

Karl Jul, Fr ie dr ich, geb. Sagan in Schlesien 1756,
kam nach ,Vien, wurde Secretar des Reichshofratha Gf Lippe,
dann Secretar der evang. Consistorien in den k. k, Erblanden
und erblindete im Jahre 1795. Begabter Dichter und Schrift-
steller, besonders bekaunt durch seine trefflichen fmrischen
"Situationen, oder Versuche in .philosophischen Gedichten"
(Leipzig, 1782), welche im "Journal fül' Fmrei" einzeln er-
.erschienen, der Gesammtausgabe seiner "Gedichte" (Wien,
1786) einverleibt wurden. Das "Journal fül' Fmr" brachte
auch einige gediegene Aufsatze von ihm.s)

Gottlieb Leo n (geb. Wien 1757, gest. 1832), wurde
1782 Scriptor, dann Cn stos an der Hofbibliothek, in welcher
Stellung er an dem Aufschwung der Josephinischen Periode
lebhaften Antheil nahm. Seine in Zeitschriften zerstreut er-
schienenen Poesien gab er 1788 gesammelt heraus. Den poe-
tischen Leistungen diesel' Bbr sind wir bei verschiedenen
Festarbeiten begegnet. Abel' nicht nur derlei Gelegenheiten,
auch den rituellen Theil der eigentlichen Logen-Arbeit wussten
die Bbr poetisch zu verschönen, und in diesel' Hinsieht erwies
Blumauer sich am productivsten. Besonders gelungen waren
seine zwei Lieder zur Eröffnung und zum Schluss der 0.3)

Zu erwahnen ist auch Ra t sch k y's "Gesellenreise--", sowie

1) Wurzbach XXV, 22; Biederrnann-Chroník 167,
2) Bragus, K. J. Friedrich ll. S. Mr-Nachlass: Der Zirkel 1879 Nr. 8.
3) Meisterloge, \Je~ Eröffnung und zum Schluss. (o. O. u. J.) 8. 2 BI.

(Taute 2534) ~Das Eröffnungslie druckt : Fl/lr-Bibliothek Ill. S. 248.
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Leo n's "Lied im Namen der Armen ((, beide von Br Hol z er
in Musik gesetzt. 1783 wurden die bis dahin vorgetragenen
Dichtuugen der Bbr, zu wel chen ein Br Melodien componirte,
in einem elegant ausgestatteten Baudchen 1) gesammelt, heraus-
gegeben. Dasselbe erithalt 30 Dichtungen und zwar: von
Blumauer 14, von Ratschky 8, von Leon 4, von
R et z er, Sch itt 1e r s ber g, Sch 1 o s s er und Pau erje
eine. Jeder Diclitung ist eine schöne Kupfervignette vorge-
setzt. Elf der Lieder sind von Be m e r n j ö p e 1, das TafelJied
B 1um au e r's abel' von Kapellmeister Sar t i in Musik ge-
setzt. Die Melodien sind besonders gestochen ; 2) einige dersel-
ben sind hesonders geluugen, namentlich die zur Eröffnung
der Meisterloge von B 1um a u er (Hiel' auf moderndem Ge-
bein etc.). - Obzwar die Bbr Dichter in der V orrede ziemlich
selbstbewusst auftreten, fand diese Sammlung ihrer Musen-
kindern eine sehr getheilte Aufnahme, indem dieselbe einer-
seits fül' eine der vorzüglichsten erklart wurde, 3) anderseits
ab er eine sehr ungünstige Kritik erfuhr.e) der ein neuerer
Kritiker 5) völlig zustimmte, und der auch wir uns anschliessen.
Dem Geschmacke der Zeitgenossen und insbesondere der
Wiener Bbr aber scheinen diese Poesien sehr zugesagt zu
haben, denn nach Jahresfrist erschien eine neuere Sammlung
derselben.v) mit den Melodien zusammen.

1) "Gedichte u. Lieder von den Bbrn der o Zur wahren Eintracht
im O. v. W." (Wien, 1783. Wappler. Gr. 8. VIlI. u. 104 8. (Taute 2~43;
Kloss 1573). .

2) Lieder zum Gebrauch der O Zur wahren Eintracht in W. 10
Musik gesetzt vom Br B-j- (o. O. u. J.) Que.r-40 21 Bl. (Taute 2105;
Kloss 1572).

3) Fmr-Bibliothek Ill. 246.
,4) Archiv f. Fmr u. Rosenkr: II. 406. Vgl. Journal f. Fmr 1785 8..233.
á).c. v. Gagern, Blumaueriana: Alig. österr. Fmr-Ztg,1876 Nr. 22, 2~.

. 6) 'Gedi~hte uud Lieder, verfasst von den Bbrn der o Zur wahren
Eíutracht im Orient von Wien, mit Musik. Wien, 1784, Wappler. Quer-
Folio. (Kloss 1059 u. 1574). Wir kenneu diese Ausgabe nicht.
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Von 1785 an betheiligt sich auch A 1x ing e r an diesen
poetischen Arbeiten , indem er nicht nur fül' die ihm und
Pra n d st e t ter zu Theil gewordene Affiliation den gemein-
schaftlichen Dank in poetischer Form aussprach, sondern auch
einige Neophyten mit Gedichten begrüsste; so den Frh. St u ppi
und den PredigeI' Deu ter, dem gegenüber er den guten
Priester als Segen, den schlechten aber als Geisel der Mensch-
heit hinstellte.')

Gewöhnlieh wurden die Neophyten mit einer Anrede
begrüsst; so Maestro H a y d n durch Hol z m eis ter mit
einer Rede über Harmonie. Ha y d n wurde Anfangs 1785
aufgenommen ; wie er darnach gelechzt, bezeugt ein Brief,
den er an den Gráfen Ant o nAp pon yi ddto 2. Febr. 1785
aus Eszterház richtete und worin er seiner Sehnsucht nach der
Aufnahme Ausdruck verlieh. "Eben gestern - schreibt er -
erhielte ich ein Schreiben von meinem künftigen Path en Herrn
von Webern, dass man mich verflossenen Freitag (23. Jan.)
mit sehnsucht erwartete, um meiner aufnahm, welche ich mit
schmerzen entgegen sehe, zu befördern, da ich abel' durch
nachlassigkeit unserer Husaren das Einladungsschreiben nicht
zu gehöriger Zeit erhalten habe, so hat man diese unterneh-
mung bis künftigen Freitag (4. Febr.) verschoben. O ware
heute schon dieser Freitag ! um das unsagliche Glück zu ge-
niessen unter einem Zirkel so würdiger Manner zu sein."

Einen weit grössern Spielraum als in der ernsten Logen-
Arbeit selbst, fanden die Poeten del'clbei den Tafellogen, zu wel-
chen, nach festlicheren Arbeiten abgehalten, auch die Schwes-
tern herbeigezogen wurden, um die Frauen in das mrische
Interesse mit einzubeziehen und die Bbr enger aneinander zu
ketten. Bei diesen Schwestertafeln brillirten als Lebsanger der
Schwestern insbesondere Ra ts ch k y und B 1u ma u er. Die
Dichtungen des erstern sind geistlose Plattitüden voll abge-

1) Journal f. Fmr 1785. nr, 179,184,189.
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schmackter fader Schmeicheleien. Die Gedichte B 1urna u e r's
sind etwas witziger, abel' auch trivialer, zum Lasciven sich
neigend ; sie gereichen ihm nicht zur Ehre, noch weniger aber
den Fmr-Frauen seiner Zeit, die ihn mit Vorliebe gehört haben
müssen, denn es vergeht fast keine Gelegenheit, wobei er nicht
mit seinen eben gekennzeichneten Producten VOl' sie hintrat.t)
Solche "Schwestrrgesundheiten" schrieb B 1urna u e r. bei den
'l'afellogen und Schwestertafeln 10. Dec. 1782, 1783, 1784
und 30. Jan. 1785; zum Johannisfeste 1782, 1783 i zum
Constitutionsfeste 16. lVIarz 1783; zum Namenstage Bor n's
1783 i zur Geburtsfeier Bor n's 1783 i ferner ein "Ver-
söhnungslied an die Schwestern " 1784 i ein "Kettenlied für
den Fasching" u. s. w. Insbesondere war es Bor n's schöne
und geistreiche Tochter, Maria Gfin Bas s egI i, die als
"Rosenkölligin" und als ."Schwester Rosenuahterin " (die
alle Bbr mit Rosenschleifeu besehenkte) geteiert und von
B 1u m a u e r besungen wurde.

Noch mehr aber wurde lVIeister Bor n selbst gefeiert
und besungen. Die Bbr fühlten es, dass die CJ "ohne Bor n
ein Körper ohne Seele".2) sei. Und was sie Alle empfanden,
hofften und wünschten, der Dichtermund kündete es ihm bei
jeder schicklichen Gelegenheit, namentlich bei dem jahrlich
gefeierten Geburtsfeste des Meisters. Und au ch hiel' errang
B 1urna u e r die Palme. EI· schrieb 1782 eine "Gesundheit",
1783 ein Kettenlied und 1784 eine Cantate; 1785 ein Tafel-
lied; ebenso A 1x ing er 1785. Éine passende Gelegenheit
zur Bezeugung der Huldigung bot sich 1785 als der Kaiser
Bo rn's Amalgamations-lVIethode in munifieenter Weise lohnte;
die CJ hielt aus diesem Anlasse .am 1. Mai eine Fest-Arbeit
ab, bei welcher B 1 um au e r in einer Cantate und einem
Tafellied der Freude seiner Bb1' über die Krönung des Ver-

1) Die Gedichte u. Lieder etc. 1788 enthalten 4 eíuschlágige Ge-
dichte von Blumauer und 2 von Ratschky.

2) Alxinger an Reinhold 1785: Keill. c. 41.
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dienstes Ausdruck verlich. Eine eben so wiJlkommene Gelegen-
he it war es, als Bor n aus dem Bade genesen zurückkehrte;
in del' darauffolgenden Arbeit am 14. Aug. 1785 wurde er
durch F r i e d r ich mit einem Gedicht und durch ein im
Terzett gesungenes Lied desselben begrüsst.1) Es war ein
förmlicher Cultus, den die cl mit ihrem Meister trieb. Dies
zeigt sich auch darin, dass der begabte Bildhauer Br Za u ner
eine schöne Statue des Genius der Mrei anfertigte und diesel'
die huldigende Aufschrift gab: "Genio Bornii." 2)

Die festlichen Mahlzeiten fanden theils in den Logen-
Localitaten, theils in dem Fmr-Casino statt, weléhes übrigens
einen Sammelpunkt aller Wiener Bbr bildete. Es befand sich
in der Leopoldstadt, Untere Donaugasse Nr. 5 (Conscriptions-
Nr. 584), derzeit Café Stierböck. Inhaber desselben war Joh.
Mayer, Mitgliedder cl Zum heil. Joseph 1783-85, wo er
mit Tod abging. Seine Wittwe setzte das Geschüft fort, welches
1791 in den Besitz Joh. J ü n gli n g's, ebenfalls aus der cl
Zum heil. Joseph, überging, unter dessen Namen das Kaflee-
haus noch in den 20-er Jahren dies es J ahrhunderts geführt
wurde.P) Hiel' fand sich taglich eine Anzahl von Bbrn ein, bei
festlicheren Gelegenheiten auch iJlustre Bbr wie Fürst Die t-

'l-richstein, Hofkanzler Gf Pálffy, sowie die geistigenI Celebritaten ; ebenso die auswartigen Bbr wie z. B. der unga-
rische Dichter Ka z inc z y. Hervorragendere fremde Bbr
waren hier stets der herzlichsten Aufnahme sicher. So als der
berühmte Weltumsegler For s ter Wien besuehte, wurde ihm
zu Ehren am 15. Aug. 1784 eine Tafelloge abgehalten, wobei
B 1 urna u e reine launige "Gesundheit" auf ihn ausbrachte.
Ebenso besuchte im Sept. 1785 del' gefeierte Freiheitsheid
L a fa y e t t e das Casino, als er in diplomatischer Mission
ein ige Tage in Wien und Pr ag" verweilte, Er wurde ebenso

1) Journal f. Fmr 1786. II. 169.
2) Ein Fmr-Denkmal : AUg. österr. Fmr-Ztg 1874. S. 80.
3) G. Brabbie, Sub Rosa 1~23.
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herzlich aufgenommen, wie die aus Venedig und Verona ver-
triebenen Bbr, die man bei einem Festmahl als Martyrer der
Mrei feierte, sie werkthatig unterstützte und in ihrem Interesse
sogar ein Schreiben an die Königin Kar ol i n e von Neapel
abgehen liess. Aber auch an der Unterstützung ihrer eigenen
Bbr liess es die o nicht fehlen. "Mag vielleicht sein ---'ausserte
sich Bor n - dass der Brudername in den meisten Logen ein
leeres Wort ist, bei uns soll es immer eine Aufforderung zu
aller Thatigkeit für unsere Bbr und der geltendste Anspruch
auf unsere Hilfe sein." Dem entsprechend unterstützte man
z. B. den nach Leipzig entflohenen Br Re inh old nicht nur
aus der cn-Cassa mit Geld, sondern man forderte ihn auch aut,
Abhandlungen und Reden für das J curnal für Fmr einzusendon,
die mit 8 fl. per Bogen honorirt wurden, ebenso brachte man
seine Aufsatze in Gem min g e n's Magazin für Wissenschaft
und Literatur, sowie in der von B 1u m It u e r redigirten Real-
zeitung gegen Honorar zur Veröffentlichung. Noeh mehr ; die
Bbr gab en sieh alle erdenkliehe Mühe "fül' den geschatzten
Freund, um dessen Kraft dem Bunde zu erhalten, Dispensation
von den Ordensgelübden und die Gestattung strafloser Rück-
kehr auszuwirken." Und als dies nicht möglieh, und Re i n-
hol d in Leipzig bedroht schien, rieth man ihm, unter des
freidenkenden Herzogs Kar 1 Aug us t Sehutz nach Weimar
zu fliehen, welehen Rath Re inh old auch befolgte. Fül' die
Reisekosten und seinen dortigen Aufenthalt wurde Seitens der
o bestens gesorgt. 1)

Die o, weléhe "sieh gelehrter dünkte, als die übrigen" ,2)
pflog mit den Schwesterlogen wenig Umgang, suehte aueh die
Verbindung mit auslaudischen Logen nieht sonders. Ansuchen
Seirens soleher abel' blieben nie erfolglos. So ersuchte 1783
die Berliner o Zum Widder, ihr Mitglied Joh. Jac. v. Se hade
für ih;'e Reehnung zum Gesellen zu promoviren, welehem Er-

1) Born an Reinhold 19. April, 9. Juni 1784: KeiI, Wiener Freunde.
2) Kratter, Drei Briefe S. 25.

IV 20
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suchen mit brlicher Bereitwilligkeit entsprochen ward. Das
Certificat fül' denselben (27. Juli 1783) ist in französischer
Sprache auf Pergament geschrieben,") und scheint dies die
Anfangs übliche Form gewesen zu sein. Spater adaptirte man
das künstlerisehe Formular der Grazer CJ (s. d.). Daíür spre-
chen die Diplome für K. J. Friedrich und J. Hun-
csowsky vom 27. Dec. 1785,2) als man, scheint es, alle Bbr
mit Certificaten versah.

Weit bedeutungsvoller als die Leistungen aller anderen
einzelnen Bbr war das 1783 in lateinischer Sprache erschienene
satirische Werk Bor n's, die "Naturgeschichte der Mönehe," 3)
in welchem er als J oannes Physiophilus Verfassung und Geist
der verschiedenen Mönehsorden geisselte, deren Mitglieder er
als eine Gattung zwische~ Affen und Mensch nach Art des
Lineeischen Systems classificirte und beschrieb. Welch unge-
meines Aufsehen das Werk machte, beweist seine Uebersetzung
ins Englische und Französische und insbesondere seine Verbrei-
tung in deutscher Sprache unter dem Titel "Ignaz Loyola
Kuttenpeitscher", von welcher in Wien allein binnen 3 Wochen
2000 Exemplare abgingen. Bemerkenswerth ist, dass Bor n
selbst ein J esuitenzögling war, und seine eifrigsten Mitarbeiter
an diesel' Satire Priester und Bbr seiner CJ waren, die das
Mönchswesen selbst verabscheuten. Das Vi erk galt den Zeit-
genossen als eines "der famosesten Producte des menschlichen
Geistes. "4) Der reissende Absatz den die "Monachologie" fand,
wurmte den Cardinai Mig azz i u~d er begab sich zum Kai-
ser, diesem Vorstellungen machend, dass diese Sati re ein

1) Eigenthum der CJ Carl zu den 3 Ulmen in UIm. Míttheilung von
R. Taute, s. dessen Maurerische Bücherknnde Nr. 619.

2) Eigenthum des Wiener Vereins Humanitas ; veröffentlicht im
Zir'ke11879 Nr. 8 und 1877 Nr. 6.

3) Speci men monachologiae ruethodo Linnaeana 1783; Monachologie
nach LinnaischerMethode 1783, neue Auflage 1802.

4) Josephinische Curicsa IV. 201.
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fmrisches Maehwerk sei, wozu fast alle Mitglieder der Born'
schen o beigetragen hatten, namentlich die Zeielmer und
Kupferstecher, welche so viele Klosterbrüder conterfeiten,
Der Kaiser erwiderte trocken, der Cardirral möge eine schrift-
liche Klage eingeben, dann werde man ja sehen, was sich
thun Iasse. Die Eingabe bIieb jedoch ohne Erfolg. "Dem Kai-
ser war eben die Schrift zu gelegenstet' Zeit erschienen, da er
daruals seine Action gegen die Klöster ins Werk zu setzen
beabsichtigte." Dagegen wusste es Bor n dahin zu bringen,
dass die 6000 fl., welche der Cardinai jalu-lich als Gratification
fül' die Gründonnerstagsmesse erhalten hatte, vom Kaiser ein-
gezogen und zur Armencassa geschlagen wurden.t)

Die "J\tIonachologie" bildete die ins Practische übersetzte
Idee, welche Bor n's Hammerführung lcitete : der Illuminatis-
mus, welcher sich in erst el' Reihe gegen den fül' schadlich
betrachteten Theil des Clerus richtete, gleichzeitig abel' die
Auf'klarung im Allgemeinen zu fördern trachtete. Es war del'
feste Wille del' o, "Aberglauben und Schwarmereien, die sich
in manchen anderen Wiener Logen eingeschmuggelt hatten,
nach und nach zu verdrangen, und dem Orden eine Gestalt zu
geben, durch die el' nicht bIos unsehadlich, sondern auch im
strengsten und edelstell Sinne nützlich hatte werden müssen.
Dellll Bor n selbst und viele Mitglieder der Loge gehörten zu
der Gesellschaft del' Illuminaten, und wirkte folglich in dem
erhabenen moralischerr Geiste, del' diesel' edlen Verbindung
ursprünglich eigen war." 2)

Dass Bor n und So n n en fel s die reinen Prineipien \
des Illuminaten-Ordens in ihrer o ZUI' Geltung brachten, un-
terliegt keinem Zweife!. Ihr Eifer bei Consolidirung der öster-
reichischen Fmrei war "allerdings wohJgemeint" - sagt ein
feiudselig gesinnter Zeitgenosse - sie wollten die veruristal-
tete Fmrei reforrniren, und das Mittel dazu war, dass man aus

1) Brabbée, Der österr. Clerus : Latomia XXV. 45, 46.
2) Sohlichtcgroll's Nekrolog a. d. J. 1791.

20*



308 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

den Fmrn Minervalen des IIluminatismus machte, und VOI' der
Hand die Fmrei mit dem eben nicht sehr bedenkli~hen Grade
des Illuminatus minor impraguirte. UI) Die in Balern inscenirte
Verfolgung des lIluminaten-Ordens vereitelte die fernere Aus-
breitung desselben in Oesterreich, sowie die völlige diesbezüg-
liche Umgestaltung del' o, deren Richtung aber unverandert
blieb. Die reformirende Tendenz Bor n's und sein er o gipfelte
in der durch das Reform-Paterit bewirkten Beschrankuug der
Fmrei, wofür man sie auch lant zur Verantwortung zog. "Die
Bor n'sche o - sagt ein glaubwürdiger Mann - hat in
Oesterreich die ganze Sache auf lange Zeit verdorben und
dem grossen J o s eph das fatale Handbillet abgezwungen,
welches das Kind mit dem Bade ausgoss, U 2) und den glori en-
artigen Nimbus Bor n's mit einmal zu nichte mach te. Sic
transit gloria mundi!

Welch reicher Kranz von hervorragenden Mannern aller
Stande die o zierte, das zeigt ein Blick auf die Mitgliederliste.
Darnach gehörten ihr im Marz 1781 die obengenannten 17
Stifter an, von denen Fis ch e r und Hop p e 1783 bereits ge-
deckt hatten. Hinzutraten 1781, bzw. 1782 u. A. : Ign. EdI. von
Bor n, Hofrath bei der Hofkammer für Münz- und Bergwesen;
J os. von S on n en fel s, Hofrath und Professor der politischen
Wissenschaften; Alois BI urna u er, Büchercensor; Dav. Heinr,
von Pi 1gr a m, fürstl, Hessendarmstadtischer Agent; J os.
Georg Ant. Sau ter, Professor der Philosophie an del' U niver-
sitat Freiburg, der 1782 deckte ; sowie Franz Übe 1a c ker,
Abt zu KlingenzeII, anch literarisch thatig ; und Jos. A d am,
Lehrer der Geschichte an der Militar-Akademie zu Wr.-Neu-
stadt, die beide 1783 bereits deckten.t)

Bis Marz 1783 waren an neuen Mitgliedern ferner zu
verzeichnen u. z. die Meister: Sebast. Franz Gf A y a 1a,

1) L. A. Hoffmann, Erinuerungen 1795. 1. 44.
2) Bödeker an Aigner 4/5. 93: VII. 9 j vgl. Kratter, Drei Briefe S. 25.
3) Die Liste 1782 fehlt uns.
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Hauptmann in Wiener-Neustadt, nachmals Gesandter der Re-
publik Ragusa, der sich durch seine Schrift "Über Frei- und
Gleichheit des Bürgers und Mensohen" (1793, 7 Auflagen,
auch italienisch und französisch erschienen) auch als Schrift-
steller einen bedeutenden Namen erwarb ; J os. Bal' t h, Profes-
sor del' Anatomie an der Universitat, Leibaugenarzt Joseph II.,
schrieb mehrere Fachwerke; J os. von' Bau dit sch, Ritt-
meister an der Militar-Akademie zu Wiener-N eustadt; Phil.
Ber g h, Oberlieutenant bei K. Toscana-Infanterie; Joh. Bapt.
B o II a, Professor der griechischen Sprache an der Universitat,
dann Scriptor der k, Hotbibliothek, der deutsche und griechische
Gedichte, sowie mehrere Fachschriften herausgab ; Valent.
B r usa t i, Dr. Med., Lehrer del' Chemie am Theresianum;
Mieh. D ü r don; Vi ct. d' Est e, Weltpriester; Franz Ant.
Est ner , Weltpriester ; Wenz. von Fra n ken bus ch,
Oberlieutenant bei Matthesen-Infanterie, 1780 bei del' Prager
CJ Zum grünen Löwen ; Erasm. von Gre z m ü II er, Reichs-
hofraths-Agent, dann fürstl. Lüttich'scher Hofrath und Minister-
Resident am k. k. Hof ; Joh. Nep. von Gr ez m ü II e r, Raitrath
der Münz- und Bergwesen-Hofbuchhalterei; Karl Friedr,
G r Ü wel, Dr. Med. auf Reisen; Karl von Gyá r fás, bei der
ungarischen Leibgarde, Cabinets:-Courier; -SteC d'Ifa151tí i n-
v ill e, Mitglied der Akademie der bildenden Künste; Karl
Ha i d ing er, Adjunct beim k. Naturalienkabinet ; Aug. Frh.
Har l' ant, Assessor des Hofrathscollegiums in Karlsruhe ;
J oh. Karl Ha u c k h, Lehrer der politischen Wissenschaften;
Karl Wilh. Hi 1ch e n b a c h, ev. ref. Prediger, dann Consiete-
rialrath und Snperintendent der ref. Gemeinden in Oesterreich;
J os. von Hol z m eis ter, Concipist beim Hofkriegsrath, dann
Feldkriegs- Commissar ; J oh. Wilh. Frh. Hom pes ch, Dom-
herr der Stifte Eichstádt, Speyer und Odenheim; Joh. Nep,
Hunczowsky, Feldstabs-Chirurg, dann Lehrer derChirurgie
an del' chirurg. Militarschule zu Gumpendorf und Leibchirurg,
ein er der geschicktesten Wundarzte seiner Zeit; Franz X. Ant.
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von K e s a er, vVeltpriestet· und Professer del' Mathematik an
der Universitat ; Wilh. Ko r n bec k, Zinoberfabrikant; Domi-
nik Siegfr. von K ö fi 1, Rath und Lehrer der politischen Wis-
senschaften an del' Savoy'schen Ritter-Akademie, dann in
gleicher Eigenschaft an der Universitat zu Lernberg; 'I'heod,
Heinr. K ö ni g, Lieutenant bei 'I'oscana-Nostitz-Dragouern ;
J os. von Mayer, 1785 Adjunct am Naturaliencabinet zu Prag;
J os. Ernst Mayer, Dr. phil., Professor del' Philosophie an der
Universitat, dann Director der philosophischen Facultat an del'
Universitat Löwen; Jos. M ar ter, Lehrer der Naturgeschichte
und Oeconomie am Theresianum, 1784/85 in Amerika; Karl
Mic hae 1el', Weltpriester und Lehrer der Philosophie am
Theresianum; Franz X. von Ori and o, Reichshofraths-
Agent; Ant. Jos. v. R a a b, k. k. Sprachknabe an der otto-
manischen Pforte; J os. Franz Ra t sch k y, Concipist bei der
Hofkanzlei ; Jos. v. Re t z e r, Hofconcipist und Büchercensor,
nachmals Freiherr und Hofsecretar, vielseitiger Schriftsteller,
der au ch fmrische Gedichte schrieb; J os. Ant. von Ri eg ger,
k, k. Hofagent und fürstl. Fürstenberg'scher Hofrath, auch
literarisch thatig ; Karl von Ros en fel s, Hauptmann, auf
Werbung in Karlsruhe; Math. EdI. von Rüs tel, Raitoffiicier
bei der Kriegsbuchhalterei; Jos. Gf St.-J uli e n, Hauptmann
bei Lascy-Infanterie und Maltheser-Ritter, Jos. Sal don e 1',

J os. Georg Ant. Sau ter, Professor der Logik, Metaphysik
und Moral an der Universitat zu Freiburg; Ant. von Sch a r f,
Lehrer del' Philosophie in Linz (1784 gedeckt); J08. Schedel,
Benedictiner, Lehrer der Rechte in Echingen; Augustin
Veit EdI. von Sch itt 1e r 8bel' g, Raitofficier der Cameral-
Buchhalterei, nachmals Staats- und Conferenzrath; Johann
Georg Sc h los s e r, badischer Hofrath in Emendingen; Jac.
Sch m u t z e r, k, k. Rath der Akademie der Künste, dann
Director del' Kupferstecher-Akademie ; Phil. von Sch w a b,
k. Rath in der nieder-österr. Regierungs-Section; Angelo Sol i-
m an, afrikanischer Königssohn, als Kind in Sklaverei gerathen
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und in Messina sorgfaltig erzogen, dann Erzieher des Fürsten
Al. von Liechtenstein; 1) Thom. v. St e t ten, auf Reisen ; Karl
St ö 1zi, Taxator der ung. Hofkanzlei; Franz X. Sui t der
in Malta; Siegfr. Frh. Tau ff ere r, Hauptmann beim 1. Banal-
Grenz-Regiment, nachmals Commendant eines französischen
Freicorps; Jos. von Wer nl e, Feldkriegs-Commissariats.Offi-
cier; Rud. Gf W r b n a, an der Bergakademie zu Schemnitz,
nachmals Viceprasident der montanistischen Hof-Commission,
Oberstkammerer, Besitzer des goldenen Vliesses; und Franz
von Zei IIe r, Universitats-Professor des Naturrechts, nach-
mals Hofrath bei der obersten Justizstelle; - ferner die Gesel-
len: Jos. Bo s i, Adjunct des Bank-Inspectoramts in Wiener
Neustadt; Georg Gf F e sj; et i esk. k. Karnmerer und Ritt-
meister bei Gre;en-fusaren, nachmals Gründer des landwirth-
schaftlichen Instituts zu Keszthely am Plattensee, einer Bürger-
Schule, Zeichen- und Musikschule, eines Lehrerseminars, des
Bades Héviz etc.; Karl Frh Hom pes c h, Lieutenant bei
Kaiser-Chevauxlegers und Maltheser-Ritter; Ant. Frh. H u m-
pre c h t, Lieutenant bei Pellegrini-Infanterie; Gottl. Leo n,
Amanuensis der Hofbibliothek; und Ant. von Z a ch, Ober-
lieutenant und Lehrer der Taktik in Wiener-Neustadt, nach-
mals Freiherr, Regiments-Inhaber und Feldzeugmeister; -
sowie die Lehrlinge: Franz Die tri c h, Dr. J ur. und Advocat,
1785 in Brünn; Jos. Vinc. Don a t h, 1784/85 in NordAme-
rika; Peter JOl' dan, Professor der Naturgeschichte an der
Üniversitat, und der Oekonomie am Theresianum, spater Re-
gierungsrath; Mich. Kas say, Dr. Med. in Klausenburg;
Franz lV1 iik u sch von Buchberg, Oberlieutenant bei Callen-
berg- Infanterie; und J oh. Wei n ber g, Hauptmann und
Auditor beim 1. Banal-Grenz-Regiment. - Schliesslichdie
dienenden Bbr: Franz B o oz, Obergesell im k. k. botan. Gar-

1) Über diese interessante Persöhnlichkeit s. Brabbée, Sub Rosa
S. 151 f ; Josephinische Curiosa 1850. IV. S. 225.
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ten zu Sehönbrunn, dann Direetor sammtl. Hofgarten ; Lorenz
Hin ter hol z er, Bedienter bei Grezmüller; Joh. Horn b üc h-
lel'; Ant. Ke J' e 8, Bedienter bei Sonnenfels ; Andr. Kr aus,
Bedienter bei Gf Wrbna in Sehemnitz; Phil. Pe eh tol d,
Jager bei Anselm; und Jos. Rüs ter, Koeh.

Diesen folgten 1783, bzw. bis Marz 1784 folgende Bbr
u. z. die Meister: Georg Adalb. von Bee k h en, Truchsess,
k. k. Hofrath und Direetor der Reehnungs-Commission, früher
M. v. St. der CJ Zu den 3 weissen Adlern in Lemberg; Karl
Ben i g n i von Mildenberg, Hofagent; J os. Fh Bor n, Haupt-
mann in der Militar-Akademie zu Wiener-Neustadt; Alex.
B rev ill ie r 8; Math. Dan n e n mayer, Professor der Kir-
ehengesehiehte in Freiburg, aus der Freiburger CJ Zur edlen
Aussieht ; Max Th. Frh. Eg ger, Landrath in Karnthen 1784
gedeekt; Sig. Frh. Enz e n ber g, Oberlieutenant, dann Land-
rath in Karnthen ; Karl J ul. Fr i e dr ie h, Secretar des Reiehs-
hofraths Gf von der Lippe; J oh. Wilh. Hem eli n g, Taub-
stummen-Lehrer in Karlsruhe ; Georg Ho ffi n ger, Dr. Med.
und Cameral-Medieus in Sehemnitz; Ant. J oh. Hol z e r, Con-
cipisten-Accessist beim Hofkriegsrath; J os. Karl Frh. H II t ten
zum Stolzenberg, Capitular-Custos des Domstiftes in Bamberg;
J oh. J ac. Frh. 1 n g ram zu Lobenwein, Aetuar beim Bezirks-
amt in Bozen; Franz Jeg e r, Professor der Physik an der
Universitat ; Jae. Ke m per, Secretar bei Gf Thun; Leop.
Gf K o IIo w r a t-K l' o k o w sky, Ritter des goldenen VIies-
ses, Prasiderit der k. k. Hofkammer, dann böhmisch-österreichi-
seher Oberster Kanzler, spater Staats- und Conferenz-Minister,
ein Patriet und Mensehenfreund im besten Sinne des W ortes ;
Peter Mi ott i, Weltpriester, Lehrer der Philosophie am The-
resianum ; Franz J os. Gf O'D on ne 1, k. k. Kammerer, Guber-
nialrath in Lemberg, aus der dortigen CJ Zu den drei weissen
Adlern ; J oh. Nep. Gf O'D on n el, Oberlieutenant (1784 ge-
deekt); Fürst Wenzel P a a r, k. k. Kammerer und General-
Erbland-Postmeister, aus der CJ Zur gekrönten Hoffnung
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(1785 gedeckt); Jos. PelzeI, Expeditor bei der Zoll-Admi-
nistration, fruchtbarer dramatiseher Dichter; Dominik Pia t t i,
auf Reisen; Leop. PIa c h, Profossor del' UniversaIgeschichte
an der Universitat ; Nic. Pod a von Neuhaus, Weltpriester,
tüchtiger Mathematiker, auch literarisch thatig ; Karl Leonh.
It ein ho 1d, aus dem Orden der Barnabiten, nachmals Profes-
sor der Philosophie zu Kiel ; Cassian Ant. von Ros ch ma n n
zu Hörburg, k. geh. Hausarchivar, schrieb eine Geschichte
von Tirol; Leop. Gf 8 a u e r, Dentscher Ordensritter und
Kammerrath zu Mergentheim, aus der Prager o Zu den drei
gekrönten Saulen ; Franz Gf 8 a ura u, k. k, Kammerer und
Kreiscommissar, dann Gubernialrath in Prag, 1791 Stadthaupt-
mann in Wien, 1797 Finanzminister, dann Botschafter in 8t.-
Petersburg, Gouverneur von Mailand, Minister des Innern und
Oberster Kanzler (1785 gedeckt); Andr. 8 t ü z, Chorherr und
und Canonicus bei St. Dorothea und Professor der Naturge-
schichte und Geographie an der Real-Akademie, dann Direc-
tor des Hof-Naturalien-Cabinets; KarIGfSuardi, k.k. Karn-
merer und Rath in Freiburg (1785 gedeckt); Franz Jos. Gf
'1' hun, k, k. Kammerer, geh. Rath, lnhaber des Toscanischen
8t. Stefans-Ordens; Franz X. Tschick, Feldkaplan, dann k. k,
Pfarrer zu Burg-Schleinitz; Leop. Unt e r ber ger, Major
und Professor der Feldartillerie, aus der Prager o Zu den
drei gekrönten Sternen ; Ulrich Georg Frh. Vie re ck, Depu-
tirter der mecklenburgischen Ritterschaft; Heim. J os. Wa t-
ter o t h, Lehrer der Statistik am Theresianum, dann Profes-
sor der Reichsgeschichte an der Universitat; und Wei n k o p f,
Rath bei der Akademie der bildenden Künste. - Die Gesellen:
Ludw. Gf Ba t t h y á n y, k, k, Kammerer, dann Obergespan
des Eisenburger Comitats, erbte 1787 den Fürstentitel ; Jos.
Cer a chi, Bildhauer, auf Reisen; Pro cop Gf Laz an sky,
Viceprasident des Guberniums in Prag (1784 gedeckt); Franz
Neu m ann, Chorherr und Director des k, Münzkabinets,
au ch Professor der Münz- und Alterthumskunde an der Uni-
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versitat, ein ausgezeichneter Faehmaun ; und Jos. Re i ter,
k. Hofagent; - Die Lehrlinge: Basil. BoI i t sch, Bojar und
Concipist beim Hofkriegsrath; Georg v. Hir sch Oberlieute-
nant bei Toscana-Nostitz-Dragonern; Rud. v. Krauss, Secre-
tar beim Hofkriegsrath; Niclas Jos. Gf Pál t fy, (Sohn des
Hofkanzlera Gf Pálffy), Lieutenant, nachmals Generalmajor,
erhielt gegen die Franzosen kampfend bei Romano eine
schwere Verwundung, weleber er 1800 erlag; und Jos. Wen-
zel Gf Sta r hem ber g, Rittmeister bei Toscana -Nostitz-
Dragcmern.

Im Laufe des Jahres 1784 und Anfangs 1785 traten fol-
gende bei, u. zw.: die Meister Joh. B. v. AIxinger, Hof-
agent; Ant. Gf Ap pon y i, k. k, Kammerer, Obergespan des
Cornitats Tolna, Stifter einer bedeutenden Bibliothek; Konr.
Herm. v. A y r e n h o f, Generalmajor, dann Feldmarschall-
Lieutenant, begabter dramatischer Dichter; J os. Frh. B r i-
g ido v. Brezovicza, geh. Rath und Gubemial-Prasident in
Banat, dann Galizien, erhielt spiiter den Grafentitel; Jos.
v. Dom o k o s, Cadet bei Toscana-Nostitz-Dragonern, nach-

'-..>

mals Major, Frh., Ritter des Maria 'I'heresien-Ordene ; Joh.
Georg For st e r, poln. geh. Rath und Professor zu Wil na,
der berühmte Weltumsegler, gleich bedeutend als Forscher, wie
als Schriftsteller; Karl Go t tha r d, Unterlieutenant bei
Toscana-Nostitz-Dragonern; Karl Hass, Secretar bei Gf Sei-
lern; Karl v. Han n ig, Oberlieutenant bei Toscana-Nostitz-
Dragonern; Leop. Hi e s ber ger, Accessist bei der böhmischen
Hof'kanzlei ; Jos. Gund. v. K eil, Hofkriegs-Coneipist ; Jos.
Frh. K no r r, Landrath ; Ant. Kr e il, Correpetiter der Philoso-

~ phie am Theresianum, spater Lehrer des Erzherzogs, dann
Kaisers Ferdinand, 1785 als Professor der Philosophie an die
Universitat Pest abgegangen; Friedr. Wilh. v. Ma n del s-
10 he, sachsen-weimar'scher Hofjunker und Regierungs-
Assessor zu Weimar; Adolf v. Mayer, k. k. Hofrath und
Truchsess; Jos. Franz Gf Pál ffy, Sohn des Hofkanzlers
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Pálffy, nach dessen Tod er den Fürstentitel erbte, k. k. Kam-
merer und Obergespan des Pressburger Comitats; Leop.
Gf Pál Hy, k. k, Kammerer, geh. Rath, Obergespan des ~
Comitats Csongrád; Ant. v. Pi stri ch; M. J. Prandstetter,
Magistrats-Protocollist ; Vinc. Ra in e r zu Harbach in Neapel ;
J oh. Tob. Se ege r v. Dürrenberg, Generalmajor und Ritter
des Maria Theresien-Ordens ; Georg Sp a IIg lel', Regenschori;
Otto Thad. Frh. St ein b il C h zu Kranichstein, intul. Pralat ;
Max St o ll, k. k, Rath und Universitats-Professor ; Ant. Frh.
Ti n t i, fürstl. salburgiseher Resident am Ic k. Hofe; Barth.
Frh. Ti n ti; Joh. Friedr. U 11 g~r n - St e r 11 ber g; Alb.
Gf U n ver zag t, Oberlieutenant bei Caramelli-Kürassieren ;
Heinr. Jos. Reichsritter "'IV a 1ter v. Aland, fürstl. trierischer
geh. Rath, fürstl. passauisoher Minister-Resident am k. k. Hofe
und Reichs-Hofraths-Agent; Franz Phil. v. Web e 1', Hot-
secretar und Franz Za un er, le k. Rath und Professor, dann
Director der Bildhauerklasse an der Akademie der bildenden
Künste, del' Schöpfer des Grabmals Leopold II. und der Reiter-
statue Joseph II.; - die GeselIen Jac. A d a m, akad. Kupfer-
stecher ; Nicl. Gf C o st e II a; Mich, Jos. DeR o y v. Königs-
heim, Unterlieutenant bei Matthesen-Infanterie, Lehrer an der
Militar-Akadernie Wr-Neustadt, nachmals Bürgermeister von
Wr-Neustadt; Phil. Fl'h. For ell, kursachsischer Kammerer ;
Franz Frh. Ha) 1ber g; Joh. Bernh. M ü II e r, Cis tereit ;
Nicl. Ö ti; Franz Gf Wal d st ein, k. k. Kammerer und Ritt- ~
meister bei Kinsky-Chevauxlegers, Maltheser-Ritter, kampfte
3 Jahre gegen die afrikanischen Raubstaaten, wandte sich
apater ganzlich der Botanik zu, in welchem Fache el' auch
literarisch thatig wal'; und j oh. Maria Wei s s c g gel' v.
Weisseneck, Professor der W eltgeschich te an der Universitat
Freiburg; - die Lehrlinge D' And o y, Erzieher bei GfBánffy;
Joh. Ferd. Deu rel', evang. Prediger; J oh. Pet. Fra n k,
Professor an der Klinik zu Padua, nachmals Leibarzt der
Erzherzogin Maria Louise ; Jos. H ay d n, Kapellmeister bei \



316 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

Fürst Eszterházy, der grosse Musiker und eifrige Fmr ; 1) Jos.
P á ke i, Lehrer der Philosophie am unitarischen Colleg zu
Klausenburg ;Wenz. Ro 8e n bau m k. k. Bergwerks-Beamter ;
Thom. J oh. Ro 8t hor n, ein EnglandeI', Besitzer einer Metall-
waaren-Fabrik, spater geadelt; Joh. S z é p l a k i, Erzieher bei
Gf Fekete; Andr. SzŐt8, Arzt; und J08. Val. Tetzely,
Feldkriegs Commissariate-Officier , - schliesslich die dienen-
den Bbr Joh. Fu c h 8, Bedienter bei Hilchenbach; Arn.
He n nem ann, Jager bei Frh. Hompesch ; J os. Kin ige r,
Kammerdiener bei Gf Batthyány; Franz S a c her, Bedienter
bei Sonnenfels; Joh. G. S a ck, Bedienter bei Gf Pálffy; und
J oh. G. Sch e f fl e r, Bedienter bei Rosenfels.

Den Reigen beschliessen nachgenannte, bis Ende 1785
beigetretene Bbr: J oh. Flor. Bau m ber g, Hofkanzlei-
Archivar ; Torbern Ber g m ann, Professor in Upsala ; Melch.
EdI. v. Bir ken 8t o c k, Hofrath, Director der Humunioren
und Rath bei der Akademie der bildenden Künste; Bon 8ai n g,
Apotheker ; Mich. Den i 8, Abbé und Custos der k. Hofbiblio-
thek, ausgezeichneter Bibliograph und Literarhistoriker, der
unter dem Namen Sined auch als Dichter bekannt ist; ein
eifriger Mr, gedachte el' noch in spatem Alter mit jugend-
lichem Enthu8iasmus des Eindruoks, welchen die Aufnahme
in den Bund und das dabei zuerst vernommene wundervolle
Spiel R ö II i g's auf der Glasharmonica auf ihn ausübte ; Franz
de Paula Gf Die tri ch s t ein, Oberststallmeister ; J os.
E ck hel, Director des k, k. Münz- und Medaillen-Cabinets,
der eigentliche Begründer der wissenschaftlichen Numismatik ;
Franz Fis ch e r, Chirurg; Franz S. v. Gre i ner, Hofrath
bei der Hofkanzlei und Beisitzer der Studien-Hof-Commission
(Biographie s. Bd I. 152.) ; Tob. Gr u ber, k. k. Baudirector
der böhmischen Cameral-Herrschaften : P. Franz G ü s 8m ann,
Lehrer der Physik an der Universitat ; Joh. Adam Ha s-

1) Biographie : Der Freimaurer, Wien, II. S. 62.



10. Die Loge Zur wahren Eintracht in Wien. 317

1ing e 1', Dr. philos. uud k, Rath; Franz Karl v. Hag eli n,
Regierungsrath und Theater- und Bücher-Censor; Georg
Hel b ing v. Hirzenfeld ; Bened. Franz Her ma n n, Pro-
fessor der Technologie an der k, k. Real-Akademie; Franz
Karl He s s, Accessist beim Hofkriegsrath; J oh. Hop p e
(wieder zurückgekehrt) ; Abbé L)1d. Seb. Ja que t de Malzet ;
Jos. K o ch, Hof- und Gerichts-Advocat; Franz Frh. Kressel,
geh. Rath, k. k. Kammerer, Prasirlent der geistlichen Hof-
commission ; Ferd. Jos. EdI. v. Leb e 1', k. Rath und Profes-
sor der Chirurgie und Anatomie an del' Universitat, Leibarzt
der Kaiserin Maria 'I'heresia ; Bernh. Leg l' adv. Edelsfeld,
Major beim Brooder Grenz-Regiment; Joh. Mayer, Dr. med.,
poln. Hofrath ; Peter v. Men z, Dr. med. und königI. Physikus
zu Bozen; Karl v. 1\1o ll; Franz J os. v. M ü II er, 'I'hesaura-
riatsrath ; Jos. Ö k hel v. Helmberg, Dr. philos. und Kanzlist
in der geh. Reichs-Hofkanzlei; Joh. Bapt. Frh. P a c ass i,
Regierungs-Secretar ; Sim. Peter P a IIas, Professor und
Collegienrath zu St. Petersburg; J os. Ant. Par a dis, Hof-
secretar ; Jos. Joh. N. Pe hem, Dr. juris, Regierungsrath und
Professor des Kirchenrechts an der Universitat, der durch
einige freisinnige Schriften über die Nothwendigkeit die geist-
lichen Orden zu reformiren, über Einführungs der Volks-
sprache im Gottesdienst, si ch die Excommunication zuzog'
Karl PIo y e r, Bergmeister in Karnten ; Dan. J oh. Ri b ini,
Secretar bei der Hofcommission für Weg- und Bergwerks-
wesen, ein vielseitiger Gelehrter; Ru p pre c h t, k, k. Berg-
rath und Lehrer der Chemie und Bergbauwissenschaft in
Schemnitz; Wenz. Gf Sau el', le. k. Kammerer und Hofrath
bei der böhm.-österr. Hofkanzlei; J oh. Friedr. Sch in k, geist-
reicher Schriftsteller, in dessen "Dramatischen und anderen
Skizzen" (Wien, 1783) sich eine treffliche Fmrrede firidet ;
Franz de Paula Sch ran k, Professor del' Naturgeschichte;
Ant. EdI. v. Spi elm ann, Hofrath und geh. Staats-Official,
nachmale Frh. und Viceprasident der böhm.-österr. Hofkanzlei;
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Vinc. Georg Frh. St up p i, Hofrath bei der General-Bau-
direction, Oberst, Ritter des Stefans-Ordens ; Adam Voi g t,
Piarist, Professor der Geschichte an der Universitat und Custos
der akademischen Bibliothek und der kaiser!. Münzeammlung,
der Begründer der böhmischen Münzkunde ; und J os. v. Zu m-
mer, Feldkriegs-Concipist.

-----

11. Die o Zu' Bestandigkelt in Wien.
Noch im vorigen Zeitraum wal' zu Wien unter dem Na-

men Zur Be sta n dig ke i t eine neue Loge entstanden, die
einige Jahre ohne Constitution arbeitend, sich erst 1779 um
eine solche bewarb u. zw. - weil rosenkreuzerischen Tenden-
zen huldigend - vermuthlich durch die Vermittlung der
Obern des Rosenkreuz-Ordens, bei der Regensburger o Zu
den drei Schlüsseln.

Auf Grund diesel' Constitution wurde die o am 18. Aug.
1779 eröffnet u. zw. wahrscheinlich unter der Hammerführung
des kurpfalzischen Kammerers und Hofraths Otto Frh. Ge m-
min gen, dem J ac. v. Lor enz o Hauptmann bei Karl
Toscana-Infanterie (aus del' Luxemburger o Zu den sieben
HimmeIn) folgte, der 1782 als abgegangener M. v. St. genannt
wird. Als eigentlicher Gründer del' o abel' dürfte Frh. Li n-
den zu betrachten sein.

Max Jos. Frh. Li n den, geb. 1736, aus Deutschland
stammend, trat in österreichische Staatsdienste, wal' Anfangs
der 70-er Jahre Administrationsrath im Banat, von wo er
jedoch, wegen del' ungesunden Gegend fortwahrend vom Fie-
bel' geplagt, nach vVien zurückkehrte und hiel' schon 1781 als
pensionirter Banal- Hof- und Oeconomierath erscheint. Als
überaus eifriger Rosenkreuzer widmete er sein ganzes Leben
chemisch-physikalischen Versuchen, als deren Frucht el' eine
Reihe einschlagiger 'Verke veröffentlichte u. zw. "Auszüge aus
meinem Tagebüchern und and ere Handschriften physikalisch-
chernisoh.technischen Inhalts" (Prag, 1796; neue Auflage

1/
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Wien, 1800); "Gesmnmelte Schriften physikalisch-chemisch-
technischen Inhalts als Fortsetzung der Auszüge etc." (Prag,
180 l ) ; "Verbesserung und Trinkbarmachung morastiger und
anderer ungenussbarer Wasser" (Wien, 179-1); "Beitrage für
Cattunfabrikanten und Baumwollenfarber" (Wien, 1796; neue
Auflage Leipzig, 1799; Nachtrag dazu Leipzig, 1802); Hand-
schriften fül' Freunde ge.heimer Wissenschaften (Wien, 1794);
sowie einen Catalog seiner alchemistischen Manuscripte. Bei
sein em Tode hinterliess er zahlreiche druckfertige Werke u. A.
Ueber das Farben des türkischen Garns, einen Coramentar des
Paracelsus etc. Bei den Rosenkreuzern wird wiederholt von
ihm die Rede sein.t) Ebenso mochten der CJ seit ihrer Grüu-
dung angehört haben: Franz B rab b é e, Wechsel- und Börse-
Sensal (der Grossvater des fmrischen Schriftstellers Gustav
Brabbée), der schon 1781 das Secretariat bekleidete; Abbé
Leop. F ö der 1, Professor der Poesie an der Universitat, seit
1781 érster Áufseher del' CJ; sowie J oh. Fr i e del, Schau-
spieler im Schikaneder'schen Theater und Joh. Mích, Ell i n-
ger, Rait-Officier bei der Banco- und Geíallen-Hcfbuchhalterei,
sp ater Hofrath beim General-Rechnungs-Directorium.2) Die
bei den letzteren dürften jedoch, nebst Gem min gen, bald
wieder gedeckt haben, denn 1782 erscheinen sie nicht mehr,
Aeltere Mitglieder waren ferner jedenfalls: Matthaus He in l,
k. k. Oberchirurg; und Nic. v. V u ch et ich, k. k. Hof-
caplan, die 1782 als gedeckt erwahnt werden, im naclisten
Jahre aber wi eder genann.t sind u. zw, ersterer als excludirt,
letzterer abel' als suspendirt.

Aus anderen Logen hattcn sich angeschlossen: Schau-
spieler Karl L. Schmidt; der Arat Aug. Jos. de CapelIo
und Oberlieutenant Andr. v. Sta n g, alle 3 aus der CJ Zum
heil. Joseph. Zur selben Zeit Iiess auch Lorenz v. Cse r ey,

1) Bcsetzny, Sphinx S. 77-100; Oesterr. Fmr-Ztg 1878 Nr. 21.
2) Laut Lewis, 1. o. S. 33, gehörten Beide der CJ an, werden abel'

in den Listen 1782, 1783 und 1785 nicht genaunt.
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gewesener Concipist des Gnberninms zu Hermannstadt (aus
der dortigen CJ St, Andreas) sich hiel' affiliren.

Aussar den Genannten gehörten der CJ 1782 --- Manche
sicher seit dem Bestande dersolben - noch Folgende an
u. zw. die Meister: Jos. Bau er nj ö p el, Hofkanzlist bei der
Bücher-Censurs-Hofcommission, au ch literarisch thatig ; Ant.
Gf C a vr i ani, Domherr bei St, Stefan und Consistorialrath;
Karl Gf C a v ri ani, wirkI. k. k. Kammerer und niederöster-
reichischer Landrath; Karl Gf C 1a u er - B r i ant, Haupt-
mann bei Karl Toscana- Infanterie; J os. Ant. v. Éh ren s t ein,
Dr. medicinae ; Rob. v. Eh r ens t ein, Oberlieutenant bei
Richecourt-Chevauxlegers ; Konr. El ber t, Registrant bei der
k. Reichs-Hofkanzlei; Jos. Ferd. v. Fill e nb au m, Secretar
beim AppeIlations-Gericht; Karl FIa d, Hausofficier bei Car-
dinal Migazzi; Joh. Nep. Fre und t, niederösterr. Regierungs-
Thürhüter (dienender Br?); Christof Fr o sch mayer EdI.
v. Scheibenhoven, Oberlieutenant; J os. Gr ass i, akademischer
Maler, nachmals Professor an der Kunstakademie zu Dresden ;
Joh. Georg Haas, Kaufmann; Joh. Christof Her rnschmie d t,
Expeditor bei den vereinigten HofsteIlen ; Leop. Ho fre it e r,
k. k. Getl'eide-Aufschlagsamts-Controlor; Joh. Ke m pe 1,
Hausofficier bei General Gf KhevenhiIler; Karl v. Kir c h-
sta t ter, niederösterr. Regierungs-Secretar ; Mich, Kor n,
Weltpriester und Cooperator in Lichtenthal; 1785 Pfarrer in
Brühl bei Mödling; Franz Ant. EdI. v. Kr a n z ber g, Guber-
nialrath in Lemberg; Christian Gott!. Me 1t zeI', Kaufmann;
Phil. Jac. v. P o c k, Dr. Medicinae und Magister sanitatis ;
Franz Alois Poh 1, .Raitofficier bei der stadtischen Buchhal-
terei ; Joh. Ant. 8 o III m a v i II a, Kaufmann; Joh. Zi e g l e r,
priv, Kupferstecher; und Konr. Z ö ber e r, fürstl. Limburg-
Stirumbischer Hofrath; - die Gesellen: Ernst v. B res sle r
und 8 ter nau, k. k. Hofagent; Joh. Friedr. Fis c hel, Hof-
secre tar bei der obersten Justizstelle ; Phil. v. G eis sen h o f,
Privatier;Ant. Gr as s i, k. k. érster Modelleur, dann Modellen-
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Director in der Porcellainfabrik, Mitglied der Akademie der
bildenden Küaste ; Franz EdI. v. Langenbach, Hotkammer-
Registraturs-Accessist; J os. Ferd. P a II c k 1, k, k. Stadt- und
Landgerichts-Assessor; Ant. Pet ter sch, Privatier ; Sigm.
Pre i ss ing e r, Juris practicus ; und Franz Ant. vVo h l-
gem u t h, Rathsprotocollist bei der obersten Justizstelle ; -
die Lehrlinge: J oh. Konr. Bo zen har d, Kaufmann, 1785 in
der Türkei; Thom. Ch ri s tan, Dr. medicinae ; Kasp. Kas ter,
'I'itular-Secretar beim Fürsten von Nassau, 1785 Lehrer im
le k. Theresianum; und Karl Sch Ü t z, Kupferstecher und
Architect, JYIitglied der Akadenne der bildenden Künste ; -
und die dienenden Bbr: Math. Hat z ing e r, Friseur, und
Franz Kal mes, Mechaniker, 1785 in Salzburg. Als Offician-
ten der CJ fungirten - u. zw. jede Stelle doppelt besetzt ---
folgende Bbr: Sch m id t M. v. St., Li n dell dep. Meister,
Dr. Eh r e II st ein und F ö der I 1. Aufseher, K. C a v ri ani
und Sta n g 2. Aufseher, B rab b é e und Zi egI er Secretar.
Meltzer und Haas
Schatzmeister, Bau e r n-
j ö p el und Kor II Red-
ner, J. Gr ass i und
Ke m p e 1 Ceremonien-
meister, A. C a v ri ani
und P o ck Aumonier.")

Mit der Wahl die-
sel' Bbr war höchst wahr-
scheinlich das Stiftungs-
fest der CJ verbunden,
bei welcher Gelegenheit
F ö der 1ein Gedicht über
das Sinnbild der CJ zum Vortrag braehte.s) Dies Sinnbild gelangt

1) Verzeichniss d. Mitglieder : Lewis 1. c. 215.
2) Ileber das Sinnbild der CJ Zur Bestandigkeit zu W ... Von

F ..... 1, 1. Aufseher in dieser Loge. (8. 1.) 1782. 8. 4 Bl. (Klo8S 1048,
Taute 2499.)

IV 21
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im Siegel der CJ zum Ausdruck. Dasselbe zeigt im stürmischen
Meer einen Fels, worauf ein 'I'empel, von welchem ringsum Strah-
len ausgehen, rechts Gewitterwolke, zwei Blitze entsendend; im
Verdergrund ein Strauch, daneben 'I'odtenkopf, Buch, Zirkel,
'Vinkelmass und eine Schale mit Geldstücken. Das Ganze von
einer Schlange umgeben. Umschrift: S'I'A1' TIRMITER.l)

Unter der Hammerführung des Hofschauspielcrs Sch m id t
beging die CJ die Receptionen, 'I'rauer-Arbeiten und andere
Festlichkeiten meist in sehr theatralischpompöser IVeise, wobei
sich der dienende Br Kal m e s als Decorateur und Verfertiger
manch sinnreicher Maschinerie, als Arraugeur auszeichnete.
In Anfang des Jahres 1783 abel' begaben sich Beide, Schmidt
und Kal III es nach Salzburg,2) wo ersterer die Dircetion des
'I'heaters übernahm, abel' gleich Kal m e s lUitglied del' CJ

blieb. Dagegen deckten die Bbr Poh 1, Kas ter, P o c k und
die beiden Gfen C a v r i ani, angeblich wegen del' wortreichen
und ideenarmen Reden des Redners Bau e r nj Ö p e 1,3) des-
sen oratorisches 'I'alent auch sorist heftig beatritten wurde.
Ferner legte überhaufter profáner Geschafte wegen B rab b é e
seine Stelle als Secretar- nieder, bei welcher Gelegenheit ihn
die Bbr mit einer goldenen Feder beehrten ; dein ungeachtet
trat er bald darauf aus. Die dadurch entstandenen Lücken
wurden reichlich ausgefüllt durch eine ganze Schaar von
Bbrn, die zum 'I'heil aus nns unbekannten Logen stammen,
oder binnen eines Jahres den Meistergrad hiel' erlangt haben
mochten. Es sind folgende Meister: Ant. Alois A ich h It m-
m e r, Kanzlist beim General Gf Dietrichstein ; Ferd. Bau m-
g art ner, Kaufmann; Joh. Bapt. v. C r o n ber g, Concipist
bei der Hotkammer in Münz- und Bergwesen ; IVasgottwill v.
F a ck, Beamter beim k. k. Commerz, 1785 Privatier in Ul1-
gal'l1 ; Karl Gf F u ch s, Pl'i vatier ; Nic. Hi 1ger, Cassier beim

1) Abbildung : Journal f. Fmr 1784. Ill.
0) G. ll. Vor meinem Reliquien-Schrein : Die Sphinx, herausg. von

E. Bcsetzny S. 26. 40.
o 3) FessIcr, Sammtl. Schriften über Fm. II. S. 289.
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stadt. Depositen.unt ; Franz Ku g le r, Haushofmeister bei
Ludw. Gf Erdődy, zugleich Mitglied der CJ zu Eberau ; Franz
X. May r, Apotheker zur golden en Krone, der sich durch
zahlreiche Stiftungen, Beförderung des Volksunterrichts, ins-
besondere abel' durch seine Spenden fül' Kriegszwecke grosse
Verdienste erwarb, in Folge deren er in den Freiherrnstand
erhoben wurde; Bernh. Ed!. v. Mit i s, Haitofficier bei der
Münz- und Bergwesens-Hofbuchhalterei ; Phil. EdI. v. Pi ch le r,
Officiant bei del' Wiener stadtischen Buchhalterei ; Pius
PIa i 8 ant, Stabschirurg; Lorenz Sch ö IIber g, Haus-
officier bei Gf Fries ; und Phil. Vu kas 8 ev ich, Lieute-
nant beim Likaner Grenz-Regiment, ein ausserst tapferer
Officier, naclimals Regirnents - Inhaber ; - die Gesellen:
Jos. B I a 8 k e, Tonkünstler ; Ludw. F i 8 C her, gewesene8
:Mitglied del' k, k. Hofschaubühne, 1785 Opernsanger ;
Andr. Bapt. II o f 8 ch ne ide r, Regi8traturs-Adjunct bei
der obersten Justizstelle ; Ign: Ja u 8, Negotiant, dann Priva-
tier ; Ant. Re i8 8, Bürger von Wien; Leop. Sch i II i IIg,
Tonkünstler ; - die Lehrlinge: Sigm. Hor v á t h v. Szent-
györgy, erst bei der ungarischen Garde, spater Hofrath,
königI. Mundschenk und Landtags-Abgeordneter; Matheus
Sch us ter, Raitofficier bei der Münz- und Bergwesens-Hof-
buchhalterei ; J oh. Nep. Sch war zs a c hel', Dr. medicinae,
1785 in Galizien; J 08. Th o m a, Feldcaplan bei Karl Tos-
cana-Infanterie ; und Ign. v. Ven a n sky, Lieutenant bei
Trauttmannsdorff-Kürassiereu ; - sowie die dienenden Bbr :
Ant. Re itt er, Bedienter bei Dr Ehrenstein und Kosmos
K ~im pf er, 1785 l\Ietalllarbeiter in Graz.

In Folge der Abreise des M. v. St. Sch mid t und del'
Deckung hervorragender Mitglieder, wurden bei del' am 18.
Aug. 1783 abgehaltenen Wahl, verbunden mit dem Jahresfest,
die Ehrenstellen in folgender Weise besetzt: 1\1.v. St. L in den,
dep, Meister Ehrensteill, 1. Aufseher Hof8chneider,
2. Aufseher Pa n ck 1, Secretar Fis c hel, Redner B (l ne r n-

21*
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j ö p el, Ceremonienrueister Her r n s C hm i d t und Schatz-
Íneister Wo h l g e ro u t h.i)

Zwei Wochen darnach, am 1. Sept., feierte die o das
Johannisfest in Gemeinschaft mit der o Zur gekrönten Hoff-
nung und Zu den 3 Adlern und dasselbe gestaltete sich durch
die dabei zum Vortrag gebrachte Cantate F ö der l's zu einem
Dankfeste für den Schutz, welche Joseph II. der Fmrei ange·
deihen lieas.s) Mit den genannten Schwesterlogen war die o
überhaupt sehr liirt ; nicht nur die Feste feierten sie zusammen,
auch eine Bibliothek und ein physikalisches Cabinet wurde
gemeinschaftlich angelegt, - woraus zu schliessen, dass alle
drei unter einem Dache, im Locale der o Zur gekrönten Hoff-
nung hausten.

An dem Einigungswerke sammtlicher Logen der Mon-
archie zu einer Landesloge nahm die oregen Antheil. Von
Anfang an vertraten sie Eh ren s t cin und Frh. Li n den,
welch letzterer zugleich die Vertretung mehrerer Provinz-
Logen übernahm, bei den Verhandlungen eine hervorragende
Rolle spi elte und in Ánerkenuung seine!' diesbezüglichen Ver-
dienste zum deputirten Grossmeister einer Districts-Loge ge-
wahlt wurde, Der Grossmeister derselben, Frh. Ge b 1er, instal-
lirte am 28. Juli 1784 un sere o, welche - allem Anschein
nach - ihr althergebrachtes System bis dahin befolgt hatte
und nunmehr das System der Landesloge feierlich annahm.
Zur Verherrlichung des Festes trug Föderl eine wenig poeti-
sche servile Üde vor.»)

1) Brief nebst Liste 18/8. 83: Archiv der O Joseph in Nürnberg.
2) Joseph der Menschheit Segen. Eine Kantate. Abgehalten 57

1/9 83 bei der St. Johannis Feier der sehr ehrw. O Zur gekrönten Hoff-
nuug, zu den 3 Adlern, und zur Bestandigkeit im Oriént zu W. Von Br
F ... 1. 5783. 8° 4 BII.

3) üde an den Hochwürdigen Grossmeister der Distrikts-o zum
neuen Bunde Freiherrn von G** (Gebler) bei der fcierlichen InstaIIirung
der s. e. w. Joh.-o Zur Bestandigkeit im Ürient zu W. von Br F .... 1
57 28jVII. 84. 8°-4 BH. (Kloss 1756) Vgl. Lewis 1. c. S. 197.
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Unter den Al~sspicien der Landesloge nahm die CJ in

erfreulicher Weise zu; binnen zwei Jahren (von August 1783
bis August 1785) waren ihr nicht weniger als 20 neue Mitglie-
dsl' beigetreten u. zw. die Meister: Franz X. Ben is c li bei,
den vereinigten Hofstellen ; Ant. Gf D ege n fel d, Oberliente-
nant bei Trauumannsdorff-Kürassieren ; Joh. Bapt. D em b-
s ch er, General-Auditor-Lieutenant ; Karl Gru ber, Privatier;
Franz X. Ha u sed e r, k. k. DepositenamtsRaitofficier ; Heim.
L. Ho ffm ann, Dr medicinae ; Christof EdI. v. Ke s sle r,
Hofsecretar ; Franz Adam :Mi t sch a, Registrarit bei den ver-
einigten Hofstellen und bedeutonder Cornponist, nachmals
Kreishauptmann in Bruck an der Mur, in den Ritterstand ver-
setzt ; Wolíg. Mu c h a, U nterlieutenant beim 3. Feldartillerie-
Regiment; Wenz. Pe Ize 1, Lehrer del' Polemile in Lemberg ;
Franz Pos chi n ger, k, k. Hofprediger, ein sehr aufgeldür
ter, beliebter Kanzelredner; Andr. Sch w arz e n bach, Domherr
zu Linz ~zugleich Dep.Meister der CJ zu Linz); Jos. Striech,
Feldcapjan bei Ferd. 'I'oscana-Infanterie ; Sam. Frh. Sze n t-
ker esz t y, Oberlieutenant bei 'I'rauttmannsdorff Kürassieren,
nachmaJs Oberst ; und Christof Tor ric e II a, Kupferstecher
und Kunsthandler ; - die Gesellen: Ant. Th o m as, Chirurg
und Geburtshelfer im allgemeinem Krankenhause ; und Alois
,V im m e r, Hofconcipist bei den vereinigten Hofstellen ; -
die Lehrlinge: J oh. Hol z m ann, k. k. Hofprediger ; Wilh.
Frh. Rit ter s te i n, Unterlieutenant bei Trauttmannsdorff-
Kürassieren ; Mich, Se s a "IV 11 i z k y, Rector des General-Semi-
nars in Lemberg; und Sim. Z e II er, nachmale EdI. v. Zellen-
berg, Oberchirurg und Geburtshelfer im allgemeinen Kranken
hause, sp ater k. k. Rath und Leibchirurg.

Die eigentlichen Leiter der CJ blieben bei der Wahl
1785 dieselben, namlich Li n den 11'1. v. St., Eh ren s t ein
dep, Meister ; bei Besetzung der übngen Steilen aber wurde
eine gründliche Aenderung vorgenommen, man wahlte nam-
lich Herrnschmid und Demscher zu Aufsehern, Kess-



326 Fiinfter Zeitraum 1781-1785.

1el' zum Seoretar, Hi 1ger, zum Schatzmeister, Kir c h-
st li t ter zum Redner und Ja us zum Ceremonienmeister.

Bei l\littheilung dieses Resultats der Wah] an die befreun-
detcn Logen, bezeugte sich die D mit ihren bisherigen Arbei-
ten vollkommen zufrieden, indem sie sagt: "Wir rechnen es
uns zur Pflicht, jedem echten Maurer unsere zur Verbreitung
und Verherrlichung unseres königI. Ordens unternommenen
Bemühungen anzuzeigeu, die ohne Rücksicht auf Spaltungen
der Systeme blos das Beste der l\Ienschheit und die enge re
Schi.irzung unseres hrl. Bundes bewirken sollen. vVir danken
dem h. B. d. ,V., dass wir mit zufriedenem Blicke, mit ganz;
von Dank erfülltem Herzen auf unsere unternommenen Arbei-
ten zurückblicken können, '(1)

Diese Zufriedenheit erstreckte sich jedoch nicht ausser-
halb der D ; ja sie wurde sogar herb getadelt. Diese D zahlt
- sagt ein Zeitgenosse - "nur ein paal' Cavaliere und könnte
daher hessere Arbeit machen, wenn nicht so viele brave Bbr
schon gedeckt hütten, und wenn sie nicht ebenfalls vom Partbei-
geiste angesteckt ware. In diesel' D geht es sehr andachtig
her, und es wird stark von Christus ;;espl'ochen. Ein gcwisser
F -1 (F ö der 1) verfertigt Cantaten, den en abel' der Geist der
Mrei fehlt, So hat sie auch einen gewissen B-l CBau e r n-
j ö p e 1) zum Br Redner, der mit der allerweisesten Miene in
einer l\linute hundert Betisen sagt. Diese D hat unter den
iibrigen grosse Feinde, und wenn ihre Arbeit gleich selbst nicht
weit her ist, 80 sagen sei doch von diesel', dass sie schlecht
arbeite. « 2) Dies abfallige Urtheil bezieht sich freilich auf die
Jahre 1782-83, als Bauernj öpel das Amt des Redners
bekleidete; wir wollen abel' annehrnen, dass die Wirksamkeit
der D in den folgenden Jahren mehr Beifullfand.

l) Brief nebst Liste 1785, ohue Datum: Archiv der D Joseph in
Nürnberg ; V g1. Rapp 1. c. 130.

2) Briefe eines Biedermanues an ciueuBicderruann ; Vgl. Josephi-
nische Curiosa S. 97/98.
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Das Josephinische Patent machte diesel' ,Virksamkeit
beim Schluss des Jahres 1785 ein Ende. Die o musste sich
auflösen, Ein grosser Theil ihrer 1\1itglieder wurde der neuge-
bildeten o Zur neuge1nönten Hoffnung einverleibt ; eine
erklekliche Anzahl dersolben aber, die diesel' Ehre nicht theil-
haft wurden, tra ten für immer von der Schaubühne ab.

12. Dic o Zur Woltlthatiglrcit in Wien.

Um Neujahr 1783 fassten ein ige lHitglieder der o Zur
gekrönten Hoffnung, mit den Arbeiten derselben unzufrieden,
den Vorsatz, im Verein mit etlichen Bbrn der o Zum heil.
J oseph eine neue o zu stiften, welche den im ,VilhelmsbadCl"
Convent festgestellten Zweck der Fmrei: die ,Yohlthütigkpit
im ausgebrei tetsten Siune verwirkliehen solitc.

Erst als man sich völlig geeinigt und alle V oranstalten
getroffen hatte, nahmen am 31. Jan. 1783 folgende lHitglieder
der o Zur gekrönten Hoffnung, unter der Führersehaft des
Hofraths :M iti s, der als eigentlicher Stifter der o bezeichnet
wird, ihre Deckung, u. zw. Frh. Gem min gen, Hi Ile,
Plowitz, Schloissnigg, Wa l l e nf'e l d, Lang, Esche-
r ich und ,V a p pl e 1'. Ihnen schlossen sich an aus der o ZUlU
heil. Joseph die Bbr Natorpp, Prandstetter und
Sch III id t, Bedienter bei Frh. Gemmingen, sicherlich als die-
nender Br und Kanzlist der o, in welcher Eigenschaft er
spater genannt wird ; ferner aus einer unbekannten Loge Jos.
l\I o h ren he i m, ,Vnnd- und Augenarzt, naclimals Hofrath
und Professor der Chirurgie in St.-Petersburg.

Solion am 2. Febr. 1783 eröffneten diese Bbr ihre o
unter dem Ti tel Zur V\T o II 1 th üti g k ei t, welche alsbald
von der Provincialloge von Österreich förmlich constituirt
wurde. Für dies Daturu und dies Factum spriclit das Siegel
der o. Dasselbe zeigt links eine aus Wolken rageude Hand,
welche Geldstücke ausstreut i rechts über spiegelglattem Meer
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das strahlende Auge Gottes, welches die Wolken verscheucht.
Aufschrift oben: ARVO

SUSCEPTIBILI; unten im
Abschnitt ó7 II. 83; darun ter
der Name der eJ: BENE-
FICENTIA.1)

Ein anderes Siegel dieser
o zeigt eine weibliche be-
kleidete Figur mit der Rech-
ten Münzen ausstreuend, und
mit der Rechten sich an einen
Löwen lehnend, im Hinter-
grunde eine Saule mit den

Buchstaben Z. W.2)
Bei Eröffnung del' o wurden folgende Bbr zu Dignita-

ren gewiihlt und eingesetzt: Gem min gen M. v. St., N a-
t o l' P P dep, Meister, Esc her ich erster, Lan g zweiter
Aufseher, und Hi IIeSecretiir.

Diese Bbr erfüllten am 24. :Mai 1783 die einerseits trau-
rige, anderseits angenehme Pflicht, den nach Russland abge-
henden, fül' sie daher so gut wie verlorenen Br Moh ren he i m
auf seiner Reihe über Berlin mit Empfehlungsbriefen an die
Logen der von ihm berührten Sttidte mitzugeben.s)

Dieselben Bbr lehnten unterrn 12. Apr. 1784 im Namen
Jer o die angebotene Verbindung mit dem eklektischen Bunde
wegen der eben gegründeten Landesloge, dankend ab.s)

Der M. v. St. der o war ein bedeutonder Mann. Otto

1) Abbildung: Journal für Fm. 1784.1II.

2) Im Besitze des Vereines Humanitás in Wien; vgl. E. Besetzny,
Siegelsammlung der Humanitas: Zirkel 1874. S. 68.

3) An die O Zum goldenen Apfel in Dresden, 24,5. 85: Archiv
der O St. Joseph in Nürnberg.

4) Archiv der eklekt. Gr. L. in Frankfurt a/M,



12. Die C::J Zur Wohltatigkeit in Wien. 329
Heim. Gem III ill gen, Frh. zu Hornberg und Dreschldingen,
Erbherr auf Hofenheim, Ittlingen etc. 178;:\ kurpialzischer
Kammerer und Hofrath, dann Reichshofrath, der sich 1787
ins PrivatJeben zurückzog, geb. 1727, gest. 1822. Er war
"Ein edeldenkender, mit grossen Talenten und ausgebreite-
ten Kenntnissen ausgerüsteter Mann, der im Stillen an der
AufkJarung und der guten Sache mitarbeitet, und von dessen
Thatigkeit und Eifer sich der Staat noch manches Gute verspre-
chen darf," 1) Auch schriftstellerisch thatig, erwarb sich durch
Herausgabe des "Magazin für Wissenschaft und Kunst" (\iVien
1784-85) und" Wiener Ephemeriden" (\iVien 1786) Verdienste
um die öffentliche BiJdung und Aufklarung.

Der Titel del' C::J war glücklich gewahlt: er zog. Bald
strömten von allen Sei ten neue 1UitgJieder herbei, so dass die
:0 nach Jahresfrist bereits 32 Mitglieder zahlte, Zu dies em
raschen Aufblühen tr ug unstreitig das Verhalten der C::J zur
Zeit der Überschwemmung im Marz 1784 viel bei. Ausser
dein Scharflein, welches die kleine, mit den Gründungsspesen
belastete C::J zur Linderung der Noth unter den Verunglückten
beitrug, fasste das junge Mitglied Leop. Alois H o ff m ann,
Secretar Gemmingen's, eine glücldiche Idee. Er Iiess sein Ge-
dicht : "Der Bettler für die durch die Wassergefahr verunglück-
ten Armen an die Herzen aller Menschenfreuude'' (o. O. u. J.
SO 8 S.) anonym drucken, und ill den Zeitungen um 20 lu. zu
Gunsten der Verunglückten feiJbieten. Der ErfoJg war ein
geradezu überraschender : 4184 fl. 24 kr. war der Reinertrag,
welchen H o Hm ann dem unter Leitung des Gfen B u quo i
.stehenden Armeninstitut zur Vertheilung unter die Nothleiden-
den in Wien und Umgebung übergab.s)

. Die übrigen Logen bleiben nicht zurück: mit vereinten
Kraf ten suchten sie dem Elend zu steuern. Eine derselbe sandte

1) Biedermanus-Obronik 74.
2) Journal fül' Fm 1784. 1. 246.
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ihren Schatzmeister nach Schönau, einem umweit Wien gele-
genen Dorfe, das durch die Überschwemmung am meisten ge-
litten hatte, mit einem ansehnlichen Almosen, beauftragt,
dasselbe uriter die Hilfebedürftigen derart zu vertheilen, dass
jeder del' mehr Betroffenen 10 fl., die minder Geschadigten
aber 5 fl. erhalte. Ebenso liess auch eine andere o einen an-
sehulichen Betrag unter den Nothleidenden auf dem Lande
vertheilen, Del' allgemeine Mangel an Lebensmitteln uuter-
den Hnnerell Einwohnern del' Leopoldstadt und Rossau. und
die Unmöglichkeit, sich die ihnen zugeführten Victualien zu
leochen und zuzubereiten, veranlasste eine andere o, tagI ich,
"O lange die Überschwemmung wührte, unter denselben ge-
kochtes FJeisch, Zugemüs, l\1ilch und Brot vertheiJen zu lassen.
Die übrigen Logen veranstalteten besondere Collecten ZUlU
Besten del' Verunglückten ; del' vielen Beitrage nicht zu gc-
den ken, womit mehrere einzelne Bbr derselben die Nothleiden-
den unterstützten.t)

Del' Am-eger diesel' schönen Bewegung sollte sp ater eine
traurige Berühmtheit erhalten. Leop. Alois Ho ffm ann, geb.
zu 'Wien Ende 1759, oder Anfangs 1760; Dr del' Philosophie,
crlangte eine Anstellung als Privátsecretar des Frh. Ge m-
m ill gen und über dessen Verwendung 1784 die Professor
del' deutschen Sprache und Literatur an del' Universitat Pest,
wclche Stelle el' zu Folge des wiedererwachten nationalen
Geistes in Ungarn 1790 verlassen musste, und in gleicher
Eigenschaft an die 'iViener Universitat karn, 1792 abel' in
Pension gesetzt wurde, sich nach 'iViener-Neustadt zurückzeg
und hiel' 1806 starb, Frühzeitig mit Literatur beschaftigt,
machte er sich durch seine Anmerkungen zu eine!' Rede von
So n n e n fel s und "Übe!' die Juden und d eren Duldung"
(Prng 1781), sowie seine" Wöchentlichen Nachrichten fül' und
über die Prediger in Wien" (Prag 1782-84) als freieinniger-

1) Journal fül' Fm. li84, II.
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Schriftsteller bemerkbar, wurde im Frühling 1782 - lant
eigenem Gestandniss - weil er das 24 . .Jabre noch nicht
erreicht, mit Dispens anfgenommen und in die 3 Grade unent-
geldlich eingeweiht. In den Jahren 1782-85 ein eifriger Apos-
tel der Aufklarung, verdankte er seiner Freisinnigkeit den
Lehrstuhl in Pest, welchen er mit einer Rede antrat, die ebenso
wie einige andere seiner Werke von sein en Biographen nicht
erwahnt wird, 1) In Pest hatte er sich der o Zur Grossmuth
angesehlossen ; alleiri diselbe auch bald wieder verlassen. Es
seheint, dass seine hier gesammelten Erfahrungen ihn zu der
Meinung verleiteten, als ware die Fmrei von Illuminaten und
sonstigen geheimen Ord en völlig untergraben und verderbt.

Und der Aufklarungs-Apostel und eifl'ige Fmr beganll
nunmehr eine vVirksamkeit, welche ihm den Namen eines
.fmrischen Judas eintrug. Schon in sein en anonymen "Briefen
eines Biedermannes an einen Biedermann über die Fmr in
Wien" ('Vi en 1786) ausserte er sich abfüllig über das Logen-
leben ; in den ebenfalls anonymen "Achtzehn Paragraphen
über Katholicismus, .Iesuitismus und geheime Ordeni eine
Denkschrift an deutsche Regenten" (Wien 1787) abel' betrar
er die Laufbahn des Denuncianten, als welchar er sich so ver-
üchtlich ge macht. 'Vir werden genöthigt sein, uns mit seiner
diesbezüglichen Wirksamkeit wicderhalt zu befassen.

Auch durch eine Vorlesnng "das Bild des wahren Fmrs"
suchte Ho ffm ann sein er Eifer in der o zu bethatigen.
Die Anerkennung blieb nicht aus: er wurde bald darnach
zum Secre tar gewühlt, die o selbst aber Seitens der o Zur
wahren Eintracht dadurch ausgezeichnet, dass dieselbe das

1) Erste Verlesung beim Antritt des öffcntlichen Lehramts del"
deutschen Spruche uud Litteratur, an der k. Universitat zu Pest. (Pest
1784. 8. 20 S.). Vermischte kleiue Schriften. (Leipzig und Pest 1785).
lIIiscellen (Pest 17tl8). Bei der Erhebung des hochw. Herrell Maximilian
VOll Verhovacz, Rectors am k. k, Generalseminarium zu Pest zum Bischof
der Agramer Diöccse im Sept. 1787. (O. O. u. J. 8. 6 S.)
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Johannisfest in Gemeinschaft mit ihr beging. Übrigens wurden
auch die Arbeiten derselben im Local der CJ Zur wahren Ein-
tracht abgehalten. Zur Tafel-Loge wurden auch die Schwestern
herangezogen, auf die Br Heg rad eine recht launige poetische
"Schwestern-Gesundheit" ausbrachte. 1) Der Verfasser dieses
Gedichtes, der vielseitige, namentlich durch seine Romane be-
kannte Schriftsteller, Friedr. Heg rad, bei der Hof'kammer,
war ein ganz junger Br, am 14. Apr. 1784 abel' bereits Mitglied.

An diesem Tage zahlte die CJ 32 lYIitglieder u. zw. aus-
eer den bereits genannten, folgende altere, sicherlich schon
1783 aufgenommene oder affilirte Bbr des Meistergrades: J oh.
Friedr. B ü n d s dor f, Oberlieutenant und Secretar der kais,
Garde; Ign. Ell ing e r, Secretar beim Militar-Haupt-Ver-
pflegsamt; Joh. Nep. Gessmann, Concipist bei der Hof-
kamrner fül' lYIünz- und Bergwesen; Ulrich Frh. Hu t ten,
k. k. Kammerer, Oberst bei Kaunitz-Infanterie, Besitzer des
lVI.-Theresiens-Ordens; Karl Gf, dann Fürst Li ch now sky,
lL k, Karnmerer ; Ign. 1\1att, k, k, Rath und Regierungs~
secretar ; Georg Adam Sat tIe 1', beim Militar-Haupt- Ver-
pflegsamt; Joh. Nep. ,V irt h, k, k, Hofmedailleur; '- den
Gesellen: Joh. Adalb. v. Eh r e n ber g, Privat-Gelehrter : -
die Lehrlinge: Ign. de Lu c a, k. k, Rath, früher Professor
der politischen Wissenschaften zu Innsbruck, spiiter Professor
der Staatskunde in Wien, als Geograph, Statistiker und Lite-
rarhistoriker ein bedeutender Gelehrter; Mi ch. P e d ros s -:1,
bei der Hofbibliothek; J oh. Pe z z 1, Privat-Gelehrter, dann
Secretar und Bibliothekar des Staats-Kanzlers Fürst Kaunitz,
-ein fruehtbarer, geistreicherSchriftsteller, des sen Werke
Voltaireschen Geist athmeten; Georg Sch eid 1i n, Professor
der Rechtswissenschaft an der Üniversitat zu vVien, ein gedie-
gener Fachschriftsteller ; J ac. Sch o s u I an, Regierungsrath
und Director des Tabakgefalls, spater Prasiderit der Bancal-

1) Zirlcel 1875. V. S. 154,
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und Dreissigstgefalls-Directoriums, ein eifriger Alchemist, der
namentlich in dem Orden der asiatischen Bbr eine grosse Rolle
spielte ; Ant. v. Sei del, bei der Studiencommission ; Leop.
v. So n n fel d, Rath beim Militar-Haupt-Verpflegsamt ; und:
Franz J08. v. Tamerburg, Weltpriester und Professor del'
Physik in Olmütz ; - schliesslich die dienenden Bbr Georg
Sch eid t, Kanslist bei Frh, Gemmingen, und J oh. Sch en k,
Bedienter bei Ellinger.") Ausserdern sollen der CI angehört ha-
ben: Melch. B 1ar e r, Director des Wiener Priesterhauses,
ein Martyrer seiner Freisinnigkeit 2); J oh. Bapt. v. B o IIa.
Professor der griech. Sprache an der Wiener Universitat ~
J os. Valent. Ey bel, Rath bei der Landhauptmannschaft ~
Felix Franz Ho fs tat ter, infulirter Probst ; IVolfg. Amadeus
Mo zar t, Kapellmeister ; J oh. Kasp. Ri s bec k, Schriftsteller,
schrieb und A. "Briefe eines reisenden Franzosen," die gros-
ses Aufsehen erregten ; Kasp, Roy k o, Professor des Kirchen-
rech ts, nachmals Gubernialrath und Domberr in Prag ; Marc,
Antonin IV itt o1a, infulirter Probst, auch literarisch thatig ~
und der Bildhauer Za u ps e 1'.3)

Nachderu die CI durch die neue Landesloge, zu deren.
Perfection sie durch ihre Bevollmachtigten Gem min gen
und Lan g beigetragen, noch im Laufe des Jahres 1784 aufs.
neue constituirt worden war, musste sie im December 1785
ihre Arbeiten einstellen, um im Verein mit den Logen Zur
gekrönten Hoffnung und Zu den drei Feuern die neue CI Zur
neugekrönten Hoffnung zu bilden. Unter den ungefahr 100-
Mitgliedern derselben, welche 1787 zuerst genannt werden,.
dürften sich Manche befunden haben, die in der Zwischenzeit.
vom 12. Apr. 1784 bis Ende 1785 in der CI Zur Wohlthatig-
keit aufgenommen werden waren,

1) Liste im Archiv der ek!. Gr. L. in Frankfúrt a. 1\'1'.
2) Biedermanns-Chronik S. 20-35.
a) Lewis, Gesch. d. Fmrei S. 34.
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13. Die CJ ZU den drel Feuern in Wien.
Das Rundsehreiben des eklektischen Bundes hatte nu

Wege der Frankfurter Bbr, welehe sieh zu Wien niedergelas-
sen, allhier Eingang gefunden, und war dureh sie an die Wiener
Logen abgegeben worden. Den meisten Anldang fand das-
selbe bei der CJ Zu den drei Feuern, welehe im Sommer 1783
entstanden war und welehe nicht zur selbst dem neuen Bunde
beizutreten wünsehte, sondern aueh andere Logen dafür zu
gewinnen suehte, indem sie den Frankfurter Aufruf in einigen
100 Exem plaren drucken und an alle Logeu der Monarchie
versenden liess. Es war jedoeh weni ger die Treftliehkeit des
Programms, was sie zu einer soleher Agitation veranlasste,
als vielmehr der Wunsch, sieh von der österr. Provincialloge,
bzw. der im Entstehen begriffenen österr. Landesloge fern-
halten zu können und dennoch von einer mrischen Behörde
eine Constitution zu besitzen, werauf gestützt, es vielleicht nicht
schwer fallen dürfte - namontlich wenn sich einige altere,
besonders Zinnendorf'sche Logen anschlössen - sich zu einer
unabhangigen Provincialloge emporschwingen zu können,

Zu diesem Behufe meldete die CJ alsbald ihren Beitritt
.an, erbat eine förmliche Constitutien und frug an, ob andere
Logen zu Wien, welche nach dem Zinnendorf'sehen System
arbeiten, im Falle des Beitritts ihre Rituale verlassen müssten,
In Frankfúrt wurde diese Anmeldung (31. Jul.) im Ganzen
günstig aufgenommen, Br v. Me t t ing h zum Reprasentun-
ten der CJ ernannt und beauftragt, ihr zu antworten, dass
man ihr so wie allen mitverbundenen Logen Rituale und
Tapis ebenfalls mittheilen wolle und es "der selbsteigencn
Prüfung der Bbr überlasse, inwieferne sie bei den höheren
Graden des Zinnendorf'schen Systems ihre Beruhigung fiuden
möchten, um diese V crbindung ferner beizubehalten oder auf-
.zugeben. " 1) Allein ein gewisses Mistrauen hegte man dennoch

1) Kloss, Annalen der CJ Z. Einigkeit. S. 205.



13. Die O Zu den drei Feuern in \Viell. :335
gegen die O, deren Namerr man jetzt ZUlU ersten Male hörte
und die sich schori bei ihrem ersten A uftreten gewissermassen
als Provincialloge geril'te. l\Ian suchte daher über die o nahere
Auskunft zu erhalten, und diese klang nicht sehr bernhigend.
"Die o Zu den drei Feuern ist - hiess es - eine erst jüngst
von der o Zur gekrönten Hoffnung ausgegangene St. Joh.-o,
welche zw ar von der österr, Provincialloge felicitirt 1) worden,
aber selbst Ihr das Verzeichniss aller ihrer lVlitglieder uube-
kannt gelas3en hat." 2)

Noch ungünstiger lautete die von So n 11 en fel s erhal-
tene Auskunft, El' warute die Frankfurter Prov.-o, dieser o
Constitutien zu ertheilen, weil sie sich wed cr an Ordnung noch
Anstaud binde, und beinahe ihre ganze Grundlago auf Caco-
magie beruhe, 3) Demzufolge verweigerte ihr dic Wiener Pro-
vincialloge die definitive Anerkennung.

Die o selbst suchte dies Factum zu beschönigen, indem
sle (16. Nov.) vorgab, die 'Wiener Provincialloge sei mit ihr
sehr uuzufrieden, weil sie sich nach Frankfurt gewendet und
dem eklektischen Bunde angeschlossen, und habe aus diesem
Grunde, nebst den 6 zu Wien arbeitenden Logen alle Verbin-
dung mit ihr aufgehoben. Darum dl'ingt sie wicderholt auf
eine Constitution und die Acten, um dem Vorwurfe del' Uugil-
tigkeit ihrer Arbeiten begegnen zu könn en.

Diese widersprechenden Nachrichten veranlassten die
Frankfurter Prov.-ca, die Constitution VOl' del' Hand noch nicht
zu ertheilen, vielmehr weitere Erkundigungen über die o ein-
zuziehen. Dieselbell mögen die Stimmnng etwas gemildert ha-
ben; denu als die o im Frühling 1784 ihre Bitte am Ausfer-
tigung der Constitution wiederholte und zugleich Beschwerde
führte, dass die österr. Provincialloge ihr die Fortsetzung

1) D. i. interimistisch constituirt.
") Thad. Gf Thurn-Taxis an Prov.· O iu Frankfúrt 10 9. 83: Archiv

der ek!. Gr.-L.
3) hi ahnlichem Sinne berichtéte auch Alex. B rev i II i e r s.
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ihrer Arbeiten untersagt, ihr dagegen Vergleichspunkte vor-
gelegt habe, wel chen sie "nicht traue," weil sie treu am eklekt.
Bunde halten wolle, - fasste man in Frankfurt (29. Jun.) den
Beschluss, die Wiener Provinciallege direct zum Beitritt auf-
zufordern und ihr das Schicksal dieser cl aus Herz zu legen.

Die österr. Provincialloge versicherte hierauf hiusiehtlich
der cl Zu den dr ei Feuern, sie werde auf eine solche Befür-
wortung vorzügliche Rücksicht nehmen und Alles fül' die-
Gründer der cl thun, was sich mit der Ordnung und der Vor-
schrift ihrer Gesetze wird vere ini gen Iassen.t)

Darauf hin besehloss man in Frankfurt am 18. August,
unerachtet der Einreden des Reprasentanten v. Me t t ing h,
den Grundsatz, das Sprengelrecht respectiren zu wollen, vor-
zuschützen und die cl an die österr. Landesloge zu verweisen,
wélche ihr denn in Dec. 1784 auch eine förmliche Constitution
ertheilte.

Über die 1YIitglieder der cl herrscht, in Ermangelung
eines 1YIitgliederverzeichnisses, volle Unklarheit. J edenfalls
gehörten ihr an: Cameral-Administrations-Revident Elli n g e rr
Kaufmann Tur y, Lieutenant Ni v o y und Hauptmann
Zi egI er; sowie wahrscheinlich Oberlieutenant Frh, d' A i g-
u ebe II e und Haushofmeister Ber tra n d i, die insgesammt
in der am 8. Febr. 1783 ausgegebenen Liste der cl Zur ge-
krönten Hoffnung als activ aufgeführt sind und erst 1787 wie-
der erscheinen. Dieselben dürften nach dem 8. Febr. ausgetre-
ten sein, ebenso wie weitere 3 Bbr, die 1783 bei jener cl als
activ und dann nicht weiter erscheinen. Es sind: Hofrath
K o II á r, Gardist D o lov ic z ény i und Polizei-Bezirksauf-
seher Pet sch.

Ob alle diese Bbr der neuen cl angehörten, ob die Grün-
dung derselben von ih n en ausging, oder ob sie sich einer im
Werden begriffenen cl angeschlossen, das ware zu erweisen.

1) Gemmingen Prov. Secr. 10/7.84: Archiv der ekl. Gr. L.
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Letzteres ist nicht unwahrscheinlich; es werden namlich fer-
nere 3 Bbr gellunllt, welche die CJ Zur gekrönten Hoffnung
schon VOl'dem 8. Febr. 1783 deckten u. zw. Accessist D a is e r,
Gardist Hor Vá th, und Oberlieutenant Gf St. J uli e n. Es
ist nicht ausgeschlossen, dass schon diese Bbr in der Absicht
austraten, mit Hinzuziehung obdachloser Bbr einJ neue CJ zu
gründen, der sich dann die übrigen malkontenten Elemente
ihrer Mutterloge anschlossen. ,Vie dem auch sei;: die CJ Z u
den d r e i Feuern kam am 24. Ju!. 1783 zu Stande und
wurde bald darauf von dor österr. Provincialloge auerkanut
und interimistisch constituirt ; suchte abel' alsbald den Anschluss
mit Frankfurt a. M., allein - wie wir sahen -- vergeblich,

Über Leben und Treiben diesel' CJ liegen keinerlei Daten
VOI'; auch ob sie in Hinsieht auf die Mitglieder prosperirt
- was wahrscheinlich - ist nichts bekaunt. An neuen Mit-
gliedern treten uns bis Mitte 1784 blos drei entgegen. u. z.
M ü II ern und Joh. Nep. O k a ez, nachmals Polizei-Dh-eetor
in Brünn, sowie Vinc. Sci pio von der polnisch-galizischen
Leibgarde. Fül' letztern als Lehrling stellten die Lichter der CJ u. z.
M ü II ern M. v. St., Zi e g-
1erdep. Meister, Tur y
erster, Ni vo y zweiter Auf-
seher und O k a c z Secretar
am 22. Aug. 1784 ein höchst
charakteriatisches Certificat
aus 1) So schwulstig dasselbe
abgefasst ist, ebenso compli-
cirt ist das beigegebene Lo-
gen-Siegel. Den ,Vappen-
schild desselben bildet eine
Schürze, in 4 Felder getheilt,
deren jedes etwas abgibt, \\0-

1) Gageru, Ein altes Diplom. Alig. Öster. Fl)1. Ztg. 1875. Nr, 15.
IV, 22
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durch in der Mitte ein kleincs: Dreieck entsteht, in welchem dr e i
Fl amm ch e n zu sehen sind. Im ersten Felde Iinks oben eine
Maske, rechts ein Andreaskreuz; unten Iinks ein Nest, worin
2 Vögel, rechts ein Todtenkopf, darunter 2 gekreuzte Hammer;
in der Mitte zwischen beiden letzteren Feldern ein Schmelzofen.
Schildhalter rechts Löwe, links Adlm" Auf dem Schild Grafen-
krone mit 9 Perlen, werauf ein Pelikan seine J ungen atzend,
unter der Krone ein Reichsapfel. Unter dem Schilde ein Feston
aus Zweigen.1) Dies Siegel lasst vermuthen, dass die o
als Erbin der schon 1776 lange ruhenden o Zu den
drei Kanonen angesehen sein wollte, worauf schon ihr Name
hindeutet, welcher eine Allusion auf den der alten o bildet.
Aus dem Siegel derselben (I. 233.), welches statt des Wappen-
schildes einen Hermelin-Mantel zeigt, nahm man die Idee, den
Schild durch eine Schürze zu substituiren. Zugleich aber wollte
die o Zu den drei Feuern auch als Nachfolgerin det' o der
Freigebigen gelten und war es auch in gewissem Sinne, indem
sie die Hochgrade derselben wenigstens zum Theil cultivirte.
Dem Siegel derselben (I. 239.) entnahm sie denn auch die
Graíenkrone, den Adiel' und Pelikan als Symbol des Prin zen
vom Roseukreuz, sowie den Todtenkopf als Symbol des Grades
del' Auserwahlten. Die übrigen Gl'ade jener o hatte man
offenbar fallen lass en und an Stelle derselben anderweitige ein-
gefühl't, welche durch die übrigen Embleme des Siegels (Maske,
Andreaskreuz, Nest mit Vögeln, Schmelzofen, Löwe und Reiehs-
apfel) angedeutet sind. Die o war also genau genom men ein
reformirtes Rosa'sches Hochkapitel.

Dass in der o Hochgrade und speciell Rittergrade culti-
"irt wurden, wird dureh ein Dokument aus dem Jahre 1785,
werauf sich der M. v. St. einen "Ritter des hohen Ordens"
nennt, - zur Evidenz erwiesen. Dass sie sich dabei -
wie ein Historiker vermuthet - "mit solchen Arbeiten be-

1) Abbildung : Jourual f. Fm. 1785. IL 2.
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schaftigt habe, die zu dem gewissen "bedenklichen Genre"
gehörten, bei welchen sohin Grund genug vorhanden war,
auch das Licht del' bedingten d. i. mrischen Öffentlichkeit zu
scheuen'' 1), das wird durch obige Ausserung So n n en fel s'
bestatigt, )

Nach dem Zustandekommen der Landesloge, in deren
Auftrag durch die Provincialloge von Oesterreich im Dec.
1784 aufs neue constituirt2), beging die o am 24. Juli 1785
ihr Stiftungsfest, verbunden mit der etwas verspateten Johan-
nisfeier, bei welcher Gelegenheit drei Lieder zum Vortrag
gelangten u. z. "Bei Eröffnung der Tafel" (An der Mutter-
Erde Gaben etc.), "Bei der Sammlung für die Armen" (Des
Bundes Ehr erringen etc.) und ein "Kettenlied " (Unsre Kette
sei das Sinnbild Achter warmer Harmonie etc.) 3)

Die dr ei Lieder waren von Br G-ge gedichtet und vom
Br B-a componirt. Ueber die Person des "Dichters" (sicher
Mitglied der o) sind wir im Unklaren, der Componist abel'
war jedenfalls Georg Ben d a, Saclisen-Gotha'scher Kapell-
Director und berülnater Componist, der sich zu diesel' Zeit
vorübergehend in Wien aufgehalten, und vielleicht fül' die
Dauer seines Aufenthalts der o angeschlossen haben mochte.

Diese Lieder wurden durch den Druck vervielfaltigt 4)
und in Begleitung eines gedruckten Johannisbriefes den be-
freundeten Logen zugesandt.") In letzterm heisstes allerdings,
dass man die bei Gelegenheit des Stiftungsfestes abgesungene

1) Brabbée, Offenes Sendschreiben an C. v. Gagern: Der Zirkel
1875. Nr. 18.

2) Journal f. Fm. 1785. 1. 218.
3) Gagern, Proben alterer mrischer Dichtkunst: Alig. östr. Fmr.-Ztg

1876. Nr. 17.
4) Das Johannisfest von der o zu den drei Fenern im Or. von

Wien am 24. des VII. Monats 5785 gefeiert. In Musik gesetzt von Br B-a.
(O. O. u. J.) 8. 3 BII.

ó) Gedrucktes Blanquet ohne Dátum, Unterschrift und Liste:
LXIX.24.

22*
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Cantate nebst Liste übersende, wahrend die Lieder als beim
J ohannisfest vorgetragen bezeichnet sind, es ist demnach nicht
ausgeschlossen, dass die Cantate schon ein Jahr vorher "ab-
gesungen" ward.

Die erwahnte Liste liegt nicht VOI', der Personalstand
der o lasst sich daher nicht constatirén. Bekaunt ist, dass der
Exjesuit und Professor der orientalischen Sprachen an der
W'iener Univers itat , Jos. Julian Mon s ber ger, der intellec-
tuelle Urheber der Aufhebung des Jesuiten-Ordens in Öster-
reich (s. 1. 15\:1.), Ehrenmitglied di~ser o gewesen ist. Ferner
ist es bekannt, da ss Ende 1785 folgende Manner an der Spitze
der. o standen u. z. J. Ell ing e r, Ritter des hohen Ordens
und M. v. St. ; Ferd. v. Roy s, k, k, Rath und Secretar bei der
ungarisch-siebenbürgischen Hofkanzlei, dep, Meister; Ant. E.
v. Dor n fel d, nachmals Guberinalrath in Lemberg, 1. Auf-
seher ; Alex. v. Laz a rev ich, Hofconcipist bei der ungarisch-
siebenb. Hofkanzlei, 2. Aufseher; und Ni v o y, Secretar.

Der Umstand, dass gegen das VOIjahr vier neue Bbr im
Beamtenkörper erscheinen, lasst auf eine vollstandige Um-
walzung in der o und auf das Eindringen eines starken neu en
Elements schliessen. Zu diesem gehörte auch Franz X. Bar th,
Doctor der Arzneikunde, fül' welchen die erwahnten Lichter
der o am 1. Dec. 1785 des Meisterdiplom auf dem damals
allgemein üblichen Kupferstich-Formular (oben ein strahlen-
des Pentagramm mit Schnur und rechts 'Veinranken; unten
Arche im Meer; rechts auf einem FeJsen ein Tempel, darun ter
ein Anachoret mit dem Löwen etc.) ausfertigten.1)

Das Regiment Ell ing e r's nahm ein Ende mit Schre-
cken. VI{ enige Tage nach Ausfertigung des erwahnten Docu-
ments erschien die Verordnung des Kaisers, in deren Verfolg
die o, wegen des despotischen Vorgehens des Landes-

1) Original im Besitze der Eisenbahnbeamten Krippel in Gross-
Kallizsa.
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Grossmeisters, sich in den letzten Tagen des Jahres 1785
g~tnzlich aufl.öste. Ein Theil ihrer Mitglieder abel' schloss sich
der neugebildeten o Zur neugekrönten Hoffnung an.

Es wurde erwahnt, dass die o Zu den dreiFeuern sich
als Erbin der einstigen o Zu den drei Kanonen, richtiger
Aux trois Canons get'irte. Hierbei ist eine englische Notiz zu
beachten, wonach der Name diesel' o im mrischen Sinne zu
nehmen ware d. i. the three Firing Glasses or the three Fires, .
d. h. die drei Feuerglaser, Glaser zum Feuern, zum Abgeben
der Batterie, daher Kanonen.t) Der M. v. St. diesel' o, Karl
Franz Sal a d eGr o s s a, war fürstl. Liechtenstein'scher Rath
und Secretar dcs kg!' Commerz-Collegs, dann Stiftsrath, Kanz-
lel' und Hauptmann in dem Zobtischen Halt. In sein er o zu
Breslau wurden übrigens mehrere Manner ans Österreich-
Ungarn aufgenommen u. z. 1742 mit GfH od i t z zugleich:
Leop. Gf Sch af go t sch, Rittmeister bei Lubomirsky-
Kurassieren ; 1743: Mor. Ha u sen bau m, Inspector der
Kupferminen in Ungarn ; 1744-4ö abel', Stef. v. S Ó 1y o m
aus Raab; Karl v. St ro z z i, Capitan der ungarischen Armee ;
J o. Gott!. v. Pf ei 1e r, Capitan in Dalmatien ; Ant. St u ver,
Cornet im Dienst der Kaiserin; und Karl v. Fre it ho ff ern,
k. Rath und Kriegs-Commissar.r)

H. Die o Zu siebell Himmelll in Wien.
Unter diesem Namen, welcher auf eine mystische Rich-

tung schliessen lasst, arbeitete in 'Wien eine o nach later
Observanz. 'Vann sie entstanden, wer sie gestiftet, ist nicht
bekaunt. Genug an dem, im Herbst 1781 wurde sie von der
Prov. o von Oesterreich rectificirt und denjenigen Logen bei-

1) Transactions of the Lodge Quatuor Corouati IV. 2.
2) Aus vergangenen Tagen, Zum 150 j. Jubelfest der. ver. St. Joh.

a in Breslau (von O. Frenzel). Breslau 1891. S. 10. 12. 16.21.
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gezahlt, welche die Creirung einer unabhangigen österr,
Landesloge wünschten.')

Kurz bevor hatte sich der o, von München nach Wien
gekommen, Hans Heinr. v. E c ker und E c k h o ff, der nach-
malige Stifter des Ordens der Ritter vom Licht und des asia-
tischen Bundes, angeschlossen. Vermöge seiner vorzüglichen
Geistesgaben bekleidete er bald die Würde eines Dep. M. v.
St., doch nicht lange, denn er begann fül' sein neues System
Proselyten zu werben, machte in der o Schulden, drangte den
Bbrn höh ere Grade auf (natürlich fül' ein gut Stück Geld), und
benahm sich überhaupt so, dass man ihm in offener o Intamien
'ins Gesicht sagte.") Nachdem .E c Ic e r trotzdem keine Miene
machte, die o zu decken, so suchten sich die Bbr über sein
Vorleben authentische Nachrichten zu erwerben. Diese erhiel-
ten sie von Pr i elm eye 1', dem StM. der o zu Cassel. Sie
Iauteten so gravirend, dass auf Grund dersolben 7 Bbr in der
o die Anklage wider ihn erhoben. In Folge dessen wurde ihm
die Constitution der o abgenommen, wonach E c ker plötz-
lich vVien verliess.s) Ob die o sich hierauf aufföste oder dem-
ungeachtet fortarbeitete, wi e sie arbeitete und wer ihre Mit-
glieder gewesen ? das sind offeae Fragen. Als die österreichische
Landeslage 1784 zu Stande karn, existirte die o nicht mehr.

15. Die o Zu den dreí Scinvertern in Wien.
Wir sahen, dass diese von Rosenkreuzern gestifte o sich

fast ausschliesslich mit der Cultivirung des theoretisch-salo-
monischen Grades befasste. Damit haben die Bbr sicher nicht
vi el Gutes gewonnen oder geleistet, abe.' auch nichts U ebles
gethan. Ihre beschauliche Ruhe wurde im Sommer 1781 in
empfindlicher Weise gestört. Am 30. Aug. musste namiich

1) Prov. O an Gr. L. L. in Berlin 20. Sept. 178l. XLI. 41.
2) Vice-Generalat an R + Ob. Hpt. Dion 16. Oct. 1781. LXX:. 43.
3) Ob. Hpt. Dion an h. Ob. 31. Dec. (?) 1781. L. 56.
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Obervorsteher Rot h zu seinem Leidwesen constatiren dass
man sowohl in Fm-, wie in Profan-Kreisen von der Abh:ltun<T
theoretischer Versammlungen Kenlltniss habe. Um diesel: '--
U ebelstande fül' die Folge vorzubeugeu, beantragte er, dass
eine theoretisch-salomonische VersammIung künftig nur aus
9 Mitgliedern bestehen solle, von welchen. je nach der Einsieht
des Obervorstehers, die tauglichsten austreten, um eine neue
theoretische Versammlung Z\l bilden und neuen Candidaten
Platz zu machen; die Namen der Mitglieder sollen nur mit
den Anfangsbuchstaben bezeichnet und die im Proto colI etwa
ausgeschriebenen Namen ausradirt werden. damit die neueren
l\Iitglieder die früheren nicht einmal dem Namen nach kennen ;
insbesondere abel' sollen die Versammlungen früh Morgens
oder gegen Abend an verschiedenen Orten abgehalten werden,
um die Neugierde und Ausspahung aller "Afterwitzigen" '"01'-

zubeugen; schliesslich soll, wenn unter Fmrn die Versamm-
lungen zur Sprache kamen, ausgestreut werden, dass dieselben
eingestellt seien und die Bbr sich ganzlich "zerstreut" hatten.

Diese Vorschlüge wurden einstimmig angenommen und
fan den die Sitsungen nunmehr abweehselnd in der \Vohnung
eines Brs, oder im "Stadtgut" oder BelvedereGarten, meist
Nachmittags, haufig abel' auch trüh Morgens statt. Anderseits
tra ten zwei Bbr, als die erfahrendsten aus, um neuen Aspiran-
ten Platz zu machen. Diese abel' drangten sich in soleher An-
zahl heran, dass man den Beschluss fasste, die Ballottage habe
fürderhin nicht mehr durch Stimmenmehrheit, sondern ein-
stimmig zu geschehen. Allein auch diese Beschrankung erwies
sich dem Andrang gegenüber als unzureichend ; es machte
sich sonach die stillschweigende Gepflogenheit geltend, dass
man Abstand nahm von dem Beschlusse, wonach die Ver-
sammlung blos aus 9 Mitgliedern bestehen solle. Im Spatsommer
1782 sprach man sogar einstimmig aus, da ss in Zukunft die
Versammlungen allen "kurz oder lang einverleibten Mitglie-
deru," selbst wenn sie schon ausgetreten, jedesmal anzusagen
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seien. Der grosseZuspruch ermuthigte'den Obervorsteher Rot h,
die Wiener Oberhaupt-Direction zu ersuchen, den Grad aufs
neue förmlich zu bestatigen, damit er sich im Nothfalle damit
legitimiren könne, sowie dass dieselbe diesen Grad wenigstens
in ihrem Sprengel allgemein und obligat einfüliren möge.t)

Die genannte Behörde abel' wagte dies nicht ohne be-
stimmte höh ere Verfügung anzuordnen. Sie richtete daher an die
h. Obern einigemale diesbezügliche Anfragen, konnte aber erst
im J. 1783 Beschcid erhalten und. auch diesel' klang recht
delphisch. Der salomonische Grad - hiess cs - sei zwar
"eine allgemein einzutührende, sehr nützliche, aber zur Stunde
noch keineswegs nothwendige Vorbereitungsstufe, anbei abel'
dennoch einem jeden Candidaten noch YOI' seiner wirklichen
Aufnalime (in den Rosenkreuzer-Orden) zu ertheilen. " 2)

Es' ist· wahrscheinlich, dass die obligate Einführung
daraufhin nicht angeordnet wurde; um so weniger, als die h.
Obern bald-darauf'in die unangenehme Nothwendigkeit versetzt
wurden, mitzutheilen, dass diesel' Grad so gut wie die unteren
Grade des Rosenkreuzer-Ordens im Besitze der Illumiuaten sei,
und von diesen . sogar zu!" Grundlage ihrer Vorbereitungsstufe
benützt word en sei.s) Danrit war das Schicksal des theoretisch-
salomonischen Grades besiegelt, und Rot h's Obervorsteheramt
dürfte bald darnach ein Ende gefunelen haben. Ob seine Ver-
sammlungen wahrend eliesel' Jahre unter elem Deckmantel der
cl Zu den drei Schwertérn stattfanden, oder ob man diesen
Mantel schon früher abgeworfen, ist nicht bestimmt. Der
Name der cl wird 1778 zum letstem l\Iale genannt. Unter
denjenigen Logen, welche zum Zustandekommcn der österr.
Landesloge beitrugen, wird sic nicht erwahnt,

1) 'I'hyriacus an OHD. 20. Oct. 1781. LI. 27.
2) OHD. an Thebiana 16, Oct. 178B. LXIX. 69.
3) Gr. Prior Gerenni 20. Nov. 1783. XXIII. 112.
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16. Winkellogen in Wien.
Es unterliegt keinern Zweifel, dass zu Wien wie in frühe-

ren Jahren, so auch in diesem Zeitraum stets Winkellogen
bestanden haben. Die Daten über dieselben sind jedoch noch
unzureichender, als über die g. u. v. Logen.

So existirte im J. 1781 im Lefevre'schen Hause zum
weissen Löwen auf dem Salzgries eine o, die nach ihrem
Stifter stets nur die St ein er t'sche o. gen an nt wurde, Die-
selbe zahlte 'bei 30 Mitglieder, darunter ein Husaren- Officier,
zwei lVIariahilfer Hausherren und der Schneidermeister lVIa r-
cher. Der Stifter Steinert, noch jung an .Iahren, kaum
dreissig, war ein gewandtel' Prestidigitateur und Bauchredner,
welche Künste ihm sehr zu statten karnen, um seine "Bbr" an
sich zu fesseIn. Seine luxuriös möblirte und aus mehreren
Piécen bestehende Wohnung stand mit dem Logenlocal in
directer Verbindung, ein Umstand, der die Ausführung seiner
"Experimente" sehr erleichterte. Ein Zimmer trug die Aut-
schrift "Allerheiligstes." J eder Unberufene, der demselben
zu nahe karn, wurde durch das "göttliche Feuer" zu Boden
geschmettert. BIos 7-8 auserwahlte Bbr, die St ein ert, ---'.
der sich "Bischof" nannte und bei gewissen Ceremonien Inful,

. Krumrnstab und Dalrnatica trug -- als seine "Lieblingsschafe"
bezeichnete, durften das "Allerheiligste" betreten. Dort hörten
sie himmlische Musik, ro chen herrliche Düfte, sahen Engels-
gestalten in ..•.•Volken sch weben und fühlten nnsngliches Wohl-
behagen ihren ganzen Körper durchströrnen.

Die eigentlichen Experimente wurden im LogenlocaI
ausgeführt, und spielten dabei die Astralgeister - die St e i-
ner t zu citirén verstand - eine grosse Rolle. Einmal sollte
ein grosses vVerIc ausgeführt werden. und fr ug St ein ert, ob
die Rbr gewillt seien, die Astralgeister aus diesem Anlass
durch ein wirkliches, empfindliches Opfer geneigt zu stimmen ?
Auf ihre Bejahung nahm er ihnen Uhren, Ketten, Ringe, Dosen,
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Bijoux und klingendes Geld ab, "um die Geister- Electricitat
nicht zu schwachen, " Die Gegenstande bedeckte St ein ert
mit einem geweihten Tuch und citirte dann die Geister: mit
einern Donnerschlag fuhr ein Blitzstrahl auf den Altar her-
nieder und dichter Rauch erfüllte den ganzen Raum. Als sich
diesel' verzogen, war der Altar unversehrt, das Opfer abel'
verschwunden: die Geister hatten es an sich genommen. Die
Opferung war glanzend gelungen, und St ein ert stimrnte
eine Hymne an, denn die Geister waren nun günstig gestimmt.
lVIan schritt zum Experiment, welches wahrscheinlich mit
geschicktel' Benützung von Hohlspiegeln trefflich gelang. In
einer eigens zu dem Zwecke hergerichteten Stube lag auf del'
Diele ein viereckiger Tapis, drei Ecken mit je einer Kerze aus
"Menschenfett, " dazu stellte St ein ert drei auserwahlte Bbr,
wahrend die Uebrigen aussen blieben. An die vierte Ecke
stellte er sich selbst. Durch mehrere Schritte gegen den Mittel-
punkt des Tapis entschwand St ein ert nach und nach g}inz-
lich den Blicken jener drei Bbr, karn abel' auch in derselben
Weisp. wieder zum V orsehein - zur grossen Freude del' Bbr,
die nun einsahen, welcheausserordentliche Gewalt ihr Gross-
meister über die Geister besitze. Freilich war der Preis, den
sie dafür bezahlt, das Opfer, sehr empfindlich,

Schlimmer noch erging es zwei "stei.nreichen" Haus-
herren. denen Stei ner t mit Goldmacherverheissungen in kaum
einern halbcn Jahre das "letzte Hemd vom Leibe" zog. Am
schlimmsten abel' erging es einem Husaren-Officier, der, als er
seine ganze Habe verlaborirt, zu guterletzt sein Porto-épée in
den Schmelztiegel warf, und als die rothe Tinctur trotzdem nicht
zum Vorschein karn, sich eine Kugel durch den Kopf jagte.

Nunmehr, nach nahezu einem Jahre, fielen den Bbrn
denn doch die Schuppen von den Augen. Sie erbaten die Inter-
vention del' Polizei, die jedoch bIos das leere Nest vorfand.
Del' sicherlich gewarnte St ein ert wal' mit all seinen Appa-
raten auf und davon. Einige Jahre darnach soll el' in Berlin
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wieder aufgetaueht sein, u. z. als ein er der Hauptagenten der
beiden preussisehen Staatsmannar W ö IIner und Bis e h o f s-
wer der, und soll bei den Geisterkomödien, welehe dieselben
mit Hilfe der königliehen Maitresse Gnn Li c h ten a u, VOl'
dem König Fr i ed r ie h Wil hel m II. auszuführen pflegten,
eine hervorragende Rolle gespielt haben.')

Weit harmloser als die St ein e r t'sche o "wirkte" ·die
"hocherleuchtete und überaus gereehte und vollkommene o
Z II den 3 sch war zen Kat ern," welche 1783 in vVien
-entstand. Ihr Stifter und StM. war ehemals dienender Br ein er
Pressburger o gewesen, von dieser abel' als Gewohnheits-
.saufer entlassen werden. Im Besitze einer jammerlich verstüm-
melten Copie der Rituale stiftete er die genannte o, deren
lHitglieder zumeist aus Fuhrleuten, Schneider- und Friseur-
-Gesellen, vacirenden Kellnern und Leuten almlichen Calibers
nebst einem verkommenen Abbé bestanden. Sie versammelten
.sich jeden Samstag in einer Kneipe des Magdalenengrundes
(vulgo Ratzenstadtl) und war 'die Handhabung des Weinglases
eine ihrer Hauptarbeiten. Diese Wirksamkeit der o wurde in
tragisch er VIT eise gehemmt. Ihr StM. befand sich namlich
im Besitze eines untrüglichen Recepts, lebendige Mause
.zu machen, und stellte seinen Bbrn den Antrag, einen Versuch
zu unternehmen. Gesagt, gethan. Ein Topt mit den eutspre-
chenden Ingrediencien wurde im Keller der Kneipe, ohne
"\Vissen des Wirths, vergraben, und nach ein igen Wo chen
wimmelte das Haus von Mausen, die den Wirth mit Kind und
Kegel zu verdrangen drohten. Der gepeinigte Mann erfuhr
jedoch, wer seine Pharaonische Noth verursacht, und warf den
StM. und sarnmtliche Bbr zum Tempel hinaus. Damit dürfte
die o Zu den 3 schwarzen Katern gründlich aufgelöst gewe-
sen sein.s) Von den magischen, rosenkreuzerischen, asiatischen

1) G. Brabhée, Sub Rosa S. 30-39.
2) G. Brabbée, Sub Rosa S. 125-129.
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und dgl. Gesellschaften, die ihre Versammlungen wohl auch
CJ nannten, wird an anderer Stelle ausführlich die Rede sein.

17. Die CJ Zu den 7 Weisen in Linz.
Trotz del' grossen Nahe von Wien wurde zu Linz, der

H~uptstadt von Oesterreich ab der Enns, mit 27,000 Ein-
wohnern, erst im Jahre 1783 eine Loge Zu den 7 VVeis e II
gegl'ündet. Das Siegel de~selben zeigt auf 7 Stufen Moses,

dessen Haupt mit dem
strahlenden Hexagramm
urngeben ist, in der Lin-
ken die Gesetztafeln, mit
der Rechten einem Val'
ihm knienden \Veisen Et-
was überreichend ; die
übrigen sechs Weisen
sitzen und stehen um
ihn herum. Umschrift :
QUID HOMO SINE
VIRTUTE QUID VIR-
TUS SINE SAPIEN- ,
TIA.l)

Die Auregung zur Gründung der CJ ging von folgenden
4 Bbrn aus: Karl Gf A u e r s ber g, k. k, Kammerer und
Major bei Stain-Infanterie (aus der Wiener CJ Zu den drei
Adlern); Heinrich XIV. Fürst von Re us s zu Plauen, k. k.
Kammerer und Oberetlieutenant bei 'I'illier-Infanterie, der in
der CJ L'Union et de l'Amitié zu Aix la Chapelle 1764 auf-
genommen, nunmehr gleíchzeitig auch Mitglied der Prager CJ

Zu den 3 gekrönten Sternen wal', direet abel' aus der vViener cl

Zu den 3 Adlern karn; Ant. v. Sch a r f, Dr del' vVeltweisheit
und Lehrer del' Philosophie am Lyceum, den seine ganz im

1) Abbildung: Journal f..Fm. 1785. IV.
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Geiste des .Josephinismus geschriebene Abhandluno' nU eber
den Klostergeist" unter die helldenkenden Manner s:ner Zeit
reihte (aus der Wiener o Zur waln-on Eintracht); und Jac.
Sch n eid e r, k, k. Landschaftsbereiter, - aus einer unbe-
karmten eJ. Diesen ausdrücklich als "Stifter der Loge" bezeich-
neten Bbrn schlossen sich alsbald folgende an: Karl J oaeh .

. Maria v. B o c k 1 et, Administratorder 'Vappler'schen Buch-
handlung, dann Privatlehrer der Universal- und Literatur-
geschichte am Lyceum, sp ater standischer Archivar. auch lite-
rarisch thatig; Franz Ludw. v. Seb ott end o r t, Major bei
Stain-lnfanterie, spater Frh. und- Feldmarschallieutenant;
Georg Ant. Frh. v. St ing e 1he im, churpfalz-baierischer
Kammerer und k. k. J ustizrath, auch St. Georgi-Ordensritter;
Joh. Gf Th u n, k. 1,. Kammerer und Konr. Sör gel, spatcr
Frh. v, Sorgenthal, . wirkl, Hofrath und Director der k, k.
W ollenzeugfabrik, wo er viel zur Hebung diesel' Industrie bei-
trug, eberiso wie sp ater als Director der Wiener Porcellan-
und Spiegelfabrik, die er zu hoher Blüthe brachte (aus der o

'-- Zu den 3 Adlern). Die. Bbr suchten bei der Provincialloge von
Oeaterreieh um Constitution an, die ihnen auch anstandslos
zugesagt, die eJaber. "einstweilen bis zur Erhaltung del'
förmlichen Constitution rechtmassig erkannt und ordentlich
bestatigt" d. i. errnachtigt wurde, ihre Arbeiten alsbald zu
boginnen. Demgemass wurde die o am 31. l\iarz 1783 mit
einer Einweihungsfeier eröffnet und zugleich die schon verher-
gewahlten Officianton eingesetzt u. z. Gf A u er s ber g als M.
v. St., Sch ar fals Dep. 1\18tr, Gf Th un als 1. Aufseher,
Herzog Re us s als 2. Aufselier, Frh. St ing el he im als
Secretar und B o c k 1e t als Redner.t)

Auf Betreiben ihres Vertreters bei der Prov-cn, Bor n,
dürfte die o ihr Paterit bald darnach erhalten haben, und
sodann beim Johannisfeste 1783 in feierlichster Weise install irt

1) Eriefv. 31. Marz 1783: Archiv der o St. Joseph in Nürnberg.
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word en sein. Die Bbr wünschten dies en Tag in jeder Bezie-
hung zu einem denkwürdigen zu gestalten. Sie wahlten zu
diesem Behufe aus dem Gymnasium 6, und aus der Normal-
Schule 3 der fahigsten, fleissigsten und zugleich dürftigsten
Schüler aus, die am Festtage in das Haus Sör g e l's berufen,
hiel' auf Kosten der o mit Kleidung und Wasche versehen,
und von Sch a r f in einer "besonders gedruckten" Anrede zu
Tugend, Rechtschaffenheit und fernerm Fleisse angeeifert wur-
den. Diesel' Act der Wohlthatigkeit, mehr abel' noch das Auf-
treten der Fm überhaupt, rief die Missgunst wach. Es erschien
bald darauf ein Pamphlet 1), welches im Grunde nichts anderes
bewies, als dass selbst die reinste, absichtsloseste Wohlthatig'-
keit von dem giftigen Zahn der selbstsüchtigen Schmaheuchr
nicht sicher sei.s) Von weleber Seite der Angriff ausging, lasst
der Umstand vermuthen, dass gleichzeitig auch ein Predigei-
von der Kanzei derb gegen die Fm loszog, und in folge dessen
von J o s eph II. die Weisung erhielt, künftig nicht von Din-
gen zu reden, die er nicht kenne und nicht verstehe.

Und doch entbehrten die Angriffe nicht aller Berechtigung.
Ein ausserhalb der o stehender Br, Jos. P o c khi n g e rr
Ritter v. Sonnegg, Weltpriester und Pfarramtsverwalter in
Sindelburg, ein Rosenkreuzer, macht ihr den Vorwurf, dass
sie" Viele anwerbe, ohne sie recht zu kenneu oder zu prüfen,"
und nachdem viele seiner Bekannten beizutreten wünschten,
so frug er bei seinen Obern an, ob es eine "achte" o sei, um
"im andern Falle dagegen rathen zu können. "3) Wahrsehein-
lich wurde er in letztern FaU versetzt, weil die o, von rosen-
kreuzerischem Standpunkte, kaum als acht betrachtet werden
konnte, Welche Leute es gewesen, die man aufnahm, "ohne
sie zu kennén oder zu prüfen," wird sich bald zeigen. Leicht-

1) Die Freimaurerloge auf der Gímpeliusel und das Advceaten-
Logis 1783. 8. Kloss, Bihliogr. Nr. 446.

2) Journal f. Fm. 1784. II. 255.
3) Pockhinger an Bacciochí 13. Mai 1783 : XC. 44.
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fertige Aufnahmen sinel übrigens immer ein Fehler; schlimmer-
abel' waren die Umtriebe, welche namentlich auf dem Laude
unter dem Deckmantel der Fmrei begangen, diese zu discredi-
tiren geeigllet schienen. Solche Umtriebe meldete ein anderer-
Br und angehender Rosenkreuzer, der Benedictiner Pater
Marianus, alias Joh. Georg Dr os d e ak, Concionator und.
Poenitentiarius zu Sonntagsberg, indem er sein em Obern an-
zeigte, dass derzeit gegen 200 Emissare in Ober- und Unter-
Oesterreich unter dern Namen von Fmrern herumschwarmen;
und verschiedene Personen, auch von niedrigstem Stande,
dureh Geldverbeissungen an sich ziehen. Den Beweis liefert.
der Amstatter Gastgeber Joh. Dor n. Im Juli 1783 karn ein
ihm bekannter Obsthandler aus Ober-Oesterreich zu ihm, als.
er eben sein niedergebranntes Haus wieder aufbaute. Er be-
dauerte ihn sehr und versichet-te zugleich, dass ihm gar leicht.
aus seinen Schulden zu helfen ware, wenn er Fmr werd en
wollte; er bekame sofort bei seinem Eintritt 9 fl. auf die Hand;
und würde dann auch allen Beistand erhalten. - Ein anderer
bürgerlieh gekleideter Werber speiste im August 1783 bei ihm,
ausserte sein Bedauern, vertraute ihm aber insgeheim, dass,
ihm, wenn er Fmr werden wolle, reichlich geholfen werden
würde, Uebrigens hatte der, solchen Werbern taube Gastgeber,
im Hause eines Handwerkers, wo vordem die grösste Noth,
jetzt Ueberfluss herrsche, in einem Gemache Kelle, Hammer,
Zirkel nnd Schrotwage abgebildet gesehen und daraus auf die-
Hilfe der Fmr geschlossen.

vVer diese Emissare sein mögen, wagt D ros d e ak.
nicht zu entscheiden, gewiss aber ist es, dass sie meist solche
Personen für die Fmrei werben, die durch eigene oder fremde
Schuld in Noth geriethen. Ebenso wahr ist es auch, dass die-
reichen und katholischen oberösterreichischen Bauern schon
manchen armen Katholiken durch Verheissung eines Stück
Geldes zum Abfall vom Glauben verleiteten, woraus denn
unschwer zu errathen ware, welchen Schrotes diese Fmr sein
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möchten, die den herrlichen Fm-Namen so misshandeln, dass
el" bereits dem grössten Hohn und Gelsehter des Pöbels aus-
gesetzt ist. Abhilfe ist daher dringend nöthig.t)

vVegen der Abhilfe abel' hatte sich Dr o s d e a le an eine
um-echte Adresse gewandt, denn die Rose{lkreuzer waren in
den meisten Fallen nicht sehr dafür, das Ansehen der Fm zu
heben. Im guten Glauben, der Sache del" Fmrei gedient zu
haben, und in der Hoffnuug, von derselben Stelle weisen Rath
zu erhalten, dessen er sehr beduríte, wandte sich DI'o S d e ak
abermals an seine Obern, diesmal abel' in eigenster Angelegen-
heit. Das Schicksal der Aufhebung, welches bereits verschie-
-dene Mönehs- und Nonnen-Klöster betroffen, schien auch sei-
nem Professhause, dem Stifte Seitenstetten zu drohen. Er frug
daher an, ob es in den Augen der Obern des Fm-Ordens für
ihn von Nachtheil ware, wenn er sich die Versetzung in ein
.anderes Stift gleichen Ord ens verbate, oder ob er sich dersel-
ben ohne 'Viderrede fügen solle ?' Er fühlt die grösste Abnei-
gung in ein anderes Kloster zu treten; von den vielen Beweg-
gl"ünden füln-t er nur einen an. Das Sprichwort "Benedicti
praesules sunt ubique sibi similes" ist erprobt und mit lang-
jühriger Erfahrung bestatigt u. z. nicht ohne Grund; "denn
die meisten diesel' Herren (Aebte) werden gemeiniglich durch
sohandliche Factionen, unablassige Ranke und mönchischen
Eigennutz erwahlt ; sie kennen schon Vorhinein ihre Votanten.
Diese, sie mögen nun ein Hirn haben eder nicht, wenn sie'
sich Hur nach dem Sinn des Erwahlten modeIn lassen, und
ihm fleisaig zuschwatzen, bleiben seine beatandigen Hicropban-
ten und geni essen mit dem Herrn Abte das Mark der klösterli-
chen Güter ; wohingegen den umpartheiiscben, redlichen und
tLtchtigen lUa,nnem nichts, denn Scheiterspalten und Wasser-
tragen übrig bleibt." Noch mehr aber argert ihn, dass er die
alten Benedictiner suchte, jedoch zur Einsieht karn, dass diese

1) Drosdeak an Baccíochi 7. Jauner 1784: XC. 67.
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nicht mehr da waren, nicht sind, noch sein werden, wenn nicht
bald eine gründliche Reform erfolgt. Diese abel' ist nicht zu
erhoffen ; ndenn solche müsste vornehmlich an den Abten vor-
genommen werden, die abel' in Rücksicht ihres geistlichen und
politischen Ranges, der Nachsieht der Herrn Bischöfe, ungebun-
dener Verwaltung der Einkünfte und hieraus entsprossenen
Monarchismus, so langstens binnen dreien Jahren in einen
unertraglichen Despotismus auszuarten pflegt, (dem Hergebrach-
ten) weit hartnaekiger als die ehemaligen Jesuiten ihrem Gene-
rale anhangen. (/ AH das hat er wahrend 32 Jahren unter zwei
..Abten persönlich erfahren, und kann es ihm daher niemand
verdenken, wenn er eine Abneigung gegen das Klosterleben
empfindet. Demungeachtet ist er bereit, diesel' unblutigen
Marter sich anch fernerhin zu unterziehen, wenn es die h.
Obern wünsehen.t) Ob die Obern des Rosenkreuz-Ordens
davon abriethen, ist nicht bekannt, wir wollen es jedoch gern
annehmen. Auch ein anderer FaH beweist, dass es VOl' den
clerikalen Thüren Manches zu kehren gab. Im Februar 1783

" sandte namlich P o ck hin ger seinem Obern in Wien ein ver-
siegeltes Schreiben mit der Bitte, es dem Kaiser "in eigene
Hatide zu geben.« Es war eine Anzeige betreffs der vom Kaiser
streng verbotenen Bruderschafts-Mummereien. Trotz des Ver-
botes war en selbe in der benachbarten Pfarre Stremberg im
Schwange u. z. mit Wissen des Kreishauptmannes von St.-
Pölten, der sie sah, doch ungeahndet liess. Ebenso wurde der
dort verstorbene Pfarrer durch den Dechant von Enns in Be-
gleitung vennummter Brüder in del' Grabstatte der Pfarrkirche
eingesegnet. Beides machte grosses Aufsehen, in Sindelburg
abel' errégte es einen förmliehen Aufruhr, weil hiel' die Kutten
und Stabe abgescbafft werden waren. Das Volk schmahte
P o ck hin ger un~ seine Amtsgenossen und erklarte es fül'
eine Irreligiösitat, weil in anderen Pfarren nicht ein Gleiches

1) Drosdeak an Bacciochi 31. Janner 1784: XC. 68.
IV. 23
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geschah. Wohl in Folge der Anzeige wurde der Dechant von
Enns nach Wien berufen und da er sein Vorgehen nicht leug-
llen konnte, derb zurechtgewiesen, was einen so guten Ein-
druck mach te, dass auch in anderen umliegenden Pfarreien,
wo das Verbot gleiehfalls nicht beachtet ward, nunmehr alle
Mummereien abgeschafft wurden. Dechant und Kreishaupt-
mann erfuhren zwar, dass P o ck h i IIger del' Angeber sei,
doch er achtete nicht del' Drohungen ungehorsamer Unter-
thanen. Wenige Monate darnach befand sich P o ck hin ger
- vernruthlich in besserer Pfründe - zu Amstatten, und es
i:st gal' nicht unwahrscheinlieh,, dass el' hiel' eine leleine CJ

gründete. Mitglieder mochten leicht zu finden sein, denn es
befanden sich hiel' ausser ihm Br Ter p ini t z, Postmeister
und noch ein Br, ferner im unweit gelegenen Sonntagsberg
DI'o S d e a k, der auch eines Brs Dan z e 1', wohl ebenda,
erwahnt, sowie P o ck hin ger eines Brs K ö n i g s ber ger
(wie es scheint in Sindelburg) gedenkt; sehliesslich lebten im
benachbarten Waidhofen an der Ybbs mehrere Bbr, darunter
Landschafts-Physikus Franz Neu r e i ter. El' "und alle hiesi-
gen Bbr seuftzten sehon Ende 1782 - "annoch im Vorhof" -
nach hőheren Graden.') Ob diese Bbr abel' eine cl oder einen
Rosenkreuaer-Zirkel, odel' beides errichteten, steht in Frage.
Zu diesem Behufe standen ihnen übrigens wohl au ch manche
del' von den oberwahnten Emisssaren zu Fmrer gemachten
Mannern zur Verfügung, die ja doch wohl zum Theil den besse-
ren Stauden angehört haben mochten. Zu diesen dürfte zu
zahlen sein: Wenzel He in z e, Exjesuit und Lehrer del' Dicht-
kunst und deutschen Literatur am Linzer Gymnasium, ein frei-
sinnigor und eifriger, besonders in del' Philosophie sehr bewan-
derter Mann, der abel' wegen seiner freien Gesinnung und

1) Bf. an Bacciochi 14. Februar, 13. Mai 1783: XC. 42. 44.
1) Neureiter an Bacciochi 22. Nov. 1782. XC. 39 j Drosdeak an den-

selhen 8. Aug. 1783, 7. Janner 1784. XC. 64. 87 j Pockhinger an den-
selbeu 14 Felwr 1783. XC. 42.
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Verleugnung del' jesuitischen Principien den Hass der Clerikalen
auf sich zog und in Folge dessen Amt und Brod verlor ; so dass
IIein z e öfters genöthigt war, die Mildthatigkeit der Linzer eJ

in Anspruch zu nehmen, 1) ohne je Mitglied derselben gewesen
zu sein. Einer jener Emissare - wenn auch mit anderer als
der gekennzeichneten Tendenz - war jedenfalls Dr med. Ign.
H u del ist, früher Mitglied der cl Zu den 3 Adlern, dann
der Zum h. Joseph, der sich zur Zeit als Missionar der Rosen-
kreuzer in der Gegend herumtrieb, und wie es scheint, von
den Taxen, die el' vermöglicheren Leuten für die Fm- und
unteren Rosenkreuzer-Grade abnahm, ein ige Zeit ganz gut
subsietirte. Auch P o ck hin ger hatte er zum Fm gemacht,
und ihm den salomonischen Grad verliehen 1 ebenso dürfte er
die übrigen obengenannten Bbr aufgenommen haben.

Dass dieselben zu Amstatten einen Vereinigungspunkt
fanden, dafür spricht der U mstand, dass keiner derselben sich
der cl zu Linz anschloss. In weniger als ll/2 Jahren, d. i.
vom 31. Jan. 1783 bis 3. Juni 1784 hatte die Mitglieder-
Anzahl derselben sich um mehr als das vierfache vermelirt
und der oben erwahnte Vorwurf ein er Ueberhastung bei den
Aufnahmen dürfte sonach nicht ganz unbegründet sein. Die CJ

zahlte nunmehr 35 nRitter" und 5 dienende Bbr. Neue Mit-
gli eder sind: Heinr, Sever Ag ric o 1a, Juris' utr. Dr.,
öffentl. Lehrer der Rechte; J os. Bau e r, k. k. Wollenzeug-
fabriks-Beamter, dann Director der k. k, priv, Penzinger
W ollenzeugfabrik ; J os. Marquis Bel c red i, Hauptmann bei
'I'illier-Infanterie, sp ater Major beim kroatischen Grenz-Regi-
ment ; Alb. Gf C 1a m, Kreis-Corumissar, nachmals wirkl.
Regierungsrath und standisoher Verordneter ; Franz D ez ass e,
Hauptmann bei 'I'illier-Infanterie ; Lucas Ebe, Lehrer der
Mathematik an del' Normalschule, dann Professor der Mathe-

1) Biedermanns-Chronik 94; vgl. Brabbée, der östr, kath. Clerus etc.
Latomia XXV. S. 26.

23*
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matik an der Theresianisch-savoyischen Ritterakademie III

-Wien ; Jos. EdI. v. -Fo e d r a n s ber g, Doctor jur. utr, und
Hofgerichtsadvocat, dann fürstl. Passauischer geh. Rath;
Augustin H Ö r ma n n, Eisenhlindler; Franz Sales Hu ebe r,
Dr med. und Landschafts-Physikus ; Jah. Bapt. Hu ebe 1', Dr
med. und Landschafts-Physikus; Ign. J li ger, Ingrossist bei
der Wollenzeugfabriks-Buchhalterei, dann bei der Hofbuehhal-
terei in Wien; J oh.K han n, Artillerie-Oberlieutenant, dann
Hauptmann und Local-Director der k. k. Feuergewehrfabrik
in Steyer; Christian v. Kay s e r, Hauptmann bei Tillier-
Infanterie; Leop. Gf Ki II i g 1, Fahnrich bei Stain-Infanterie,
spater Hauptmann bei den tirolischen Scharfschützen in den
Niederlanden; Joh. Mich. Itn ö r l ein, Chirurg; Eman. J oh.
Lot h r ing e 1', Regimentspfarrer bei Stain-Infanterie; Ed ..
O'D o r a n, Fahrieh bei Tillier- Infanterie,' dann Oberlieutenant
bei Klebek-Infanterie; J os. Pre ye r, J. u. Dr und Hofgerichts-
Ad vocat; Franz Re ich, Kammerdiener bei Gf Auersberg;
J os. Seb ott end o r f, Unterlieutenant bei Stain-Infanterie,
dann Hauptm, beim Generalstab, 1791 Privat-Cavalier; Guido
Gf Wei s sen wol f, Kreis-Comtnissar im Hunsruckviertel ;

'Richard Frh. Wer nec k, Oberlieutenant bei Stain-Infanterie;
J oh. Friedr. W e tzI, Chirurg; - ferner die abwesenden Bbr :
Gf Pia ten von und zu Hallermünd, Privat-Cavalier in
Anspach; und Wenzel Gf Th ü r h e i m, k, k. Kammerer in
Brüssel ; - schliesslich die dienenden Bbr: J oh. Ho fm ann,
Büchsenspanner bei Gf Auersberg ; Herm. Ku e n, Maler bei
Karl Fürst Auersberg; Christof K u e nen, Bedienter bei Frh.
Stingelheim ; Ant. R e ich ard, Soldat bei Tillier; und J ac.
R o gel, Soldat bei Stain und F'ourirschütz bei VIferneck.

Bei der zu Johanni 1784 vorgenommenen Wahl erhielt
die Leitung der CJ folgende Gestalt : Gf Au e r s ber g M.v. St.,
Sch a r f, dep. Mstr, Sör gel 1. Aufseher (subst. F. Seb o t-
ten dor f), Wer nec k 2. Aufseher (subst, J. Hu ebe 1'),
Frh, Stingelheim Secretar (subst. Ed; Lo t h ri n g e r),
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B ó C k 1et Redner, F. Hu ebe r Schatzmeister, F. ~ e b O t-
ten dor f Ceremonier {subst.' B ~ u er).

Das Jahresfest beging die o inderselben Weise, wie im
vorigen Jahre. Man kleidete abermals 9 del' fahigsten Schüler,
an die Br Ebe eine Rede hielt.t) und sie ermahnte, ihre Seelen-
kraf te zu pflegen und zu veredéln. Um die Feier des Tuges
noch festlicher und für die Menschheit wohlthatiger zu gestal-
ten, veranstaltete die o Abends eine musikalische Akademie
zum Besten der Armen. Das Publicuru fand sich sehr zahlreich
ein, so da ss man dem neuerrichteten Armeninstitute 222 fl.
11 kr. zuweisen konnte. Bald darauf erhielt die o von unbe-
karmter Hand theils zu einem Fond fül' ihre Armencasse, theils
zur Errichtung eines Lesecabinets eine Summe von 612 fl, als
deren Spender man nachtraglich den M. v. St. erkannte.s) Es
unterliegt keinern Zweifel, dass die o, im Sinne des edI en
Spenders, einen Theil der Summe zur Errichtung eines Lese-
cabinets verwendte, um auf diesem Wege bildend und ver-
edelnd auf ihre Mitglieder einzuwirken.

Viel geringer als im Verjahre zeigte sich der Zuzug an
neuen Mitgliedern bis Mitte 1785; es traten namlich bei: Fil.
Lan ck irc h v. Hornitz; Priester und Hofmeister bei Richard
.Gf Sallburg; J oh. Ant. Gf SeI b, k. k. Kammerer, Regierungs-
rath und Major der tirol er Scharfschützen; Franz X. EdI. v.
Sp a un, Secretar und Rathsprotocollist bei den Landrechten,
nachmals standisoher Syndikus von Oberösterreieh, der sich
um Linz vielfach verdient machte durch Förderung gemein-
nütziger Anstalten, Leitung des Theaterbaues, Bepflanzung
der Promenade mit Platanen etc.; Peter Pa que t, Secretar
beim. Kreisamt im Mühlviertel a/do Enns; Andr, Sch war-
z e nb a c h, Domherr an der Kathedralkirche, der geistlichen
Filial-Commiesion Beisitzer, bischöflicher Consistorialrath und

1) Rede an neun Jüuglinge am Feste Johannis des Taufers, von E*e.
Für jene, denen die Veranlassung bekannt ist. (O. O.) 1784.8°.

2) Journal f. Fm 1784. lll. 249.
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Examinator, Director des Priesterhauses und oberennsischer
Landstand, aus der Wiener o Zur Bestandigkeit. Interimis-
tisch deckte dagegen Gf T hun. Zu bemerken ist, dass Gf
PIa ten zum Ehren-Mitglied ernannt worden war. Die o
zahlt'e nunmehr insgesammt 44 Bbl·.

In welcher Weise das J ohannisfest 1785 gefeiert wurde,
ist nicht bekannt. Das Beamten-Collegium erhielt dabei eine
völlig veranderre GestaIt, u. z. folgende: Gf SeI b M. v. St.,
Schwarzenbach Dep. Mstr, F. Sebottendorf 1. Auf-
seher (subst. F. Hu ebe r), Frh. Wer nec k 2. Aufseher
(subst. J. H u eber), Sch ar f Secretar (subst. L o t h r inger),
B o c k 1e t Redner (subst. Pre y er), K han n Schatzmeister
(subst. W et z l), und F. Seb ott end o r f Ceremonienmeister
(subst. Bau er). Durch das einige Monate apater publicirte
Reform-Patent wurde die o wenig berührt ; immerhin abel'
hatte sie den Verlust von 8 Bbrn zu beklagen .

. 18. Die o Zur Fürsleht in Salzburg •

. Die überaus romantisch gelegene Stadt Salzburg karn
erst 1797 an Oesterreich ; die hier bestandene o gehört aho
nur uneigentlich in den Rahmen unserer Betrachtung.

Bemerkenswerth ist es, dass die Fmrei in Salzburg ver-
folgt wurde, lange bever sie überhaupt hiel' noch existirte.

Im Jahre 1740 trug sich namlich íelgende seltsame
Historie zu: Einige junge Salzburger Gelehrte und Beamte
pflegtcn sich nach ihrer Rückkehr aus ItaJien freundsohaftlich
zu versamméln um sich übe!' Geschichte und Alterthum zu
unterhalten. Es gesellten sich ihnen einige andere Gelehrte,
darun ter auch Verwandte des Erzbischofs und sie bildeten
nunmehr eine Art gelehrter GeseJlschaft.

Schon einige Zeit vorher hatten Mitglieder derselben in
vertraulichen Gespracben ihr Missfallen über die "ausschwei-
fende Lehre" der Mönche ausgesprochen, dass namlich "Gott
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und Maria das Reich der Gnade und Gerechtigkeit rniteinander
getheilt, und dass ohne den Dienst Maria keine Seligkeit zu
erhoffen sei." Hiezu karn noch, dass auf ihre Empfehlung das
Wel'k der berühmten Mul' a tor i: "De ingenicrum modera-
tione in religionis negotio" wicderholt in Salzburg eingeführt
und gelesen wurde, Die Mönche, erbittert über die Kritisirung
ihrer Lehre, spürten nun dern ihnen natürlicb unbekannten
1\'1 ura tor i nach und liessen sich durch den italienischen
Narnen der Frnr, Franchi Muratori verleiten, den grossen ita-
lienischen Gelchrten fül' den Stifter der "verdarnrnten Seete''
und ihre Wiedersacher fül' Anhanger derselben zu halten.

Sie schrieen diese nun als höchst gefahrliche Leute aus
und betheuerten, dass die Fmrgesellschaft einzig auf den Ruin
der Religion abziele. Nicht nur im Beichtstuhl und von del'
Kanzei agitirten sie in diesern Sinne, sondern sprengten in
ganz Deutschland, ja sogar in Rom das Gerücht aus, dass es
in Salzburg um die Religion geschehen sei, weil nicht nur die
meisten Minister und Nepoten des Erzbischofs, sondern auch
Consistorialrathe und der Erzbischof selbst der Secte der Frnr
zugethan sei, und dass es schon so weit gekornrnen, dass der
Hofmeister del' fürstlichen Edelknaben, diesen verbeten habe,
das Salve Regina zu beten. •

Die Folgen einer solchen Agitation zeigten sich bald: die
Frauen wehklagten, auf den Strassen "heulten die Magde"
sogar rüber den nahrn Untergaug del' Religion. Nachderu nun
die Geistlichen die Franen, die Frauen abel' die Manner be-
herrschen, so ist nicht Wunder zu nehmen, dass es bei eine!'
so gereizten Stirnrnung bald zu einem offenen Skandal karn.
Die Gelegenheit hiezu bot sich bald. Als einer der verdachtigten
Consistorialrttthe am Feste Maria Hirnrnelfahrt mit dern Aller-
heiligsten aus der Domkirche karn, folgte ihm der Pöbel nicht,
sondern schrie: seine Messe gelte nichts, denn er sei ein Fmrer t
Der Erzbischof suchte dern Debel zu steuern, und liess einige
aufwieglerische Predigten del' Mönehe confiseiren i allein da-
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durch ward das Uebel nur noch arger, Es wurden des Naehts
aufrührerische Pasquille angeschlagen, in welchen der Tod eini-
ger vermeinter Fmr verlangt und das Volk und die Universi-
tat aufgefordert wurde, die verletzte Ehre der Maria zu racheu.
Die erhitzten Gemüther wurden mit vieler lVIühe endlich be-
sanftigt ; doch musste die Regim'ung die jiusserste Klugheit
anwenden, um einem "wüthenden Blutbad" vorzubeugen.

Inzwischen erfuhr auch ;M ura tor i den sonderbaren
Irrthum, zu welchem sein Name Anlass gegeben. Er schrieb
daher dem Rector der Salzburger Akademie und verwahrte
sich gegen die ihm zugedachte Ehre, weil der Fmr-Orden, wie
manniglieh bekannt, in EngJand entstanden sei.t)

Unter solchen Umstanden kanu es nicht Wunder neh-
men, wenn lange Jahre nicht an die Gründung einer CJ zu
Salzburg gedacht wurde. Erst wahreud der Regierung des seit
1772 erwahlten ebenso energischen wie freisinnigen Erzbischofs
Hieron. Gf C o Ilo red o zeigte sich eine Wendung zum Bes-
sern. Unter seiner Aegide, jedenfalls mit seinem Wissen, viel-
leicht sogar unter seiner personlichen . Mitwirkung entstand
1783 eine CJ Zur F ü r sic h t, welche - unter Hammerfüh-
rung des Domherrn Friedr. Sp a u n - sich im Oct. 1783 an
die Provincialloge zu WetzJar wandte und ihren Beitritt zum
eklektischen Bunde anmeldete, jedoch um Geheimhaltung
ihres Namens ersuchte.s) Dem "Tunsche der CJ wurde ent-
sprochen und sie gehörte noch 1789 zum eklektischen Bunde.s)

1) Freymaurer-Bibliothek 1. Berlin 1778. S. 67-70. citirt : Acta
Histor. Ecclesiast. XXXVII. S. 60. Bielefeld's freundschaftliche Bl'iefe I.
153. AflKIIUAIAJON01' rj)1L10PQ1J1AIOrvindiciae adversus Syco-
phantas Iuvavienses. Opera quae fuere, aperta sunt; parent praestigiae.
Plautus. Coloniae apud P. Marteau 1741. 4°. Worin die ergötzliche Historie
mit Erasmischer und Hutten'scher Laune geschildert wird.

2) Extr. Protoc. Provinc. ddto Wetzlar 8. Oct. 1783. Archiv der
éklekt.-Gr. L.

3) Rapp l. c. 12.
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Mitglied der o war ferner Jos. Ernst v. Gil o v sky,

salzburgischer wirkl. Hofrath, schon 1777 und auch 1780 noch
Mitglied der Münchener CJ Zur Behutsamkeit, im Herbst 1784
abel' bereits lYLv. St. der Salzburger o.

Ebenso dürften diesel' o noch zwei Manner beigetreten
sein, die der genannten Münchener o in denselben Jahren
ebenfalls angehörten, u. z. Ferd. Christof Gfvon und zu Z e y ll,
Reichstruchsess, Fürsterzbischof zu Chiemsee, Domcapitular zu
Salzburg und Augsburg, und J os. Leop, Gf Ku e nb u l' g, k. k.
Kammerer, fürstl, salzburgischer wirkl. geh. Rath und Obrist-
stallmeister. Ferner mochten der o temporar angehören:
Franz Gundacker Gf Sta r hem ber g und sein Bruder (beide
Rosenkreuzer), die 1784 einige Monate in Salzburg weilten ;
Gil o w sky lernte sie kennen und wünschte sie sein er o ein-
zuverleiben, wozu sie sich bereit erklarten, jedoch besorgten,
damit die( Gesetze des Rosenkreuz-Ordens zu verletzen. Hier-
über beruhigt, dürften sie sich der o angeschlossen haben.')

In den 80-er Jahren bestandan in Salzburg noch zwei
Logen u. z. A P o Ilo und VIT i s sen sch af t, .über welche
abel' gal' nichts Naheres bekaunt ist.2) Eine oder die andere
mochte durch die Illuminaten gestiftet worden sein, deren hie-
siger Vertreter Domherr Gf Wol fe g g war. Im Illuminaten-
Orden fülirte Salzburg den Namen Nicosia, und dies allein
lasst schliessen, dass sich hiel' eine" Colonie" befunden haben
müsse, weil man Stadten erst dann Ordensnamen beilegte,
wenn sie fül' den Orden eine Bedeutung erlangt.

19. Die o Zu den drei vereinigten W§ssern in Passau.
Die am Zusammenfluss der Donau, Inn und Ilz gelegene

Stadt Passau mit ca 13,000 Einwohnern befand sich bios
vorübergehend im Besitze Oesterreichs. Die Fmrei soll in

1) Lonibal an Ophir 2. Sept. 1784. LI'1. 60.
2) Handb. d. Fm. m.·139.
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Passau frühzeitig Fuss gefasst und schon 1762 hier eine cl
Zur B est and i g k ei texistirt haben, welche ein eigenes
Haus besessen hatte, -- was aber noch zu erweisen ware,
Siehere Kunde von einer Passauer o haben wir erst aus
1776, in welchem Jahre dieselbe von der Regensburger o Zu
den drei Sehlüsseln ein Constitutions-Patent erhielt i1) ob dies
nun die angeblieh sehon 14 Jahre früher blühende, oder eine
neue o, oder aber diejenige CJ gewesen sei, welehe 8 Jahre
darnaeh unter dem Namen Zu den drei vereinigten
Wa s s ern auftritt, - lasst sich nicht eonstatiren.

Unter dem genanntem Titel gehörte dieselbe 1784 zum
Verbande der Provineialloge von Oesterreieh, von weleher sie
am 15. Febr. 1785 die Constitution erhielt, werauf sie am
3. Nov. ihr Stiftungsfest beging und dies den befreundeten
Logen mittheilte.s) Das Siegel der CJ zeigt ein flammendes

Hexagramm. Im Mittelfelde
eine Sphinx, die in der Linken
eine Flamme halt i im Hinter-
grunde links ein Tempel, rechts
die aufgehende Sonne. In den
6 Seitenfeldern oben Januskopf
mit 3 Gesichtem, reehts Zirkel
und Winkelmase, links der
Mond rnit Sterrien ; in den unte-
ren drei Feldern Je eine Quelle.
Umschrift : ST. A. Z. V. Z. P.3)
An der Spitze der CJ stand der-

zeit Peter Gf Ga d d i, Oberlieutenant bei M. Wallis und
kaiserl. Werbungs-Commandant, vonnals Mitglied der CJ Paul
eeleste in Cremona. Ihm zu!' Seite stand als Dep. Msu-, Phil.
von M ele h i o r, Probst und Passauisoher Geheimrath und

1) Zacharias, Numotheca VIlI. Nr. 4.
2) Circularschreiben mit Liste: CJ Joseph in Nürnberg.
3) Abbildung: Journal für Fmr 1785. III.
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Referendar. Als Aufseher wirkten: Adam Ert hel, Hof- und
Gerichtsadvocat, und Joh. O s wal d Passauischer Hofsecretar ;
als Secretar : Math, v. Ten g, Passauisoher Geheimrath und
Referendar; als Redner : der Stadtphysikus Alex. Bau el';'
als Schatzmeister: Kasimir Z elle r v. Gre i ff enz e Ll,
Hofkammerrath des Domkapitels, und als Ceremonier Ludw,
K ö ni g, Truchsess und Brau verwalter in Ybbs.

Meister-Mitglieder waren: Ludw, Gf B a illet, Oberst-
lieutenant bei Tillier-Infanterie ; Nicl. Pod a v. Neu h a u Sr

Abbée ; Ant. Gf SeI b, k. k. Kammerer, Regierungsrath und
Major des Tiroler Scharfschützen-Corps ; Franz Sales Un ruhr
Lehrer der Naturrechts; und Sebast. W ag ner, Professor det,
hebraischen Sprache. Im Lehrlingsgrad stand en : Mieh. Ha u s-
lel', KaufmaM in Limmonden ; Alex. S a v o y e, Passauischer
Hofrath und érster Leibarzt; Wi Ih. Gf St ern ber g, Dom-
herr zu Passau, Regensburg und Angsburg; Franz Jos,
VVr sky, Erbschatzmeister des Königreichs Böhmen, Ritter des.
florentinischen St. Stefansorden, und der jüngst auígenommene
J oh. Gf Au e l' spe r g, Domherr zu Passau. Als dienender
Br fungirte Franz J os. Wei ck har t.

Die Illuminaten scheinen in Passau nicht Fuss gefasst zu
haben; um so mehr del' Grossing'sche Rosen-Orden, dem
1784 Manner wie der Domherr Jos. Gf Wel spe r g und Hof-
rath Felix Wim m e r angehörten, die früher oder spater aueh
Mitglieder der D gewesen sein mochten.

Die D dürfte dureh das Reformpatent 1785 in Ruhe
getreten, bald abel' wiede)' erwacht sein, denn schon am
24. Mai 1787 wurde sie von del' Regensburger D Zu den drei
Schlüsseln aufs neue constituirt, soll abel' 1793 oder bald nach-
her fül' immel' erloschen sein.')

J) Merzdorf: Der Fmrer 1876. I. S. 91.
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20. Die o Zu den vereinigten Herzen in Graz.
Nach Graz, der Hauptstadt Steiermarks, war das frnrische

Licht zu Anfang der 70-er Jahre gedrungen. Schon 1775 be-
stand, hier eine nziernlich starke" o 1), über welche abel' jegliche
Daten und weitere Andeutungen fehl en. Sicher war ihre
Existenz nicht von langer Dauer. Keinesfalls erlebte sie das
Jahr 1783. In diesem Jahre narniich karn der überaus eifrige
Fm, Major End e r s, Mitglied des Prager Kapitels, nach Graz
und acquirirte hiel' zwei würdige Manner, den Kammerrath
Leop. Gf Sau e rund Sigm. Frh, Sch w ize n, die 1783 durch
ihn fül' Prager Logen in den Bund aufgenommen wurden, -
was nicht nöthig gewesen ware, wenn zur Zeit in Graz eine
Loge bestanden hatte. Dagegen war kurz zuvor in der Kreis-
stadt Marburg bei Graz eine neue o ins Leben getreten.
Gubernialrath J oh. Wenzel Maria Gf P ö t ti n g, früher M. v.
St. der o zu Temesvár, dann Director eines Rosenkreuzer-
Zirkels in Böhmen, hatte seine amtliche Stelle niedergelegt
und war, im Sommer 1782 mit dem festen Vorsatz nach Mar-
burg gekommen, hier alsbald eine o zu gründen, abel' nicht
um der königlichen Kunst zu dienen, sondern um dadurch die
Basis zu einem Rosenkreuzer-Zirkel zu gewinnen.

In aller Hast, ohne eine strenge Wahl zu treffen, errich-
te te er daher eine o, welche ihre Versammlungen auf dem
eine halbe Stunde von Marburg entfernten Schlosse Rothwein
abzuhalten pflegte.s) Nachdem abel' Gf P ö t t ing nallen Plun-
der" dazu engagirte, so entstanden sehr bald Uneinigkeiten,
und so nlacherliche Auf tritte, " dass man im "ganzen Laude
davon sprach und die Fmr-Ceremonien in allen Weiber-Gesell-
schaften pertractirte." Das übeiste an der Sache abel' war,
dass Gf P ö t t i 11 g selbst der ngrösste Schwatzer und Harlekin"

1) Protoc. d. Praf. Rodomskoy 9. Febr. 1875. XCVI. S. 20.
2) Notiz von F. Pichler auf der Liste 1783 im Grazer Johanueum.
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war. Es walirte nicht lange, und man zeigte mit Fingern auf
ihn i, selbst seine Creaturea verloren das Vertr~uen zu ihm.

Er hatte sich in Marburg un mög lich gemacht i fasste
also im Augu~1783 den Plan, die CJ nach Graz zu verlegen.t}
Gesagt, gethan. Gf. P ö t t ing übersiedelte nach Graz. Von
den Strapatzen der Reise kaum ausgeruht, schritt er zur Ver·
wirklichung seines Plan es, zaumte aber das Ross am Schwanze
auf, indem er in Gesellschaften, im Theater etc. frank und frei
erklarte, dass er gesonnen sei hier ein ~ errichten i warb aucb
alle möglichen Leute an, die ihm unterkamen und suchte als-
bald durch das Gubernium beim Kaiser um die Erlaubuiss an
in Graz eine CJ errich ten zu dürten,

Unterdessen lernten ihn auch seine Candidaten naher
kennen, bereuten, sich mit ihm eingelassen zu haben und.
wünschten sehnlichst, wi eder von ihm loszukommen. Zum Glück
- sagten seine Gegner - lautete der Consens des Kaisers dahin,
dass es dem Gfen P ö t ti n g zwar erlaubt sei, in Graz eine CJ'

zu errichten, er müsse jedoch vorher der Statthalterei eröffnen,
in was die Geheimnisse der Fmrei bestünden. Auf diese Frage
war P ö t ti n g nicht gefasst und konnte - angeblich - darauf
auch keinerr befriedigenden Bescheid ertheilen iwar daher ge-
nöthigt, den Hammer niederzulegen und seine CJ als Embryo
zu begraben.s) Diese Behauptung erwies sich bald als unbe-
gründet. Ob P ö t ti n g überhaupt den Consens angesucht, oh-
man in diesem Falle jene Bedingung gemacht, ob und was.
P ö t t ing darauf geantwortet, das bleibe dahingestellt. That-
sache ist, dass er durch die erlittenen Anfeindungen vollstandig
disgustirt, gegen Ende des Jahres 1783 den Hammer der eJ,
niederlegte,é) welche - schon in Marburg -- den Namen Zu.
den ver ein i ~ ten Her zen trug.

Dem Namen entsprechend, führte die CJ in ihrem Wap-

1) Thebiana an Moeneonesus 13. Sept. 1783. LI. 49. und LVI. 47.
2) Thebiana an Moeneonesus 13. Oct. 1783. LVI. 47. und LI. 49.
3) Hocerian an Moeueonesus 21. Dec. 1783. LVI. 48.
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pen im strahlenden Hexagramm drei flammende Herzen umge-
ben vom verschlungenen Liebesknoten, darüber ein von zwei

Rüden gehaltenes Spruchband, mit
der Aufschrift: TRIPLE UNION;
oben das AugeGottes, unten Zirkel
und Win kelmass verschrankt. Das
Ganze von einer Kette umgeben.")
Die Zeichnung des Siegels dürfte
von einem Mitgliede, dem namhat-
ten Kupfersteher Kau per z her-
rühren; ebenso, wie unstreitig das
in Schabmanier herrlich ausge-
führte Diplom-Formular der CJ

von seiner Hand herrührt. Dies
zeigt eine im Bau befindliehe Mauer, worauf ein bartiger
WeiseI' sitzt, der mit der Rechten das Loth, in der Linken
zwei Hammer halt, die mit Kelle, Zirkel, Winkelmass und
Dreieck verkettet sind; VOl' ihm auf del' Mauer sitzt eine
Eule, Rechts an der Mauer ein Granatbaum, davor auf einem
Sockel die Statue eines nackten Mannes, an welcher ein bartiger
Mann mit dem Zirkel Messungen vornimmt; auf dem Sockel
-die Inschrift: O l<ANS2N TOr JlO!lrXJF:lTOr d. i. die Regel
des Polykleitos, namlich die Regel fül' die Schönheitsverhalt-
nisse des mensehliehen Körpers auf Grund einer Ideal-Stame
des Bildhauers Polykeitos. An den Soekel angelehnt ein Schild
mit der Abbildung des Herkules. Am Fusse der Mauer links
-drei sieh umsehlingende nackte Genien. Auf dem Boden VOI'
del' Mauer liegen zersteut: 2 Hammer, Kelle, Lothwage, Zirkel,
Winkelmass, Dreieek etc. Auf del' Mauerflache befindet sieh
-derText des Diploms,») welehes spater au eh von anderen Logen
z. B. del' Wiener CJ Zur wahren Eintraeht überuommen wurde.

Dureh P ö t t i n g's Abgang - der übrigens einige

1) AbbiJdung: Journal fül' Fmr 1784. IV.
2) Die KupferpJatte im Grazer Johanneum.
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.Monate darnaeh in Wien starb - war die o von einem Alp
befreit. Sie ging nJ:n, unter der Leitung tüehtiger Manner,
einer gedeihliehen Entfaltung entgegen. Um die Constituirung
Seitens der Provineialloge von Oesterreieh hatte sieh die o
sehon von Marburg aus beworben und sieh derselben zu m
Behufe der Creirung einer Landesloge angesehlossen, aueh
zugleieh Frh. Li n den zu ihrem Reprasentanten emannt,")

Das Constitutions-Patent dürfte die o sehon im Juni
1783 erhalten haben, worauf sie dann am 24. Juni 1783 feier-
lieh installirt wurde. Am 24_ J uni 1785 beging sie ihr zweites
Stiftungsfest in hergebraehter Wei se.

Höchst wahrscheinlich sehon seit dem Abgang P ö t-
ti n g's standen folgende Mánner an die Spitze der o: lVL v.
8t. Sigm. Frh. Sch wi zen, ein genialer Mann, erst Oeconom,
«ann Administrator der Staatsgüter von ganz Inuer-Oesterreich,
Gubernialrath und Kreisbauprmann, sehliesslieh Staats- und
Conferenzrath; Dep. Meister Andr. v. Sta n g, Grenadier-
Oberlieutenant bei Baden-Durlach-Infanterie (früher Mitglied
«er Wiener o Zur Bestandigkeit); 1. Aufseher JOB. Karl
Kal e heg ger, Kaufmann; und Secretar Franz Ant. v.
Wim m e r, Gubernial-Secretar. Zu Weihnaehten 1784 stehen
diese Bbr bereits in voller Function,

An sonstigen Mitgliedern sind zu nennen: Joh. Nep.
Jl.'1 ü IIe r von Mühlwerth, k. k. Militar- V erpflegs- Verwalter; 2)
Karl Amand Bar b u 1 ani, Regimentskaplan bei Terzi-Infan-
teries) ; sowie folgende drei Bbr, die in del' Liste von ] 785 als
"gewesener 2. Auíseher" bezeiehnet sind u. z. Jos. v. Ho 11-

. man n, Hauptmann bei Baden-Durlaeh-Infanterie; Jos.Tgn.
8 eh ei ger, Cisterzienser-Mönch; und J os. Dor i z i o, Sprach-

1) Noch am 15. Marz 1783 wird die o Zu den vereinigten Herzen
irrig als in Marburg bestehend bezeichnet.

2) Sein Meister-Diplom ddro 24. Dec, 1784 von obigen Bbrn unter-
fertigt im Grazer Johauneum.

3) Sein Meister-Diplom ebenso (ohne Stang's Fertigung) ebenda.
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meister, der jenes Amt 1784 (also wohl im Maurerjahr 1783/84)
bekleidete; die beiden anderen Bbr müssten somit schon verher
als Aufseher fungirt haben. Das Beamten-Collegium gestaltete
sich zu Johanni 1785 in folgender Weise: M. v. St. Sigm. Frh.
Sch w ize n ; Dep. Mstr : Jos. B u l' C sch von Greifenbach,
Polizeirath und Professor del' Polizeiwissenschaften, spater
Gubernialrath und Kreishauptmann in BJ'Uck; 1. Aufseher:
J. K. Kalchegger; 2. Aufseher: Karl Gf Attems, k. k.
Kammerer ; Secretar : F. A. Y. Wim m e r ; Redner : Jos.
Li n z e, Erzieher bei Ehrenreich Gf 'Vurmbrand; Schatz-
meister: Bernh. S ti ely, Cameral-Tabakgefalls-Cassier; Cere-
monienmeister : Simon v. Wol f, Oberstlieutenant bei Baden-
Durlach- Infarrterie ; und Almosenier: J oh. Ant. v. Sch af er s-
fel d, Vice-Administrator der Cameralgüter, ein tüchtiger
Landwirth und Fachschriftsteller.

An Meister-Mitglicdem zahlte die CJ zur Zeit noch fol-
gende: Franz v. Buc h wal d, Hauptmann bei Baden-Durlach-
Infanterie; J oh. C a r o v e, Erzieher bei Frh. Schwizen, dann
Coneipist bei der Staatsgüter-Administration; Math. v. D e r-
nos c h n igg, Priester des Prediger- Ord ens ; Franz Marquis
D e v ill e, pens. Grenadier-Hauptmann bei Riese-Infanterie ;
Franz Kasp. Dob 1er, Kaufmann ; Dominik Ert 1, Fahnrich
bei Baden-Durlach-Infanterie; Ign. Fra ub erg e r, Stadt-
chirurg in Marburg; Ant. Bened. Ga d o IIa, Kaufmann; Franz
X. Ga d o IIa, erzbischöflicher Consistorialrath; Christof
Gre in er, erzbischöflicher Dom-Capitular ; M~th. Y. Kar g 1,
Verwalter der deutschen Ordens-Commeude am Lech zu Graz;
J oh. Veit Kau per z, tüchtiger Kupfersteher und Begründer
einer Zeichenschule, Basis del' nachmaligen Zeichen-Akademie
in Graz, zu deren Director er ernannt ward; Joseph Frh.
Kellermann, pens. Hauptmann ; Adam Kollmann, k. k.
Münzwardein ; Karl v. Le i ner, Hauptmann bei Baden-
Durlach-Infanterie ; Ant. Lu t t, Regiments-Chirurg bei Terzi-
Infanterie ; J oh.:NI ann er, Radverksverweser in Vordemberg;
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Bened. Mayer, Erzieher bei Gf Christalnig; Denis O'C o no r,
Hauptmann bei Baden-Durlach-Infanterie; .Ioh. Nep. O'D o n-
n el, Privat-Cavalier; J oh. W olfg. Pau er, DI' j uris, Hof- und
Gerichts-Advocat; Wolfg. Ri n d s ma u 1, k. k. Kammerer und
General; J08. v. Ru p p, Oberlieutenant bei Baden-Durlach-
Infanterie; Friedr. v. Sch o bel n, Oberlieutenant bei Latter-
mann-Infanterie ; Christofv. Sch l' Ö c k in ger, Oberlieutenant
bei Baden-Durlach-Infanterie ; Christof Frh. Sch w ize n,
Kreis-Commissar in Marburg, dann Gubernialrath in Graz, der
sich um das Schulwesen grosse Verdienste erwarb; J oh.
Sen t sch e r, Lieutenant bei Terzi-Infanterie; Ant. v. Si eg e n-
fel d, Oberlieutenant beim Lileauer Grenz-Regiment ; Fortunat
S p ö ck, Curator bei der Ordenskirche am Lech zu Graz;
Max. St r a u be, Bancal-Inspectorats-Adjunct; Maria Thad.
Gf 'I' ra u t t ma n n s dor ff, Dom-Capitular, nachmals Fürst-
Erzbischof von Olmütz und CardinaI ; 'vVeichard Konr. Gf
Tra u ttm an n s dorff, Privat-Cavalier, zugleich Mitglied der
CJ in Eberau ; Franz v. Wen ger, Director der Hauptschule,
dann Kreisschul-Commissár ; und Joh. v. Wo II er, Major
bei Baden-Durlach-Infanterie ; - dann die Gesellen: Ign.
B i ban k o, k. k, Inspectorats-Officiant in Radkersburg; J os.
Ferd. v. Kal c h ber g, Gültenbesitzer : Ant. Kar 1ing, Ober-
lieutenent bei Baden-Durlach-Infanterie ; Jos. v. Kat har in,
Unterlieutenant bei Terzi-Infanterie; Franz X. Ke h r er,
Gültenbesitzer, nachmals Edler v. Freisberg ; Alois Graf
K ö n i gs e gg, Oberlieutenant bei Terzi-Infanterie; Franz X.
v. Neu p a ner, Professor des canonischen und vaterlandischen
Rechs in Graz, dann in Wien; Andr, P u ch e r, pens. Auditor
bei 'I'oscana-Kürassieren, dann Magistrats-Rathsmann, naclimals
Gubernialrath und Kreishauptmann ; Paul v. Rot t, Haupt-
mann in Pettau ; Karl Sch mid v. Ehrenthal, Kreiscommissar
in Marburg; J oh. N ep. St ein er, Kanslist beim Inspectorat
in Marburg; und de Ver ga, Oberlieutenant a. D. - die
Lehrlinge : Theobald Chevalier de Cr u i se, Grenadier-Haupt-

IV 24



370 Fünfter Zeitraum 1781-1785.

. mann bei Baden-Durlach-Infanterie, dann Oberstlieutenant, ein
tapferer Soldat ; Franz Fu c h s, Maler ; Joh. Bapt, EdI. v.
G a d o IIa, Besitzer der Herrsehaft Reichenstein; Franz
Jeschowsky, supplirénder Lehrer del' Physik; Andr.
Kau ts chi t sch, Píarrer, dann Dechant in Marburg; Cle-
Illens Ke m per, öffentl. Lehrer der Patrologie am Lyceum ;
Franz Gf K heve n h i IIer -11 e t sch, Fahnrich bei De Ligne-
Infanterie; Fr. v. K o II ige v ich, Hauptmann bei Baden-
Durlach-Infanterie ; Joh. Leg l' a d von Edelsfeld, Bancal-
Inspector in Marburg; Ign. v. Pe b a ll, Ptieger zu Kaisers-
berg, dann Gubernialrath und Administrator der steiérisch-
kümtner Staatsgüter; Friedr. Re ich en b ur g, Oberlieutenant
bei 'l'hurn-Infant.; Jos. Y. Ros e n tha 1, Benedictiner zu St.
Lamprecht; J oh. VlrT eis sen b a c her, Chirurg in Verdern-
berg; und Franz Zei 1 h o fer, Erzieher bei Frh. Rechbach,
dann Lehrer der Normalschule, spater Kreissehul-Commisear
in Bruck ; - schliesslich die dienenden Bbr: Kosmos Ga m-
per, Metallarbeiter ; Joh. Ho fer, Fourier bei Terzi-Infanterie;
Math. Ma t t, Bedienter bei Wimmer ; J oh. Si me c k, Bedienter;
und Mat.h. Sch aik o wi t z, Jager bei ,V. GfTrauttmannsdorff,
spater 1787, Gültenbesitzer una ord. Mitglied.

Von diesen 82 Bbrn deckten bis Ende J uni 1785 fol-
gende 9: Frh. Kell er m ann, Gf K heve n h i IIe r,
O'Conor, GfRindsmaul, Rott, Steiner und Straube,
wie auch ein dienender Bb, so dass die 0, als sie 1785 ihr
Johannisschreiben erliess, blos 67 Mitglieder und 5 dienende
Bb zahlte.") Deber das Leben und Treiben del' Grazer Bbr
stehen keinerlei Daten zu Gebote; da ss abel' auch in ihrem
Kreise, wie in den Logen überhaupt, del' Sinn fül' das Schöne,
Gute und Edle in hohem Grade verhanden wal', dass beweist
die Verherrlichung einer echt maurerischen That ein es Brs -
nich t ausihrer Mitte. Herzog Leo pol d v. Br-au n s ch weig,

1) Brief u. Liste 24/6. 1785. Johanneum in Graz; vgl. Rapp 1. c. 127.
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seit 1770 Fm, bereiste mit Les sin g Italien und wurde, heim-
gekehrt, Inhaber eiues preussischen Reg.ments in Frankfúrt
a. d. Oder, wo er Freund und Vater sein er Soldaten ward; bei
der Ueberschwemmung der Oder 24. April 1785 war der edle
Menschenfreund, des sen Leben eine Kette von W ohlthaten
gewesen, unermüdlich tbatig und bestieg zuletzt, um Menschen-
leben zu retten, selbst den Kahn, alleiri dieser schlug um und
die Wellen verschlangen den edlen Fürsten.

Das tragische Ende desselben machte einen so tiefen
Eindruck auf die Grazer Bbr, dass sie das Bildniss Leo pol d' s
jederzeit als leuchtendes Beispiel vor sich zu haben wünschten.
Sie schaff ten eine Büste des Herzogs an, welche 1785 im
Logenlocal (im Paulusthorbau) placirt, in feierlicher Arbeit
enthüllt wurde, u. z. in Begleitung einer Denkrede, welche die
CJ zum Besten der Armen drucken und veraussern liess.")

Zu bernerken ist noch, dass die Aufseher der CJ anfangs
den an marichen Orten gebrauchlichen Titel nBischof" führten.
Darob entstand ein arger Larm. Von der Kanzel herab wurde
gegen die Fm losgezogen, dass sie sich nicht begnügten mit
dem Titel nehrwürdige und hochwürdige Bbr" - was doch
schon Lasterung genug - sondern jetzt gar die 'Vürde von
Bischöfen anmassten, was unmöglich geduldet werden könne,
zurnal der eine Aufseher (R os en tha 1) ein getaufter Jude sei.
Die Clerisei brachte es denn auch dahin, dass der lV!. v. St.
Frh. Sch wi zen vom Guberinium einen tüchtigen Verweis
erhielt und ihm aufgetragen wurde, derlei Inconvenienzen in
Zukunft hintanzuhalten.t) Bald nach der gedachten Feierlich-
keit dürfte das Reform.Patent (in Graz am 21. Dec. 1785

1) Fragmente zur Lebensgeschichte und dem letzten Tage des
Bruders Leopold Herzogs von Braunscbweig-Lüneburg, abgelesen in der
Loge zu den 3 vereinigteu Herzen im Crient zu * Bey Aufstellung seiner
Büste 5785. Gedruckt zum Besten der Armen. 8. 20. S.; vgl. Journal f.
Fm. 1785. IV. 218.

2) Der katho!. Clerus Oesterreichs etc. Latomia XXV. 44.
24*
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publicirt durch den Gonverneur Franz Ant. Gf K heve n hi l-
le r 1) die o in grosse Aufregung und eine gewisse Zerrüttung
versetzt haben, obgleich bei ihr alle Bedingungen des Patents
fül' ein férneres Fortbestehen zutrafen.

Der Umstand abel', dass die Namenaliste jeder o der
Obrigkeit vorgelegt werden musste, veranlasste manch furcht-
same Bbr und solehe, denen dies ein gefundener Vorwand war,
die o zu decken. Als solche sind wohl die meisten dmjenigen
zu betrachten, welche uns in den folgenden Jahren nicht wieder
entgegentreten. Es sind dies: Der nos c h II igg, Dor iz i Or

Fu c h s, Ga d o IIa, Gr.e ille 1', Kal c h eg ger, Ko n ig e-
v ich, Gf K ö n i g s eg g, Mayer, M a n IIer, Neu pau e ri-
O'Donnel, F. Reichenburg, J. Rosenthal, Schei-
ger, Sie g e IIfel d, Sta n g, und de Ver ga; ferner 3 die-
nende Bbr.

21. Dic o Zur wohlthiitigen ~laJ'ianna in Klugeufurt,

Zu Klagenfurt, der schönen Hauptstadt des Herzogthums
Karnten mit ca 17,000 Einwehnem entstand Ende 1783 oder
anfangs 1784 eine o, welche den Namen Zur wo hit hat i-
gen Mar ia n II a führte, zu Ehren der Tochter Kaiser
Fra n z 1., der Erzherzogin Mar i a Ann a, erst Abtessin zu
Prag, die spater, bis zu ihrem 1789 erfolgten 'I'ode in Klagen-
furt lebte und sich durch ihre Wohlthatigkeit sowohl, wie durch
ihre Liebe zur Kunst und Wissenschaft auszeichnete. Sie malte
und radirte selbst, beschrieb die unter Mar i a The r esi a
gepragten Denkmünzen und besass eine bedeutende Bibliothek
und Mineraliensammlung, welche nach ihrem Tode zum Theil
der Universitat Pest zufielen. Das Siegel der o zeigt drei ver-
schlungene Füllhörner, woraus Geldstücke íallen, nebst Zirkel
und Winkelmass ; darüber der verlmi:ipfte Strick, bedeokt mit

1) Fr. Pichler, Die Fmrer in Steiermark: Grazer Tagespost 187(L
Nr. 151. 152; auch ZiJ'kel 1885. Nr. 10.
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ein er Krone. Umschrift : SIGILL. DER. LOGE. ZVR.
WOHLTHATIGEN MARIANNA. IN. CLAGENFUR1'. 1)

Die CJ wurde von
:zwei Bbrn gestiftet, die
}lIitte 1783 noch der Wie-
ner CJ Zur wahren Ein-
tracht angehörten, u. z.
Max. Theod. Frh. E g-
ger, Landrath, und Mich.
D ü l' don. Ersterer fülirte
in del' neuen CJ den Ham-
mer als M. v. St., letzte-
rer abel' bekleidete das
Secretarlat.

Nach erfolgter Con-
stituirung Seitens der Prov.ven von Oesterreich, interessirte
sich die o lebhaft fül' das Zustandekommen einer Landesloge,
und war bei den diesbezüglichen Verhandlungen im Marz 1784
durch Bor n vertréten. Diesel' Br. reiste in Begleitung B 1u-
m a u e r s im December 1784 nach Klagenfurt,t) offerrbar um
die feierliche Installation del' hiesigen o zu bewcrkstelligen.
Es ist ganzlich unbekannt, welche Manner der CJ ausserdern
angehörten und welche ,Virksamkeit dieselben entfalteten.
Sehr wahrscheinlich ist Franz Frh. Her ber t Mitglied der o
gewesen. Diesel' merkwürdige Mann ging im Alter von 40
Jahren nach Deutschland, um Philosophie zu studiren. Auch
nachmals war sein Haus "ein Athen" - sagt ein Augenzeuge
- "Manner, Jünglinge, Frauen und Madchen - kurz Alles
huldigt der Philosophie. Die Frömmigkeit ist daraus verbannt,
abel' sie hat der Sittlichkeit Platz gemacht, welcher Alle in
vVorten und Handlungen mit Ehrfurcht huldigen. " 3)

1) Abbildung: Journal fül' Fmr 1784. IV.
3) CJ 3 Berge an Born 7. Dec. 1784. Rapp 1. c. 137.
3) Keil, Die Wiener Freunde S. 24.
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22. Die D Zur Freimiithigkeit in GÖ1'Z.

Zu Görz, ein er Kreisstadt im illyrischen Küstenlande,
wurde ungeblich schon 1774, nach anderer Angabe, die wahr-
scheinlicher klingt, erst 1784 eine D gestiftet, die zur Provin-
cialloge von Oesterreich gehörte und - in Folge des Reform-
Patents - anfangs i786 eingehen musste.t) Diese D führte
den Namen Zur Fre i m ü thi g k e i t. Ihr Siegel zeigt als
Symbol des Freimuths eine Frauengestalt in griechischem
Gewand mit Flügeln, die Linke auf die Brust gelegt, in del'
Rechten ein Hérz haltend ; darüber das strahlende Auge Gottes.

Rechts neben Baumen ein Tem-
pel mit Stern; links ein gebro-
chener Ohelisk mit dem Todten-
kopf und dan eben ein Strauch;
im Vordergrund ein halbver-
schleierter . Globus, Hammer,
Kelle, Zirkel, Winkelmass,
Lothwage etc. - Umschrift:
ZUR FREYlVIÜTHIGKEIT
IM: ORIENT VON GÖRZ A
CV8DCCLXXXV*, 2) Ueber

ihre Mitglieder und ihre Wirksamkeit liegen keinerlei Daten VOl',

23. Die D Zur allgemeinen Harmonie und Eintracht
(Harmonle et Concorde unlversolle)

in 'l'rlest,
In den Jahren 1776-83, auswelchen uns alle Daten

fül' diese D fehlen, scheint dieselbe zwar manche Wandlungen
durchgemacht, im Ganzen abel' in schönstem Flor gestanden
zu sein. Zu Anfang des .Iahres 1784 fülirte sie bereits obigen

1) Merz, Beitrage z. Gesch. Der Fm. Wien. 1. 90.
2) AbbiJdung : Journal für Fmr 1785. Ill.
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Namerr und stand an ihrer Spitze als M. v. St. ein Mann von
vielen Talenten, der alle Eigenschaften eines ~uten Mrs besass
und in allen Systemen bewandert, wahrscheinlich auch dem
Herzog Fer d ina n d von Braunschweig personlich bekannt
und von diesem geschatzt war. Aufletzteres Iasst der Umstand
schliessen, dass ihm die Verhandlungen des Wilhelmsbader
Convents auf speciellen Befehl des Herzogs zugesandt wurden.")
Diesel' Mann war J. E. J. B ar a u x, unter dessen Hammer-
führung 1784 die CJ den Anschluss an den eklektischen Bund
suchte. Als Functionare standen ihm folgende altere Mitglieder
der CJ zur Sei te: Joh. Web er, Sebast. Fel s und Caesar
Pe IIegr ini; ferner an neueren Mitgliedern: Marquis de
Guinig, Kökert, E. v. Hamersburg, Auersperg,
~ F t;..e als Redner, und Lor enz als 2. Secrerar.
was allein sehon schliessen lasst, dass die CJ ziemlich bevölkert
gewesen sein mag. Der Aufruf des eklektischen Bundes hatte
in der Loge lebhaften Widerhall gefunden, abel' auch manche
.zweifel wachgerufen. Um diese zu zerstreuen, liess sie am
15. Marz 1784 folgendes Schreiben nach Frankfurt a. M.
ergehen: "Ihre Einladung vom 18. und 21. Marz 1783 ist
auch in unserer CJ erschollen. Die zum Wohl des so uralt en
als ehrwürdigen Ordens darin geausserte Gesinnungen haben
uns von Ihren Ansichten in der Mrei hohe Begriffe gegeben.
Nur müssen wir, ehe wir uns in etwas Bestimmteres einlassen,
um folgende Erklarungen bitten : Es scheint der 2. § jeder sieh
verbindenden CJ es frei zu lassen, in höheren Graden nach
,iYillkür zu arbeiten : hier fragt sichs, ob die verbundenen Logen
die Resultate ihrer respectiven Arbeiten einander mittheilen
werden, welehes der Einförmigkeit der 3 symbo Grade unbescha-
det geschehen könnte. Ueberhaupt wünschen wir, dass Sie uns
einige Belehrung ertheilen wollten, wie sich die Verbrüderung
mit denen Ihnen zweifelsohne bekannten Haupt-Abtheilungen

1) Boedeker an Aigner 6. April 1793. VII. 5.
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der Mrei und denen jeder Abtheilung stufenweise bestimmten
Obrigkeiten, sonach mit der ganz en Haupt-Kette vertragen
mag. Da diese Vereinigung alle Verkettung mit dem Ganzem,
welche doch sowohl zum Zweck als zur Existenz des Ordens
von jeher sehr nöthig schien, einigermassen umzustürzen
scheint. Nicht minder fiel es uns auf, dass die Verbindung kein
System in den hőheren Graden, deren die symbolischen nur
die Hieroglyphen sind, festsetzen und jeden nach 'Villkür
herum will irren lassen. Wir bitten also um brüderliche Beleh-
rung über un sere Zweife!. vVenn uns der menschenfreundliche
Antrag nicht zu sehr rcizte, würden wir uns nicht unterfangen
haben, sie Ihnem mitzutheilen. Eben die eklektischen Grund-
satze, auf die Sie Ihren Antrag bauen, werden uns entschuldi-
gen." Zum Beweise dessen. dass die Bbr ohne alle Vorurtheile
geneigt sind, sich der Verhindung anzuschliessen, bitten sie,
ihnen das Ritual der 3 symbolischen Grade nebst dem Ver-
zeichniss der bereits vereinigten Logen und deren M. v. St.
mitzutheilen.') Dem letztern Verlangen entsprach man in
Frankfúrt nicht; dagegen suchte man die geiiusserten Zweifel
zu lösen und zu zerstreuen, indem man ihnen durch den Prov.
Secretar K ü stn er --- ihren Vertréter - diesbezüglich (25. Mai)
folgende Antwort zugehen liess: "W'ir lassen laut dem § 2 unse-
res Circulars jeder C::J frei, in höhei-en Graden nach Willkür
zu arbeiten, ohne dass sie gehalten oder verbunden sind, die
Resultate ihrer resp. Arbeit jeruand mitzutheilen. - 'Ver die
Resultate sein er resp. Arbeiten in den höheren Graden, der
Directions-Loge mittheilen will, und brdl, Rath und Beistand
verlangt, dem wird man mit be stem Wissen und Gewissen und
nach innerer Überzeugung rathen. - - Wir wollen nicht
ganz in Abrede sein, dass hiel' und da in höheren Gráden
etwas Gutes und Zweckmassiges enthalten sein mag, abel' es

1) Baraux M. v. St., Weber 1. Aufs., Guinig 2. Aufs, Kökert Secr.
15.lVHirz 1784. Archiv der ekl. Gr. L.
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sind immer nur Brachstücke, die bios aus den 3 symbo Graden
abgezogen sind, in welchen wir nur allein den ganzen Begriff
der Fmrei einschliessen. - Wer über die 3 symbo Grade del'
:Mrei reiflich nachgedacht, solche gründlich geprüft und mit
deren Hieroglyphen nicht schwarmerische uud übernatürliche
Begriffe verbindet, der wird darinnen hinlangliche Nahrung fül'
seinen Geist und Verstand finden, die ihm eine richtige Anlei-
tung zu hőheren Kenntnissen geben mag. "Vir wollen uns
jedoch etwas naher erklaren, und Ihnen ohne Zurückhaltung
die Art und 'iVeise, wie wil' die Abtheilungen der 3 Mrstufen
bei unserer eklektischen Mrei eingeführt haben, mittheilen:

In dem 1. Gr. weis en wir den Lehrling zur Erkenntniss
seiner selbsten an. Ein wichtiges Studi um fül' den Menschen,
abel' auch um so schwerer, da der Mensch sich selbst das grösste
Geheimniss ist.

In dem 2. Gr. führen wil' den Gesellen auf die Erkennt-
niss del' Natur. Ein sehr weitlaufiges und unbegrnnztes Feld
fül' den forsebenden Mr., in wel ch em alle Kenntnisse zum
Nutzen und Wohl der Mensehheit verborgen liegen.

In dem 3. Gr. lassen wil' den Mstr seine Betrachtungen
bis zu dem Schöpfer und Urheber aller Dinge hinaufschwingen,
damit er den auf die Einheit gegründeten 3·fachen Grund
naher erkennen Ierne, und um dadurch zu der allerverbor-
gensten Weisheit durchzudringen. Dadurch glauben wil' dem
Zweck des Ordens am naclisten gekommen zu sein, und del'
Mühe des Mrs werth, sich darum zu bewerben.

2. "Da Sie ferner in dem 3. und 4. § unseres Circulars
einen Widersprach zu fiuden vermeinen, so wollen wil' uns dar-
über naher erklaren, - Wir fordern und gestatten bei diesel'
unserer Logen-Association im geringsten keine Abhangkeit,
und wollen wir nicht bindern, wenn mit uns verbundene Logen
in hőheren Graden durch freiwillige Vertrage, irgend noch
eine besondere Verbindung mit anderen System en und Logen
ferner beizubehalten, oder zu erreichen VOl'gut bennden soll-
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ten. Nur mit dem Vorbehalt, dass soJches der ganzen Verhin-
dung unbeschadet und ohne Argwohn, und mit Einwilligung
des Landesherrn gesehehen solle. Das Letztere ist eine brdrl.
Warnung an alle mit uns verbundenen Logen, bei ihren sonsti-
gen Verbindungen und Anerkennung eines Obern, mit Versieht
und Behutsamkeit zu \Verke zu gehen.

Überhaupt könn en wir Ihnen nieht vorenthalten, und Sie
werden es theils aus uriserm Verbrüderungsplan selbst, und
aus dem V orhergehenden bemerkt haben, dass wir diese Ver-
bindung bIos auf die 3 symbo Grade der Mrei begranzen,
ohne ein besonderes System oder höhere Grade zu adoptiren.
Selbst die Verkettung mit dem Ganzen, welehe Ihnen sowohl
als uns zum Zweek, als zur Existenz des Ordens wichtig scheint,
hat uns bewogen, keine systematisehe Verbindung bei der
Legen-Association einzuíühren, weil unsere Absieht dabei
hau ptsachtlich dahil} gegangen, diese Verbrüderung so. ganz
allgemein zu maehen, dass Logen von allen und jeden Syste-
men in den 3 symbo Graden, daran Theil nehmen können. " 1)

Mit diesel' Erklarung war man in Triest niéht ganz
zufrieden; neue Fragen tauehten auf, namentlieh hinsiehtlich
der höheren Grade und ob sich der Anschluss an den eklekti-
schen Bund mit dem an die österreichische Landesloge ver-
ein igen lasse. Wegen der höherén Grade fragen die Bbr an,
ob man ihnen aus Frankfurt nieht mittheilenwollte, wo sie am
sichersten eine Constitution fül' eine sehottische Loge erhalten
könnten, da eine hinlangliehe Anzahl von schottisehen Meistern
verhanden war, welehe diesen Grad nach sehwedischem Ritual
erlangt hatten. Hinsiehtlich des zweiten Punktes sagen die Bbr:
"Wir sind in der Lage, uns mit der Haupt-National-Loge der
österreiehischen Monarchie zu verbinden und dieselbe als un-
sere Obrigkeit anzuerkennen ; wenn es anders dem uns so sehr
behagenden Vereinigungssystem mit Ihrem Bunde nieht wider-

1) Kloss, Annalen der o Z. Einigkeit. S. 214.
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spricht, so wollen wir auch diesen Schritt bis zu Erhaltung
einer andern Antwort von Ihnen verschieben, ohngeachtet
uns selben, der Br. Fer d ina n d von Braunschweig, an den
wir bei der Wiener Vereinigung uns gewandt, in vollem Masse

I
anrathet. Alles dieses kann nach unseren B"griffen dem Zu-
sammenhang des Ganzen und der zweckmassigen Sub- und
Coordination nicht entgegen sein. Wir wünschen demnach von
Ihnen einigen Unterricht in was fül' einem Gesichtspunkte Sie
den Congress von Wilhelmsbad und das in demselben Verhan-
delte sowohl, als den Code des Loix anzusehen geruhen.
Heilig, dreimal heilig und dem wahren Geist, so selir ihn al~ch
Eigennutz und Irrthum, selbst bei Maurern verkennen gemacht,
ist alles, was sie von der Aufmerksamkeit, auf Dasein und
Bestimmung sowohl, als von Einsetzung in die verlorenen
Rechte der Menschheit sprechen." Zum Schlusse bitten sie
abermals um die Rituale und die Liste der vereinigten Logen,
"hiemit auf das feierlichste erklarend, dass wir ohne weiteres
Ihrem heilsamen Bunde beitreten. U 1)

Auf dies Schreiben liess die Frankfurter Prov-cn durch
K üst ner (10. Jun.) folgende Antwort ertheilen:

1. "Da wir nach voller U eberzeugung den ganzen Begriff
der Mrei bIos in den 3 symbo Graden einschliessen, und nach
un serm angenommenen ekl. Systeme, die Hieroglyphen derselben
zur Beruhigung des denkendell Mrs, sich in sich selbst auflösen,
so sehen wir alle oberen Grade als überflüssig und unbedeutend
an; wir könn en und dürfen uns also in höhere Grade aufkeine
Weise einlassen, ohne uns selbst zu widersprechen. Wenn Sie
also schottische Bbr nach dem schwedischen Ritual bei sich
haben, und fül' diese eine Schottenloge einzurichten wünschen,
so müssen Sie sich nach Schweden oder an die Landesloge zu
Berlin wen den, welche Sie an einer Verbindung mit uns ver-
hindern wird.

1) Baraux M. v. St., Weber, Fels Schatzmeister, Lorenz 2. Secretar
28/5. 84: Archiv der ekl. Gr. L.
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2. Die Wiener Logen haben anfanglich den Plan von
unserm ne-u errichteten ekl. Bündnisse sehr gut und mit vielern
Beifall aufgenommen, ob aber die nachher errichtete National-
Loge allda noch so vortheilhaft dafür gesinnt ist.wird sich in kur-
zer Zeit erklaren, indem wir hirüber besonders an sie geschrie-
ben und sie zum Beítritt eingeladen, aber noch keine Antwort
von ihr erhalten haben. - -- Sowohl Ibrer Loge, als Ihren
Verhaltnissen gemass, ware Ihnen eine Verbindung mit der
Hauptnationalloge der österr. Monarchie am allerrathsamsten,
allein bei der gegenwartigen allgemeinen Gahrung, welche
unter den ,Viener Logen noch obwalten soll, lasst sich noch
nichts entscheiden, bis man erst sieht auf was für einen Fuss
die Mrei sich allda festsetzen wird.

3. Hinsiehtlich Ihrer Frage wegen unserer Ansicht vom
,Vilhelmsbader Convent und dem Code du loix "können wir
lhnen in brdl Vertrauen eröffnen, dass derselbe denjenigen
El'folg nicht gehabt hat, den man sich davon versprochen hatte. "
- .- Auch die neu eingeführte Ritterschaft hat keinen Anklang
gefunden. - "Die meisten, ja die sammtl, in den kg!' preuss.
Staaten belegene und ehemals zu der Braunschweigischen
Reform gehörige Logen, haben sich dagegen erklart und die
übrigen stehen noch im Zweifel, zu was sie sich entschliessen
sollen. Zu naherm Beweis dessen, wollen wir Ihren hierbei eine
gedruckte Declaration von der cl Zu den 3 Weltkugeln mit
beifügen, aus welcher Sie noch überdies ersehen werden, dass
dieselbe sich und ih re Töchterlogen mit uns einen ahnliohen
Plan zu ihren künftigen Arbeitenangenommen hat. - - Eben
durch den Code du loix ist das allgemeine Missverstandniss
unter den Wiener Logen entstanden usw." Dieses wird hierauf
der Geschichte gemass ausführlich dargestellt. Wenn die
'l'l'iester Bbr nach dies er Auseinandersetzung sich noch dem
eklekt, Bunde ansehliessen und durch einen Protocollextract
bezeugen wollen, so sollen sie nach ihrem Wunsche das eklekt.
Ritual und eine Associations- Urkunde erhalten. "Die Beding-
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msse unter welchen eine o unserm Bande beitritt, sind in
unserm gedruckten Circular deutlich enthalten. Die Assiciations-
Acte dienet Ihnen blos zum Beweis, dass sie mit zu del' Zahl
del' beigetretenen Logen gehören und zu dem eklekt, Bündnisse
aufgenommen worden sind."

Auf diese zweite Erlauterung hin beeilte sich die Or

ihren Beitritt durch einen Protoccll-Auszug (24. Juni 1784}
feierlich auezusprechen.t)

In dem Begleitbriefe zu diesem Protoccll kommen die
Bbr auf das schottische Patent zurück, indem sie bemerken:
"Die schottischen Grade, nach dem sch wed. Ritual, besitzen
wir, da unser Mst, v. St. solche aus Stockholm mitgebraoht,
wo sie ihm unter gewissen vorenthaltenden Bedingnissen kraft
höherer vVürden unvertraut wurden. 'Vir wüusehen einen
naheren Ort zu wissen, wo derlei Constitutionen zu erlangen
waren, weil die schwedige o ausser Land keine folgen lasst. "
Übrigens war ihnen auch das Zinnendorf'sche System nicht
ganz unbekannt. Schlies~lich wiederholten sie ihre Bitte um
Zusendung der Liste der vereinigten Logen, der Associations-
Acte, und allen Requisiten der 3 symbolischen Grade.2)

Diesem 'Vunschewurde nunmehrentsprochen und endlich,
gegen Ende des Jahres konnte man den richtigen Empfang der-
Constitution etc. beatatigen.s)

Mittlerweile hatte sich die o auf den Rath des Herzogs
Fer d ina n d VOll Braunschweig im Frühling 1784 auch der
Landesloge angeschlossen-) und ward der österreichischen Pro-
vincialloge zugetheilt.

1) Baraux, Marquis de Guinig dans l'absence de maitré deputé, Fels
en absence de Fr. Auersperg, C. Pelegrini, Lorenz sous-secretaire. Archiv
der ek!. Gr. L.

2) Baraux, V'leber, Fels, Pelegrini, Lorenz, G. Fekete Redner, 30. Mai,
1784. Archiv der ek!. Gr. L.

3) Baraux Mstr, Fels 1. Aufs., E. v. Hamersberg 2. Aufs. Fekete
Redner, Weber Schatzmeister, Lorenz 2. Secretar : Archiv der ek!. Gr. L.

4) O an ek!. Gr. Loge 30. Mai 1784: Archiv ders.; VgI Journal L
Fm. 1785. I. 218.
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Der Redner der o, ein alter 1\11', suchte diesen Urustand
im Interesse einer humanen Angelegenheit auszunützen, indem
er durch die Gr.-Landesloge eine gedruckte Subscriptions-Éin-
ladung auf ein Baudchen seiner Reden erliess, welche er in
seiner Loge in französischer Sprache gehalten. Diese Reden,
gleich entfernt von Gemeinplatzen, wie von allzu kühnem Auf-
schwung, hatt en das Glück gehabt den Beifall seiner Bbr zu
fiuden und der Autor hofft daher, dass man sie auch im weitern
Bbr-Kreis freundlich aufnehmen werde. Das Bandchen, dem
Landesgrossmeister gewidmet, so11,sobald sich 500 Subscriben-
ten melden, durch den Br, Gr af fer zur Ausgabe gelangen.
Der Preis ist 1 fl. Das Ertragniss ist einer armen Familie gewid-
met, welcher der Autor auch den Ertrag seiner bisherigen lite-
rarischen Arbeiten zugewendet.t)

Der Name des Redners ist nicht genannti höchst wahr-
scheinlich abel' ist es G. Fe ket e, der im J. 1784 als Redner
dero fungirte. Ob seine Reden das Licht der Öffentlichkeit
erblickt, ist nicht bekaunt.

Durch das Reform-Patent wurde die o nicht sonderlich
berührt, Sie setzte ihre Arbeiten nach wie VOl' fort.

1) Französ. Circular (gedruckt) ohne Dátum und Unterschrift.
LXIX.29.
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